Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



HAFTEN. 



u 



.E aASSE. 



DENKSCHRIFTEN 



KAISERLICHEN 



AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 



mathemahsch-naturwissenschaftuche classe. 



glEBEHUHDVIERZIQgTEB BAND. 



WIEN. 

AUS DER KAISERLICH-KÖNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREL 
1888. 



Erste Abtheilung. 



Abhandlungen von Mitgliedern der Akademie 



Mit 21 Ttfeii, 18 ■•lischiittei, 1 Karte ■■4 8 lith«gr. Takellea. 



INHALT. 



Erste Abtheilung. 

Abhandlungen von Mitgliedern der Akademie. 

Seite 

Bratiei' : Die Zweiflügler des kaiserlichen Museums zu Wien. III. Systematische Studien auf Grundlage 

der Dipteren-Larven nebst einer Zusammenstellung von Beispielen aus der Literatur 
^ über dieselben und Beschreibung neuer Formen. (Mit 5 Tafeln.) 1 

Ettingshausen : Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora Australien's. (Mit 7 Tafeln.) 101 

Oppolzer: Tafeln für den Planeten («T) Concordia 149 

Hochstetter : Die neuesten Gräberfunde von Watsch und St. Margarethen in Krain und der Culturkreis 

der Hallstätter- Periode. (Mit 2 Tafeln und 18 Holzschnitten.) 161 

Steindachnei' und Döderlein : Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. (L) (Mit 7 Tafeln.) . ... 211 

Oppolzer : Tafeln zur Berechnung der Mondesfinsternisse. (Mit 8 lithogr. Tabellen.) 243 

Neumayr: Über klimatische Zonen während der Jura- und Kreidezeit. (Mit 1 Karte.) 277 

Zweite Abtheilung. 

Abhandlungen von Nicht-Mitgliedern. 

Escherich : Über die Gemeinsamkeit particulärer Integrale bei zwei linearen Differentialgleichungen . II. 1 

Anton : Definitive Bahnbestimmung und Ephemeriden fUr den Planeten (i^ Bertha 25 

Wolyncewicz : Bahnbestimmung des Planeten ^ „Isabella" 57 



DIE 



ZWEIFLÜGLEE DES KAISERLICHEN MUSEUMS ZU WIEN. 



ni. 

SfSTEIIITISCIlE STUDIEI HiF GitUIDUeE DER DIPIEREI-LilRYEI lEBST EHE« ZUSIIIIEISTELIDM! W BEISPIEEEI m DER EITERtTDR ÜIER DIESailEI DID DESCHREIDDie 

lEUER FORIEI. 

VON 

P>or. D.. FBIEDBICU BRAUER, 

rORRRSPONDlRRNDF.H MITOLIEDE DKR KAIS. AKADRHIK DF.R WI8SEN8CHAFTKK. 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 18. JÄNNER 1888. 



Einleitung. 

Seit meinen früheren Arbeiten ttber die Charactere der Dipteren-Larven (Monographie der Oestridt^n 1863; 
ferner Verh. d. k. k. zooL-bot. Gesell Wien 1864, 209, und 1869, p. 843) und seit meinen Mittheilungen über 
die mit Scenopinus verwandten Formen (in diesen Abhandlungen Bd. XLIV, p. 102 ff. Sep. 46. 1882) sind 
bedeutende LUeken in der Kenntniss der Verwandlung dieser Ordnung ausgefüllt worden. Durch die Ent- 
deckung der Verwandlung der Blepharoceriden durch PMtz Müller, Dewitz und WierzeJHki, sowie der 
Nemestriniden durch Adam Handlirsch haben wir die fiüheren Stände von allen natürlichen Familien als 
bekannt anzuführen. 

E^ gereicht mir zur Genugthuung mittheilen zu können, dass durch diese Entdeckungen meine 
bisherigen Ansichten über die verwandtschaftlichen Beziehungen der Dipteren-Familien 
und über die zu unterscheidenden Hauptgruppen im Wesentlichen unverändert geblieben und 
bestärkt worden sind. Neuere Untersuchungen der Larven haben jedoch ermöglicht, eine genauere Cha- 
racteristik derselben zu geben und kleine Verschiebungen der Familien vorzunehmen. So habe ich die Cecido- 
myiden (Trihus OUganeura) neben die Polyneuren (Tipuliden) gestellt, da bei beiden das Nervensystem hinter 
der Kieferkapsel beginnt, während dasselbe bei den echten Mücken (Eucephalen) in einer wahren Kopfkapsel 
seinen Anfang nimmt. Letztere Tribus ist die einzige, welche diesen Character der Landen aufweist, da 
nach den Untersuchungen von Brandt, Kunkel und mir die Stratiomyiden , Xylophagiden, Coenomyiden, 
Tabaniden und Leptiden, sowie die Acanthomeriden im Larvenzustande in der langen Kieferkapsel nicht das 
obere Schlundganglion eingeschlossen enthalten, sondern dieses erst hinter dieser Kapsel liegt, obschon an 
der Kieferkapsel als Augen gedeutete Wölbungen und Pigmentflecke vorkommen, so dass Haliday diesen 
Larven einen vollständigen Kopf zuschrieb (Natural Hist. Review 1857. Nr. 3, p. 192), welcher Ansicht auch 

OenkBchrifteu der mftthem. Dftturw. Cl. XLVU. Bd. | 
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ich eine Zeit lang gefolgt bin. Diese Familien, welche nach Schiner die Tribus Cyclocera bildeten, haben 
somit den Larvenkopf nicht vollständig differenzirt, wie das bei den Eucephalen der Fall ist. 

Obschon die verwandtschaftlichen Beziehungen derselben dadurch nicht alterirt wurden, so musste doch 
auch noch der Name Cyclocera Schiner's aufgegeben werden. Schon in der früheren Eintheilung wider- 
sprachen die Leptiden dem durch den Namen gegebenen Sinn; denn das dritte Fühlerglied der Imagines ist 
bei den Leptiden kein Complex aus mehreren Gliedern, sondern einfach. Ich habe auch bereits (diese 
Denkschrft. Bd. XLII, p. 1 1 3 [Sep. p. 9]) bemerkt, dass dem vollkommenen Insekte bei Tabaniden ein gerin- 
geltes drittes FUhlerglied nicht zukommt, sondern dieses einfach ist und einen viergliedrigen Griffel trägt, 
der bei Cadicera Macq. sogar in eine lange Borste endigt. 

Ferner hat schon Low hervorgehoben, dass bei Sarginen oft der Complex, der als geringeltes drittes 
Ftthlerglied fälschlich bezeichnet wurde, aufgelöst, als mehrgliedrige Geissei erscheint, was noch auffallender 
bei der Xylophagiden-Gattung Rhachicerus ist, welche vielgliedrige Fühler nach Art der Nemoceren besitzt. 

Der so schwankende Bau der Fühler der vollkommenen Insekten kann daher zur Aufstellung und Charac- 
terisirung einer besonderen Gruppe oder Tribus mit dem Namen Cyclocera nicht verwendet werden. Vollends 
aber tnusste diese Tribus modificirt werden durch die Erkenntniss, dass auch die Acroceriden und Neme- 
striniden im Larvenzustande Beziehungen zu den sog. Cycloceren zeigen, insbesonders durch die Lage 
der Hinterstigmen, während anderseits die Kieferkapsel zu jener der sog. Orthoceren (Asiliden etc.) hinneigt; 
zu welcher sie nach Schiner gebracht werden müssen, wenn das vollkommene Insekt in Betracht kommt. 
Ich habe daher diese zwei Tribus in Eine vereinigt (Platygenya) und in dieser zwei Gruppen unter- 
schieden, deren Charactere für die Larven die Form und Lage der Hinterstigmen, für die vollkommenen 
Insekten die Zahl oder Form der Haftlappen und des Empodiums bilden. 

Die Gruppe Homöodactyla enthält die Larven der brachyceren Orthorrhaphen mit terminalen End- 
oder Hinterstigmen und die Imagines mit drei Haftlappen, oder einem mit den Haftlappen gleichgebil- 
deten Empodium; die Gruppe Heterod<xctyla enthält die Larven mit den Hinterstigmen vor dem letzten 
Segmente und die Imagines ohne oder mit zwei oder drei ungleichen Haftlappen an den Füssen, 
d. i. mit von den Haftlappen verschiedenem Empodium. Jede dieser Gruppen zerfällt in natürliche kleinere 
Gruppen. 

Die Homöodactyla enthalten die Notacanthen (mit den Familien der Stratiomyiden und Xylophagiden), 
Tanystomen (mit den Familien der Tabaniden, Acanthomeriden und Leptiden) und die Bombylimorphen 
(mit den Familien der Acroceriden und Nemestriniden ) ; die Heterodaetyla enthalten zwei kleinere Gruppen: 
die Procephalen (mit den Familien der Mydaiden, Apioceriden, Asiliden, Bombyliden) und Polytomen 
(mit den Familien der Thereviden und Scenopiniden). 

Schon Schiner hat die Verwandtschaft der Nemestriniden und Tabaniden aus den Imagines erkannt 
(Verh. zool.-bot. Ges. 1864, p. 204) und damit auch angedeutet, dass der Unterschied seiner cycloceren und 
orthoceren Orthorrhaphen kein so grosser ist. Ich bin auch schon desshalb nicht für die Beibehaltung der 
Namen, weil Schiner in beiden grossen Unterordnungen der Dipteren eine Gruppe Orthocera bezeichnet, 
was zu Miss Verständnissen führt, abgesehen davon, dass meine beiden Gruppen nicht ganz dieselben Fami- 
lien enthalten. 

So war ich durch den Bau des Chitinskeletes der Unterlippe der Larven genöthigt, die beiden Familien 
Empidae und Dolichopoda von Schiner's Orthoceren zu trennen und auch aus meiner Tribus Plutygenya 
auszuscheiden und für beide die Tribus Orthogenya aufzustellen. Die das Kinn bildenden beiden Chitinplatten 
oder Gräten sind nämlich mit ihrer Fläche vertical gestellt, wie die Flächen des Unterkieferknochens eines 
Säugethieres, etwas gebogen und vorne im Winkel (Kinn) verwachsen, während die Kinnplatte der Platyyenya 
flach erscheint, die Kieferkapsel unten begrenzt und die beiden Gräten gerade verlaufen. 

Allerdings sind mir nur wenig Empiden-Larven und die Hybotiden Larven gar nicht bekannt. 

Eine Verwandtschaft zwischen Empiden und Dolichopoden mit Leptiden, die Schiner 1. c. p. 206 aus- 
spricht, kann ich nicht entdecken. Über die Familie Lonchopteridae kann ich nui* bemerken, dass mich der 
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Bau des Nervensystems der Larve und die mit Stratiomys verwandte Verpuppungsart veranlasst haben, die 
Tribus Äoroptera vor die Tribus Platygmya zu stellen, obschon damit eine wirkliche Verwandtschaft mit den 
folgenden Familien nicht angedeutet sein soll. Die Mnndtheile der Lonchopteriden-Larve sind ganz unbekannt 
und man weiss nicht, als was die kegelige Kapsel am Kopfende zu deuten sei Immerhin sind dieselben aber 
sehr verschieden von den Mund- und Sohlundtheilen der Platypeziden, wohin Westwood Lopichapiet-a stellen 
will und das Auskriechen der Fliege erfolgt bei dieser wie bei allen Orthorrhaphen, auch der Kopfban der 
Fliege zeigt sieh nach Becher ohne Bogennaht und ohne Lunula. Vergleiche auch J. v. Bergenstamm 
(Ijarve von Platypeza Verh. d. k. k. zpol. bot, Ges. 1870, p. 87, Taf. 3 A.). 

Die in den hier aufgeführten Gruppen enthaltenen Larven sind innerhalb einer Familie nur sehr wenig 
verschieden und wollte man sie, wie vollkommene Thiere, in ein System bringen, so würden sie sich wie die 
Arten einer Gattung verhalten. Die Familie wäre die Gattung, die Gruppe wäre Familie u. s, w. 

Die Mannigfaltigkeit der vollkommenen Insekten bedingt jedoch eine weitere Theilung der sogenannten 
Gattungen in künstliche oder natürliche Gruppen. Wenn zur Erkenntniss der Formen eine weitere Theilung 
der Gattungen nöthig scheint, und wenn es auch anderseits nicht festzustellen ist, wann man berechtigt sei, 
eine neue Gattung aufzustellen, so scheint es mir doch am natürlichsten, dass auch sehr verschiedene Formen 
von vollkommenen Insekten, wenn sie ganz nahe verwandte oder gleiche Larven besitzen. Eine Gattung 
bilden sollten, besonders aber dann, wenn die Gattungsmerkmale der Imagines nur bei einem Geschlechte 
vorhanden sind. 

Gleiche oder sehr verwandte Lar^en bei sehr verschieden gebauten Imagines erlauben vielmehr den 
Schluss, dass zwischen die differenten, noch viele, uns unbekannte oder bereits verschwundene Formen 
hineingehören oder vorausgesetzt werden können, dass somit mit der Zahl der bekannten Formen und bei 
Berücksichtigung ihrer Entwicklungsstadien, die natürlichen Gattungen weniger werden müssen, geradeso 
wie die Grenzen der Arten immer verschwommener werden, je zahlreichere Arten für eine Gattung bekannt 
werden und nur dort am schärfsten auftreten, wo uns nur wenige Arten erhalten geblieben sind. 

Ich habe dieses Moment nur hervorgehoben für jene, welche etwa Anstand nehmen an den neuen 
Gruppen- oder Tribus-Namen, und die sich lieber der alten Namen bedienen, ohne zu bedenken, dass der 
Inhalt einer Gruppe für dieselbe das Massgebende ist und, sollen nicht Verwirrungen entstehen, bei einer 
neuen Gruppirung auch neue Namen gegeben werden müssen. Merkwürdig bleibt, dass die hier characteri- 
sirten Familien fast ganz den Gattungen der alten Autoren entsprechen und man nur den Ausgang verändern 
darf, um dieselben zu erhalten. Gewiss ein Beweis für die Natürlichkeit der Gattungen, die durch Theilung in 
der Neuzeit sogenannte Familien geworden sind. 

Die Gattungen sind, wie die höheren Abtheilungen des Thierreiches, abgeschlossene Gruppen von Arten 
in der Zeit geworden, u. z. durch Aussterben der Ubergangsformen zu andern Artgruppen. Wir sind daher nicht 
berechtigt bei Auffindung fossiler Zwischenformen zwei solche Abtheilungen oder Gattungen dann zu vereini- 
gen; denn heute existiren sie als abgegrenzt und die Consequenz würde sein, alle systematischen Abt heilungen 
und Gruppirungen aufzugeben und mit den Asten des Stammbaumes zu vertauschen, der uns die wahre Ver- 
wandtschaft der Formen zeigt, die Wege auf denen sie, scheinbar unmerklich, entstanden sind und wo die 
scharfen Grenzen aufhören. 

Die Betrachtung früherer Entwicklungsstadien der Thiere ist aber ein Blick auf den Stammbaum der- 
selben, der uns sonst entrückt ist, und dass sich hiezu auch solche erworbene Larvenformen, wie die der 
Insekten, weil sie erblich geworden sind, eignen, habe ich bereits an einem anderen Orte bewiesen 
(Betrachtungen über die Verwandlung der Insekten im Rinne der Descendenztheorie II. Verh. d. k. k. zool.-bot. 
Gesell. Wien 1878, p. 161 ff.). 

Hfttte ich mich bei der Erforschung der Verwandtschaft der Dipteren-Familien nur von solchen Merkmalen 
leiten lassen, die durch Anpassung an eine gewisse Lebensweise entstehen, so würde das System ein sehr 
unnatürliches geworden sein. So z. B. ist die Lage und Zahl der Stigmen eine sehr verschiedene und durch 
Anpassung entstandene, insoferne dieselben nur polar oder peripherisch gelegen sind. Ebenso wandelbar in 
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seiner Form erscheint das Nervensystem und dürfte einmal wirklich massgebend in seiner Concentration und 
als ererbt zu betrachten sein (Cyclorrhaphen), ein andermal aber in Beziehung zur Körperlänge des vollkom 
menen Insektes oder der Larve stehen; denn es wechselt in der Zahl der Oomplexe der Ganglien bei den sonst 
verwandtesten Formen {Xylophagtis cinctus Larve nach Brandt und Stratiomi/S'hArve). 

Als ererbt und typisch für ganze grosse Gruppen von Dipteren-Larven erscheint aber die Lage der Kopf- 
ganglieu; ob dieselben in einer Kopfkapsel oder frei, weit hinter der MundöflFhung, oder erst hinter einer die 
Mundtheile tragenden, den Schlund einschliessenden Kieferkapsel gelegen sind. Ebenso wichtig für die Ver- 
wandtschaft erscheint die Stellung und Ausbildung der Kiefer selbst, femer die den Schlundkopf bildenden 
Chitinplatten oder Gräten als Stützen der Mundtheile. 

Wenn es weniger wichtig war, ob die Larve amphi-, meta- oder peripneustisch sei, so ergeben sich doch 
hieraus benutzbare Momente, die neben dieser erworbenen Stigmenanlage als konstante Erbtheile erscheinen. 
So z. B. ist bei der amphipneustischen Asiliden, Bombyliden etc. und Scenopiniden- Larve das hintere 
Stigmenpaar stets vor dem letzten Kinge gelegen, während dasselbe bei der Gruppe der Homöodactylen 
immer terminal liegt und bei Stratiomys sogar am sonst peripneustischen Tracheensystem vorhanden ist. 

Die sonst so verschiedenen Formen der Empiden und Dolichopoden werden durch kaum unterscheidbare 
Larven vereinigt, deren Unterlippengerüste von eigenthümlicher Bildung ist. 

Ein sehr unsicheres Merkmal wäre die Zahl der sichtbaren Leibessegmente, da dieselben oft keine 
wahren, sondern nur durch Verlängerung der Verbindungshaut entstandene Zwischensegmente sind, {Poly- 
toma), oder bei anderen eine secundäre Ringelung der einzelnen Segmente, deren wahre Grenzen man 
nur am lebenden Thiere durch eine sich wiederholende Zeichnung der Segmente gut erkennen kann (Gero- 
platiis), oder es erscheinen dieselben reducirt, durch Verwachsung der vorderen oder hinteren Ringe (Blepharo- 
cera, Liponeura, Culex, Simulia u. a.) oder es fehlt eine äussere Segmentirung fast gänzlich {Eristalis, Micro- 
don u. a.). 

So zählt man bei den Polytomen-Larven hinter der Kieferkapsel 20 — 21 Ringe, bei der Cecido- 
myiden-Larve hinter der Kapsel 13 Ringe, bei Tabaniden, Stratiomyiden 11 Ringe, bei Leptiden 11— -12, bei 
Tipuliden 12 Ringe, ebenso bei Asiliden, Nemestriniden und bei Museiden. Die Ursache, warum man bei 
Atherix und Leptis sowie Tahanus nur 11, dagegen bei Vermileo, Asiliden u. a. 12 Ringe hinter der Kiefer- 
kapsel zählt, liegt in der grösseren Entwicklung eines Hautringes hinter der Kieferkapsel, der ein Segment 
nachahmt. Da jedoch das vordere Stigmenpaai* am Ringe hinter diesem Hautringe liegt, so mnss als Protho- 
racalring der stigmentragende angesehen werden. Der Ring hinter der Kieferkapsel scheint durch stärkere 
Chitinisirung seiner Rückenplatte mit in den Kopf einbezogen zu werden, da er den Eucephalen-Larven stets 
fehlt und auch da schon verschwindet, wo die Kieferkapsel durch Auftreten von Augen und stärkere Chitini- 
sirung zu einem Scheinkopf wird (Stratiomyiden). 

Bei Tabaniden und Leptiden erscheint dieser Hautring erst, wenn die Kieferkapsel möglichst weit hervor- 
gesttilpt wird, und bei Leptiden und Thereviden ist er mehr an der Unterseite entwickelt. Ich betrachte ihn als 
Zwischensegment. Auch bei anderen Larven findet man diesen Hautring, z. B. bei Hemerobiden, bei Osmy- 
lus, Myrmeleon u. a.; hier wurde er von Hagen als vorderer Abschnitt des Prothorax beschrieben. — Wenn 
bei Muscarien, Oestriden etc. der Larvenkörper als zwölfringelig angegeben wurde, so 
basirt das darauf, dass der ftthlertragende, die Mundhaken einschliessende Ring mitgezählt 
wurde, der bei allen Cyclorrhaphen-Larven häutig bleibt, während die Orthorrhaphen (except. 
Lonchoptera) stets einen oben fest chitinisirten, die Fühler und Kiefer tragenden Ring besitzen, den wir oben 
als Kieferkapsel erwähnt haben. Daher haben auch die Cyclorrhaphen-Larven hinter dem fühler- 
tragenden Ringe nur 11 wahre Segmente, 3 Thorax- und 8 Hinterleibsringe. Der erste fohlertra- 
gende Ring muss besonders, als Complex, aufgefasst werden, da er die Kieferkapsel einschliesst und Antennen 
zeigt. Über das Verschwinden eines 9. Abdominalringes, der bei einigen Larven entschieden vorhanden ist, 
müsste die Eientwicklung Aufschluss geben, jedenfalls erscheint der letzte Ring bei sehr vielen Formen sicher 
ans 2 Segmenten gebildet (^Blepharoceriden u. a.). 
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Es ist zwar in der Neuzeit eine Charaeteristik der Fliegen- Larven von Beling (Troschel, Ar eh. f. 
Natnrg. Jahrg. 48, Heft 2, 1882, p. 187) versucht worden, die jedoch nach ihm selbst nur zur Bestimmung der 
von ihm beobachteten Larven dienen soll. - - Beling, welcher ein sehr eifriger Beobachter ist, und dem wir 
die Entdeckung sehr interessanter Larvenibrmen verdanken, hat jedoch die Mund- und Schlundtheile der Larven 
wenig berücksichtigt und auch seinen, mehr die speciellen Unterschiede hervorhebenden Beschreibungen keine 
Bilder beigegeben. 

Ich kann mir sehr gut erklären, warum fast von allen Beschreibern der Dipteren-Larven die Kiefer etc. 
wenig Berücksichtigung erfuhren. Jene Larven, welche eine tiefeinziehbare Kieferkapsel besitzen, stellen 
dadurch der Untersuchung bedeutende Hindernisse in den Weg. Die meist eingezogenen Weichtheile sind kaum 
wieder zu erkennen, so dass zum Verständnisse der Gebilde die Untersuchung des lebenden Thieres gehört. 
Gerade aber solche Larven (Dolicliopoden, Empiden, Ijcptiden, Bombyliden etc.) findet man nur vereinzelt 
und ist der Aufzucht wegen genöthigt das Exemplar zu schonen. Darunter leidet natürlich die Untersuchung. 
Einen wesentlichen Dienst leistet in solchen Fällen die Untersuchung des Larvenbalges, der bei der Verpup- 
pung abgeworfen wurde. Auf diese Weise gelang es mir die Mundtheile der Larve von Astomella (Acroceri- 
den), Anthrax, Haeinatopota u. m. a. genau zu studiren. So bildet diese Abhandlung eigentlich nur eine Zusam- 
menstellung meiner seit mehr als zehn Jahren gemachten Skizzen und Notizen. 

Die Bilder sollen gleichsam als Typen der verschiedenen Larvenformen und ihrer Mundtheile dienen, und 
es sind bei denselben weniger specielle Unterschiede und Auszeichnungen berücksichtigt. Man wird nach 
diesen Skizzen eine gefundene Larve soweit bestimmen können, dass man sagen kann, zu welcher Familie 
oder, in einzelnen Fällen selbst zu welcher Gattung sie gehört. Ich weiss recht wohl, dass man an jeder hier 
beschriebenen Larve noch vieles Neue im Baue finden wird, und über jede Larvenform allein eine Monogra- 
phie schreiben könnte, doch glaube ich eben mit dieser Arbeit solche genauere Untersuchungen wesentlich 
anzuregen. 

Sehr wttnschenswerth wäre es, die neugeborenen Larven aller Familien kennen zu lernen, da sich die 
Kopf- und Mundtheile und Bewegungsorgane, namentlich bei den parasitisch lebenden Larven jedenfalls sehr 
verändern. So dürfte die junge Acroceriden-Larve sehr verschieden von der reifen Larve sein, wie dies z. B. 
bei der Nemestriniden-Larve der Fall ist (Hirmoneura). Ebenso kennt man keine junge Bombyliden-Larve. 
Ziemlich unverändert bleiben die Larven der Stratiomyiden, Tabaniden, Asiliden, Tereviden, Leptiden, Doli- 
chopoden und Empiden, soweit ich sie kenne. 



Die Bezeichnung der Mundtheile der Dipteren -Larven wird bei der ungleichen Entwicklung der Kopf- 
theile oder des Kopfendes derselben eine sehr unsichere und schwierige. Es hat diese Arbeit auch nicht die 
Aufgabe, die an den verschiedenen Larven sichtbaren Haken und Warzen etc. vergleichend morphologisch 
zu behandeln, sondern die Larven allgemein so zu beschreiben wie sie sich zeigen, um sie mit Hilfe der 
Bilder bestimmen zu können. Ich war jedoch berattht, die mir homolog scheinenden Theile an allen Larven 
gleich zu bezeichnen, ohne damit behaupten zu wollen, dass die Theile, welche ich Oberlippe, Oberkiefer 
etc. genannt habe, auch diesen Theilen anderer Insekten homolog seien. Meine Vorgänger in dieser Richtung 
haben ganz verschiedene Ansichten hierttber ausgesprochen. Die Mundtheile vieler neugeborenen Muscarien- 
Larven (also cyclorrhaphe Dipteren), z. B. Calliphora (Leuckart) ffypodennu, Oestromyia (nach meinen Unter- 
suchungen Verh. z.-b. 6. 1862, p.505) etc. bestehen aus zwei Chitinhaken, die einen mittleren Spiess zwischen 
sich haben und alle auf einem Chitinbalken aufsitzen, der jederseits hinten in einen Fortsatz nach innen aus- 
läuft (Leuckart, Troschel Arch. 1861. 1.). Weismann deutet aus der Eientwicklung den mittleren Spiess 
als die verwachsenen Oberkiefer. In anderen Fällen finden wir jedoch, dass dieses einfache Schema der 
Mundtheile, wie es bei jungen Cyclorrhaphen häufig vorkommt, auch bei Orthorrhaphen ähnlich sich findet. 
So liegen die drei Chitintheile vorne an der Kieferkapsel der Dolichopoden-Larve genau so wie bei der 
jungen Musciden-Larve, nur sind bei Dolichopoden noch entwickelte Unterkiefer etc. vorhanden. Ebenso tritt 
eine Spitze, die ich hier stets Oberlippe genannt habe, zwischen den Haken fast bei allen Larven der brachy- 
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ceren Orthorrhaphen anf , und zwar sehr deutlich bei Tabaniden, deren Mundhaken als Ober- und Unterkiefer 
gedeutet werden mussten. Diese sogenannte Oberlippe oder Mittelspitze an denMundtheilen hat daher entweder 
einen ganz verschiedenen Ursprung, oder die Deutung als verwachsene Oberkiefer muss aufgegeben werden. 
Bei orthorrhaphen Brachyceren geht diese Mittelspitze in die obere Platte der Kieferkapsel über, die seitlich 
die Fühler trägt und entweder einen kurzen Halbring oder eine bimftrmige lange Kappe über dem Schlünde 
bildet und am hinteren Ende meist dann einen grösseren im Körper eingewachsenen und nicht 
mehr vorstülpbaren Theil besitzt. Diese Kieferkapsel besteht bei einigen aus 3 — 4 der Länge nach 
verwachsenen Platten, die hinten oft klaffen und nur weichhäutig verbunden sind (Tabanus), wie ich das für 
Haetnatopota schon früher abgebildet habe (Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1869). Ausserdem kommen am 
hinteren Ende der oberen Platte sehr häufig am eingewachsenen Theile Anhangsgräten oder Platten vor, die 
ich Zopfgräten genannt habe. Diese sind oft ohne Bedeutung für das Zurückziehen der Kieferkapsel und ihre 
Function scheint gerade bei einigen (Thereva) die umgekehrte zu sein und eine Bewegung der Kapsel nach 
einwärts zu hindern oder zu hemmen. Diese Zopfgräten sind wohl zu unterscheiden von chitinösen Fortsätzen, 
die von der Gelenkbasis der Kiefer nach einwärts, neben, über oder unter dem Schlünde verlaufen, nach 
hinten sich etwas erweitem und verdünnen und beweglich sind. Diese Stützen der Kiefer und des Schlundes 
bilden das sogenannte Schlundgerüste, das jedoch bei einigen mit der Kieferkapsel verwächst oder von ihr 
ganz eingeschlossen wird (Leptiden), oder über dieselbe hinten im Körper hinausragt und dann ebenfalls 
seitliche Zopfgräten vorstellt. Zuweilen verwachsen die Grätenfortsätze der Kiefergelenkstücke hinter der 
kurzen Kieferkapsel unter einander und mit dieser, und stellen dann eine chitinöse Schlunddecke dar, die einer 
nach hinten verlängerten Kieferkapsel ähnlich sieht (Laphria, Neniestrifta u, a.). 

Ich glaube hiemit jene Ausdrücke verständlich gemacht zu haben, die ich bei den Beschreibungen 
gebraucht habe. Erst wenn wir von den verschiedenen Larvenformen der Fliegen so genaue Studien besitzen 
werden, wie von denen der Muscarien und Mücken (Weismann), wird es gelingen, die Mund- und Schlund- 
theile derselben richtig zu bezeichnen. Ein Verallgemeinem der für diese beiden Formen bekannten Momente, 
würde jedoch nur sehr irreführen, da die Muscarien gerade diejenigen sind, welche die Kopftheile am wenig- 
sten ausgebildet haben, während dies bei den Mückenlarven am meisten der Fall ist und sie vollkommen 
eucephal sind. 

Die Schlundtheile des Chitingerüfetes hinter den Mundtheilen sind bei cycloiThaphen Dipteren-Larven 
dadurch wesentlich verschieden, weil dieselben, mit Ausnahme einer schmalen Querbrücke über dem Munde, 
nur an der Unterseite verbunden sind und im entwickeltsten Zustande eine hinten in 4 (2 jederseits) Fortsätze 
auslaufende Rinne für den Schlund bilden, in die an der Unterseite durch ein meist ovales häutiges Fenster 
die Speichelgefässe eintreten. Oben wird dieses compresse Schlundgerttste nur durch Weich theile (Muskel etc.) 
geschlossen, eine obere äussere oder innere Schlundplatte fehlt, also auch eine eigentliche Kieferkapsel und 
die Fühlerwarzen entspringen am häutigen vordersten Ringe. 

Eine merkwürdige Ähnlichkeit tritt bei Formen auf, deren Mundtheile durch parasitische Lebensweise 
rudimentär werden. So besteht eine entschiedene Ähnlichkeit zwischen der Acroceriden-Larve und der Hypo- 
cfermo- Larve im zweiten Stadium, nur zeigt erstere eine grosse mnde obere Lippenplatte oder Kieferkapsel und 
eine untere Kinnplatte, während bei letzterer die Mundöffnung nur seitlich und unten chitinös gerandet ist, von 
dem vorderen Ende des Schlundgerüstes. Auch sind bei ersterer noch Rudimente der Kiefer vorhanden, die 
bei letzterer ganz fehlen. Man vergleiche für die Mund- und Schlundtheile der Cyclorrhaphen-Larven meine 
Monographie der Oestriden (Herausgegeb. von der zool.-bot. Ges. 1863) Taf. VIII und IX. Insbesondere für 
obigen Fall Taf. VIII, f. 3 c. mit Äsiomdla in dieser Abhandlung. 
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Charactere der Dipteren-Larven und deren Verwerthung fiir die Systematik. 

Gbaracter der Dipteren-Larren im illgemeinen. 

Larven stets ohne ausgebildete Thoracalbeine, aber oft mit einem Paare FuBSstummeln am 1. Bmstringe 
oder einem einzigen oft einziehbaren Haftftisse daselbst, oder mit einer als Fuss dienenden iinpaaren Chitin- 
platte, welche aus einer queren Spalte des 3. Ringes hervorstreckbar ist, oft mit Bauchftlssen (Pseudopodien) 
oder queren bedornten Kriechschwielen oder Saugscheiben am Abdomen oder ganz fusslose Maden; entweder 
ganz kopflos, nur mit einer Mundöffnung am Kopfende oder mit einen mehr weniger entwickelten Kieferschädel, 
oder mit vollkommen differenzirtem Kopfe,* mit rudimentären oder entwickelten Mundtheilen, diese aber stets 
ohne entwickelte Lippentaster. Von einigen werden gewisse Papillen als solche Tasterrudimente gedeutet 
(Grobben 1. c). Augen entweder fehlend oder hinter der Kieferkapsel oder an der Aussenseite derselben oder 
an der Seite des differenzirten Kopfes als Flecke oder Punktaugen sitzend. Nervensystem wenigstens in der 
Anlage aus 13 Ganglien bestehend (2 Kopf-, 3 Thorax- und 8 Abdominalknoten), zuweilen bis zu 2 Com- 
plexen concentrirt. 

Verwandlung zur Fliege durch Verpuppung, die Nymphe eine Mumienpuppe, das heisst ihre Glieder 
zwar frei, aber am Körper anliegend und angeklebt und nicht beweglich zum Gange, — oder freigliedrig, dann 
aber stets in der Larvenhaut eingeschlossen. Ist die Nymphe eine frei bewegliche, so wird die Bewegung, 
die oft sehr lebhaft ist, durch Schwingungen des Hinterleibes voUfllhrt. Die Nymphe ist im Stande sich damit 
aus der Erde etc. empor zu arbeiten oder im Wasser rasch auf und nieder zu steigen. Ist dieselbe ruhend, 
so bleibt sie häufig in der Larvenhaut verborgen,* i h. letztere löst sich von der Nymphe nur ab, wird aber 
erst zugleich mit der Nymphenhaut durchbrochen und abgeworfen. Manche Nymphen ruhen in einem von der 
Larve gefertigten Cocon, der jedoch nicht immer gesponnen, sondern von der Haut abgesondert wird. 

Terwerthnng der Larven für die Systematik. 

Man hat früher einer Eintheilung der Dipteren in solche mit verschleierten Nymphen- oder Mumieu- 
puppen {NymphcLe tyelatae) und in solche mit eingesperrten Nymphen {Nymphae inclusae, Chrysaiis doliolmdes 
Lamarck, Tönnchen) versucht (Bouch6 Naturg. L 7). Ich habe diese Eintheilung schon im Jahre 1863 in 
meiner Monographie der Oestriden widerlegt und dort mein neues System begründet. Siehe auch meine 
Bemerkungen zu Schiner 's späterem Aufsatz „Ein neues System«. Verh. d. zool.-bot Ges. Wien 18G4, 
p. 209 Note. 

Das Auftreten einer Nympha inclusa ist kein systematisches Merkmal der von mir festgestellten zwei 
Hauptgruppen.^ 



1 Ich nenne den ersten Segmentcomplex nur dann Kopf, wenn derselbe eine Kapsel darstellt, welche die ersten Gang- 
lien einschliesst. Liegen die Ganglien hinter dem ersten Complex, so stellt derselbe nur eine Kieferkapsel dar, die Muskel 
und den Schlund enthält Einen wahren Kopf scheinen nur die Eucephalen-Larven zu besitzen. 

^ Diese mehr weniger veränderte Haut nennt man Tonne (Bouchö) und beschreibt sie oft »amnit der darin enthaltenen 
Puppe schlechtweg als Puppe, obschon letzterer Name eigentlich nur dem Inhalt der Tonne zukommt. Tonnenpuppen sind 
somit zusammengesetzte Puppen. 

^ Ich bin genöthigt hier ausdrücklich zu erklären, dass die Eintheilung der Dipteren in zwei Uauptgruppeu : Dipiera 
orihorrhapha und cydorrhaphu nur auf meine Untersuchungen der früheren Stände der Zweiflügler und auf Vorgänge vor 
dem Imaginalstadium begründet wurde. Erst später habe ich nachgewiesen, dass diese Vorgänge auch an den vollkommenen 
Insekten Spuren zurücklassen, die für diese sichere Unterschiede abgeben. — Das darauf basirte System ist mein eigenes 
und bereits in der Monographie der Oestriden vollkommen skizzirt (1S63). — Mein Freund S oh in er hat stets nur von meiueu 
Systeme gesprochen und im Catalogus syst. Dipterorum ( 1864) offen gesagt: „Dieäcs System (das neue; beruht auf Brauer*s 
uatürlichen Hauptgruppen» etc. Schiner hat daher meiu System nur in den einzelnen (iruppen weiter ausgeführt, aber 
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Will man einen besonderen Ausdruck, so wäre vielleicht eine solche zum Schutz der Nymphe persi- 
stirende und im Anfange bei Bildung derselben mit ihr in vitaler Verbindung bleibende, mehr weniger verän- 
derte Larvenhaut ^Larva pupigera^ zu nennen.^ Wir hätten demnach bei den Dipteren drei Modificationen der 
Larva pupigera zu unterscheiden, u. z. die der Stratiomyiden (1) und die der Cecidomyien (2) ans der Gruppe 
der C. destructor und eine 3. bei den Cyclorrhaphen. Eine 4. Form, welche bei Lonchopteriden vorkommt, 
ist zu wenig untersucht, sie ähnelt am meisten der Larva pupigera der Stratiomyiden ist aber amphipneu- 
jstisch. (Siehe die Familie.) 

Wenn auch viele Dipterologen die von mir angegebenen Charactere der Dipteren nicht berücksichtigen 
und an dem alten unnatürlichen Systeme festhalten, so kann es sich heute doch nur mehr darum handeln , ob 
die beiden von mir, für Larven und Imagines, festgestellten öruppen wirklich scharf von ein- 
ander geschieden sind, oder ob sich heute noch lebende Übergänge zwischen beiden finden, 
nicht aber, ob sie selbst vorhanden sind; denn ich habe sie genügend begründet und jeder kann sich von deren 
Existenz überzeugen. Als solche Übergänge könnten, wie ich schon fi-üher hervorgehoben, die Familie der Sy r- 
phiden und Pipunculiden* angesehen werden, obschon diese mehr Charactere der Cyclorrhaphen zeigen und 
mit den Orthorrhaphen sehr wenig gemein haben. Eine wahrhaft zweifelhafte Gruppe ist die der Loncho- 
pteriden. Eine solche Mittelform würde indess die beiden Gruppen nur auf Einen Ausgangspunkt zurück- 
führen, niemals aber aufheben. So viel steht fest, dass keine andere Familie der orthorrhaphen Dipteren etwa 
in der Folge zu den Cyclorrhaphen gestellt werden mUsste. — Mögen die Dipterologen, der Bequemlichkeit 
wegen, auch heute noch von Nemoceren und Brachyceren sprechen, derlei natürliche Gruppen gibt es 
nicht, und man ist auch nicht im Stande, natürliche Charactere für sie festzustellen. — Die von mir aufgenom- 
menen Sectionen der Nematocera und Brachycera sind nicht identisch mit denen anderer Autoren, da in den- 
selben nur die orthorrhaphen Dipteren enthalten sind, während die Section der Diptera brachycera Mcq. 
auch die ganzen cyclorrhaphen Dipteren umfasst. Es wäre vielleicht besser für diese jetzigen Gruppen 
oder Sectionen einen anderen Namen zu gebrauchen, da thatsächlich unter den Nematoceren auch Brachy- 
ceren sich befinden (Bibio, Chionea u. a.), und dagegen die sogenannten Brachyceren auch Langhömer ent- 
halten {Rhachiceru^, Mydas u. a.). Im Allgemeinen aber enthält die Sectio Nematocera in Mehrzahl Fliegen mit 
einfachen Fühlern, die der Brachyceren solche mit zusammengesetzten oder heteronom gegliederten Fühlern. 
Mit den cyclorrhaphen Brachyceren haben jedoch unsere orthorrhaphen Brachyceren wenig gemein, was auf 
eine nähere Verwandtschaft schliessen Hesse. Sie stehen nämlich den Nematoceren in Allem näher. 

Obschon andererseits nicht zu leugnen ist, dass die Stellung der Larvenkiefer der brachyceren Orthor- 
rhaphen jener der cyclorrhaphen Larven gleich ist und in dieser Richtung eine Andeutung gegeben ist, aus 
welcher Section der orthorrhaphen Dipteren sich die Subordo Oydorrhapha abgezweigt hat, so hat man doch 
bislang keinen unzweifelhaften Übergang von beiden Unterordnungen gefunden. Wenn auch die Mundtheile 
der orthogenyen Larven der Dolichopoden und Empiden an jene der neugebomen Hypodermen und Calliphoren 
erinnern, so ist doch das chitinöse Schlundgerüst ganz verschieden gebaut. Man vergleiche unsere Fig. 73 u. 77 
mit Taf.Vin, Fig. 2 a in der Monographie der Oestriden. — Nähere Aufschlüsse dürften in dieser Richtung eine 
genaue Untersuchung der Mundtheile der Syrphiden und der damit verwandten Formen der Sectio ÄMhiza 
(Becher) geben, denen die Stimspalte und Blase der anderen Cyclorrhaphen fehlt, die aber noch eine Lunula 
besitzen, obschon auch letztere oft ganz rudimentär ist, während deren Larva pupigera entschieden cyclorrhaph 
ist. Nähern sich diese Cyclorrhaphen einerseits den Orthorrhaphen, so ist es andererseits die Tribus Acrop- 
tera, welche durch ihre bestimmt orthorrhaphe Larva pupigera sich den Cyclorrhaphen nähert, weil der die 
Fühler tragende Complex häutig bleibt wie bei allen cyclorrhaphen und keiner orthorrhaphen Larve. Hier ist 



^ Der von einigen (Packard iL A.) gebrauchte Name Puparium ist zu allgemein und unterseheidet diese Art der Ver- 
puppung nicht von einer solchen innerhalb einer von der Larve verfertigten Hülle, Cocon, der keine vitalen Beziehungen 
zur Nymphe hat. 

« Conf. Becher: Wiener Ent. Z. L, 1882, p. 53. 

DMkMhriReD d«r aatham.natnrw. GL XLVU. Bd. o 
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jedoch das Bedenken, dass diese f&hlerartigen Organe möglicherweise keine wahren Homologa der Fühler 
der cyclorrhaphen Larven seien, da der ftihlertragende Ring bei Lonchoptera noch eine kegelige chitinöse 
Kapsel einschliesst, die nicht näher untersucht, und möglicherweise mit der Kieferkapsel der Stratiomyiden 
homolog ist. Ein Schlundgerüst, wie es den cyclorrhaphen Larven zukommt, fehlt und die Kapsel der Lon- 
choptera'Lsi,Tye lässt mit den Formen des Schlnndgerttstes jener keinen Vergleich zu. — Die für verwandt 
erklärte Platypeza hat eine mehr nach dem Typus der Syrphiden gebaute Larve, ohne Kiefer, aber mit einer, 
nach Art einer Schneckenzunge gebildeten Reibplatte im Munde und ein Schlundgertist, wie die cyclorrha-^ 
phen Larven, welches unten verbunden ist. — Die Ähnlichkeit mit Lonchoptera besteht in der Gestalt, die sie 
jedoch mit anderen , z. B. Anthomyziden (^oma/o9»yia-Larven) gemein hat und in der Halbmondplatte über 
dem Munde, am 1. Ringe hinter demselben. — Siehe Bergenstamm, Verh. d. zool.-bot. Ges. Bd. 20, 
Taf. III -^4, Fig. 1—4. — Die Larva pupigera der Platypeza ist cyclorrhaph. Wer aber sich nur an das Wort 
cyclorrhaph halten und nicht weiter alle Charactere studiren will, durch welche diese Dipteren mit einander 
verbunden sind, der mag auch dann die Käfer mit Tonnenpuppen zu den cyclorrhaphen Fliegen stellen oder 
mein System dadurch ad absurdum führen, weil auch die Tonne von Meloiden sich mit Deckel öffnet. Weil 
aber diese Tonne peripneustische Stigmen hat, so mttssten wahrscheinlich die Cecidomyien zu den Käfern 
wandern. — Wir kommen damit dahin, dass wir, nur äussere Momente berücksichtigend, auch die Larve von 
Microdon nicht zu den Arthropoden stellen könnten^ da sie weder äusserlich Segmente, noch auch Gliedmassen 
zeigt. Hie wurde ja thatsächlich ab Schnecke beschrieben. Von Spix als Scutelligera und von Hey den als 
Farmula.) 

WsLS unsere Nematoceren betrifft, so bilden sie vielleicht keine so natürliche Gruppe, wie die orthor- 
rhaphen Brachyceren. Wenn man die Larven der drei Tribus jener betrachtet, so stellen sie scharf von ein- 
ander geschiedene Formen dar, und bis jetzt ist kein Übergang von der einen zur anderen Tribus bekannt 
Sie lassen sich auch nicht unter gemeinsame Merkmale vereinen. So passt die Stellung der Kiefer 

— gegenständig horizontal und nach innen oder innen und unten beweglich — zwar für die Eucephalen 
und Polyneuren, dagegen nicht für die oligoneuren Cecidomyiden, deren Mundtheile rudimentär oder ganz 
eigenthümlich zu einem Reibpolster umgebildet sind. Der Bau der Cecidomyiden-Larven nähert sich nur 
dadurch mehr den Tipuliden (Polyneuren), weil bei beiden das Nervensystem hinter der Kieferkapsel beginnt, 
während die Eucephalen einen Kopf mit Ganglien zeigen. — Betrachtet man die Cecidomyien als Verwandte 
der Polyneuren, bei deren Larven die Mundtheile rudimentär geworden sind, dann kann man mit Beziehung 
hierauf die Sectio Nematocera characterisiren , obschon die drei Tribus unter sich weit differenter sind, als 

— mit Ausschluss von Lonchoptera — alle Gruppen der brachyceren Orthorrhaphen. Ich habe darum auch die 
früheren (Verh. d. k. k, zool.-bot. Ges. 1869, p. 852) Tribus dieser: Cyclocera und Orthocera fallen gelassen 
und als blosse Gruppen betrachtet. — Da man nun aber, wieder mit Ausschluss der Äcropt^a (Lonchoptera) y 
die Larven der orthorrhaphen Brachyceren sehr genau characterisiren kann, die Nematoceren aber nur bedin- 
gungsweise, so wäre es vielleicht natürlicher, nur folgende Hauptgruppen der oHhorrhaphen Dipteren zu 
unterscheiden : 

Sectio 1. Orthorrhapha Eucephala {Culicidae im weiteren Sinne). 



n 2. 


n 


Oligoneura (Cecidomyidae). 


r, 3. 


n 


Polyneura {TipuUdae im weiteren Sinne). 


n 4. 


n 


Brachycera, 

Tribus a) PkUygenya. 
„ b) Orthogenya. 


?„ 5. 


» 


Acroptera, 



Es gleicht diese Eintheilung ganz dem hier durchgeführten System, mit Ausschluss der Sectio I, welche 
in drei Sectionen getheilt erscheint, indem die Tribus zum Range von Sectionen erhoben wurden, und mit 
Ausnahme der Tribus Acroptera, welche eine fünfte Sectio bildet. Innerhalb der vierten Sectio (dort 2.) Bra- 
ch ycera bleibt die Anordnung der beiden Tribus P/atygenya und Orthogenya mit ihren Familien dieselbe. 
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Übersieht des Systems. 



L Rabordo ORTHORRHAPHA. 

1. Orthorrhapha nematocera. 

Tribns I. EuvephcUa, 

Farn. Mycetophüidae, Bibionidns, Chi- 
ronomidae, CuUddae, Blepha- 
roceridae, Simulidae, Psychodi- 
(iae, Ptychopteridae, Rhyphidae. 

Tribus II. Oliganeura. 

Farn. Cecidmnyidae, 

Tribus III. Polyneura, 

Fam. Limnobidae, Tipulidde, 

Sectio 2. Ortorrhapha brachycera. 

Tribus I. Acroptera, 

Fam. Lonckapteridae. 

Tribus n. Platygenya. 
1. Gruppe Homöodactyla. 

a) Notacantha. 

Fam. StrcUiomyidae, 
fj Xylophagidae. 

b) Tanystoma. 

Fam. Tabanidat, 
„ Acanthomeridae, 
„ Leptidae, 

c) Bombylimorpha, 

Fam, Acroceridae. 
Nemestrinidae. 



2. Gruppe Heterodactyla. 

a) ProcephcUa, 

Fam. Mydaidae und Apioceridae. 
^ Asüidae, 
yf Bombylidue. 

b) Polytoma. 

Fam. Therevidae. 
„ Scenopinidae, 

Tribus in. Ofihogmya. 

Fam. Empidae, 
„ Dolichopoda. 

II. Subordo CYCLORRHAPHA. 

Sectio 1. Aschiza Becher. 

Tribus Syrphidae. 

Fam. Syrphidae s. str. 
„ Pipunculidm. 

Tribus Hypocera. 

Fam. Phoridae. 
y, Platypezidne. 

Sectio 2. Schizophora Becher. 

Tribus Eumyidue. 

Gruppe Schizometopa {Calyptrata olim.). 
„ Holometopa {Acalypt. et Conopi- 

dae olim.). 
Tribus Pupipara. 



Theilen wir die Dipteren nach ihrer Organisation in niedrigere und höhere Formen, oder der Zeit nach 
in ältere und jttngere, so stellen sich jene als die niedrigsten dar, welche die ursprünglichsten Larvenformen 
besitzen, und das sind die Eueephalen, bei denen auch weniger entwickelte Segmentcomplexe sich finden, 
indem der Hinterleib die meisten Segmente zeigt und auch die Ganglien des Nervenstranges meist getrennt 
bleiben. Die Larven werden dann allmälig einer rückschreitenden Metamorphose unterworfen, die Kopfkapsel 
schliesst nur Theile des oberen Kopfganglions (z. B. Augenganglien) oder nichts mehr von dem Nerven- 
strange ein , sie bleibt hinten unvollständig geschlossen und schliesslich finden wir nur zwei häatige Ringe 
vor den Thoraxringen, deren erster Fühler und Mundtheile trägt (Cyclorrhapha), Die Kiefer, welche bei 
Tipuliden, mit einem zur blossen Kieferkapsel reducirten sogenannten Kopfe, noch gegenständig sind, nehmen 
bei den platygenyen und orthogenyen Larven eine verticale Lage an und wirken als Haken. Diese Stellung 
der Mundhaken bleibt dann auch allen Larven der Cyclorrhaphen, denen eine äussere Kopf- oder Kieferkapsel 
fehlt, und die nur ein chitinöse« Schlundgerüst besitzen. Ein Übergang von einer Subordnung zur anderen i«t 
nicht sicher festgestellt. — Die Dipfera cyclonhapha schizophora srhizometopa, die früheren Diptera muscaria 
calyptrata mit Einschluss der Oestriden stellen die zuletzt entstandenen, höchsten Formen dieser Ordnung vor. 



t* 
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seine Untersuchungen nur nach seinen Abbildungen, nicht nach seinen Erklärungen benützen. Da in der Ent- 
wicklung des Nervensystems von Brandt eine richtige Deutung der Ganglien gegeben wurde, so ist es mir 
nicht begreiflich, wie er später nicht auf dieser Basis weiter gebaut hat. 

Ich benütze nebst eigenen Untersuchungen zu dieser Zusammenstellung noch die Mittheilungen von 
Künckel, Rech. s. l.Volucell. Atlas, femer: Compt. rendus. Paris 1879, LXXXIX, p.491 und Brandt, Carus 
zool. Anzeiger Nr. 110, 1882. — Für Larven: Vergleiche Anatom. Untersuchungen des Nervensystems: Horae 
»Soe. Entom. ross. B. XV, 1879 und Metamorphosen dess., ebenda. 

Da die Dipteren in der Anlage 2 Kopf-, 3 Brust-, und 8 Abdominalganglien zeigeii) so ftlhre ich für alle 
Formen diese Ganglien auf und verbinde jene, welche einen Gomplex bilden mit einer Klammer. Die Lage 
der Ganglien oder Complexe ist durch die Rubrik , in welcher die Zahlen stehen und ihre Natur als Kopf, 
Thorax oder Abdominalganglien durch einen oberen Bindestrich gegeben, der K., T. oder A. über- 
schrieben ist. 



z.B. 



Kopf 
K. 

iTT 



Thorax 
T. 

(I, if,^; 1, 2,) 



Abdomen 

A. 



" 3", 4", 5", 6", 7", i 



Die Kopfknoten sind mit arabischen , ebenso die abdominalen, die Thoraxknoten mit römischen Ziffern 
bezeichnet, d. i. 2 Kopfganglien, ein Thoraxcomplex, aus dem 1., 2., 3. Thoraxganglion und 1. und 2. Abdo 
minalganglion gebildet und 6 Abdominalganglien, die getrennt im Abdomen gelegen sind und dem 3.— S.Gang- 
lion entsprechen. — Zwei Striche zwischen den Zahlen bedeuten, dass die Verbindungsstränge doppelt sind. 
— Siehe Leptis. 

Einer weiteren Untersuchung muss es vorbehalten bleiben, ob die von dem Thoraxcomplex abgetrennten 
im Abdomen gelegenen Ganglien (1 — 2) der Syrphiden oder Acalypteren hier richtig gedeutet wurden. — Für 
die Larven mit Ausnahme der Eucephalen fallen die Kopfganglien erst in die Rubrik der Thoraxganglien 
nach ihrer Lage, nicht aber nach ihrem Wesen. 



Cecidomyidae. Miastor, Larve. — Nach Wagner. 



Kopf- 
ringe 

Angen- 
ganglien 
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Abdomen 



1", 2", 3", 4", 5", 6", (7, 8) 
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Larve 



K. 



T. 



A. 



[ m ago 



K. 



T. 



Tabanns 



K. T. A. 

1 17(^; i7n, iin 1-8) 



Die Nerven biJden eineu 
Strang mit Seitenäaten 

Oller nach Brandt: Carus. Anz. 1882) 
17(2; UI, iTf; 1, 2, . 3), 4, 5", 6", (7, Ö) 



1,2 



a,ll. IH; 1), 



2, 3, 4, 5, ^(), 7, 8) 

oder 
2, 3, 4, (5, 6, 7, 8) 



•^ I 



Pangonia 

|l72^ 

Chrysops 

172; 

Haetnatopota 



(I, II, III; 1), 



(.1,11,111; 1), 





3, 


4, 


5^, 


(6,7, 


8) 


2, 


• 1 


4, 


5, 


(,6,7, 


«) 
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N ' 
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Leptis 
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Hirmoneurn obscura, Nettieatrina reticulata 
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Characteristik der Larven nach Unterordnungen und Familien. 

I. Subordo: Orttiorrhapha. 

Larven mit Mund- oder Kieferkapsel oder mit Tollstftndig differenzirtem Kopfe. Nymphe eine freie oder 
in der Larvenbaut verborgene. Die Larvenhaut berstet in beiden Fällen (d. i. im ersteren Falle gleich bei der 
Verpuppung der Larve, im letzteren Falle erst bei dem Auskriechen der Fliege zugleich mit der eingeschlos- 
senen Nymphenhaut) durch einen geraden Läugsriss am Bücken des vorderen Körperendes and einen darauf 
vorne senkrechten Querriss in Form einer „T^fÖrmigen Spalte, oder zuweilen durch einen Querriss zwischen 
8. und 9. Hinterleibsringe, dann an einer nicht präformirten durch eine Naht bestimmten Stelle. (Nur bei einigen 
Cecidomyiden.) Die Flügel der Fliege entfalten sich mit dem Auskriechen aus der Nymphenhaut gleichzeitig. 
— Nervensystem sehr verschieden, die 13 Ganglien entweder alle getrennt oder zu zwei oder mehreren Com- 
plexen vereint. In der Anlage stets 2 Kopf-, 3 Brust- und 8 Bauchknoten vorhanden. 

Den Fliegen fehlt die Lunnla über den Fühlern und die Bogennaht darüber, ebenso die Stimblase. 

Charaeter der Haaptgrappeii. 

Sectio 1. Orthorrhapha nenuUocera. Larven mit gegenständigen beissenden Mundtheilen, d. i. mit hori- 
zontal beweglichen Oberkiefern; oder die Mundtheile ganz rudimentär, dann aber die Larve peri- 
pneustisch mit 13 Segmenten. 
L Tribus: Eucephala: Larven mit vollständig diflferenzirtem Kopf, welcher die ersten Ganglien und 
zuweilen Augen enthält. — Peri- oder amphipneustisch oder mit Athemröhren oder Tracheen- 
kiemen. 
IL Tribus: Oligoneura: Larven nur mit Kieferkapsel und rudimentären Mundtheilen und 13 Segmenten, 

peripneustiseh. 
m. Tribus: Polyneura: Larve nur mit Kieferkapsel und entwickelten beissenden Kiefern, amphi* oder 
metapneustiscli. 

Sectio 2. Orthorrho/pha hraehycera.^ Larven mit parallelen, nach oben und unten oder nach aussen 
und unten drehbaren Kiefern, die stechend, hackend, bohrend oder saugend wirken. — (Kopf 

i Ohne Rttcksicht auf die Verwandtschaft, zur Bestimmung, Hessen sich die Larven der braohyceren Orthorrhaphen auch 
folgendermassen gruppiren. 

I. Larven mit terminaler hinterer Stigmenspalte, an der beide Haupttracheen dicht nebeneinander milndeu. 

a) Die Spalte horizontal, quer. Kieferkapsel nicht einziehbar. Stratiomyidae. 

b) Die Spalte vertical, senkrecht. Kieferkapsel einziehbar. Tabanidtte. 

II. Larven mit getrennten hinteren Stigmenröhren oder Platten. 

1. Hinterstigmen am letzten Ringe gelegen. 

a) Kinnplatte und Gräten flach oder gerade, oder fehlend oder mit der Kapsel verwachsen. 

a Kieferkapsel nicht zurückziehbar, Stigmenplatten frei Xylophagidae, 

oia Kieferkapsel einziehbar. 

J9 Hinter dem ftkhlertragenden Ringe nur 10 Segmeute Aeroptira. 

ßß Hinter dem f))hlertragenden Ringe 11—12 Ringe. 

7 Kieferkapsel lang, eingewachsen, bimförmig Leptidaey Acanthon%erida€, 

77 Kieferkapsel kurz, der eingewachsene Theil flach oder in Gräten getheilt. 

Stigmen in einer Spalte. NemetUHnidae. 
Stigmen frei. Acroceridae, 

b) Kinnplatten und Gräten winklig zusammenstossend, im Profile gebogen erscheinend. Ihfichopodaj Empidar. 
2 Hinterstigmen vor dem letzten Ringe gelegen. 

a) Am vorletzten Ringe AgUidae, Bomb^/lidae^ Mydaidae, 

au) Am drittletzten Ringe Therttidae, Srntopinidae. 

D«ukschhfleu der mathem. naturw. Gl. XL VII. Bd. 3 
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nie vollständig entwickelt, nur eine Kieferkapsel vorhanden ohne Ganglien, die aber zuweilen 
durch aussen aufsitzende Augen einem Kopf ähnlich wird.) — Ganglienkette erst hinter dem 
Kiefergerüste. — (Larven mit rudimentären Mundtheilen sind meta- oder amphipneustisch und 
zeigen 10 — 12 Ringe. 

I. Tribufl Acroptera. 

Hinter dem die Fühler tragenden und die Kieferkapsel einschliessenden Ringe nur 10 Ringe, von denen der 
letzte aus zwei verwachsen scheint. Farn. Lonchopteridae. 

IL Tribus Flatygefkya. 

Hinter dem die Fühler und Mundtheile tragenden Abschnitte 11 , 12 oder durch Zwischensegmente noch mehr 
Ringe sichtbar. 

Kieferkapsel am freien Theile entweder vollständig geschlossen, oben und unten fest chitinisirt oder unten 
liäutig, bald sehr lang, bald kurz. Besteht nur eine obere Kapsel und bleibt das Chitingerüste der Unter- 
lippe frei, so erscheint es flach, aus geraden Stäben oder aus einer in Stäbe auslaufenden Platte gebil 
det, deren Fläche horizontal liegt oder fehlt zuweilen. 

t Stigmen am Hinterende am letzten Ringe oben, oder terminal gelegen, als horizontale oder 
vertikale Spalte, an der beide Haupttracheen dicht nebeneinander münden, oder als getrennte Platten 
oder Röhren, frei oder in einer von Lippen oder Fortsätzen umschlossenen Grube liegend, oder es 
finden sich anstatt der Stigmen Tracheenkiemen an den Körperseiten. 

Gruppe Homöodactyla, Cydocera Sc hin. pp. 

a) Kieferkapsel unveränderlich, der freie Theil nicht einziehbar in die folgenden Ringe. 

a) Noiacantha (Hratiomyidae, Xylophcyidue). 

b) Kieferkapsel einziehbar, der freie Theil tief in die folgenden Ringe zurückziehbar. 

«. Der obere zum grossen Theil eingewachsene Theil der Kieferkapsel röhren- oder länglich 
bimförmig, einfach oder aus länglichen schmalen innig verbundenen Platten gebildet. 

b) Tanystoma. 

1. Hinterstigmen in eine senkrechte Spalte vereinigt (Tabanidae). 

2. Hinterstigmen in zwei Platten getrennt mündend oder Tracheenkiemen. 

Leptidae, Acanthotneridae. 

ß. Der obere eingewachsene Theil der Kieferkapsel in Gräten aufgelöst, gespalten oder eine 

flache spaltftrmige Platte bildend. Die Gräten zuweilen nur verdickte Mittelrippen von 

dünnen durchsichtigen schmalen Chitiuplatten bildend. 

c) Bomhylimorpha, 

1. Hintere Stigmenplatten gross, rund, terminal und frei gelegen. Obere Kieferkapsel ziem- 
lich gross und frei, halbmondförmig; der eingewachsene Theil kurz, gabelig, schmal. 
Mundtheile der erwachsenen Larve rudimentär. F. Äcroceridae, 

2. Hintere Stigmenplatten gross, rund, terminal in einer von Lippen umschlossenen Quer- 
spalte gelegen. Oberkiefer hakig, zwischen denselben eine gerade Spitze. Unter- 
kiefer rudimentär. Obere Kieferkapsel am freien Theile sehr kurz, der eingewachsene 
Theil lang. F. Nemestrinidae, 

ff Hinterstigmen auf einem Wulste oder Segmente vor dem letzten, oder erst am drittletzten Segmente 

gelegen, meist klein. 

Gruppe Heterodactyla. (Tribus Orthocera Schin., pp.) 

Hinterstigmen am vorletzten Ringe oder auf einem flachen Wulste oben vor dem letzten Ringe. 
Wenige oder keine Zwischensegmente. 

a) Procephala (Mydaidae, Asilidae, Boinbylidae.) 
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Hinterstigmen am drittletzten Ringe seitlich gelegen; 6 oder mehr Zwischensegmente. 

b) Polytoma (Therevidae, Scenopinidae). 

III. Tribus Orthogenya. 

Hinter dem die Fühler und Mundtheile tragenden Abschnitte 11—12 Ringe sichtbar. 

Kieferkapsel am freien Ende nur oben als halbmondförmige Platte entwickelt, das eingewachsene Ende 
lange Platten oder Gräten bildend. Das Chitinskelet der Unterlippe wird von zwei, mit ihrer Fläche 
vertical stehenden, vorne im Winkel zusammenstossenden gebogenen Leisten gebildet, die in ihrer 
Verbindung eine gewisse Almlichkeit mit den Unterkieferknochen eines 8äugethieres zeigen. — Hinter- 
stigmen terminal am letzten Ringe, zuweilen auf Fortsätzen gelegen. Empidae, Dolichopoda. 

Character der Tribus und Familien. 

Sectio 1. ORTHORRHAPHA NEMATOCERA. 

Larven mit beissenden , gegenständigen d. i. horizontal gegeneinander beweglichen Kiefern, oder die Mund- 
theile rudimentär, dann aber die Larven peripneustisch mit 13 Segmenten hinter der Kieferkapsel. 

I. Tribus Eucephala. 

LaiTcn mit vollständig differenzirtem , nicht zurfickziehbaren Kopfe, der mit dem nächsten Ringe häutig 
oder fest verbunden ist und oft am Vorderende einer Art Kopfbrust sitzt. Körper mit dem Kopfe 
12— ISringlig, oft durch Verwachsung der vorderen und hinteren Ringe weniger Segmente zeigend, nur 
7 ringelig, oft aber durch secundäre Ringelung wurmartig vielringelig erscheinend (vide Mycetophüidae). 
Kiefer entwickelt, Augen meist vorhanden, oder fehlend. Nymphe eine freie Mumienpuppe, zuweilen sehr 
beweglich (ifti Wasser) oder theilweise von der Larvenhaut gedeckt bleibend ( Ceratopogon) oder fest- 
sitzend mit der ganzen Bauchseite (Blepharoceridae) oder in einem Cocon {Simulidm), Respiration peri- 
oder amphipneustisch oder mit Tracheen-Kiemen oder Athetnröhren mit Stigmenklappen. 

1. Fam. Mycetophilidae, Larve peripneustisch, walzig, häutig, nackt, meist augenlos; Leib ohne Fuss- 

stnmmel am zweiten Ringe (1. Brustring). Larve oft innerhalb der Segmente secundär geringelt und 
dadurch regenwurmartig vielringlig erscheinend (Ceroplatus). 

Nymphe ruhend, zuweilen in einer coconartigen Hülle. Die Larven leben vorzugsweise in Pilzen. 
Nach Leon Dufour haben Larven von Boletophila Sgliederige Antennen, bei andern sind sie sehr 
kurz (Sciara, Mycetophila)'^ letztere haben Augen. 

2. Fam. Bihionidae. Larve peripneustisch, walzig, häutig mit queren Borstenreihen. Kopf oft mit 

Augen. Leib ohne Fussstummel am Ringe hinter dem Kopfe, Larve in vegetabilischer Erde. Nymphe 
ruhend, meist frei. 

3. Fam. Chironomidae, Larve amphipneustisch oder mit Tracheenblasen oder Kiemen, weichhäutig 

wurmförmig. Kopf mit Augenflecken. Am 1. Ringe hinter demselben ein einfacher oder getheilter 
Fussstummel. Körperende zuweilen mit Anhängen. Larve im Wasser oder am Lande lebend. 

Nymphe beweglich, schwimmend, oder ruhend, zuweilen halb in der am Rücken geborstenen 
Larvenhaut steckend (Ceratopogon). 

4. Fam. Culicidae. Larve meta- oder amphipneustisch oder mit Tracheenblasen oder mit symmetrischer 

(Dixa) oder asymmetrischer Athemröhre am Körperende (Culex), weichhäuüg oder etwas schalig, von 
sehr verschiedener Form, die Ringe hinter dem Kopfe meist einen dickeren Complex bildend. Kopf 
meist mit Augenflecken. Oberkiefer klein, tief einschlagbar, hakig. Am Ringe hinter dem Kopfe 
kein Fussstummel. Hinterende des Körpers mit verschiedenen der Respiration dienenden Anhängen 
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Nymphe eine freie Muinienpupf^e oder in der, za einer peripneustischen Tonne erhärteten Larven- 
haut, oder in einem Cocon verborgen. — Larve iu Pflanzenparenchymen Auswttchse erzeugend oder 
freilebend in faulenden Vegetabilien etc.. 

(Die Mnndkapsel mit dem Saug- und Reibapparat und der darauf folgende häutige Bing entspre- 
chen zusammen dem ausgebildeten Kopfe.) 

Annierkang. Die sogenannte Tonne einer Gruppe der Cecidomyien ist ebenso aus der Larvenhaut gebildet, wie die 
der Htratiomyiden nnd der cyclorrhaphen Dipteren und auch wie die mancher K&fer z. B. der Meloiden (Zomtis u. a.). Die 
sogenannte Tonne dieser Cecidomyien (Larva pupigera) unterscheidet sich von jener der cyclorrhaphen Dipteren aber dadurch, 
dass sie peripneustisch angelegte Stigmen zeigt und zweitens von jener aller anderen Orthorrhaphen, dass sie nicht am Thorax 
oben durch eine „T^förmlge Spalte mit dem Kopf und Thorax der Fliege an Stelle einer solchen Naht gesprengt wird, sondern 
dass die Mücke ihren Hinterleib am 8. und 9. Ring anstemmt und dort«eine Quorspalte bildet, durch die sich (nach Wagner 
Dr. B. Untersuchung über d. neue Getreide-Gallmiicke. Fulda 1861, p. 15) später der Kopf hervordrängt. Von den Tonnen der 
cyclorrhaphen Dipteren aber , abgesehen davon, dass diese amphipneustisch sind , dadurch , dass sie (die Cyclorrhaphen) am 
vorderen Pole eine hoiizoniale Bogennaht zeigen, die über den Mundtheilen und die ersten 4 Ringe hinwegläuft und sich vor 
dem 5. Ringe mit einer Quemaht verbindet, oder blos horizontal endet. Da die Tonnen durch den Kopf der Fliege mit Hilfe 
der Stimblase oder nur durch den Kopf allein durch Aufblasen des Untergesichtes (Becher) gesprengt werden u. z. genau längs 
der vorherbeschriebenen Naht, so springen diese Tonnen am vorderen Pole mit einem oder zwei Deckel auf, von denen der 
obere stets die Häute der Prothoracal-Tracheen, der untere die Reste der Schlundkapsel und Mundtheiie der Fliege innen zeigt 
Dieses beweist , dass die Organisation der cyclorrhaphen Tonne eine ganz eigenthümliche und die Gruppe characterisirende 
ist und dass es sich bei der Eintheilung^ der Dipteren in Orfhorrhapha und Cydorrhaplui um ganz andere Dinge 
handelt, als um das Vorhandensein einer Tonne, die mit Deckel aufspringt oder nicht. 

in. Tribus Pölyneura* 

Lane mit einziehbarem unvollständig differenzirten Kopfe (Kieferkapsel), dessen Platten hinten klaffen 
und kein Nervensystem einschliessen, und 12 Körperringen. Zuweilen dureh 5 Zwischenringe 
17 Ringe vorhanden. Das obere Schlundganglion hinter der Kieferkapsel. Oberkiefer beissend^ 
gegenständig. Nymphe eine freie träge Mumienpuppe mit Athemhörnem am Prothorax. 

Fam. Limnobinae. Larve amphipneustisch, walzig, weichhäutig, durchsichtig oder platt mit festerem 
und oft haarig rauhen Chitinpanzer. Oberkiefer hakig, schlank, meist ungezähnt, tief einschlag- 
bar, mit dem Unterkiefer am Grunde durch einen Chitimrahmen verbunden, letzterer meist mit 
langem kegelförmigen vorschnellbaren Taster. Hinterleibsende meist mit einfacher oder doppelter 
Athemröhre und oft mit zapfenartigen Anhängen, doch nie auffallend sternibimig, seltener mit zwei 
Stigmenplatten. Gräten der Kieferkapsel oft sehr lang und dttnn. Am ersten Ringe hinter der Kapsel 
meist ein Fussstummel hervorstttlpbar oder am Abdomen kegelige paarige BauchfUsse (Pedicia). 
Fühler klein. ~ Larven meist im Wasser lebend, in Schwämmen oder Baummoder etc. 

Fam. Tipulinae s. str. Larve meta- oder amphipneustisch, walzig, dick, kaum durchscheinend oder 
glashell, oft borstig oder mit Fleischzapfen. Oberkiefer dick, gezähnt, nicht tief einschlagbar, nur 
unter der breiten Oberlippe verborgen, gross. Unterkiefer gedrungen mit kurzem Taster. Hinter- 
leibsende mit 6 oder mehr radiär gestellten Fortsätzen, sternft5rmig und meist dazwischen mit 2 fest- 
chitinisirten rundlichen Stigmenplatten. Am 1. Ringe kein Fuss hinter der Kieferkapsel. Ftthler 
deutlich, lang, zweigliedrig. Larve im Wasser oder auf dem Lande, von faulen edcr Msehen Vegeta- 
bilien, dürrem Laub lebend. 

Sectio 2. ORTHORRHAPHA BRACHYCEBA. 

Larven mit parallelen nach oben und unten oder nur nach aussen und unten drehbaren oder rudimentären 
Kiefern, die also niemals gegenständig kneipend, sondern stechend, hakend, bohrend oder saugend 
wirken. — Pen-, amphi- oder metapneustische Athmungsorgane. Das Nervensystem beginnt stets hinter 
der KiefeikLapsel. 



1 Vergleiche Becher Wiener Entom. Z. I. 1882, p. 49 ff. 
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I. Tribns Aeraptera* 

Larven amphipneastisch, platt, mit langen Borsten am 1., 2. und letzten Ringe; die Hintergtigmen am 
letzten Ringe breit von einander getrennt, kurz, rohrförmig. Vorderstigmen am 1. Ringe hinter dem 
die Fühler tragenden häutigen Ringe; Körper platt asselartig, Kopf nicht differenzirt, mit chiti- 
nöser kegeliger einziehbarer Kieferkapsel (?); hinter dem 1. häutigen Ring, der lange seitliche 
fhhlerartige Fortsätze zeigt und die Kapsel einschliesst, 10 Segmente, von denen das letzte bei 
Ansicht von unten aus zwei Segmenten verschmolzen erscheint. — Larva pupigera von der früheren 
Form, unten dünnhäutig, orthorrhaph. 

Farn. Lonchopteridae, Character der Tribus. 

IL Tribus Flatygethya. 

Kieferkapsel entweder oben und unten fest chitinös, geschlossen, oder, wenn die Unterseite häutig 
verbunden bleibt, ein flaches oder aus geraden Stäben oder Platten zusammengesetztes Unterlippen- 
oder Kinngerüste zeigend und eine oder mehrere obere Platten und Chitinstäbe. 

1. Gruppe Homöodactyla. 

Hinter der die Fühler und Mundtheile tragenden Kieferkapsel 11 oder 12 Segmente. 
Stigmen am letzten Körperringe, oft ganz terminal gelegen, als Chitinplatten oder als horizontale 
oder verticale Spalte, im ersteren Falle frei oder in einer von Fortsätzen oder Lippen umschlos- 
senen Höhle gelegen, oder die Larven athmen durch seitliche Tracheenkiemen ("AtherixJ. Larven 
entweder meta-, peri- oder amphipneustisch. Imagines mit drei gleichen Haftlappen an den Füssen. 

a) Homöodactyla notacantha. 

Larven mit einer festchitinisirten, am freien Theile unten geschlossenen meist länglichen oder 
röhrenförmigen Kieferkapsel, die nicht einziehbar ist und oft Augen trägt. Hinter derselben 
11 Körperringe. Oberkiefer meist an der Innenseite dem Unterkiefer angewachsen, hakenförmig, 
oft klein. Fühler klein und oft der Kapsel anliegend. Nymphe in der unverändert bleibenden 
Larvenhaut verborgen ruhend, oder eine freie Mumienpuppe. In beiden Fällen langgestreckt, das 
Abdomen nicht erweitert, schlank, wenn sie eingeschlossen bleibt am Kopfe ohne Hakenkrone, 
oder mit einem krummen Hakenzahn jederseits über der Basis der Fühlerscheiden, der seitlich 
gerichtet ist. (Xylophagus, Coenomyia.) 

Fam. Sfratiomyidae {incl. Subula und Berts). Larve peripneustisch (einige vielleicht amphipneustisch), 
die Stigmen am 1. und 3.-7. Ringe oder am 1. und 4.-7. Ringe hinter der Kieferkapsel gelegen. 
Überdies am letzten Ringe eine terminale quere Stigmenspalte, an welcher beide 
Längstracheen dicht neben einander münden. Körper platte schalig, der letzte Ring oft lang, 
athemrohrartig, oft kurz und rund. Oberkiefer klein, mit den Unterkiefern zugleich vorschnellbar, 
als oft kammzähniger Haken ; Oberlippe hornartig vortretend. Unterkiefer weichhäutig, borstig, nach 
aussen von den Oberkiefern gelegen, am Rande sehr borstig, aussen mit kurzem Igliedrigen (ob 
stets) Taster. Unterlippe borstig, wulstig vorstehend, flach. — Larve carnivor oder von faulen Vege- 
tabilien im Wasser oder am Lande lebend. Nymphe in der unveränderten Larvenhaut ruhend und 
deren Haut entweder beim Auskriechen der Fliege darin zurückbleibend, zart weichhäutig, oder bei 
diesem Acte halb aus der Spalte der Larvenhaut hervortretend und etwas schaliger, stets ohne Haken 
am Grunde der Fühlerscheide. Das 1.— 6. abdominale Stigma der Nymphe ist mit dem 1.— 6. entspre- 
chenden Stigma der Larvenhaut durch Tracheen verbunden. Die Nymphe ist daher peripneustisch. — 
Die Eier werden auf die Erde, an Pflanzen am Rande des Wassers oder auf Wassei-pflanzen selbst 
abgelegt; vielleicht bei einigen auch auf dieWassei-fläche. Eier von Stratiomys entwickeln sich, wenn 
sie auf Wasser gelegt werden, in wenigen Tagen. — Junge Larven sehen den alten ganz ähnlich 
und häuten sich nach wenigen Tagen das erste Mal. 
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Pachygdster. 
Kieferkapsel schmal, schlank kegelig, Angen fehlend (?) oder sehr klein. Körper gleichbreit, die 
Segmente mit einem QuergOrtel von platten, am Ende breiteren knrzeu Borsten. Letzter Ring kurz 
halbrund. — Ftthler nicht abstehend, klein. 

Stratiomys, 
Kieferkapsel dick kegelig. Seitlich im vorderen Drittel ein kleines Auge, vor demselben an der Seite 
der Mnndtheile die anliegenden Fühler mit kurzer Endpapille. — Körper nackt, platt, seitlich zwi- 
schen den Hinterleibsegmenten ein hakenförmiger Fortsatz, die drei letzten Segmente stark ver- 
schmälert und verlängert, der letzte länger und schmäler als der vorhergehende Ring, am Ende mit 
einem einziehbaren Haarkranz. — 

Odontomyia. 

Larve wie die von Stratiomys, jedoch mehr gleichbreit, die letzten Ringe nur allmälig schmäler und 

. wenig verlängert, die drei letzten fast gleich lang, der letzte kaum schmäler, länglich elliptisch 

mit einem Haarkranz. 

Chrysomyia, 

Kieferkapsel schmal, Oberlippe spitz und lang, Augen sehr klein, nicht vortretend. An den Seg- 
menten ein querer Gürtel von dicken flachen langen Fäden in der Mitte, letzter Ring breit wie die 
vorigen, abgerundet. 

Nemotelus. 

Kieferkapsel schmal, seitlich in der Mitte mit deutlichem kleinen vortretenden Auge; Ftthler oder 
vielleicht nur Borsten vor den Angen nach innen gelegen, lang, abstehend. Körper mit kurzen, 
letzter Ring mit vier längeren Borsten, länger als der vorige, abgerundet. 

Oxycera, 

Kieferkapsel kegelig, hinten dick, Auge seitlich im vorderen Drittel, sehr klein, kaum vortretend. 
Körper vor der Mitte am breitesten, 3. oder 6.— 11. Ring mit kurzen Seitenborsten, letzter Ring 
länger als breit, etwas schmäler als der vorige, hinten abgestutzt mit Federhaaren besetzt. Ftthler 
kurz, vor den Augen der Kapsel anliegend. 

Sargus. 

Kieferkapsel kurz kegelig, nach vorne etwas schmäler, hinten stark erweitert mit einem jederseits 
stark vorgequollenen sogenannten Augenhttgel, der von einer halbkugeligen Cornea geschlossen 
wird. Vor und hinter dem Auge eine gegliederte Borste, die fühlerartig erscheint Ftthlerplatten 
vorne anliegend, die Seiten des Mundes bildend und mit einem kleinen Wärzchen endigend. Körper 
oval, der letzte Ring halbrund, kurz. — Wenige kurze Borsten an den Segmenten. 

Subula, 

Kieferkapsel kurz und dick, kegelig, mit Warzen am verdickten Grunde. Sogenannte Augenwölbungen 
gross, eine jederseits, nierenförmig, von den Warzen aber zuweilen schlecht zu unterscheiden. — 
Körper wie mit Schuppen gepanzert, mit wenigen kurzen Borsten umgttrtet. Letzter Ring halbrund, 
abgestutzt, jederseits mit einer Borste, hinten mit deutlich segmentartig abgesetzten Lippen der 
queren Stigmenspalte. 

Fam. Xylophagidae s. str. (excl. Subula). * Larve amphipneustisch, die Hinterstigmen oben am 
letzten Ringe von einander getrennt in Platten mündend. Haut pergamentartig, Körper walzig. 



' Nachdem ich bereitB den Unterschied der ISitbul«- von den Xylophagiden- Larven hervorgehoben (siehe diese Denk- 
schriften, Bd. XLIV, p. 61, 62) und zwei Gruppen festgestellt habe, von denen die eine (Subula) den Character der Strati»- 
myiden zeigt, die andere mehr zu den Leptideu hinneigt, hat B. Osten- Sacken auch Charactere fUr die Imagines fest- 
gestellt, durch welche Suhitta mit den Berideu vereint wird. Vergleiche hierüber Berliner Entomolog. Zeit Bd. S6, p. 364. 
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Rieferkapsel sehr lang (Xylophagtis) oder der freie Theil kürzer als der nächste Ring (Coenomyia), 
sebmal kegelig. Mnndtheile und Fühler sehr klein. Oberkiefer hakenartig, kurz und ziemlich breit 
und stark, ungezahnt, dicht nach innen vom kleineren rundlichen Unterkiefer liegend. Letzterer zeigt 
einen kurzen Taster wie Stratiomys. 1. oder 1., 2. und 3. Ring hinter der Kapsel oben mit stär- 
keren Chitinschildem oder Streifen, letzter Ring oben mit einer hinten in zwei Haken auslaufenden 
Chitinplatte, welche die Stigmen trägt, und vor derselben oft noch stärkere Chitinflecke. Unten am 
4.-9. Ringe dornige Kriechschwielen, am letzten vier Wülste am Grande, zwischen den grösseren 
mittleren der After. Larve carnivor, räuberisch, in Holzgängen von Käfer- Larven. Nymphe eine freie 
Mumienpuppe mit zwei dicken klauenartigen Haken (1 jederseits), die am Grunde der Ftthlerscheide 
nach aussen gespreizt sind. 

Gatt. Coenomyia. Larve pergamenthäutig, bein weiss, wie die von Xylophagtis amphipneustisch; mit 
der Kieferkapsel 12ringlig, am 5. bis einschliesslich 11. Ringe mit unansehnlichen Kriech Wülsten. 
Kapsel fest chitinisirt, braun, nicht einziehbar, kürzer als der folgende Ring, an der Unterseite 
am Grunde in der Mittellinie ein runder flacher heller zarthäutiger Wulst. Zweiter Ring oben mit chiti- 
nisirten Längsstriemen. Yorderstigmen gross oval, am Ende des 2. (1. Ring hinter der Kapsel) Rin- 
ges; Hinterstigmen frei auf der abgeschrägten Fläche des 12. Ringes liegend, auf einem gelbbraunen 
mit wenigen Borsten besetzten Flecke, oval, schräg gestellt nach oben convergirend. — Bauchseite 
der drei Brustringe jederseits mit zwei grossen seicht eingedrückten Punkten. 12. Ring in der Mitte 
verdickt, am Hinterrande oben zwei, von einem festen chitinisirten Fleck ausgehende, zurückgebo- 
gene Haken, an deren Aussenseite am Grunde ein, mit kurzen steifen Haaren besetzter Höcker. (C. 
ferruginea bis 40™"* lang, 4 — 5"™ dick.) Nymphe frei, mumienartig mit abstehenden Kopfhaken. 

b) Homöodactyla tanystoma. 

Larve meta- oder amphipneustisch oder mit Tracheenkiemen, meist mit Augen an der Seite 
der Kieferkapsel, letztere meist in den folgenden Ringen verborgen, überhaupt mehr weniger 
einziehbar, hinter derselben 11 — 12 Leibesringe. Oberkiefer hakig, nach aussen oder unten von 
denselben in deren Concavität die Unterkiefer, die weichhäutig sind, deren Taster seitlich abste- 
hend; Fühler kurz. Oberlippe hakig oder hornartig vorstehend. Nymphe eine freie Mumienpuppe. 

Fam. Tabanidae. Larve meist metapneustisch. Augen von den Mundtheilen entfernt an der Kieferkapsel 
seitlich und hinten gelegen; Kapsel am eingewachsenen Ende gespalten, hinten klaffend und in 
lange Gräten nach hinten auslaufend, in den folgenden Ringen verborgen. Oberkiefer hakig, oft am 
Rande gesägt, Oberlippe eine hakig vorgezogene Scheidewand zwischen denselben bildend. Leib 
11 ringelig, oft mit einziehbaren Fleischwarzen umgürtet, welche zuweilen nur an der Unterseite 
bauchfussartig entwickelt sind. Letzter Ring mit einer senkrechten Athemspaltc oder die beiden letzten 
Ringe eine Athemröhre bildend. Nymphe frei, ohne Hakenkranz am Kopfende, Fühlerscheideu seit- 
lich von einander gespreizt am Kopfe anliegend, zwischen denselben 4 im Bogen liegende durch 
chitinisirte Falten gebildete Wülste. Über denselben drei im Dreieck liegende Knötchen (Ocellenan- 
lage) und dahinter nach aussen 2 grössere Knötchen. Unter den Fühlerscheideu am Innenrande der 
Facettenaugenscheide untereinander jederseits 2 kleine Knötchen. Analring mit 6 von einander i 

gespreizten kegeligen spitzen Hakeufortsätzen. Stigmen hinter dem Kopfe und 7 Hinterleibsstigmen 
deutlich und gross, erstere mit nierenförmigem oder ohrförmigen Rande (Therioplectes) und oft sehr 
gross. — Die Nymphe ruht in der Erde oder bleibt bei einigen Arten (Therioplectes) im Wasser. 

Larve carnivor. Junge Larven bohren sich in andere Larven (Käferlarven) ein, verlassen die- 
selben erst, wenn sie deren Hautschlauch vollständig ausgefüllt haben. So erhielt ich die Larve von 
Haematopota aus dem Leibe der Larve von HeJops lanipesj bei deren scheinbarer Häutung die Taba- 
uideu Larve herausbohrte. 
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Die spiudelfönnigen Eier findet man in kegeligen oder flachen Haufen schier aneinander geklebt an 
Blättern oder an Stengeln von Pflanzen festgeklebt. Bei im Wasser lebenden Larven werden die 
Eier auf Schilf befestigt. Es gibt braune und schwarze Eier. 

Farn. Leptidae. Larve amphipneustisch oder mit Tracheenkiemen. Augen, wenn vorhanden, dicht 
hinter den Mundtheilen und Fühlern liegend. Kopfplatten oben mehr weniger verwachsen, eine halb- 
ovale oder birnförmige Kapsel bildend, an welcher ein mittlerer Längskiel verläuft, durch Anwachsen 
der oberen Gräten des Schlundgerllstcs. Oberkiefer hakig, oft unten gezähnt oder ziemlich stumpf- 
spitzig, nach den Gattungen verschieden. Oberlippe meist homartig und oft gezähnt, vorspringend, 
zwischen und über jenen. Leib 11 oder 12 ringelig, drehrund, mit oder ohne Fleischwarzen, oft 
borstig, und zuweilen mitBauchfllssen am 4. bis letzten Ringe, oder mit Kriechschwielen oder anderen 
Fortsätzen. — Letzter King in einen oberen und unteren Abschnitt gespalten, ersterer mit zwei, 
oft zurUckgebogenen Spitzen oder Zapfen, letzterer stumpf, zwischen beiden die 2 kleinen Hinter- 
stimmen. — Zuweilen die Hinterstigmen in einer von Lippen verschlossenen Spalte des letzten 
Ringes (Hymphoromyia Beling, PtioVma Brauer^. Nymphe frei, am Kopfende unbewehrt, oder 
die FUhlerscheide je eine nach der Seite gewendete anliegende, oder am Ende 
abstehende Spitze bildend. Analende mit 2 Spitzen unten und mehreren (4) an der Oberseite, 
oder unbewehit. Abdominalsegmente mit Dornengtirteln (Leptk) oder oben mit einem HalbgUrtel 
von 8 Borsten, je zwei auf den Seitenwülsten (Atherix), Die Larven leben vom Raube, in der Erde 
im Holze, in Gängen von Käferlnrven, im trockenen Sande, wie Ameisenlöwen Falltrichter [bildend, 
im Moose oder im Wasser. 

Die Eier werden zuweilen von vielen Weibchen zusammen in dichten Massen auf dürren Zweigen 
abgelegt (Atherix) oder zerstreut im Sande ( Vennileo 'i). Von den anderen Gattungen kennt man die 
Eiablage nicht. 

Fam. Acanthomeridae. AcanthomeraFrauenfeldi Schin. — Larve getrocknet im kais.Museum. (Bogota.) 
— Larve walzig, dick und kurz, amphipneustisch, mit Kieferkapsel und 1 1 Segmenten. Kopfplatten 
verwachsen, eine halbbirnförmige obere Kieferkapsel bildend, wie bei Leptiden im 1. und 2. Ringe 
verborgen und nicht weiter hervorstreckbar. Augen nicht sichtbar. — Oberlippe hornartig voi*stehend, 
eompress, unten rinnenartig hohl, darunter jederaeits ein dicker krummer etwas abwärts gebogener 
Haken, beide dicht nebeneinander gelegen, parallel. Unterlippe und Taster nicht sichtbar. Ober- 
lippe hinten in die obere eingewachsene Kapsel Übergehend. 2. Ring jederseits mit sehr grossem 
Stigma, dieses rund; oben der Ring verlängert, fünf Längswülste zeigend. 3. — 11. Ring mit Seiten- 
wtilsten. 1. — 4. Hinterleibsring hinten mit schmalem Zwischenwulste oben. Letzter Ring oben fest 
chitinisirt, schräg, rauh, oben 2 Gruppen von je 3 Dornen und am Rande zwei kleine Dornen seitlich, 
unten hinten zwei zurückgebogene starke Haken. Unter diesen an der Unterseite eine tiefe Spalte, 
die unten von einer halbrunden Lippe gedeckt ist. In der Tiefe der Spalte die beiden grossen runden 
Hinterstigmenplatten. — Die Acanthomeriden-Larve lässt sich durch das grosse Vorderstigma von den 
Leptiden der Gruppe Ptiolina unterscheiden. — Lebensweise unbekannt. 

v) Homö(Mlaciyla bombylhnorpha. 

Der obere eingewachsene Theil der Kieferkapsel entweder in Gräten aufgelöst, die in sehr 
dünnen Platten verlaufen (junge Larve), gabelig gespalten oder eine flache spatelt>>rmige Platte 
bildend mit stärkerem verdickten seitlich concaveni Rande, der freie Theil kurz halbmondfiirmig 
oder einen Halbring bildend. 

Farn. Nemestrinidae, Die einzig bekannte Larve ist die von Jlinmmenra obseitra Meig. - — Larve mit 
kurzer, einziehbarer Kieferkapsel und 12 Körpersegmenten. Oberkiefer hakig gebogen mit stumpfer 
Spitze und mit dickem kurzen äusseren Basallortsatz, zwischen dieselben eine kürzere Spitze (^Ober- 
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und abwärt», oder mit der Spitze nach auB- und abwärts beweglich (niemals mit den Spitzen gegen ein- 
ander nach innen beweglich). Unter denselben seitlich die Kiefertaster vortretend. Unterkiefer weich- 
häutig oder, bei rudimentären Oberkiefern, oft zungenarlige Platten darstellend, mit dem Taster an der 
Oberseite. Augen fehlend. Fühler meist sehr klein an der Kapsel sitzend. Ganglienkette hinter der Kiefer- 
kapsel beginnend. Nymphe frei, xnnc oft mit einer starken llakcnkrone oder unbe wehrt. Imagines mit 
zwei gleichen oder drei ungleichen llaftlappen oder diese alle fehlend. 

a) Hetero'hicttjla procephiila, Hinterstigmen am vorletzten Segmente, nicht terminal gelegen, kleine runde 
Platten, ring- oder punktartig. 

Fam. Bomhylidae. Larve walzig, pergamenthäutig, 12ringlig, amphipneustisch. Die kleinen runden 
Vorderstigmen, mit llinvvcglassung des hinter der Kieferkapscl gelegenen Ringwulstes, der zu den 
Kopfsegmenten gehört, am 1. Hinge hinter der Kieferkapsel; die Hinterstigmen, rundliche Platten 
am vorletzten Ringe oben i eitlich. An den Seiten des Körpers LängswUlste, der letzte Ring oft mit 
zwei Spitzen unten. Kieferka|)se] oben dreitheilig, der mittlere Theil eine stark gewulstete Oberlippe 
mit gerundetem dicken oder spitzen Endo bildend. Die Mundtheile sind im Wesentlichen denen der 
Nemestriniden ähnlich (Anthraciden) oder man sieht (liombylbut) nur ein Paar an der Spitze abge- 
rundete zungenfJh'mige lange Platten, an deren Aussenseite in der Basalhälfte eine hellere Stelle 
einen zweigliedrigen aufliegenden, nur mit dem Endgliede abstehenden Anhang (Taster) trägt. 
Diese bei<len Platten sind alternirend auf und nieder beweglich und stellen entweder die mit dem 
Oberkiefer verwachsenen Unterkiefer oder letztere allein vor. Riley hat zwei Spitzen unter der 
Oberlippe als Oberkiefer gedeutet, welche ich nicht gefunden habe. Die Ansicht, dass Ober- und 
Unterkiefer verwachsen seien u. z.'jene helleren Stellen an den Platten, welche am Grunde den 
Taster tragen, dem Unterkiefer angehören, stutzt sich auf den Vergleich mit der Asiliden-Larvc, 
deren Unterkiefer-Taster in einen Ausschnitt des Oberkiefers, der von dem häutigen Unterkiefer 
getrennt ist, an derselben Stelle nach oben ragen und auf die Larven-Mundtheile von Anthrax flava, 
deren Oberlippe spitz ist und zwischen den abwärts gerichteten stumpfspitzigen hakenförmigen Ober- 
kiefeni liegt, während die Unterkiefer häutige Kegel darstellen, die am Ende ein kleines Knötchen 
(Taster?) tragen. — Nach aussen oder hinten von den Oberkiefern liegt jederseits ein am Ende rund- 
licher dicker cylindrischer kurzer Fühler. Von beiden Kiefern gehen längere Chitingräten nach rück- 
wärts in den birnförmigen Schlundkopf. Hinter der Kapsel ein wulstiger Zwischenring, der oben 
oft fester chitinirt ist und die Kapsel verbergen kann. — Am vorletzten Ringe unten oft jederseits 
ein paar Fleischspitzen. 

Nymphe mit zwei grossen, bei Anthrax geraden, nach vorne stehenden prismatischen unregel- 
mässig vierseitigen Fortsätzen, die am freien Ende schief abgestuzt erecheinen, w odurch die Unter- 
seite als dreieckige Spitze vorspringt. Fllhlerscheide je eine kleine dreieckige Spitze und das Ende 
des Rüssels zwei dreieckige Platten, die nach unten oder vorne stehen, bildend. Am Backenrande 
der Augen zwei rundliche Höcker, die nach hinten anliegen. Der erste Hinterleibsring zeigt oben, 
mit Ausnahme der gedornten Mitte, und alle anderen Ringe an den Seiten und unten einen Gürtel 
von sehr langen Borstenhaaren, der 2. — 7. Ring zeigen oben einen Halbgürtel von dicken kurzen 
mit der Basis breit aufsitzenden compressen Hakendornen, der 8. Ring zeigt weniger und grössere 
solche Dornen, und der letzte Rigg endet seitlich mit je einem einwärts gebogenen Fortsatze mit 
stärkerer oberen und kleinerer unteren Spitze und unter dem Fortsatze mit je einer kleinen kegeligen 
Spitze. Alle diese 6 Spitzen sitzen auf der RUckenseite, die Bauchseite ist abgestutzt gerundet 
und endet mit zwei, wie Stigmen aussehenden Chitinringen. — [Anthrax flara L.) 

Bei Bomhylius major sind die Haken vonie am Kopfe klauenartig abwärtsgebogen, spitz und 
sehr gross, ebenso gross sind die Haken der Ftthlerscheide, an deren Grunde zwei stumpfe kurze 
Fortsätze der Scheide nach aussen stehen. Die Spitze der Rüsselscheide erscheint wie der Fus« 

4* 
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eines Zweihufers und steht mit den 2 Spitzen mehr nach hinten. Am Backenrande steht eine lange 
Borste. Vertheihmg der Haare und Dornengllrtcl ähnlich wie bei Anthrax, doch der 2. — 4. Ring sehr 
stark oben bedornt nnd zwischen den Dornen hinge Haare, der 5.-6. mit kürzeren und der 7. — 8. 
Ring mit feinen, in Haare Übergehenden Dornen besetzt. Das Analende zeigt oben zwei flache drei- 
eckige aufrechte Spitzen, unten zwei lange sehr spitze aufrechte, am Grunde winklig einwärts gebo- 
gene Fortsätze, an deren Grunde innen je 2 Spitzen stehen. — Die Unterseite ist daher nicht stumpf 
und die beiden Chitinringe, welche eine helle Stelle stigmenartig einschliessen, liegen zwischen 
diesen Fortsätzen. 

Larven parasitisch im Leibe von llymenoptcren- und Lepidopteren Larven und Puppen oder 
Schmarotzer in Eierkapseln von Heuschrecken. — Verpuppung in den Wohnthieren (Larven oder 
Puppen) oder erst ausserhalb derselben in der ^>de. 

Die Eier werden in Kugeln von Sand, der mit Schleim aus der Genitalöflfnung des Weibchen 
zusammengeballt ist, gelegt (Aiithm,r), oder bei Bombylins von dem Weibchen während des 
Schwärmens durch die Luft an den Ort herabgeschleudert, in dessen Nähe sich Nester von Andrenen 
finden. (Chapman Ent. month. mag. 1878, Vol. 14, p. 196.) 

Fam. Asilidae. Larve walzig, pergamenthäutig, mit der Kieferkapsel dreizehnringlig, am Hinter- 
leibe zuweilen Zwischensegmente (vom 1. —7. Ring) mit rundlichen Warzen umgürtet oder hinter 
dem 1. — 6. Ringe eine Kriechschwiele unten. Vorderstigmen am 1. Ringe hinter der Kieferkapsel 
(Prothorax) gegen den Hinterrand zu, klein punktförmig, Hinterstigmen am Segmeute (? Zwischen- 
segmente) vor dem letzten Ringe seitlich am Rücken, klein rundlich. Letzter Ring oben schief abge- 
flacht, stumpf, oder mit zwei rückwärts gebogenen Haken am Ende. Kieferkapsel kurz, Fühler 
vorne seitlich gelegen, sehr klein, kegelig. Oberlippe verwachsen mit den Seitenplatten, spitz, unten 
wulstig. Oberkiefer stumpfe oder spitze Haken oder der äussere Basaltheil ebenfalls einen stumpfen 
nach vorne stehenden kürzeren Fortsatz bildend, beide Haken mit der Spitze auswärts oder alterni- 
rend auf und ab beweglich. Seitlich und meist aus einem Ausschnitt des Oberkiefers ragt der Unter- 
kiefertaster kurz hervor. Unterkiefer selbst dem Oberkiefer unten anliegend, weichhäutig mit rundlichem 
Ende, das kleine Chitinbörstchen trägt. Unterlippe eine breite Platte, hinten mit 2 Chitingräten. Aus der 
Kieferkapsel ragen zwei oben verbundene, den Schlund einschliessende, hinten schaufelartig erwei- 
terte Chitinplatten nach hinten in das Innere des Prothorax hinein. Dieser am Vorderrande hinter 
der Kieferkiipsel oft mit kleinen Dornenwarzen umgürtet. Der Bau der Kieferkapsel stimmt in den 
Hauptmerkmalen mit jenem der Thereviden (Polytomen) überein, nur fehlt in der Rückenhaut 
hinter der Kapsel die einfache chitinisirte Zopfgräte aussen. 

Nymphe frei mit einer starken Hakenkrone am Kopfende, die zwei Haken vorne abwärts 
gekrümmt. — An der Fühlerscheide oben am Grunde ein einfacher und am Ende ein in 4 Spitzen 
getheilter Haken. Basis der Flügelscheide hakig. Dornengürtel am Abdomen aus kürzeren Dornen 
zusammengesetzt und mit Haaren untermischt (unten und hinten). Letzter Ring mit zwei kurzen 
kegeligen etwas aufwärtsgebogenen Haken und mehreren kleineren (4) Spitzen vor diesen; unter 
der FUhlerscheide je zwei kurze Dornen. (Laphria flava) 

Die Zahl und Form der Dornen am Kopfe wechselt nach Arten und Gattungen. ^(A Andretiosoma 
atra ist der untere Theil der Fühlerhaken nicht 4-, sondern nur 2spitzig und von den beiden 
jederseits unter der Fühlerscheide am Augentheile nebeneinander liegendeu Fortsätzen ist der 
äussere ein spitzer Dorn, der innere breit und am Ende zweispitzig, gross. — Die Rüsselscheide 
ragt jedoch nie als stark chitinöse braune gabelig getheiltc Platte vor, wie das bei 
Bombyliden der Fall ist. 

Die junge Larve bohrt sich in Käferlarven vollh^tändig ein und verbleibt, wie die von Tabani- 
den, in dem Hautschlauche derselben solange, bis derselbe ganz ausgefressen und von ihr ausge- 
füllt ist. Ich erhielt ebenso wie bei Ifaeniatopota eine ^*//ws-Larve ('^ Kpitripfm aefoitulm Zllr.) durch 
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die scheinbare Häutung einer Elateriden -Larve, die ich in der Erde fand. Häufig findet man Larven 
frei in der Erde, wo auch die Verpuppung erfolgt. Einige Gattungen loben im Holze von Bockkäfer- 
larven. Die Eier werden zwischen die Spelzen der Gräser abgelegt (Äsilus) oder in Spalten fauler 
und von Käfcrlarven besetzten Stämme hineingestreut. (Laphria) 

Fam. Mijdaidae. Die Larve ist nicht genügend untersucht. Nach Walsh 1. c. ist die Larve von Mijdm 
fuhipes 1'5— 1-7 Zoll lang, walzig, metapneustisch (V), die Hinterstigmen liegen an den Seiten des 
IL, d. i. vorletzten Segmentes, sind ziemlich gross und braun. Die Kieferkapsel ist braun, vorne 
spitz (durch die Mundtheile?), zurückzielibar, mit wenigen Haaren. Der Körper ist etwas dcpress 
und seitlich erweitert, nach hinten breiter und stumpf. Die 4 ersten Ringe sind weiss, die folgenden 
durch den Fettkörper fleckig erscheinend. Hinter dem 4., 5., 6., 7. und 8. Segment ist die Verbin- 
dungshaut wulstig und bildet pseudopodienartige ZwischenwlUste oder RingwUlstc. Der zwölfte 
(letzte Ring) ist abgestutzt, unten mit kegeligem Nachschieber jederseits, oben rundlieh. — Mundtheile 
unbekannt, wohl nach Art der Asiliden. Lebt in faulem Sycamorenholz (? Platanen), wahrscheinlich 
vom Raube. 

Die Nymphe zeigt ganz vorne zwei (einen jederseits) nach aus- und aufwärts gebogene starke 
spitze Haken und an der Fühlerscheide starke abwärts gebogene klauenftSrmigc Haken. Die hin- 
teren Kauten der Abdominalsegmente sind mit einem Gürtel von flachen dreieckigen Dornen, die 
nach hinten stehen, bewehrt. Der L Abdominalring hat am Vorderrande oben eine Reihe sehr langer 
aufrechter an der Spitze nach hinten gebogener Dornen. Der letzte zeigt ebenfalls einen DornengUrtel 
am Vorderrande. Der letzte Ring trägt an der Spitze ein Paar starke klauenartige Haken, die nach 
unten gebogen sind. Hinter dem Kopfe und am 1. — 7. Abdominalring jederseits ein grosses Stigma 
mit dicken Rändern. {Mydas clavalus Drury.) 

Die Larve lebt nach anderen Autoren von Prioniden- und anderen Holzkäferlarven. 

h) Ileterodactyla polyioma. 

Hinterleib mit 6 — 7 Zwischensegmenten, Hinterstigmen am dritt- oder viertletzten Ringe seitlich 
gelegen. 

Fam. Tlierevidae, Larve mit nicht einziehbarer kurzen augenlosen Kieferkapsel , von welcher oben 
eine nnpaare Chitingräte von der Mitte des Hinterrandes mit der äusseren Haut verbunden nach 
rückwärts verläuft, Oberkiefer hakig, Unterkiefer weichhäutig mit seitlich abstehenden Tastern. 
Unterlippe flach, hinten mit zwei Gräten, eine schmale Chitinplatte. Fühler sehr klein und kurz. 
Leib schlangenartig, nebst der Kicferkapsel scheinbar 19 Ringe zeigend, das hei.sst hinter dem 1. 
bis 6. Segment des Hinterleibes folgt je ein Zwischensegment. Von den 3 letzten Segmenten 8, D, 
10 ist das letzte wieder schwach eingeschnürt und trägt gleichsam einen Nachschieber. V4)rder- 
stigmen am Ende des 1. Ringes hinter der Kapsel, Hinterstigmen am scheinbaren 17. Ringe, d. h. 
mit Hinweglassung der Zwischensegmente, am 8. Hinterleibsringe oder drittletzten Segment gelegen, 
seitlich. 

Nymphe frei, vorne mit nach der Seite abstehendem Dorne. 

Larve in der Erde und in Baummoder, auch im Sande lebend, räuberisch oder von pflanzlichen 
und thierischen Abföllen zehrend. Die von iScenopinus in Ziramerteppichen und Möbeln nährt sich 
vielleicht von Psociden oder Tineiden. 

in. Tribus Ch'thogetiya. 

Hinterstigmen am letzten Ringe terminal gelegen. Chitinplatten der Unterlippe aus zwei in einer verticalen 
Ebene Hegenden Bogenstäben gebildet, die vorne verbunden sind und dadurch eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem Unterkiefer der Wirbelthiere haben. 

Körper mit der Kieferkapsel I2ringlig, Vorderstigmen klein, am Ende des Prothorax, Hinter- 
stigmen an der Oberseite am Ende des letzten Ringes, punktförmig. Kieferkapsel oben aus einer halb- 
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rnnden etwas gebogenen Platte gebildet, kurz, an deren Hinterrande oben unter der Haut der zwei 
folgenden Ringe zwei lange ('hitingräten nach liinten laufend. Fühler seitlich von der oberen Kapselplattc 
gelegen, von der weichen Verbindungshaut der Platten entspringend, kurz zweigliedrig mit dicker Basis. 
Oberlippe eine mit der Platte verwachsene Spitze bildend, nach vorne ragend. Oberkiefer hakig, winklig 
gebrochen, mit spitzem inneren und stumpfen kürzeren äusseren Schenkel, der an eine kleine Chitinplatte 
seitlich eingelenkt ist. In der Kühe liegen beide Oberkiefer mit den spitzen Schenkeln neben der Ober- 
lippe nach vorne und bilden mit derselben drei wenig von einander abstehende Spitzen, l'ntcrkiefer weich- 
häutig, aussen mit seitlich anliegendem nicht längerem Taster, am Grunde mit einer kleinen Chitinplatte 
verbunden, deren Hinteirand andererseits mit dem (iclenke der Oberkiefer in Verbindung tritt. In der 
Ruhe ragen die Unterkiefer weit vor die Oberkiefer und Oberlippe hinaus. In der Action bewegen sich 
die Oberkiefer mit der Spitze nach aussen und unten, entfernen sich dadurch von der Oberlippe und 
können tief nach abwärts mit dem spitzen Ilakenschenkel gegen die Kapsel nach unten zurückgeschlagen 
werden. In derselben Zeit aber werden auch die Unterkiefer weit nach hinten und etwas nach der Seite 
unter die Spitze der Oberkiefer zurückgeschoben, so dass der Taster über quer zu liegen kommt. In 
dieser Position ragen dann oben allein die spitze Oberlippe, unten die vorne vereinigten und dort oft stark 
gezahnten Bogcnstäbe der Unterlippe vorne hervor, und die Larve vermag durch diese Bewegung mit den 
letztgenannten Spitzen zu bohren oder zu spiessen, ebensowohl als mit den Hakenkiefern eine Beute fest- 
zuhalten. Hinter den Fühlern stehen die Bogcnstäbe der Unterlippe mit einer Chitinplatte in Verbindung 
die vnn der oberen Kieferkapselplatte seitlich herabzieht. Nervenstrang erst weit hinter der Kieferkapsel 
beginnend, mit oberem Schlundganglion und einem Complex der Thorax- und ersten Bauchknoten. 

Nymphe eine freie Mumienpuppe, zuweilen in einem Cocon. 

Larven in Moos oder faulendem Holze, in Moder lebend, oder im Wasser, wahrscheinlich carnivor. 

Farn. Emjjidae. Leib walzig, Hinterende oben rund, unten spitz, die Hinterstigmen oben am letzten 
Ringe flach gelegen, klein punktarlig. An der Bauchseite vom Mesothorax an schmale Kriech- 
schwielen. Nymphe frei, mit zwei nach vorne stehenden Spitzen am Kopfende. Vorderstigmen 
sitzend. (HUara.) Obere Kieferkapselplatte der Larve hinten mit mondftirmiger Anhangsplatte, von 
welcher die Zopfgräten entspringen. 

Fam. Dolichopoda. Larven genau wie in der allgemeinen Schilderung der Tribus. — Die Hinter- 
stigmen punktarlig, je eines auf der Spitze eines Zapfenfortsatzes des letzten Ringes, an diesem 
unten ein Paar längere Zapfen. An der Unterseite vom Vorderrande des 5. — 10. Ringes, d. i. vom 
Ende des Metathorax bis zum letzten Hinterleibssegraent, ein Paar bauchfussähnliche Fortsätze aus 
Kriechschwiclen hervoi streckbar, deren Ende mit Häkchen bewehrt ist. Die vordere Reihe letzterer 
hakenförmig, die zwei hinteren dicht nebeneinanderstehend, schuppig. Letzter Ring hinten vier 
Zapfen zeigend und unten wulstig. Der Schlund in einem dünnen Chitinplattengerüstc gelegen. 

Nymphe frei oder in einem Cocon (MedeterKs)^ die Vorderstigmen in zwei lange (je 1) Athem- 
röhren hörnerartig verlängert. 

n. Subordo: Cyclorrhapha. 

Versuch einer Gharackteristick der Tribus nach ihren Larven-Formen und kurze Beschreibung der 

Larven aus den einzelnen sog. Familien^ 

Larve ohne differenzirter Kopf- oder Kiefcrkapsel, erster Ring oben stets häutig mit weichen Fühler- 
warzen, oder ohne Auszeichnung, nur die Mundötfnung zeigend. Schlund frei (Pupipara) oder von einem aus 
Gräten und Platten zusammengesetzten, nur unten durch Brücken oft breit geschlossenen Schlundgerüste ein- 
geschlossen, an dem vorne 1 — 2 Paar S[)itzen oder Haken als Kiefer befestigt sind, die parallel auf und ah 
oder nach auswärts bewegt werden können und mit dem Schlundgerüste einen vorschnellbaren Hakenrüssel 
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bilden, oder keine Spur von Kiefern; oder der Mund oben mit Chitinzahnreihen wie die Schneckenzunge 
(P/atypeza). Zuweilen bei neugebornen Larven an dem Sehlundgcrtlste eine mittlere Spitee und zwei winklig 
gebogene Haken (1 jederseits), wie an der Kieferkapsel der Dolichopodeu-Larve, an einer schmalen Chitin- 
brücke über dem Munde gelegen ; im letzten Stadium dagegen oft alle Tlieile bis auf das Schlundgerünt 
felilend. Oanglienkette aus einen oberen und ein bis zwei unteren Knoten gebildet, die durch Verschmelzung 
der 2 Kopf-, 3 Brust- und 8 Abdominalganglien entstanden sind. Larve in der Regel zwölfriogUg, amphi- 
pnenstisch oder metapneustisch. Vorderstigmen zwischen 2. und 3. Ringe, Hinterstigmen am letzten Ringe 
oben, frei als Platten oder in Spalten und Höhlen gelegen, von verschiedener Beschaffenheit. — Körperform 
walzig oder platt, glatt oder mit Kriech wulsten oder Domeugürteln oder mit fadigen Anhängen. Platte Larven 
mit Fadeubovsten imitiren Formen der Stratiomyiden-Larven. Während des Lai-venlebens gehen 2 oder 3 (?) 
Häutungen vor sich, die nch von denen anderer Insecten dadurch unterscheiden, dass die alte Cuticula am 
hinteren Körperende zuerst berstet und sich nach vorne zusammenschiebt, wie dies von Leuckart (Pupi- 
para)lirSLueY (Oestridae) Bouch6 (Naturg. I, p. 55 Syfphulae) beobachtet wurde. Verpuppung stets in der 
zu einer Tonne erhärteten Larvenhaut, welche beim Auskriechen der Fliege am vorderen Pole mit dem Kopfe, 
im Verlaufe von präfonnirten Bogennähten, gesprengt wird; von diesen Nähten verläuft entweder nur eine 
horizontal über dem Munde bis zum 5. Ringe, oder diese wird hier von einer im verticalen Bogen verlaufenden 
2. Naht gekreuzt, so dass entweder nur der obere Theil des vorderen Poles oder auch der untere als Deckel 
(1—2) abspringen. Nymphe anfangs meta- oder amphipneustisch, später nur durch die Prothoraxstigmen ath- 
mend (propneustisch). — 

Die Fliegen haben stets über den Fühlern eine Lunnla und darüber oft die Stirnblase oder deren Spalte. 

Sectio ASCHIZA Becher.* 
(Wiener Ent. Ztg. Jnhrg. I, p. 49.; 

Tribus Üyrphtdae. 

Fam. Syrphidae. 9. 9iT. Larve amphipneustisch, die hinteren Athmungsorgange immer in eine, beide 
Tracheen einschliessende Röhre, oder zwei dicht nebeneinander liegende Athemröhren verlängert, 
diese entweder kurz cylindrisch, zapfenartig auf derRückenseite des letzten Ringes sitzend, hornartig 
fest chitinisirt, oder sehr lang und fernrohrartig verlängerbar, häutig, dann aber stets parallel, nie 
gabelig in zwei gespreitzte Röhren getheilt wie bei den der ähnliehen Museiden (C(ienia). Kopfringe 
meist schmal und kegelig vorstreckbar mit 1 — 2gliedrigen Fühlern. Äussere Mnndtheile entweder 
fehlend, die Mundöffnung fleischig, weich (ßrhiaiis) oder 2 bis 4 nach aussen vortretende 
Mundhaken, welche eine Spitze zusammensetzen, (tyyrphinae). Körper glatt oder mit weichen koni- 
schen Fortsätzen und Borsten, an der Unterseite oft 7 Paar BauchfUsse. Bei der Umwandlung zur 
Tonne treten meist die Vorderstigmen als Athemröhren vor. Die Fliege sprengt die Tonne durch 
Ausdehnung und Entwicklung des meist langen Untergesichtes und hat keine Stirnblase (Brauer, 
Becher). -- Lunula über den Fühlern vorhanden mit der Stirne verwachsen (Jwago), 

Da bei dem Verpuppungsprocesse die Larvenhaut sich oft so oontrahirt, dass die Unterseite der 
vorderen Ringe terminal am vorderen Pole zu liegen konmtt, während die Oberseite dieser Ringe 
sich zurückzieht, so erscheinen die Vorderstigmen der Larva pupigera oft weit nach hinten vom vor- 
deren Pole entfernt, obsehon sie ebenfalls zwischen 2. und 3. Körperringe liegen. 

Die Anordnung der Gattungen in dem Literaturverzeichnisse ist nach Schi n er. Die Larven 
werden natürlichere Gruppen geben, wenn sie einmal mehr studirt sind. — Bis jetzt kann man zwei 
solche nach den I^rven unterscheiden. In der einen Gruppe haben die Larven keine Mundhaken, 
überhaupt nur rudimentäre Mundtheile {KrisiaUa^ Nailola, Voluofffa, Ilelophilm, IWofa, (hthouema, 

* Durch welche Merkmale die hierher geböreodeo Larven der Syrphiden und Hypocereii vereinigt werden, ist 
nicht bekannt. Becher's .Sy»teni »tUtzt »ich auf die vollkouiuieueu Thiere. 
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Xyloia)\ ich habe diese Enstalinae genannt (Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1869, p. 851). — In der 
anderen zeichnen sich die Larven durch Mundhaken aus. {Syrphis, Cheilosia, Doros, Barha, Meto- 
(Ion u. a.^. Syrphinae s. str. 

Fam. Pipunculiilae, Die Larven dieser Familie sind durch Boheman bekannt. Die Larve von 
PipuncuJus fusrqjes Ztt, welche in Thamnoteftix virescem Fl\. (Civadula) lebt, ist elliptisch, dick, 
depress, beiderseits verschmälert, nackt, 3 Millimeter lang und in der Mitte etwas weniger breit. 
Kopfsegmente klein, wenig vorragend, etwas zurtick«ehbar, Fühler wärzchenförmig. Mundtheile 
sehr klein, verborgen. Eilf Körpersegmente (die Abbildung zeigt deutlich 2 Kopf- und 10 Körper- 
segmente, wie bei allen cyclorrhaphen Larven. Die 2 Kopfringe heissen bei Boheman: pars antica 
und postica segmenti primi) mit wenig verdickten fast 4theiligen »Seitenwttlsten und durch Furchen in 
drei Querfalten getheilten Dorsal- und Ventralseiten ; die Mittelfalte an der Bauchseite mit 8 Höckern, 
die etwas erhoben sind, ausgezeichnet. Letztes »Segment hinten mit einer halbovalen Analwarze, an 
welcher der After liegt, vom vorderen stigmentragenden Theile abgeschnürt. Stigmen in eine quer- 
ovale, vorne zweispitzige, hinten etwas erweiterte leicht concave Chitinplatte (Scutum supraanale) 
eingeschlossen. Die sogenannten Stigmenöffnungen in der Platte seitlich gelegen, rundlich. — Yorder- 
stigmen klein, am Vorderrande des dritten Ringes (erstem Ringe hinter den beiden Kopfringen, 
nach obiger Darstellung) gelegen, warzenförmig, schwarz, chitinös. 

Larva pupigera etwas kleiner, oval, beiderseits abgestutzt, die Furchen der Larvenhaut undeut- 
licher, glänzend, pechschwarz. Vorderstigmen stärker als bei der Larve vortretend, am vorderen 
Pole jederseits ein kurzes Zäpfchen bildend. Hintere Stigmenplatte wie bei der Larve. — (Boheman 
Ofversigt af kongl. Veutensk. Akad. Förhandl. XL Jahrg. 1854. Stockholm 1855, p. 302—305, 
Taf. V, Fig. 1 —8. 

Tribus Bypoeera Schin. 

Ein gemeinsames Merkmal für die Larven der beiden Familien ist nicht gefunden. 

Fam. Phorlflae, Die Larve ist amphipneustisch, walzig, vorne dünner als hinten. Erster Ring kegelig 
mit 2gliedrigen kurzen Antennen. — Mund vorne mit zwei Mundhaken, die von einem jederseits 
zweischenkeligen Schlundgerüste entspringen, oder ohne diese (nach Heeger) nur die Bogengräteu 
des SchlundgerUstes vorne gezahnt. Körper rauh, die Segmente seitlich mit kurzen von Querwttlsteu 
vorstehenden Wärzchen gerandet. Vorderstigmen knopfartig vorstehend, am 2. Ringe; Hinterstignien 
klein, in zwei runden Chitinplatteu gelegen. Letzter Ring meist mit 4— G Fleischspitzen. 

Die Larva pupigera (Tonne) ist oval, vorne platt dreieckig vorgezogen, die Vorderstigmen 
weit zurückgeschoben als lange gebogene spitze Chitinröhren hörnerartig vorste- 
hend, divergirend, durch das unter der Haut liegende durchscheinende hintere Ende noch länger 
erscheinend. — Der als Deckel abspringende Theil deutlich abgegrenzt; im Profile das Vordereude 
der Tonne an der Rückenseite in einen spitzen Buckel erhöht, der durch einen Querwulst gebildet 
wird. 

Fam. Piatyp ezidae. Larve amphipneustisch (?) 12ringlig, platt oval mit c. 28 gegliederten fadigen 
Fortsätzen an den Seiten der Segmente, die vielleicht als Kiemen functioniren, da sie hohl sind und 
Körperflüssigkeit enthalten. Mund nach unten an die Bauchseite gerückt und von der halbrunden 
Rückenplatte des folgenden Ringes überwölbt. Fühler warzenförmig, unter dieser Platte gelegen ; 
darunter die Mundöffnung. Mundhaken fehlen, dagegen sieht man am Oberrande des Mundes jeder- 
seits c. 12 Querreihen von hakenartigen Chitinzähnen, wie an einer Schneckenzunge. Oben sind 
beide Reibflächen vereinigt und treffen auf eine unpaare Gräte vom Schlundgerüst, vielleicht die 
vereinten Mundhaken. Diese Gräte theilt sich nach hinten in zwei Aste, die in die gewöhnlichen 
chitinösen Platten des Schlundgerüstes auslaufen. Unten sind beide Platten durch eine siebartig 
durchbohrte (.'hitinbrttcke verbunden. Vorder- und Hinterstignien sind undeutlich als Wärzchen am 
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Hiuterrandc des 2. und Vorderrande des letzten Ringes gelegen. Letzter Ring balbnind, mit 6 Fort- 
sätzen ei-wähnten Baues. 

Bei der Verpuppnng verändert sich die Larve nicht wesentlich, die Vorderstigmen treten mehr 
eylindriseh vor. — Durch die fehlenden Mundhaken nähert sich die Larve einer Giiippe der echten 
Syrphiden, den Eristalinen und Vohicellinen. 

Die Beziehungen zu Lonchopteriden wurden eingangs erwähnt. 

Beim Auskriechen der Fliege reisst die Tonne um den vorderen Pol seitlich bis zum 5. Ringe. 

Sectio SCHIZOPHORA Becher l. c. 

Tribus Uumyldae. 

Larve mit Schlundgerllst, meta- oder amphipneustisch, die Hinterstigmenplatten oder Träger dicht nebeneinan- 
der sitzend, oder weit getrennt, zuweilen athemrohrartig verlängert, dann entweder von einander schon 
am Grunde weit getrennt oder am Grun<le in Eine Röhre eingeschlossiMi, am Ende aber immer divergirend 
von einander getrennt. Bei reifen liarven sind fast stets jederseits drei Stigmenöffnungen, als Schlitze in 
der Stigmenplatte, oder am Ende des rohrartigen Stigmenträgers, der dann oft an der Spitze 3theilig ist, 
oder es besteht für jedes Stigma eine besondere Chitinröhre, also (> Röhren (je 3 auf einer Seite). (Ocyp- 
fern.) (Vide Syrphide.) — Mundtlieile sehr verschieden, bei der jungen Larve oft anders gebaut, entweder 
3 (Cailiphora, Ilypodenmi) , oder 4 (GaMrophihis), meist aber nur 2 Chitinspitzen oder Haken (? Unter- 
kiefer) vorhanden; in den beiden crsteron Fällen sind der unpaare oder die beiden mittleren Spitzen (Über- 
kiefer) gerade, spiessai-tig. — Gestalt des Körpers sehr verschieden, bald platt, bald walzig; Haut glatt, 
pergamentartig, oder mannigfach stachelig und warzig. Die Larva pupigera wird mit einer besonderen 
Stirnblase der Imago gesprengt. — Der Bauchnervenstrang ganz in einen Zai)fen verschmolzen. Bauch- 
fösse zuweilen (Ephydrinen) deutlich entwickelt. 

Tribus Pn/pf/pm*a. 

Larven metapneustisch, ohne Schlundgerttst und harte äussere Mundtheile. Dieselben reifen im Leibe der weib- 
lichen Fliege und werden erst kurz vor der Verpuppung geboren (Leuckart). Tonne amphipneustisch, 
klein fast kugelig, nach dem Typus jener der Museiden gebildet. Sie wird mittelst einer besonderen Stirn- 
blase gesprengt. 

Kurze Beschreibung der Larven der einzelnen sog. Familien der Enniyiden. 

Eine weitere Characteristik der einzelnen Familien der Cyclorrhaphen-Larvcn kann gegenwärtig noch 
nicht gegeben werden, da die Familiencharactere derselben noch nicht festgestellt sind. — So hissen sich die 
Larven der Schizometopen-Fliegen (Calyptralen) noch nicht sicher von denen der Ilolometopen (Acalypteren 
p. p. olim) abgrenzen. Es ist ja auch bei den vollkommenen Thieren keine endgiltige (Trupi)irung gelungen 
und manche Acalypteren zeigen nach Brandt ein Nervensystem, wie eft bei Calypteren vorkommt. Es bedarf 
also einer genauen eingehenden Untersuchung der Formen und darum kann heute nur die Detailforschung und 
Untersuchung von Nutzen sein. 

Wir unterlassen es daher, die einzelnen Familien der cyclorrh:iphen Dipteren in der Weise zu characte- 
risiren, wie es bei den Orthorrhaphen geschehen ist und fligen nur hinzu, dass alle die sogenannten 
Familien dieser Subordnung nicht gleichwerthig sind mit jenen der Orthorrhaphen und höch- 
stens die Tribus der CycloiThaphen mit den Familien der Orthorrliaphen vergleichbar sind. Daher mag es 
auch kommen, dass man an den Larven nicht jene grossen Differenzen findet, wie bei denen der Orthorrha- 
phen, welche nach ganz verschiedenen Tjpen gebaut sind, während die der Cyclonhaphen alle auf den Tj'pus 
der ifu^m-Larve zurttckfHhrbar sind. 

Als Beispiele fMge ich aus jeder sog. Familie eine Larvenbeschreibung bei, mit Angabe der Quelle. — 
Ich habe es aber fllr nöthig gehalten, vorhandene Besehreibungen mit meiner allgemeinen Characteristik der 
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Dipteren-Larven in Übereinstimmung zu bringen, und insofern werden die Angaben über die Zahl der 
K()rp erringe, sowie die Bezeichnung der am Kopfende auftretenden Theile oft nicht mit früheren Angaben 
stimmen, aber sie werden einheitlieh und auch richtig sein. 

Ich mache hierauf besonders aufmerksam, weil ich nicht blos compilirc, sondern auch die Larvenformen 
wo möglich inv der Natur verglichen habe und nicht gern in diesem Punkte missverstanden werden möchte. 

1. Gruppe Scliizonietopa. 

Anfhomyzlnae. Man unterscheidet zweierlei Formen von Larven, die einen sind schlank kegelig, walzig, 
die anderen platt oval mit 4 Reiben (2 dorsalen und 2 lateralen) fadiger Fortsätze an den Segmenten. 
Beide Formen sind amphipneustisch, zeigen stets zwei entwickelte Mundbaken, wodurch sich nament- 
lich die letztere Form von den äusserlich ähnlichen Platypeziden- und Lonchoptera-Lai*ven, sowie 
von denen der Volucellen und anderer Syrphiden unterscheidet. — Fühler kegelig 2gliedrig. — Zu 
der ersteren, walzigen, glatten Form gehören z. B. die Coenosien-Larven, die, welche echten Musciden- 
Maden, namentlich jenen der Stubenfliege ähnlich sehen, doch zeigen die kleinen hinteren Stigmenplatten 
drei gerade Schlitze. Bei einigen Arten sind die hinteren Stigmenträger chitinös und rohrartig, wie bei 
Syrphiden {A. furvata Bouche) und diese Röhren oft am Ende in einen Sarmigen Stern getheilt, an 
dessen Armen dieStigmen sitzen. A. caniculavis (Laboulbene). — DieVorderstigmeu sind oft 7 — 9fin- 
gerig. — Bei anderen sind die Stigmen in anliegenden runden Platten gelegen, zwischen kegeligen 
Fortsätzen, die den Rand des schrägen Stigmenfeldes oben umgeben. Der After ist wjirzenformig ein- 
geüisst. — Die Larva pupigera ist oval (walzige Form) oder platt und dann von der Form der Larve 
(Hmnaloynyia). 

Muscinae, Die Larven sind kegelig, walzig, hinten dicker, amphipneustisch im erwachsenen (2. u. 3. Sta- 
dium) Zustande, metapneustisch im 1. Stadium. Fühler 2gliedrig, klein spitekegelig. Mundhaken 
deutlich, manchmal ein Haken viel kürzer als der andere (M. dtmicsfica) und beide oft so aneinander 
liegend, dass sie Eine Spitze bilden (AI, domefisca). Die neugeborne Larve zeigt zwischen den 2 Haken 
eine mittlere Spitze (CaUiphora), — 7-12 Kriechschwielen an der Bauchseite, für alle Ringe oder erst 
von den Abdominalringen angefangen. Die Vorderstigmen sind mehi-fingerig, die Ilinterstigmen im 
1. Stadium einfach, sonst dreispaltig in einer freien Platte gelegen und die Spalten entweder zur fal- 
schen Stigmenöffnung convergirend (CaUiphora), gerade, oder schlangenartig um dieses Centmm 
herumgeschlungen, scheinbar Ein geschlungenes Band in der Fläche der Platte bildend (Musca cor- 
vina, (lowesdcn), Stigmenfeld am letzten Ringe kaum vertieft, die Platten nicht in einer Höhle gelegen, 
zuweilen der Oberrand des Feldes mit Fleischspitzen (Caliiphora). — Larva pupigera elliptisch mit 
freien Stigmen. — After warzig. 

Sarcophaginae, Larve walzig, vorne dünner, amphipneustisch. Fühler dick, cylindrische divergirende 
kurze Warzen, an deren Ende schief untereinander zwei ocellenartige Chitinringe sitzen. Mundhaken 
deutlich, stark gekrümmt, von einander getrennt. Körperringe deutlich durch Querwtilste abgesetzt und 
mit Dornengürteln umgeben. ZwischenwUlste (Kriechwülste) flach spindelförmig. Hinterstigmenplatten 
in einer tiefen Höhle gelegi*n, die vom letzten Ringe allein gebildet wird, mit drei gegen die 
falsche Ofi'nung convergironden Stigmenspalten (Sarcophai/(fy Harro ph i I a) j oder an einer senkrecht 
abfallenden, vom Afterwulste überragten concaven Fläche des letzten Ringes (Therm), Analwulst 
2spitzig. Larva pupigera oval, hinten mit einem ovalen Loche, das in die Stigmenhöhle führt, oder 
abgestutzt bei Theria. 

Dexhiae. Die Larven sind unvollkommen bekannt. Die Larva pupigera von Dexia ferina ist oval, schwach 
querrunzelig, ohne vortretende Stigmen. Die Hinterstigmen bilden drei gerade Spalten in je einer buch- 
tigen Chitinplatte. Beide Platten liegen dicht nebeneinander. Der After bildet eine flache Warze an 
der Unterseite. 
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Tachininae. Larve dick, walzig, unten flacher, die Segmente mit Qucrwülslen und SeitenwlUsten, deutlich 
abgesetzt, nackt oder mit feinen kui*zeu Dornen umgürtet; — amphipneustibcli, die Vordereti^men klein 
punktartig oder mebrtheilig; hintere 8tigmenplatten gross, stark chitinisirt, je mit drei geraden nach 
innen convergirenden Stigmenspalten, auf der leicht concaven Hinterseite des letzten Ringes frei lie- 
gend. Der Rand des Stigmenfeldes ohne kegelige Fieischwarzen. Unten vom 5ten Ringe an ein spindel- 
förmiger Zwischenwulst. Fühler dick, warzenartig mit zwei schief nntereinanderliegenden ocellen- 
artigen Chitinringen. 2 Mundhaken, wenig gebogen, vorragend. Larva pnpigera eiförmig, die Segmente 
schwach abgegrenzt. Weder Mundtheile n<»ch Stigmen vorragend; Hinterstigmen platt angedrückt; 
beide Pole des Körpers abgerundet; Hinterende convex ohne Höhle. Haut fein querrunzeiig. 

Phaninae, Larven nicht genügend bekannt. 

Ocijpterlnae. Larve walzig eiförmig mit langen Schwanzanhang (Athemrohr), das nicht zur Larve gehört 
(siehe Gt/mnonominae), Fühler warzenförmig mit zwei ocellenartigen Ohitinringen. Mundhaken zwei- 
armig, der obere Arm hakig, der untere stumpf, wie bei Comps, Larva pnpigera oval, ohne Anhang, 
aber am Hinterende sechs rauhe cylindrische Chitinröhren, je drei im Halbkreise nebeneinanderstehend, 
jede am Ende mit 1 oder 2 Offnungen (Stigmen). — Ocyptera bkolor. Museum Cäs. — 

Gymnosominae, Larve oval oder spindelförmig, das 11. und 12. Segment und die Hälfte des 10. sind ver- 
bunden mit dem am hinteren Körperende liegenden „S" förmigen chitinösen Athemrohr, das in der 
Mesothoracalgegend des Wohnthieres nächst dem Stigma in die Tracheen mündet. 4., 5., 6., 7. und 
8. Ring mit BauchfÜssen mit feinen Dornen. Fühler warzenförmig mit zwei untereinanderliegenden 
ocellenartigen Chitinringen. Mundhaken in Spalten unter den Fühlern getrennt vortretend, wie bei 
Ocyptera, Die reife Larve wirft den Siphon ab, oder vielmehr zieht die drei darin verborgen gewesenen 
Ringe hervor, da der Siphon eine Chitinabsonderung ist, die nicht zur Larve gehört. Die Bauchseite 
des 11. Ringes zeigt zwei Haftschwielen, womit der Körper am Syphone festhielt. Am 12. Ringe 
erscheint unten ein paariges Schild, das wohl den After einschliesst und gedornt ist, sowie der Rand 
des Ringes. Das Ende desselben Ringes zeigt zwei convexe chitinöse Stigmenplatten, die in der Mitte 
concav vertieft sind und undeutlich 2 Spalten zeigen. — Die Larve scheint metapneustisch zu sein und 
verlässt zur Verwandlung das Wohnthier. Die Larva pnpigera ist oval, am hinteren Pole mit zwei 
gabelig gespreitzten rohrartigen Stigmenträgern. — (Künckel Gymnosoma rotumlatum), 

Phashiae. Larve eiförmig, mit deutlichen Segmenteirischnitten, durchsichtig, glatt, metapneustisch. Mund- 
liaken getrennt, sehr gross. Hinterstigmen auf zwei divergirenden kurzen chitinösen Röhren sitzend. 
Larva pnpigera oval, mit den beschriebenen Hinterstigmen. {Ilyalomyin diapar Leon Dufour.) — 
Fühler unbeschrieben, das Kopfende ist als vorae dreieckig vorgezogen gezeichnet. 

Oetitriflae. Larven walzig von verschiedener Gestalt, bald vorne schmäler als hinten {Gn.^frophilus, Ilypo- 
derma p. p.) bald vorne am breitesten (Cephniomyia, Dertnafobta), bald deren Bauchseite mehr convex 
(llypodermaj bald die Rückenseite (Caferebra u. a.); der Körper mit deutlich abgesetzten Ringen und 
diese meist mit gedornten Warzen oder schuppenartigen Gebilden umgürtet und meist mit Seiten 
Wülsten. Fühler kurz warzenartig mit Einem oder zwei ocellenailigen Chitinringen. Entweder 
2 (Citterebra, Cephenomyia, PharynyomyUt, Oe^trii^' oder 4 Mnndhaken (ta.sfrophihf^ oder /wischen 
den paarigen Haken eine Spitze (neugeborne Ifypoderma und ()e.<fronfy/a) oder die Haken gänzlich 
fehlend (llypoderma im 2. und 3. Stadium); Rcsi)irationsorgane bald amphipnenstiscli bald metapneu- 
stisch ( Ifypoderma \ die hinteren Stigmen bald in einer Höhle des letzten Ringes gelegen und drei 
concentrische gebogene Spalten bildend ■ Ga^trophilaH , bald au der Hinterseite des letzten Ringes 
als drei gerade convcrgirende Spalten sitzend und dann in einer vom vorletzten Ringe allein gebildeten 
Höhle fDermatobia) sammt den ganzen kleinen 12. Ringe eingeschlossen, oder in chitinösen runden oder 
nierenförmigen Platten, als radiäre Spalten, oder unter porösen Platten verborgen als drei rund- 

5* 
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liehe .S|iaIteD gelegen , an der abgCfetotzten Fliehe des letzten Ringei^ oder in einer Höhle desselben . 

Cejßh4:noinyia j Oe^triK, ILjpo^hnwi , VlmryngobtAuA. — Jonge anter der Haut lebende Larven der 
Hypodermen, welche die dreispitzigeu Mundtheile der jnngen Calliphorenlarven bet^itzen, nnter- 
gcheiden **ich von diesen durch die Kleinheit der Mundtheile im Verhältnisis zur Körpergröijse und durch 
ilie am letzten Ringe in Menge vu/liandenen festen Chitinseheibehen in der Haut, die um die Stigmen 
herum alle» punktirt erscheinen lai?>en, sowie durch den kleinen After. 

Die Lar\'en la^nen jiich nach (iattnngen leicht charac^erisiren, ein gemeinsames, sie von allen Mus- 
cinen s. lat. trennendes Merkmal ist nicht gefunden. — Jede Gattung hat eine so characteristische 
LanrC, dafes die l nterK-hiede dieser I^arven untereinander oft grösser sind ak die der hier abgehan- 
delten sogenannten Familien. Zu diesem Resultate kam ich ebenfalls vor 20 Jahren, so dass es mir 
als Beweis flir die Nichtexistenz diese»* sogenannten Familien gilt. Sie erscheinen mir daher nur als 
Gattungen der Schizometopen. Folgerichtig mtlsste man sonst für jede Oestriden-Gattung eine eigene 
Familie errichten, (Siehe Monogr. der Oestrid. p. 35 1H63.) 

Wichtig ist, dass die warzenartigen Fühler mit ocellenartigen Punkten bei ConopideU; 
SarcophagineU; Tachinarien, Ocypterinen und Oestriden vorkommen, während die Muscinen s. str. und 
Acalypteren meist auf den warzen- oder kegelförmigen Fortsätzen des Kopfes einen ein- oder zweiglie- 
drigen Fühler aufsitzen haben. Bei näherer Kenntniss der anderen Fliegenlarven, dürften sich weitere 
gemeinsame Charactere feststellen lassen. — Jedenfalls weichen die Ga,s/ro;>/f/7«8-Larven mehr von den 
anderen Oestriden-Larven ab, als alle Ubriicen zusammen von den Tachinarien u. a. Schizometopen. — 
Die Larva pupigera ist bald oval, bald biniförmig, bald im Verhältniss zur Fliege sehr klein, Gastro- 
philuxj bald sehr gross ^Ilypodemvi), Sie zeigt die Dornen u. a. Auszeichnungen der Larvenhaut. — 

Alle Oestriden-Larven wachsen anfangs sehr langsam und erst vom 2. Stadium an sehr rasch. Alle 
leben nur j)arasitisch in Säugethieron. — Die neueren Angaben von Larven aus Schildkröten u. a. Wohn- 
thieren sind nur mit Vorsicht zu gebrauchen. — 



Tabelle f&r die Oestriden-Larven im letzten Stadium. 

I. Larve mit zwei fest chitinisirten Kiefei*i)aaren, d. h. zwei krummen äusseren Mundhaken und zwischen 
diesen mit zwei geraden dreieckigen Spitzen. Körper kegelig, vonie schmal, hinten abgestutzt mit einer 
von Lippen versehliessbareu queren Stigmenspalte. Stigmen als Schlitze (je einer) auf je drei concentri- 
schen sogenannten Arkaden. Antennen mit Einem ocellenartigen Chitinriuge. (Die junge Larve ist spindel 
förmig, die Fühler sind wie bei der erwachsenen, die Bedornnng ist eine andere. Aus der Stigmenhöhle 
treten zuweilen die Tracheen hervor.) Gastropkilus, 

IL Larven mit häutigen Mundrändern ohne Chitinhaken. Fühler nicht vortretend, nur durch je einen Chitin- 
ring angedeutet. Beide Ringe nebeneinander über dem Munde. Körper oval, vorne dünner, nur die 
letzten Kinge zuweilen dünner, schwanzartig. Vorderstigmen rudimentär, punktartig. Meist die Bücken- 
seite concav, die Bauchseite convex, nach der Lage in der Dasselbeule. 

Hintere Stigmenplatteu halbrund oder nierenförmig , die falsche Öffnung am Innenrande der Platte 
eingelassen. Jlypoderma, 

(Die neugeborne Larve hat zwei kleine Mundhaken und zwischen denselben eine gerade Spitze. Die 
hinteren Stigmenplatten sind klein rundlich, frei und von zahlreichen kleinen runden Chitinscheibchen 
auf der Haut des letzten Ringes umgeben. — Das 2. Stadium zeigt grössere gegitterte nierenf^rmige 
Chitinplatten als Stigmeuträger und seitlich sowie unten fest chitinisirte Mundränder. Die vorderen 
Segmente sind gefleckt durdi dicht gehäufte schwarze Dömchen.) 

Bei den erwachsenen Larven der Gattung Hypodenna ist die Bcdornung an der Ober- und Unterseite 
verschieden, bei Oedemayena an beiden Seiten fast gleich. Die Dornen sind stets bei beiden sehr kurz. 
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IIL Larven mit Einem chilinisirten hakigen Kieferpaare^ die Mnodtheile sonst hantig. 

A, Lietzter Hinterleibsring frei und nie. vom vorhergehenden Ringe soweit abgeschntlrt, dass er nur 
einen Anhang bildet; sondern demselben eng ansitzend und nur durch eine seichte Furche getrennt. 
Die Stigmenplatten am letzten Ringe entweder frei, oder in einer von diesem Ringe allein gebil- 
deten Höhle liegend. Vorderstigmen verschieden entwickelt. 

aj Mundhaken sehr klein, hakig. Fühler dicht nebeneinander stehend, mit je awei unglei- 
chen ocellenartigen Chitinringen. Körper kurz oval, vorne dünner; hinter de« Stigmen- 
platten am letzten Ringe kein konischer Nachschieber. Stigmenplatten frei, auf einer leicht eon- 
cavenFläche, halbkreisförmig oder unregelmässig vierseitig. Die falsche Öffnung in die Mitte 
der Platte eingelassen. Haut mit rundlichen schuppenartigen Warzen, die am Vorderrande die 
Segmente umgürten. Vorderstigmen punktartig. 

(Junge Larve mit 2 Mundhaken und einer Mittelspitze zwischen denselben, wie bei Hypodernm. 
Segmente mit kurzen, dicken Warzendomen umgürtet.) Oestromyia. 

b) Mundhaken sehr gross, deutlich vorstehend. 

1 . Fühler am Grunde von einander breit getrennt. 

a) Hintere Stigmenplatten in einer Spalte verborgen, unregelmässig fünfseitig, rundlich ; die 
falsche Öffnung ganz von der Platte eingeschlossen. Auf jedem Fühler zwei ocellenartige 
Chitinringe. Körper walzig, vorne dünner als hinten und unten flach, oben convex. 
Oestrus s. str. (Type 0, ovis). 

ß) Hintere Stigmenplatten halbmond- oder nierenförmig. Die falsche Stigmenöffhung am 
Innenrande der Platte eingelassen. Körper walzig^ meist vorne dicker. 

t Auf jedem Fühler nur Ein ocellenartiger Chitinring. Stigmenplatten in einer engen Höhle 
am letzten Ringe tief verborgen. Körper mit grossen dreieckigen Hantwarzengürteln. 
Cephalomyia n. (Type maculata WA.). (Junge Larven im 2. Stadium sind oben ohne 
Warzen, nackt, unten sehr fein gedornt.) 

ff Auf jedem Fühler zwei oder drei ocellenartige Chitinringe. — Larve walzig oder vorne 
etwas dicker als hinten und unten flacher. 

X Stigmenplatten am letzten Ringe ziemlich frei, am leicht concaven Körperende, an der 
hinteren abgestutzten Oberseite desselben einander schief gegenüberstehend. Hinter 
denselben ein kegeliger Nachschieber hinausragend. — Dornengürtel der Ringe zahl- 
reich, am Vorderrande derselben, die Domen nicht sehr gross. — Zwei Ocellenpuukte 
an den Fühlern. Pharyngomyia. 

X X Stigmenplatten am letzten Ringe in einer tiefen Höhle verborgen, die nach hinten mit 
einer spindelförmigen Spalte sich öffnet, halbmondförmig, einander gerade gegenüber- 
gestellt. Die Unterlippe der Stigmenspalte ist nicht verlängert und bildet hier keinen 
Nachschieber, sondern schliesst mit der Oberlippe zusammen. Die Fühler sind sehr 
weit von einander getrennt und liegen ausserhalb der Mundhaken. Die Dornen am 
Körper sind sehr gross, hakig und bilden an der Oberseite der Mittelringe einen Halb- 
gürtel am Vorderrande und einen in der Mitte der Ringe. An der Unterseite sind mehr 
Halbgürtel derselben vorhanden. Oben an den Fühlern zwei, vorne seitlich unten noch 
ein dritter ocellenartiger Punkt. Pharyngobolua m. 

2. Fühler am Grunde zusammenstossend, jeder derselben mit zwei ocellenartigen Chitinpunkten. 
Stigmenplatten auf der leicht concaven abgestutzten Hinterseite des letzten Ringes, halbmond- 
förmig. Hinter denselben der Ring kegelig ausgezogen, d.h. dieUuterseite einen Nachschieber 
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bildend, der anch als Unterlippe zum Reinigen der Stigmenfläche dient. Vorderstigmen in 
einem Schlitze. Körper walzig, keulig, vorne /licker, unten flacher. Cephenomyta Ltr. 

B. Letzter Ring in den vorhergehenden einziehbar, und dieser dadurch eine Stigmenhöhle bildend für 
den ersteren. Der letzte Ring viel schmäler und kurzer als die vorhergehenden und bei der jungen 
Larve zuweilen, wenn vorgestreckt, einen napfartigen Körperanhang bildend. — Wird der letzte 
Ring eingezogen so zählt man daher an der Larve nur 11 Ringe, während andere Oestriden und 
Muscarien Larven mit einer Stigmenhöhle 12 Ringe zeigen. Ftihler mit zwei ocellenartigen Punkten. — 
In der Regel mit Mundhaken. Körper an der Rtickenseite der Länge nach convex, an der Bauchseite 
concav. Vorderstigmen ein Querschlitz. 

1. Larve oval, dick, dicht und Überall mit Dornen oder Schuppen bedeckt, nur der erste und 
letzte Ring fast nackt. Stigmen am letzten Ringe in Chitinplatten von Halbmondform gelegen. 

Cuterebra Ltr. u. Bogenhofera Brau. ' 

2. Larve birnförmig, vorne dicker als hinten, nur mit wenigen queren Dornenreihen besetzt. 
Stigmen am letzten Ringe hinten jederseits 3 Längsschlitze bildend. Dennatobia m.. 



2. Gruppe Holofnetopa. 

Conopidae. Larve amphipneustisch (vielleicht während des Parasitirens metapneustisch), die Vorderstigmen 
sehr klein, punktartig, kaum durchbohrt, nur rudimentär. Die nach hinten ziehenden 2 Haupttracheen 
erweitern sich nach hinten enorm. Körperform veränderlich, doch die vorderen Ringe dünner als die 
hinteren, die Larve daher oval oder birnförmig mit deutlich abgesetzten Segmenten, die sich einzeln 
contrahiren und ausdehnen wie bei reifen Hypodermen-Larven. Fühler warzenförmig mit zwei ocellen- 
artigen Cbitinringen am Ende. Mundhaken stark gebogen, mit einem nach unten stehenden stumpfen 
Basalfortsatz und feiner schlanker Haken spitze, also eigentlich, wie bei Cephenomyien-Larven zwei- 
armig. Schlundgerüste compress, deutlich, wie überhaupt alle Organe durch die zarte fein bedornte rauhe 
Haut durchscheinend. An der Körperseite unterscheidet man vom 3. Ringe an deutliche Seitenwülste. 
Am letzten Ringe liegen zwei grosse runde oder nierenförmigc Stigmenplatten, die sehr stark gewölbt, 
uhrglasartig sind und an deren Innenrande die falsche Stigraenöfifnung als helle Scheibe eingelassen 
ist. Zuweilen sind diese Platten mit konischen Wärzchen dicht besetzt. Unterhalb liegt der After. Die 
Larve liegt mit den Hinterstigmen gegen die Basis des Hinterleibes ihres Trägers, den Tracheenblasen 
daselbst eingeigt. — Zwischen den Mundhakeu erscheinen zuweilen noch 2 Chitinspitzen, die ich 
aber vorläufig nicht mit den bei Gas/rws-Larven vorkommenden vergleichen will,- da mir ihre Lage 
nicht klar wurde. Die Larva pupigera ist oval, mit knopfartigen, wenig vortretenden Vorderstigmen und 
den beschriebenen Stigmenplatten am Ende. Segmente nicht scharf geschieden, Haut rauh und faltig. 
Die beschriebenen Exemplare stammen aus dem Leibe von Botnbiis terresfris im August. Die Larva 
pnpigera bleibt im Leibe der Hummel und überwintert. 

Dorycerinae, Siehe die Literatur. 

Tetanocerinae. Die Larven von Tefanocera und Sepedon sind schlank kegelig, amphipneustisch, walzig; 
vorne dünner mit getrennnten gewöhnlichen 2 Muudhakcn, die von einem unten flachen, breiten, mit 
zwei ovalen Lücken durchbrochenen Schlundgerüste entspringen. Tracheen nach hinten sehr dick wer- 
dend in zwei (? fünftheilige) Stigmenplattcu auslaufend, die oft von Wimpern umgeben sind. Letztes 
Segment mit 6 — 8 kegeligen Fleischspitzen. — Li»rva pupigera birnförmig, das Kopfende vorne spalt- 
artig vorgezogen, das Hinterende verdünnt, aufwärts gebogen, mit den von Fiederborsten umgebenen 

1 Die nordamerikanischen Cuterebra- Artcti sinil als Larven nicht so eingehend characterisirt» dass man den Unterschied 
von denen der Gattung Rogenhofera feststellen könnte. Siehe die Literatur: Berg. 
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Stigmenplatten und erhärteten nach vorne gerichteten kegeligen Fortsätzen. Vorderstigmen zäpfchen- 
artig vorne gelegen, sechstheilig. — (Gercke. — Leon Dufour.) 

Sepainae, {Nemopoda cylindrica n. Bouch^). Die Larven sind amphipnenstisch, walzig, vorne verdtlnnt, 
mit zwei Mundhaken und zweigliedrigen Fühlern. Der Körper erscheint etwas rauh, pubeszent, die 
Hinterstigmen stehen auf etwas vortretenden getrennten Trägern und bilden in jeder Endplatte 
3 Spalten. Der After ragt knopfartig vor. Die Larva pupigera ist vorne platt, und der vordere Abschnitt 
sehr verengt mit 2 Spitzen. Die Hinterstigmen mit zwei rohrarfigen Stigmenträgern, an deren Grunde 
ein Fortsatz sitzt. 

Piophilinae. Larve kegelig walzig, glänzend, glatt. Fühler mit zwei gleichlangen Gliedern, (nach S wam- 
mer dam dreigliedrig); Mundhaken getrennt, kurz, divergirend. Vorderstigmen weisslich. Bauch- 
schwielen rauh; Hinterstigmen auf erhabenen Trägern. Analsegment mit zwei vorderen und zwei hin- 
teren Fleischspitzen. Larva pupigera elliptisch, querrunzelig. Analende wie bei der Larve. — (Boucht^) 
(Conf. Perris Ann. S. Ent. Fr. 1870, p. 346.) 

C'hloropinae. Larven meist walzig und dick, amphipneustisch, die Hinterstigmen je drei senkrecht aufeinan- 
der stehende Spalten in jeder runden Stigmenplatte. Beide Platten breit getrennt. Mundhaken dick und 
oft mit mehreren Zähnen. Bauch mit Kriech Wülsten. Fühler zweigliedrig. (Lipara Heeger.) 

Viidinae. Larve kegelig, querrunzelig, glänzend, vorne dünner, stumpf, hinten gerade abgestutzt. Mundhaken 
getrennt; Vorderstigmen breit, hinterer Stigmenträger Aist rautenförmig, jederseits mit 3 Stigmenspal- 
ten. After herzförmig eingedrückt. Larva pupigera elliptisch, vorne schmäler, querrunzetig. — 

{Chloria demandaia B o u c h 6.) 

Platystominae, Perris' Arbeit kenne ich nicht. (Siehe d. Literatur.) 

Ephydrinae. Die Ephydrinen-Larven haben einen eigenthümlichen Bau und sehen den Eristalis'LsLTyeu 
ähnlich, besitzen jedoch Mundhacken, die oft unten gezahnt sind, und die AthemrOhre ist hinten gabel- 
spaltig mit divergirenden Stigmenträgern. — Der letzte Ring zeigt unten einen nach vorne gebogenen 
Fortsatz und vor diesem 7 Paar mit Krallen besetzte BauchfUsse, die auf den 5 vorderen Ringen fehlen. 
Die Larva pupigera gleicht der Larve, sie hängt sich mittels des Anal-Fortsatzes und letzten Bauch- 
fusspaares an Pflanzen fest. — Vorderstigmen fehlen bei der Larve. — (Gercke, Packard, Laboul- 
bene). 

Den verwandten Gattungen Ltspe und Mynphia, die zu den Anthomyzinen gerechnet wurden, fehlen 
die 80 entwickelten Bauchflif^se, sie zeigen quere Kriechschwielen, dagegen besitzen sie den nach vorne 
und unten stehenden Fortsatz am letzten Segmente unten, und auseinanderweichende nach vorne 
zurückgebogene hintere Stigmenträger. Vorderstigmen klein punktartig. (Haliday.) 

Helomyzidne. Larve amphipneustisch, walzig, nach vorne verdünnt, kegelig, hinten stumpf. Fühler auf langen 
kegeligen Fortsätzen (Dufour nennt das eine gespaltene Lippe), zweigliedrig, vor dem Ende des Fort- 
satzes seitlich aufsitzend. Mundhaken gross und spitz, hakig. Kopfringe eingezogen, rundlich stumpf. 
Sechster bis letzter Ring (1. — 7. Hinterleibsring) am Vorderr.inde seitlich schwielig erweitert, unten mit 
gedornten Kriechschwielen. Letzter Ring um das Stigmenfeld herum mit konischen Fortsätzen (2 oben, 
2 jederseits und 4 unten, oder 2 oben und unten) und einem ^spitzigen Afterwulst. Vorderstigmen vor- 
stehend, 8 — löfingerig. Hintere Stigmenplatten getrennt, kreisrund mit 3 bis 4 von aussen und oben 
nach innen und unten convergirenden Stigmenspalten. — Bei einigen Gattungen fehlen die Fortsätze 
am letzten Ringe (Dufour). Larva pupigera oval, vorne abgethicht, spatlförmig mit zwei Längsfurchen 
und deutlicher Deckelnaht. Stigmen etwas, ja die hinteren oft stark (Bhph, setrata) vorstehend. 
(Dufour, Laboulb^ne.) 

Dryomyzidae. Larven jenen der vorigen Gruppe durch die Seitenwülste und auch denen von Scatophagen 
ähnlich (^c/oi'd^. Stigmen hinten in Platten sitzend. Analende mit kleinen konischen Warzen. (Frauen- 
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feld, Dr. Joseph.) Perris' Arbeitea hierüber sind mir leider nicht zugänglich. — Die Larva pnpigera 
ist bei Neottiophilum stark quer gernnzelty das Hinterende schwach abgeflacht mit einer zackigen Ring- 
falte und unten faltig vorgezogen. Stigmen klein^ flach. 

Borborinae^ Larve walzig, kegelig, Haut rauh durch sehr kleine aufrechte Börstehen. Fühler zweigliedrig. 
Mundhaken entwickelt. Afterende mit kegeligen Fortsätzen neben dem After und mit kleineren 
Wär/chen um das Stigmenfeld. Hinterstigmen sitzend, je drei von einem Cliitinringe umgebene Stigmen- 
spalten. (Borhorus equinus Haliday.J 

Die von Schiner hieher gerechnete Gattung Cenchridohia gehört wohl eher zu den Sepsinen. Die 
Fliege ist larvipar, die junge Larve ist walzig, vorne dünner, die Haut ebenfalls rauh durch Börstchen, 
die zweigliedrigen Fühler sind spitz und stehen auf dicken kegeligen Warzen terminal. Der letzte Ring 
zeigt unten einen in 4kegelige Fortsätze auslaufenden Afterwulst und oben zwei, am Grunde von 
einander breitgetrennte gerade aufrechte Athemröhren. 

Bei Limosina sind die hinteren Stigmenträger ebenfalls rohrförmig. Dufour. Ann. Sc. naturell. 
XU. T. 3 f. 105. 

Scatophayidae. Larve kegelig, walzig, amphipneustisch, rauh. Vorderstigmen eine gedoppelte gelbliche 
Schuppe bildend. Analende rings mit 14 Fleischspitzen umgeben, wovon die 4 über dem After kleiner 
sind. Dicht über dem After je eine starke rauhe Fleischspitze. Stigmen auf etwas erhöhtem Felde mit 
ringförmiger Einfassung, (Bouche: Sc, merdigerd) 8 im Dreieck stehende Stigmenspalten. 

Bei der Larva pupigera, welche oval ist und vorne ausgerandet, stehen die Vorderstigmen etwas vor. 
Der Körper ist rauh, und die Analwarzen bilden Domen um die schwarzbraunen etwas gewölbten 
Stigmenplatten. 

Oeomyzinae. Siehe die Literatur. 

Drosophilidae, Die Larven einer Gruppe zeigen eine auffallende Ähnlichkeit mit denfiphydriniden-I^rven. — 
Die ogelartigen Larven sind walzig, kegelig, mit gabeligem Schlundgerüste, das nach vorne in einen 
nnpaaren Stab ausläuft, an dem die aneinanderliegenden Mundhaken sitzen und nur einen Haken zu 
bilden scheinen (?). Vorderstigmen becherförmig mit 5iingerigem Rande. Unterseite mit Kriech- 
schwielen an den Abdominalringen. Letzter Ring seitlich mit je zwei konischen Fortsätzen, hinten in eine 
Athemröhre verlängert, die häutig ist und 2 Tracheen einschliesst, deren Ende als kurzes zweites Glied 
der Röhre vorschiebbar ist und Randhaare um die Stigmen zeigt. Auch bei der Larva pnpigera bleibt 
und chitinisirt diese Athemröhre. [Drosöphila pallipes Dufour und Dr, aceii Heeger.) 

Eine andere Gruppe zeigt hinten keine Athemröhre, sondern eine Höhle, in welcher die Stigmen 
liegen, wie bei Larven von Sarcophaga. (Drosophila maculata und fasciata Dufour). Um die Stigmen- 
höhle herum stehen 10 kegelige Fortsätze am Rande. Die Vorderstigmen sind sehr hervorstreckbar und 
5 fingerig. — Leon Dufour 1. c. T. 3. Fig. 88. Die Korperringe 4 — 10 haben Dornengürtel. Die Hinter- 
stigmenplatten liegen getrennt in der Höhle und sind etwas rohrartig chitinisirt. — Am dünnen vor- 
deren Ende der kegelförmigen Larve sitzen zweigliedrige Fühler. Bei einer 3. Gruppe fAuladgasterJ 
fehlen vor der Athemröhre am letzten Ringe die Fortsätze, und letztere ist am Ende gabelspaltig wie 
bei Ephydrinen. Die Vorderenden der Haupttracheen sind tracheenkiemenartig fiedertheilig. Der erste 
Kopfring 4eckig, vorne mit sehr kurzen 2gliedrigen Fühlern. Abdominalringe mit borstigen Kriech- 
schwielen und Warzen (Pseudopodien). Larva pupigera oval, wie die Larve rauhhaarig, mit chitini- 
sirter gespaltener aufrechter Athemröhre. (Leon Dufour.) 

Psilinae, Larve walzig, kegelig, glänzend glatt, blassgelb, nackt. Erster Ring vorne zweitheilig (Fühler), 
Mundhaken schlank. Afterabsofanitt gerundet mit zwei kleinen getrennten, oben kurz gedornten knopf- 
artigen Stigmenträgem von schwarzer Faribe. Baucfaschwielen glatt. Larva pnpigera oval, querranzelig, 
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vorne ausgeholt, mit deutliclier Deckelnaht. Hinterstigmen in den gedornten Platten, die 2 Spitzen bilden, 
wie bei der Larve. (^Pi^la rosae Boiich6). 

Trypetinae. Larven ainphipneustisch, gedrungen, kegelig, walzig. Vorderstigmen mehrtheilig, Hinterstigmen 
in 2 getrennten kleineu Chitinplatten, drei radiär gestellte Spalten bildend, frei liegend. Fühler kurz 
zweigliedrig, Mundhiikeu getrennt, dick und stark. Analende etwas eingedrückt, in der Mitte oft mit 
G kleinen Fleischspitzen. (IJantHj Spilogr(tj)h(t. Costa). Larva pupigera elliptisch, die Vorderstigmen 
etwas knopfartig vorstehend. 

Sapromy^ina, Larve schlank kegelig, walzig, Fühler zweigliedrig, terminal sitzend, Mundhaken deutlich, 
schlank. Vorderstigmen knopfartig vorstehend, behaart. Der ganze Körper rauh durch sehr kleine 
Bftrstchen, nur die vordersten Kinge glatt. Segmente deutlich eingeschnürt, vorletzter Ring mit 4 in 
einer Querreihe stehenden kegeligen Fortsätzen; letzter Ring hinten mit 2 mehrgliediigen (3 gliedrigen) 
Fortsätzen. Zwischen letzteren die paarigen aneinander liegenden zylindrischen Stigmenträger, deren 
Ende je eine Stigmenspalte trägt. Bei der Larva pupigera stehen vorne die Vorderstigmen als 2 Höcker 
vor, hinten bleiben 2 Spitzen vom vorletzten Segmente. Die Athcmröhre ist eingezogen und die 
Fortsätze seitlich davon erscheinen zusammen als 4 Spitzen. (Sctprotni/za qua/lripumtafa Fall. Perris.) 
Die Larve von Loncham (Bon che, Farski) zeigt keine kegeligen Fortsätze am vorletzten Ringe, die 
Hinterstigmenträger sind klein, war/enailig, sitzend mit 3 Spalten. Die Abdominalringe tragen unten 
rauhe Krieehschwielen. Der letzte Ring zeigt kleine warzenartige Fortsätze hinter den Stigmen. Die 
Vorderstignien sind 8 — lü-theilig. — Fühler dünn, zweigliedrig, auf kegeligem Basaltheil. Mundhaken 
deutlich. 

Orfalinae. Siehe die Literatur. Larven unvollständig bekannt. 

Agromyzinae- Laive elliptisch, amphipneustisch , Vorderstigmen knopfartig vorragend, Hinterstigmen auf 
kleinen runden Platten, die getrennt von einander am etwas concaven letzten Ringe liegen. Bauchseite 
mit Kriechwar/en ohne Borsten. Mundtheile einen Haken zeigend (wohl beide aneinanderliegenden 
Haken?), der hinten an dem zweiannigen SchlundgerUste eingelenkt ist. Dufour nennt die Mundtheile 
daher „trident". — Larva pupigera mit deutlichen Segmenten und knopfigen Vorder- und Hinterstigmen, 
— oval. — Phytomyza tropdeolL 

Mil ichinen. Siehe die Literatur. 

Ochthipilinae, Die Larven sind amphipneustisch, walzig, nach hinten zu dicker, oder noch vordemEnde am 
dicksten, die Segmente nicht scharf abgesetzt, die Körperhaut rauh durch kurze Härchen. Fühler ein- 
gliedrig, lang und fein, Mundhaken paarig, wenig gebogen ; Vorderstigmen klein, wenig gelappt, Hinter- 
stigmen auf langen röhrenförmigen, am Körperende breit von einander getrennten, rauhen Trägern gelegen, 
u. zw. je an den Enden der dreiarmigen Spitze des Trägers. Die drei Thorakalsegmente und der letzte 
Ring sind mit wärzchenartigen Höckern besetzt, die an den vorderen Ringen deutlicher sind. — Die 
Larva pupigera ist oval, gelblich oder braun, quergerunzelt, am hinteren Ende divergiren die beschrie- 
benen Stigmenträger. 

Die Larven kriechen egel- oder spannerraupenartig (Perris), wie schon De Geer beobachtete und 
bewirken diese Fortschreitung durch abwechselndes Ankleben des vorderen und hinteren Endes 
(Dewitz). {Leiicopis griseola als Type der Beschreibung.) Siehe die biologische Literatur. 

Heferonemunne, Larve weiss, zart und sehr schlank walzig, nach hinten leicht verdickt. Kopfende sehr 
klein mit dünnen zweigliedrigen Fühlern. Mundhaken sehr zart, zwei gelblichen, kaum hakigen Gräten 
gleichend. Körpersegmeiite nicht scharf getrennt. Hinterleibsringe unten mit queren Kriechschwielen, 
die aus einem vorderen und hinteren Bogenwulst besteben, von denen der vordere etwas grössere 
Wärzchen zeigt als der hintere. Letzter Ring unten flach mit dem warzenartigen After; oben abgeschrägt, 
hinten abgestutzt und daselbst nach oben zwei chitinöse gerade oder etwas aufwärts gebogene Hörnchen* 

Denkschriflen der mathem.-naturw. Ol. XLVU. Bd. 6 



42 Friedrich Brauer. 

an deren Grunde nach aussen je eine kleine runde Stigmenplatte mit drei runden Offnungen liegt. 
Seitlich von diesen Hörnchen stehen jederseits zwei Spitzen, von denen die inneren lang, die äusseren 
sehr klein sind. Vorderstigmen hinter den 2 Kopfringen vortretend, 4 fingerig. 

Die Larve kann springen, wie die von Piophila, und fixirt hiezu die Mundhaken an den Hörnern am 
letzten Ringe, wodurch der Körper im Bogen gespannt wird. — (Perris. Ifeferotteura albhnana Mg.) — 
Larva piipigera gelblich, ellipsoidisch, mit den Hörnchen am letzten Ringe, wie die Larve. 

Cordylun'nae. Larve walzig, zarthäutig, vorne kaum dünner, (FUhler?); Mundhak eu sehr kurz und dick, 
klauenartig, an einem kurzen dicken Schlundgerüste sitzend, Vorderstigmen gross, vorragend, nieren- 
förraig, gelb, mit c. 8—9 Radien; Hinterstigmen auf rundlich warzenartigen Trägern gelegen, je zu 
drei, röhrchenartig vortretend. Larva pupigera unten (?) stark convex, oben flach, mit stark und dick 
vortretenden Vorderstigmen, die breit divergiren und aneinander gerückten warzigen Hinterstigmen. 
Bei der Verwandlung löst sich nur der untere Deckel mit den Mundhaken ab. — Hydromyza Urens 
Fall. Gercke. Die Larve von NorelUa spinhnana ist von Gercke nur sehr kurz beschrieben. 

Die Larven nähern sich durch die idumpen Mundhaken sehr gewissen Ephydrinen und insbesondere 
den Hydrellinen, (couf. Ilydrellia alhilabris Mg. Frauen fehl Verh. d, zool. bot. Ges. 18G6. p. 972 und 
973, Holzschnitt) ebenso der Gruppe Aulaciyasier der Drosophilinen. 



Knrzo Reselireibnng einiger weniger bekannten Larven ans den Familien der Tabaniden^ Leptiden, 

Dolicliopoden und Einpiden. 

Hexatania pelUi€*.ens. 

Larve im gestreckten Zustande schlank spindelförmig, im contrahirten stnmpf walzig durch Einziehen der 
vorderen und hinteren Segmente. Der Leib besteht aus einer Kieferkapsel und 1 1 Segmenten. Die Haut ist von 
zahlreichen dichtstehenden Längsfurchen gestreift erscheinend. Die drei ersten Ringe und die Unterseite sind 
beinweiss, die Oberseite der übrigen Ringe zeigt schöne graubraune Flekenzeichnungen auf weissem Grunde, 
welche durch eine mikroskopische Behaarung entstehen. — DieKiefelkapsel ist schmal, wie die allerTabaniden- 
Larven gebildet, zusammengedrückt, in den zweiten Ring zurückziehbar. Sie besteht aus 4 Platten, die hinten 
nicht zusammenhängen und von denen die mittleren in lange Gräten ausgezogen sind. Die Seitenplatten zeigen 
in halber Länge aussen einen unregelmässig rundlichen gewölbten Augenfleck jederseits. Vorne erhebt sieh eine 
kammartige Oberlippe über und zwischen die Kiefer reichend. Jederseits neben deren Grunde ist eine polster- 
artig vortretende Stelle, welche dicht mit meist zweispitzigen Borsten besetzt ist, auf welcher die Fühler sitzen, 
welche kurz und zweigliedrig sind. Das erste Glied ist cylindrisch, das zweite der Länge nach in zwei Theile 
gespalten. Die äussere Spitze ist kürzer als die innere. Nach unten und innen von den Fühlern liegen die 
stärker chitinisirten hakigen Oberkiefer, welche parallel zu einander auf und ab bewegbar sind. Hire Ober- 
fläche ist quergefurcht, ihr nach vorne gekehrter convexer Rand daher sägeartig gekerbt. In der Concavität 
der Oberkiefer liegen die weicheren Unterkiefer, deren ebenso hakig gebogene Spitze mit jenen parallel läuft, 
wodurch, bei seitlicher Ansicht, zwei übereinanderliegende Haken erscheinen. Der Unterkiefertaster ragt 
schief nach aussen und oben vor, hat ein dickes eylindrisches Grundglied und ein doppelt so langes dünneres 
einfaches Endglied. Vom dritten Körperringe an erscheint ein kurzes Zwischensegment, an welchem ziemlich 
lange Borstenhaare sitzen. Auf der Bauchseite liegen auf dem Zwischenwulste mehrere kreisförmige Wülste 
mit Borsten besetzt (Kriechschwielen). Der 4. — 10 Ring zeigen oben zwei, an jeder Seite eine bedornte 
Schwiele. — Das letzte Segment trägt an der Bauchseite die mit feineren und gröberen Haaren besetzte, von 
einer dreiseitigen Furche eingefasste paarige Afterschwiele. 

An den Basalwinkcln derselben sitzen kleine warzenartige Schwielen. Aus dem letzten Ringe ist ein 
Athemrohr herv(nstreckbar, das ziemlich spitz und dünn kegelig ist und am Ende eine senkrechte Spalte 
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vorne ausgeholt, mit deutlicher Deckelnaht. Rinterstigmen in den gedornten Platten, die 2 Spitzen bilden, 
wie bei der LaiTe. (JVthi rosae Bouch^). 

Trypetinae. Larven aniphipneustisch, gedrungen, kegelig, walzig. Vorderstigmen mehrtheilig, Hinterstigmen 
in 2 getrennten kleineu Chitinplatten, drei radiär gestellte Spalten bildend, frei liegend. Fühler kurz 
zweigliedrig, Mundhaken getrennt, dick und stark. Analende etwas eingedrückt, in der Mitte oft mit 
G kleinen Fieischspitzen. (Duetts, Spiloympha. Costa). Larva pupigera elliptisch, die Vorderstigmen 
etwas knopfartig vorstehend. 

Sapromyzina. Larve schlank kegelig, walzig, Fühler zweigliedrig, terminal sitzend, Mundhaken deutlich, 
schlank. Vorderstigmen knopfartig vorstehend, behaart. Der ganze Körper rauh durch sehr kleine 
Börstchen, nur die vordersten Ringe glatt. Segmente deutlich eingeschnürt, vorletzter Ring mit 4 in 
einer Querreihe stehenden kegeligen Fortsätzen; letzter Ring hinten mit 2 mehrgliedrigen (Sgliedrigen) 
Fortsätzen. Zwischen letzteren die paarigen aneinander liegenden zylindrischen Stigmenträger, deren 
Ende je eine Stigmenspalte trägt. Bei der Larva pupigera stehen vorne die Vorderstigmen als 2 Höcker 
vor, hinten bleiben 2 Spitzen vom vorletzten Segmente. Die Athemröhre ist eingezogen und die 
Fortsätze seitlich davon erscheinen zusammen als 4 Spitzen. (Suprmnyza quadripufictata Fall. Perris.) 
Die Larve von Loncham (Bouch6, Farski) zeigt keine kegeligen Fortsätze am vorletzten Ringe, die 
Hinterstigmenträger sind klein, warzenartig, sitzend mit 3 Spalten. Die Abdominalringe tragen unten 
rauhe Kriechschwielen. Der letzte Ring zeigt kleine warzenartige Fortsätze hinter den Stigmen. Die 
V(»rderstigmen sind 8 — 10-theilig. — Fühler dünn, zweigliedrig, auf kegeligem Basaltheil. Mundhaken 
deutlich. 

Ortali na e. Siehe die Literatur. Larven unvollständig bekannt. 

Ayromyzinae- Laive elliptisch, amphipneustisch, Vorderstigmen knopfartig vorragend, Hinterstigmen auf 
kleinen runden Platten, die getrennt von einander am etwas concaven letzten Ringe liegen. Bauchseite 
mit Kriechwaraen ohne Borsten. Mundtheile einen Haken zeigend (wohl beide aneinanderliegenden 
Haken?), der hinten an dem zweiarmigen Schlundgerttste eingelenkt ist. Dufour nennt die Mundtheile 
daher „trident*^. — Larva pupigera mit deutlichen Segmenten und knopfigen Vorder- und Hinterstigmen, 
— oval. — Phytomyza tropaeolL 

Mil ichinen. Siehe die Literatur. 

Ochthipilinae, Die Larven sind amphipneustisch, walzig, nach hinten zu dicker, oder noch vor dem Ende am 
dicksten, die Segmente nicht scharf abgesetzt, die Körperhaut rauh durch kurze Härchen. Fühler ein- 
gliedrig, lang und fein, Mundhaken paarig, wenig gebogen ; Vorderstigmen klein, wenig gelappt, Hinter- 
stigmen auf langen röhrenförmigen, am Körperende breit von einander getrennten, rauhen Trägem gelegen, 
u. zw. je an den Enden der dreiarmigen Spitze des Trägers. Die drei Thorakalsegmente und der letzte 
Ring sind mit wär/chenartigen Höckern besetzt, die an den vorderen Ringen deutlicher sind. — Die 
Larva pupigera ist oval, gelblich oder braun, quergerunzelt, am hinteren Ende divergiren die beschrie- 
benen Stigmenträger. 

Die Larven kriechen egel- oder spannerraupenartig (Perris), wie schon De Geer beobachtete und 
bewirken diese Fortschreitung durch abwechselndes Ankleben des vorderen und hinteren Endes 
(Dewitz). ijjeucopis yriseoja als Type der Beschreibung.) Siehe die biologische Literatur. 

Heferoneurinae, Larve weiss, zart und sehr schlank walzig, nach hinten leicht verdickt. Kopfende sehr 
klein mit dünnen zweigliedrigen Fühlern. Mnndhaken sehr zart, zwei gelblichen, kaum hakigen Gräten 
gleichend. Körpersegmerite nicht scharf getrennt. Hinterleibsringe unten mit queren Kriechschwielen, 
die aus einem vorderen und hinteren Bogenwulst besteben, von denen der vordere etwas grössere 
Wärzchen zeigt als der hintere. Letzter Ring unten flach mit dem warzenartigen After; oben abgeschrägt, 
hinten abgestutzt und daselbst nach oben zwei chitinöse gerade oder etwas aufwärts gebogene Hörnchen* 

DenkschrirUo der maUiem.-nalurw. Cl. XliVIl. R«i. 6 
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Borsten hervorstehen. Der 6. — 10, King haben onten am Vorderrande wenige Borsten, die nach hinten stehen. 
Der 11. Ring trägt am Vorderrande unten eine Reihe langer, nach hinten gerichteten gebogenen Borsten. Der 
10. Ring zeigt oben am Hinterrande eine Querreihe langer, nach hinten gerichteten, an der Spitze hakig gebo- 
genen Borsten. Der 11. Ring (vorletzte) trägt oben am wulstigen Hinterrande eine Querreihe langer, mit der 
hakigen Spitze nach vorne zurttckgebogenen Haftborsten. Der letzte Ring ist von vorne und oben, nach hinten 
und unten schräg abgeflacht und endet in 4 fingerartige Fortsätze, die mit langen, an der Spitze hakig gebo- 
genen Borsten besetzt sind. Die Stigmen sind klein, bilden unregelmässig sternförmige Platten auf der Mitte 
der Oberseite des letzten Ringes. — Die rückwärts gerichteten Hakenborsten dienen der Larve offenbar zum 
Einbohren in den Sand und zur Fixirung, während der Fortsatz am 5. Ring mit den vorhergehenden Ringen, 
durch deren KrUmmung gegen denselben an die Baucliseite, eine Ose bildet, welche die Beute zu halten hat, 
oder durch eine Seitenbewegung des Vorderkörpers unter den Sand gelangt, ein Häufchen davon auffasst und 
wegschleudert, um den Trichter auszugraben. Ameisen werden von dieser Ose genau hinter dem Kopfe gefasst, 
so dass sie nicht beissen können. 

Dolichojyus aeaetis De Geer. 

Larve cylindrisch, weisslich hyalin, vorne mit kurzer schwarzbrauner Kicferkapsel, von welcher lange 
Chitingräten bis in die nächsten Segmente nach hinten reichen. Augenflecke fehlen. — Kiefer wie in der all 
gemeinen Beschreibung gebildet. Am ersten Ringe hinter der Kieferkapsel (Prothorax) stehen hinten seitlich 
die kleinen Vorderstigmen. 

Das 5. bis einschliesslich 10. Segment zeigen an der Bauchfläche in den Zwischenwülsten kleine polster- 
artige Hervorragungen, welche mit 3 — 4 Dornenreihen besetzt sind und BauehfÜssen ähnlich sind. Das letzte 
Segment ist in einen oberen und unteren Abschnitt getheilt, wovon jeder wieder in zwei Spitzen ausgezogen 
ist, u. zw. sind die oberen, welche die Hinterstigmen tragen, viel kürzer, als die weit über sie hinausstehenden 
unteren, zwischen deren Basis ein dreieckiger Fleck die Analpapille anzeigt. Hinter dem Schlundgerüst treten 
die Speichelgefilsse, beiderseits als lange Schläuche auf, deren Ausführungsgänge etwas geschlungen in den 
gemeinsamen Gang an der Unterseite der Kieferkapsel münden. Zwischen den Drüsen sieht man das obere 
Schlundganglion. Die Tracheenhauptstämme sind durch 9 Brücken quer verbunden. Länge der Larve G— 8™"". 
Breite 1™"*. 

Die Larve lebt in feuchter Modererde in hohlen Weisspappeln. 

Die Nymphe ist eine freie Mumienpuppe, kurz, der Thorax vom Kopfe deutlich abgesetzt, aufgetrieben, in 
den kurzen sich schnell verdünnenden Hinterleib tibergehend. — Kopf gro.^s mit vier stumpfen Höckern oben 
und darunter mit zwei scharfspitzigen anliegenden Fortsätzen. Vorderstigmen am Hinterrande des Prothorax in 
zwei sehr lange dornartig auslaufende Athemröhren veilängert (Unterschied von den bekannten Empiden- 
Nymphen). — Die Flügelscheiden des Mesothorax reichen mit ihren Spitzen bis zum zweiten Hinterleib- 
segmente. Die Scheiden der Beine sind am Ende frei und gehen bis nn die Spitze des Hinterleibes, dessen 
Segmente am Rücken mit ziemlich grossen Dornengürteln besetzt sind. 

Länge der Nymphe 6""*; Dicke vorne 3"'"*. Puppenruhe circa zwanzig Tage. 

Verwandlung der Hilara lurida Fall. 

Die Larve zeigt nebst der Kieferkapsel 12 Ringe, ist weiss, durchscheinend, walzig, und der 
5. — 10. Ring besitzen an der Bauchseite zwischen je zwei Segmenten einen kleinen Querwulst, der zur Fort- 
bewegung dient. Der letzte Ring endigt spitz und zeigt bei seitlicher Ansicht eine Furche, wodurch ein 
wulstiger Theil unter der Spitze abgegrenzt wird. Zwischen beiden liegen die kleinen schwarzen punktartigen 
Hinterstigmen. Die Vorderstigmen liegen am Ende des Prothoracalringes. Die Larve ist somit amphipneustisch. 
Die Kieferkapsel erscheint schwarz, hornig, knoi)fartig, deren eingewachsener Theil ist als bimförmige Kapsel 
bis in das 2. und theilweise 3. Segment reichend und verborgen. Der freieTheil besteht oben aus einer dreiseitigen 
Platte, von deren hinterem convexen, etwas abgetrennten sichelförmigen Querlappen in der Mitte zwei lange 
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etwas divergirende Gräten zopfartig aaslaufeU; und ganz am Ende in hyaline »Schaufeln erweitert, als obere 
Stutzen der birnförmigen Kapsel dienen. Vor dem Ilinterlappen erweitert sich die Kopfplattc seitlich ebenfalls 
sichelförmig und bildet je eine stumpfe Elcke, an welcher eine starke Gräte entspringt, die theilweise mit einer 
unteren Gräte hinten sich verbindet, zum grossen Theil aber die seitliche und untere Wand der Kieferkapsel 
durch ihre dünne seitliche Erweiterung darstellt und hinten strahlig endet. Vor und unter deren Ursprung sitzt 
in einem Ausschnitt der Kopfplatte, der vorne durch einen tief schwarzen Foilsatz des Oberkiefers ergänzt wird, 
ein dicker Fühler jedcrseits, der ein kugeliges dickes Basalglied von häutiger Beschaffenheit und ein dtlunes 
staba tiges stumpfes Endglied zeigt. Die Oberkiefer sind hornig, sitzen in den concaven Rändern der Kopf- 
platte und stehen nebeneinander parallel nach vorne, sind am Grunde mit dem oben erwähnten äusseren seit- 
lichen dicken Fortsatz versehen und vor der fast geraden, etwas auswärts geneigten Spitze etwas zahnartig 
erweitert. Dieselben sind nur auf und ab und auswärts-, nicht gegen einander beweglich. Zwischen beiden 
liegen dicht nebeneinander zwei Spitzen, als vorderes Ende der Kopfplatte. Die Unterkiefer reichen weiter als 
die Oberkiefer nach vorne, sind häutig, dick, und am fast geraden abgestumpften Ende in eine dicke äussere 
und zwei kleine innere kurze Spitzen getheilt, von welchen erstere, der Taster, etwas stärker chitinisirt ist. 
Alle diese Theile scheinen untereinander und mit der Kopfplatte eng verbunden und wenig frei beweglich. Bei 
seitlicher Ansicht erscheint der vorderste Abschnitt unten häutig und die Mundtheile werden nur durch zwei 
bogenförmige Gräten untersttttzt, welche von der starken seitlichen oberen Gräte ausgehen, oder mit ihr viel- 
mehr an einer Stelle verbunden sind und nach vorne convergirend im Bogen nach aufwärts dringen, um sich 
ganz vorne zwischen den Oberkiefern zu verbinden. 

Diese zwei winkelig zusammcnstossenden Bogengräten könnten, bei verkehrter Betrachtung des Kopf- 
endes, leicht fltr Mundhaken gehalten werden. Zwischen den oberen und unteren Gräten liegen am zweiten 
Segment die kleinen vorderen Stigmen (jederseits eines). Augenpunkte oder Flecke finden sich an der Kopf- 
anlage nirgends, obschon die tief schwarze Seitenecke des Oberkieferfortsatzes bei flüchtiger Betrachtung leicht 
dafür gehalten werden könnte. Das ganze Nervensystem beginnt erst hinter der Kopfanlage und besteht aus 
zwei grossen verbundenen kugeligen nebeneinander liegenden Ganglien über dem Oesophagus, einem unter 
demselben liegenden und 4 dicht hintereinander liegenden kleineren Ganglien, femer mehreren anfangs weit 
getrennten kleinen Ganglien als Bauchkettc. — Ganz eine ähnliche Kopfanlage zeigen die Asiliden-Larven, nur 
sind bei ihnen die Oberkiefer sehr deutlich, flach aber nach unten etwas hakig gekrümmt und frei auf und ab 
beweglich. Weit mehr vorgeschritten ist die Bildung des Kopfes der Leptiden-Larve (siehe Ptiolina\ bei wel- 
cher bereits Augen und ähnliche Kiefer wie bei den Tabaniden vorhanden sind. Ganz nach dem Typus der 
Empiden- Larven sind die Dolichopoden-Larvcn gebaut. 

Ich fand die Larve im rothen feuchten Moder von Weisspappeln im April. Dieselbe verpuppt sich im Mai 
und häutet sich dabei nach Art der orthorrhaphen Dipteren-Larven. Die Nymphe ist eine freie Mumienpuppe, 
die vorne am Kopfe zwei dicht nebeneinander stehende, abwärts gebogene, breit dreieckige hornige Haken trägt. 
Die Vorderstigmen sind nicht vorragend. Jeder Hinterleibsring trägt einen queren Kranz von rothgelben Haar- 
borsten. Das Körperende ist zweispitzig. Die Fliege erscheint Mitte Mai. 

Länge der Larve 6 — 7™"*, Länge der Nymphe 4' 



mm 
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Beispiele aus der Literatur, welche sich auf die Verwandlung und Biologie der Diptera 

orthorrhapha bezieht, nach i'amilien geordnet. 

TribuH EUCEPHALA. 



6. Fam. Simulidae. 

7. yy Psydiodidae. 

8. ^ Ptychopteridae. 

9. „ Rhyphidae. 



1. Fam. Mycetophilidae, 

2. „ Bibiomdite. 

3. „ Vhironomifhie, 

4. „ CuUcUlae et Dixidae. 

1 

5. „ Blepharoceridae, \ 

(Fig. 12—21.) 
MycetophiliiUxe. ticiarinae. 

Sclara: Meigen Syst. Beschr. I; Olivier M6m. 1813. — Schilling Verh. d. schles. Ges. 1831. L. Dufour 
Anu. de Sc. natll. XFI 2. 8er. 1839. — Low St. Ent. Z. 1844. — Maerkel in Germar's Magaz. Zeit, 
f. Ent. 1844. Gimmerthal Arch. d. nath. Ver. Riga 1847. — Kollar Schädl. Insect. — Scholtz 
Ent. Zeit. Breslau 1849. Weijenbergh: Tijdsch. v. Ent. XVII. 1S74. p. 149. ff. 

— intermedia. Heyden und Sciara Giraudii Egg. Siehe Gercke Verh. des Ver. f. natuiw. Unterhalt. Ham- 
burg. Bd. VI 1880. 

— americana. Yellow fever Fly. Kiley Amerc. Naturist. 1881. 150. 

— morio. In Stengeln von Arctium. Low. Dipt. Breitr. IV. 18. 1850. 

— ingenua, Leon Dufour. Larve inTrttffeln. Ann. Sc. natur. XII. 2. sör. und XIII. 1839. Laboulb^ne 
Ann. 8. Ent. Fr. 4. s^r. IV. 69. 

— subterranea. Maerkel, in Nestern von Formica rufa, Germars Zeit. f. Ent. V. 266. 

— pidicaria. Meig. in Weidenmoder. Zett. D. Sc. X 3742. 

— Ityajipe?mis, Hofmeister. Larve unter faulem Laub etc. Bouch6 Naturg. I. 38. 

— nitidicoUis, Bouchö. Gimmerthal, Zetterstedt Dipt. Sc. X. 3738 et 1. c. 

— praecox. Staeger in Wur/.eln von Arctium lappa. — Zettst. 1. c. Heeger Sitzb. d. k.Akad. Wien. 
XL 1853. Math.-nat.Cl. 

— fucata^ Curtis in Gardener's ChronicL 1845. 

— (panquelineata. Notiz von Curtis in Joum. of Royal, agric. Soc. X. 101. Taf. V. (In Kartoffeln.) 

— longipes. Gimmerthal. Bull, de Moscou 1845. Bd. IV. 356. Larven in kranken Kartoffeln. Abb. d. 
naturf. Ver. Riga I. 325. 

— iitripefinis, Bouch6 Natg. I. 38. Taf. HI. 10. In Eichenmoder. 

— tilicola. Low. Larven in Gallen auf Linden. Wahrscheinlich eine Verwechslung mit Cecidomyiden (F. 
Low). Ahnlich verhält es sich mit Saara ocellaris 0. S. e^nf Acer rubrum. Riley: Report of the Dep. of 
Agricult. f. the year 1881. Washington 1882. Taf. XVII. Die Imago ist eine Sciitra, die Larve eine 
Cecidomyia. — 

— sp. In Hummelnestern, Stett. Ent. Z. 1847. 210. 

— albifrom. Schilling fand die Larven in den Stängeln von Angdica sylvestris. Arbeit, u. Verh. d. schle- 
sisch. Gesell. 1831. 74. 

— cittata. Gimmerthal 1. c. in Kartoffeln. 

— Thotnae. Bericht d. naturw. Vereines des Harzes. 184%. Reute. — Sachse C. Fr. Allg. naturh. Zei- 
tung Jhrg. I 26. Räude: Göttinger gelehrten Anzeiger 1845. 65. Ann. d. 1. Soc. Ent. France 2. s6r. 
IV, Bull. VIIL (Guerin Meneville.) Re\iie zool. 1846. — Boheman Zool. Artsb. 1845. 46. 21. — 
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MycetophUidae. 

Casp. V. Schwenk feld in seinem Theriothrophaeutn Silesiae. — Berthold: DerHeerwarm dto. allg. 
deutsche Naturh. Zeit. I 1846. 
Sc. Ihomae und der Heerwurm: Beling: 1871—77 Zool. Garten 1879, 74.-83. und 112.— 115. Stett. 
Ent. Z. XXXIU. 322. (Diese Abh. Fig. 20, 21.) 

— Thomae. Portschinsky: Horae Soc. Ent. Ross. VÜI. Bull. p. XI. 

— militaris. Novicki. Der Kopaliner Heerwurm. Verh. d. naturf. Vereines in BrUnn Bd. VI. 
1868. m. 1 Tafel. 

— sp. parasitisch an( Netnafus-Lawen (?) Cameron: Proceed. Nat. Hist 8oc. Glasgow. II 298. 

— n. sp. Zwei Arten auf P/mws maritima. Perris: Ann. S. Ent. Fr. T. X. 1870 p. 157. 

— pruinosa. Bouche Naturg. I. 40. Taf. III, Fig. 15. 

— elongata. Gimmerthal 1. c. Bouche 1. c. 40. 

Mycetopjiilidae* MycethophiUnae. 
Mycäophiliiiae, Osten-Sacken: Proc. of the entom. Soc. of Philadelphia I. 151 — 172. pl.) Leon 

Dufour: Ann. Sc, naturell. 2. sör. Vol. XI und XII. 1839. Seite 5—60. Taf. 1— III und 1. c. 

Vol. Xm. 1840. 148. 163 Taf. lU. 
Cordyla crassipalpis. Leon Dufour 1. c. 

Larven in Pilzen Zctterst Dipt. Scand. (IX 3449) L. Dufour 1. c. cramcomis, ebenda. 

— fmca. Bremi. Isis v. Oken 1846 in Ayaricus rifrinus. Nach Scholtz in Boletus buHxmis. Ent. Z. v. 
Breslau. 1—3 p. 20. 

Dytiatosoma (praeustaj fmcicomis {Myceiophila amabUis L. Difour). Larven in DaeJuIia suaveclem, Leon 

Dufour Ann. de Sc. naturell. 1838. 
Myceiophila putidata, Larven in Schwämmen. Staeger: Dipt, dan. Kroyer's Tidskr. 1840, 247. 12. Zett. 

Dipt Scand. XI. 4203. 
Mycstophila signata. Stannius: Larve in Boletus edulis, Isis v. Oken 1830 Heft 8. Boie in Eroyer's 

Tidßkr. 1838. 2. ser. 234. Bouche L c. L 87. Osten-Saken Proc. Ent. Soc Philad. 1862. 160. 

— lycogalae. Larve in Lycogole mitiiata. Perris Ann. d. L Soc. Ent. Fr. (1. 86r.). 47 VIII. 

— lunata = arcuata Mg. := Maris. Leon Dufour aus Fistularia hepatica L. Dufour Ann.de Sc. naturell. 
1835 XII. 839. Klug: AmArgarimsdeldciosus {Er ich ho n Jahrber.1838). — Zetterstedt. Dipt.Scand. 
XL 4176. Larve in Agaricwi citrinus. - v. Roser Württ. Corr. Bltt. 1834. I 2()3. — Hceger Sitzb. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1851. Math.-nat Cl. — Bremi: Isis v. Oken 1846 164, AgancNn 
citrinus, 

— moilesta. Leon Dufour. Larve in Agarietis roseo-niber. Ann. de Sc. natureU. 1838 und 1839. XII. Bd. 
(= M, hrunnext Mcq. ol.) 

— inermis. Leon Dufour Larve in Boletus pimtorum. Ann. de Sc. naturell. 1838. 

— Imtuosa. Scholtz: Die Larve in Boletus bulbo^us. Breslau Ent Zeit 1—3. 20. 

— sp. Eine Larve dieser Gattung fand Fritz Müller in Blnmenau in Brasilien auf den Blättern von 
Casearia. Dieselbe baut sich au9 ihren Excrementen einBUckenscliild von der Form einer yl/ioy/i/^-Schale. 

- (Siehe auch Epicypta saitophora.) 
Sc^iotiia nigra. Bouche. Verwandlung Naturg. I. 37. Unter faulen BUUterschwämmen in Eichen. — 
Epicypta scatophora. Bremi: Isis v. Oken 1846 (Sciophila cellari^t) Perris Ann. d. 1. S. Ent. fr. 2. sdr. 

T. 7. PI. 3. 51 — 68 1849. — Giraud fand die Larven in uruenförmigen Säcken zwischen 

Hokcstttckeu. v. d. Wulp. Dipt. Neerlandica. L 
Exechia fungorum. De Geer. Larve und Nymphe. Mem. VI. 361. 14. F. 22. f. 1 — 13. Westwood. II. 

522. f. 125 13. Leon Dufour Ann. d'hist. naturell XII 1839. 

— pallnla. Scholtz: Larve in Boletus hulbosui<. Breslau Ent. Zeit. Heft 1 — 3. 20. 
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MycetaphlUdae. 

Rynioma discoidea, Lane in Weidenscbwämmen. Dahlbom: Zetterst. Dipt. Sc. XI. 4214. Meigen Syst. 

B. I. 267. 
Tjfia hitea. De Geer. Larve in Agar'tais citrhms, M^in. VI. Scholtz Ent. Zeit. Breslau 1 — 3, 20. 

— fiuiciola ^vX Polyporus in Sehlei mgespinnsten. v. Roser Württemb. Con*. Bltt. 1834 11. 203. 
iMüioüonm rnria. Winntz. oliin, = L.fulva n. Osten-Sacken Proc. Ent. Soe. Philadeipb. 1862. 161. Larve 

in Hydnum repandum, BoUtus Hcaber nnd Dnedaleu quereJna, 

— mfa, Larven gesellig in BanmschwUinnien (Polyporiis) ähnlich den CerophduiiAjVLW^Xi, Wahlberg: 
Zetterst. Dipt. Scand. XL 4128. 

Empheria stnata, Perris. Die Larve auf Boletus nnijidafm .\nn. d. 1. Soc. Ent. fr. 2. s^r. T. 7. 350. — 
Leon Dufour M^m. d. 1. Soc. de Lille 1841 201-206. Osten-Sacken Proc. Ent. Soc. of Phila- 
delphia 1862 168. 

Bolefina nigrieoxa, Staeg. Beling Arch. f. Naturg. T. XLI. 1. p. 56. 57. 

Teirayoneuria hirfa. Larven \t\ Polypnnfs rersieolor, Scholtz Breslau Ent.Z. 1 — 3. 20. Winnertz Stettin Ent. 
Z. 1846 19. 

Schphila striata, Perris Ann. Soc. Ent. d. fr. X 1870 p.l46. pl. 1 f.l2— 19. Die Larve in Daedalea niaxima 
(FunyusJ, 

— melanocephala, Leon Dufour Ann. Sc. Naturell. XII. 18.39. Aus Fisfidana hepatica (1839). 

— nnima^ulata, Mcq. Perris fand die Larve ixwi Boletus rerstrolor anAhonibäumen. Ann. d. 1. Soc. Ent. 
Fr. 2. 86r. T. 7. 341, Tf. IX, f. IV 1-6. 

Phsiastina holeti. Kaltenbach. Ann. of Nat. bist. II 1848. 

Ditomyia fasciata. Mg. Larve 2Mi Pohjporus an Eschen. Schiner. Winnertz fand die Larve auf P. verskolor 

und ferrnginews (Ent. Zeit. Stett. 1846. 15). Frauenfeld Verb. d. k. k. zool. bot. Ges. XVI. 200. 
Boleiophila. Gu^rin Ann. d. Sc. naturell. Aug. 1827. und Bull, de Sc. nat. Jann. 1829. Westwood Introd. IL 

520. Stefens Illustr. of british. Ent. pl. 44. f. 1. 

— cinerea, Guerin in Pilzen. Scholtz Ent. Z. v. Breslau. 1 — 3. 20. Die Larve stimmt nach Schiner 
nicht mit der von Osten-Sacken beschriebenen. Proc. Ent. Soc. of Philadelphia. 1. c. I 1862. 

Boletophila fusm. Larven gesellig in Ayaricus stdphurens, Leon Dufour. Ann. Sc. naturell. 1839 p. 20. 1 

f. 9. 15. 
Mycetobia pallipes. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 2. s(^r. Vol. VII. 1849 p. 195 flF. Larven in 

Mulm von Erlen und Buchen. Westwood Introd. II. 523. Lyonnet Mcm. posth. p. 186. Taf. 17 

f. 22. 33. Perris Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 4. s^r. X. 1870. 186. f. — 
Platyura niaryinata Mg. (= Si^iophila olim). Perris fand die Larven auf Botet as rersicolor an Ahornbäumen. 

Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 2. s. T. 7. 341, Taf. 9 Nr. IV. 1—6. 
Asindutmn Jtavnnu Winnertz. Larven in faulem Holze. Ent. Z. v. Stettin 1846. 18. 
Ceroptatus tineatus, Schilling Larve an einem Blätterpilz an Weiden. Verb. d. schles. Ges. 1837 p. 106, 107. 

Zetterst. Dipt. Scand. IX. 3439. 

— dis])ar, Leon Dufour. Larve ^xxi Boletus unyulatus, Ann. d. sc. naturell. 1838. (1839.) 

— lieaumuvi, Leon Dufour ebenda. — Larven an Eichenschwämmen. — Röaumur Mcm. V. 23. T. 4, 
ll-18undIV. T. 9, f. 10. 

tipuloi4lei< (non Meig.). Leon Dufour Ann. d. Sc. naturell. XI. 1839. (Ilaliday) 

— semtides, Wahlberg Lane an Birkenschwämmen. Verb. d. schwed. Akadeni. Act. Holm. 1848, nach 
Haliday; 1H38 nach Schiner p. 3. Öfr. of. k. svenskaAkad. förh. 1848. T. 5.. 128—31. Auch in d. 
Actis der schwed. Akad. vom J. 1848. S. 213—223. — Zetterst. Dipt. Sc. IX 3440. Stett. Ent. Zeit. X. 
p. 120. 

— carbouariu.^. Bosc. Artikel Ceroplatus in dem Diction. d'hist. nat. vol. III p. 403. 1823. Act. d. 1. Soc. 
dbist. nat. de Paris. I. 42 1792, — Vide tipuloides Meig. 
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MycetophUidtis, BfMonf'dae, Chiranatnidae. 

Es muss hier bemerkt werden, dass die Arten nicht kritisch gesichtet sind. Schiner's C. tipuloides 
ist eine Mischart, das Männchen ist einer kleineren Art angehörend, die ich aus Weidenschwämmen oft 
gezogen habe und die zunächst mitC. sesioides Whlbg. ttbereinstimmt. Beide Geschlechter sehen einan- 
der ähnlich und haben nicht gefleckte, sondern rauchige Flügel. Diese Art kommt bei Wien vor, nicht 
aber jene, zu welcher das 9 von Schiner's tipuloides gehört. Dieses letztere gehört zu einer grösseren 
Art, die ebenfalls in beiden Geschlechtern ähnlich geftirbt ist, gefleckte Fltlgel und einen auffallend 
gelb und schwarz gezeichneten Hinterleib besitzt. Es ist das der wahre C, tipuloides von M ei gen (Type 
in der Coli. Winth.), eine südlichere Art aus Lyon, Krain, Sicilien. — Die kleinere Art stimmt auch 
mit der von K^aumur Mim. Vol. V gegebenen Abbildung, die bei Meigen zu streichen ist. Meigen's 
Art ist die in Coqueb. Illust. Icon Insect. 109. Tab. 27, f. 1 abgebildete. 

Die von Haliday neben die Mycetophiliden gestellten Puliciden betrachte ich als eigene Ordnung. 
Conf. Kllnckel Ann. Soc. Ent. Fr. 5. s. III. 135. Taf.G. Packard Guide to the study of Insects. p.388; 
Taschenberg 0. Die Flöhe. Halle. 1880. 

Bibianidae. 

Dilophm pulgafHs. Mg. Larve gesellig unter Moos. Ratzeburg Forstinsekten IIL 158. Curtis: Gardener's 
Chronicle 1844. Beling Verh. d. k. k. zool.-bot. G. Wien XXII. G17 ff. 

— fetnoratus. Mg. Die Larve soll in Roggenhalmen leben. Zcttcrsf. Dipt. Scand. IX. 3393. BlUtner 
Isis 1838, 361. Germar's Magaz. IV. 1821, 411. Scholtz Breslau Ent. Zeit 1—3. 16. 

— sp. Parasit (?) von Chaetoptria hypericana Americ. Naturist. V. XVI. 1882 410 ff. 

Scatopse notata. Perris Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 1847- T. V. p. 37—49 pl. 1 Nr. IV Fig. 10—17. Bouchö 
Naturg. L Tf. 3. f. 16-19. 

Leon Dufour (nigra). Larve in Kehricht und faulenden Substanzen und in Latrinen. (Compt. rend. 
Paris. XXIIL 8. 1058. Ann. d. Sc. naturell. 1846 VL 374. Walker Entom. Magaz. IIL 406. Curtis 
Joum. of the agricult. Soc. X. 1850. 

Heeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. math.-nat. Classc. IX. 1852. p. 263. Nur die Larve, 
fölschlich als die von Porphyrops fuscipes beschrieben. Taf. XIII. f. 2. 
Bihio. Larve und Puppe. Westwood Introd. II. 528 f. 126, 16. Reaumur M6m. V. 7. De Geer. Ins. VI. 
pl. 27. f. 12—20. Rösel Abh. Insectenbelnst. IL f. 7. 

— hortulanus. Die Larve lebt gesellig zu Hunderten von allerlei Wurzeln und dürrem Laube. — B euch 6 
fand sie bei Ranunkeln. Garteninsecten 127 und Naturg. I. 42. Taf. 4. f. 1 — 10. Scholtz Ent. Zeit. 
Breslau 1—3. 18. 

— tnarci, pomotMe, hortulanus, varipes, laniger, johannis, albipennis, ferrugaius, claripesy venosm. Larven 
derselben beschrieben v. Beling: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien XXII. 617 ff. 

— marci. Laboulbfene Ann. Soc. Ent. Fr. 5. s6r. II. p. 209, 1872. Massenerscheinuug. — Lucas Ann. 
Soc. Ent Fr. 1871. (5.s.) L Bull. p. LXVIL 

— marci. L. Lyonnet Mem. posth. pl. 7. Heeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien. Math. nat. 
Cl. IX. 1862. Taf. XH, p. 263 ff. 

— Johannis. L. De Geer fand die Larven in Kuhdttnger. Scholtz Ent. Z. v. Breslau 1 — 3. 10. 

— albipennis und hasalis. Provancher Canadian Natur. XII. p. 57. 1880. (Record.) 

Penfhetria holoserieea. Zell er fand die Larven in feuchten Erlengehölzen unter faulem Laube. Isis v. Oken 
1842 XI und 1846. IIL Ibiden 1840. Zetterstcdt Dipt. Scand. IX. 3395. Larve und Nymphe. Hoff- 
meister fand sie an einer sumpfigen Waldstelle unter Laub. Ent. Zeit. Stettin 1844. 363. 

Chinmomidae. 

C(trynoneura lemnae, Frauenfeld. Larve und Puppe in Lemnablätteni. Verh. d. k. k. z.-b. G. Wien XVI 973. 
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Chirofuyinidae. 

Hydrohaenm lugubris. Die Larven leben im Wasser in Wiesenlachen auf Heiden und spinnen, nach Art der 
Chirofumus'LsLYyeu, röhrenförmige Gehäuse um sich. Fries Ventensk. Akad. Handl. 1880. p.l76. T. 1. 

— Zelle r Isis 1842 807. n. Hagen 1831. L p. 1350. — Parndorfer Heide bei Brück an der Leitha. 
(Brauer.) 

ChiroHomus sp. Embryologie. — Kupfer De Embryogenesi. Kiliae 1867 Diss. inaug. Jaworowski: Sitzb. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Wien. Bd. XXX. Abth. 1. p. 238 pl. I— V. 

— n'ridultis, Larve in 2'/,'" langen gebogenen, am Kopfende erweiterten Röhren aus weisslicher Materie auf 
grllnbemoosten faulen Hölzern, Trögen etc. im Wasser. Bremi Isis. 1846. 169. 

— sp. Grimm; Ungeschlechtliche Fortpflanzung der Nymphen. M6m. St. Petersbourg Akad. 
1870. — 7. XV. Nr. 8. — Ann. Mag. Nat. H. (4) VIU. p. 31 und 106 pl. UL Record. 1871. 

— sp. Entwicklungsg. bei Elle nb erger in Lotos. 2. Jhrg. 1852. p. 89 ff. 

KöUicker de prima insectorum genesi. 

Zetterstedt Dipt. Scand. IX. 3476. — Chironomus-LsLryen in den Krügen von Utricularia. Treat. 
Americ. Naturalist. IX. 660. Siehe auch Weijenbergh Tijdsch. v. Entomologie XVII. 1874. 149 ff. 

— Cyramlis) plumosus. Die Larven in 1 — 2'" langen, halbrunden, ziemlich fest aus Sandkörnern zusam- 
mengesetzten geschlängelten Röhren, die in Bächen seitlich an Steinen befestigt sind. Bremi Isis. 

1846. 169. — Linne Fauna sueeica. 435 ed. 1758. Larve hellroth. R^aumur M6m. IV. pl. 14 
f. 11. 12. Westwood. Introd. II. 124. 14. — E. Cox. Entomologst. XL 261 Sc. Goss. XIV. p. 269. 

— tentans. Larve in stagnirendem Wasser. (Zetter st. Dipt Scand. IX. 3483.) 

— stercorarim De Geer Jus. VL T.22, f.l4— 20, T.23, f. 1—2. Westwood Introd. II 124. 15, 16. 516. 
Chiranomidcie, Genus? — Larve minirend in den Blättern von StrcU totes aloides im Winter. Low P. -- Milndl. 

Mitth. 
Chirononius' und Tafiy/n/^-Larven in der Tiefe des Genfersees. Monnier: Bull. Soc. Vand. 2. XIII, p. 60. 
Tanypus, Lyonnet M6m. posth. pl. 17. f. 1, 2, 5, 6, 17. Latreille Gen. crust IV. 248. De Geer M6m. 

IV. pl. 24. f. 15—19. Westwood Introd. II 510. Meinert Retractil antenner in Dipt-Larve. (Tany- 

pus). Entom. Tidskr. Arg. 3. Heft. Vt P. 83—86. 1882. 
Tanypvs plumipes, Fries Monograph. Tanypodum Lundae 1823. 9. 1. Meigen S. B. VI 258. 

— varim. Pries. 1. c. 3—6. F. I f. 5—8. Westwood 1. c. 516. 

— nigropundatus. Gercke Verh. d. Ver. f. naturw. Unterhalt. Hamburg IV. 

— punctatus Scholtz. Larven in Pferde- und Kuhdünger (?). — Ent. Zeit. Breslau 1 — 3. 9. 

— nwnilis. De Geer fand die Larven im Wasser. Scholtz Ent.Z. Breslau 1 — 3. 22. De Geer M6m. VI. 
pl. 24 f. 15.— 19. Macquart. Dipt. L 43. S. a. Buffon. 

— sp. -Larven in Salzwasser in Clearlake Califomien. Amer. Joorn. of Sc. 1871. 

Diamesa cultcoides. Heeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. zu Wien X. (Math.-nat. Gl.) 1853. Larve im 
Wasser. 

Teltnalogäon Sancti Pauli. Seh in er: Reise der Nova ra. Zool. II, p. 24 T.II. Insel St. Paul. Am Meeres- 
strande. 

Ceraiopogon. Die Larven mehrerer nicht sicher determinirten Arten aus der Verwandtschaft von C. gemculatus, 
brenpennis und bijmndatus. Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. II. 1833. 161 Taf. 8. Larven unter loser Baum- 
rinde. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 2. Ser. T.3. 215 1845 und Perris Ann. d. l.Soc. Ent. Fr. 

1847. Bouchi Naturg. I. Gerke Verh. d. Ver. f. naturw. Unterhalt. Hamburg IV. 

— blpunctatus, L. Die Larve unter loser feuchter Rinde. Low. Stett. Ent. Zeit. 1843 28. Scholtz und 
Spazier fanden die Larven in kranken Kartoffeln. (Ent. Zeit. v. Breslau 1 — 3. 19). Zetterstedt (Dipt 
Scand. IX. 3653). Guerin: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IL 1833 p. 161. Leon Dufour, ibid. HL 1845. 

— p. 215. Conf. Jlarifrons und geniculatus. 

— varim. Heeger Sitzb. d. k. Akad. XX. 1856 Wien. 
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ChironanUdae, CuMoidae, Blepharocertdae. 

Ceraiapogan stigma Fischer v. Waldheim Oryctogr. d. MoBcoa 1838. Tab. XIV. 

— fiavifrom. Macqaart Larve in Ulmenmoder. Scholtz Ent. Zeit. v. Breslau 1 — 3. 18. Guerin. Vide infra. 

— geniculaim (? = bipundaius). Larve nnter todter Rinde alter Bäaroe. Guerin: Ann. d. 1. Soe. Ent. Fr. 
L 2. 161. pl. 8. 1833. n. II s. T. 3. 1845. PL 3. Nr. II. Leon Dnfour. p. 215. 

— lateralis. Larven in halbvermodertem Ackermist. Bonchö Natnrg. I. 23. T, II. f. 1 — 10. Perris Ann. 
Soe. Ent. Fr. X. 1870. p. 138. 

— bicolor. Panzer: Gercke Verh. d. Ver. f. naturw. Unterhaltung zu Hamburg. Bd. IV. 1877. 
No. 2. Taf. II. f. 1. 

— piceus. Winntz. Gercke. Verh. d. Ver. f. Naturw. Unterhaltung. Hamburg Bd. Vi. 1880. In feuchten 
faulenden Toncu^um-Stengeln. 

Culicidae. 

Über leuchtende Culiciden-Larven (Chirönomus und Mgcetophilülae) berichten: 

Osten-Saeken Eni Monthl. Mag. XV. 43^ 44. Wladimir Alenitzin am Aral See cChirommusJ Tag- 
blatt d. 48. Versam. d. deutch. Naturf. u. Aerzte. Graz. p. 150. Deutsche Ent. Zeit 1875. p. 432. Ent. 
Mon.-Blätt. 1 p. 41. Record. 1876. p. 192. Hagen Bibl. Ent. H. p. 478. — (Culex) Neue nordische Bei- 
träge IV. 396. (Pallas). — Zool. Bec. XH. 468. 

Biologisches: Moseley Mücken auf Kerguelen Island. Linn. Soe. Joum. XII. 578. Nr. 76. 1876. 
Culex. Verwandlung: R6aumur M6m. IV.Bd.pl. 43, 44. Kirby und Spence to theIntrod.Entomolog. JH. Hl. 
Swamerdam Book of Natur, pl. 31, 32. Kleemann in Rösel Tab. 15. De Geer Ins. VI. T. 17. 5. 
Westwood Introd. H. 511. pl.l24. 6. 7. DiePuppe bai Aristoteles. — Femer Paul de St. Gallo Ephe- 
merid. naturae. ouriosorum 1712. Robineau-Desvoidy: M6m. d. la Soe. d. Sc. naturell, de Paris« 
Bd. HI. p. 390. Zetterstedt Dipt. Sc. IX. 3434. — Haller Beitr. z. Anatomie d. Mücke. Troschel 
Arch. T. 44. p. 91. — Packard Guide to the Stud. of Insect Holzschnitt p. 369. 

— cUiaris. RAaumur M6m. FV. PI. 14. p. 180. Fig. 14. 

Mochlonyx cuHdformis. De Geer. M6m. VI. Taf. 23. f. 3 — 12. (Tipula culicif. olim.) Meinert Oversigt k. 

Dansk. Vetensk. Selsk. Forhandl. 1883. 
Dixa iUgra. Staeger Krojer Tijdsk. IV. 1842. p. 202. Larve im Wasser. Heeger Culex sylvaiicus in litt. 

Siehe diese Abb. T. L Fig. 12, 13. 

— cunphibia (Tipula). De Geer Ins. VI. Taf. 24. f. 1 — 14. v. d. Wulp. Dipt Neerland. I. Nachweis. 
Anopheles bifurcalus. L. Die Larve im Wasser, nach dem Typus der Corethra-lAxwt gebaut. Fischer M^m. d. 

1. Soe. imp. d. Nat de Moscou. IV. Meigen VI. 242. 
Corethra. R^aumur M6m. Tom. V. pl. 6. f. 4— 18. Gering und Pritchard in Natural, bist objects. micr. 
pl. 2. Westwood Introd. IL 516. f. 124, 12, 13. Slabber Naturk. Verlustig. 17. pl. 3. 4. Lyonnet 
M6m. posthum. pl. 7. f. 3, 4, 8, 14, 18. Die Larve lebt in stagnirendem Wasser von Daphnien. 
Brightwell. Zetterst Dipt Sc. IX. 3472. Leydig Anatom, und Histolog. der Larve von 
C plumicomis. Zeitschr. f. wiss. Zoolog. 1851. T. 3. p. 435. Taf. XVI. f. 1—4. Weismann 
Zeitsohr. f. w. Zoologie. T.XVL 1866. und Ganin ebenda XXVIH. 386. J. Dogiel M6m.P6ters- 
bourg. (7.) XXIV. Nr. 10. p. 37. 2 pl. Herz derselben. — C. fuscu. Die Larve. Staeger in Krojer 
Tidsk. von Ent 1840. p. 556. 

BlepharocerüUw. 

Verwandlung der Familie: FritzMtlller: eine nnbewusste Entdeckung desselben; vom Verfasser in Carns 
Zoolog. Anzeiger 1880, 22. März, p. 134 ff. Verwandlung einer brasilianischen Art, welche F. Mtlllcr 
brieflich Curupiro torreniium genannt hat. — (?= Gattung Paltostoma Sc hin.). F. Müller Kosmos. 
IV. 1880. Hft 7. p. 37. 

7* 
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Blep1mrocerid<tef ShnuUdae, Pttychodtdae, JPtychoptei*idae, BhyphMae. 

Blepharocera fasdata. Westw.: Braner>iii Garns Zoolog. Anzeig. 1880, p. 134. Die Nymphe in Gebirgs* 

bächen. Meran. 
Liponeura bremrostria, Low: Dewitz. Berlin. Ent. Zeit. Bd. 25. p. 61: Larve und Nymphe. 

— sp.: Wierzejski Zool. Anzeig. v. Garns 1881 Nr. 81. — Krakauer Akad. Sitzb. 1882. 
Faltostoma torrentium F. MOller (siehe oben). Archivos de Musen NacionaL Vol.lV. p.47. Tab. V — VII 

1881 Rio Janeiro. — Carus Zool. Anzeig. 1881. p. 499. — Osten-Hacken Ent. luonth.. mag. 1880, 
p. 130 und 1881. 206 und Brauer Ent month. mag. 1881 p. 186. Müller Ent. raonth. mag. V. XVIL 
p. 225. Brauer Wiener Ent. Zeitschr. I. Jahrg. 1. 

SitnulMae. 

Simnlia reptans Verdat, Naturwissenschaftliche Anzeigen der schweizerischen Gesellschaft 1822. Fries Obser- 
vationes Entomologiae 1824. Kollar Sitzb. d. kais. Akademie d. Wiss. math.-nat. Glasse 
1848. Westwood in Gardcner's Ghronicle 1848. Introd. IL 

— columbatczensis Schönbauer; Geschichte der schädlichen Kolumbatczer Mttcken. Wien 
1795. — (Culex columbaczeti»is. S.) 

Simulium sp. Barnard: Note on developm. of black fly in Tthaca. New- York. Americ. Entomgst. August. 
1880. 191. 

— pictipes mit merkwürdigem Pnparium. Proc. Boston Soc. Nat. Hist, Vol.20. p. IIL p. 305 — 307. Hagen. 
Simulia ornaf-a Mg. Fig. 17, 17a. — Diese Abband. 

Psycliodidae. 

Paychoda phalaenoides, Perris: Ann. d. Sc. naturell. XIII 346. Taf. 6, B. 1840. Gurtis journ. of the roy. agri- 
cult. Soc. X. 1850. 

— humeralw Mg. Gimmerthal fand die Larve mit Sciara vittata zusammen (?) Bull. Soc. imp. Nat. 
Mos CO u 1845. 300. Arb. d. naturh. Vcr. Riga 1. 327. (Nach Haliday eine Pericoma.) 

— sexpunäata Gurt, (phalaenoides Bouqhö) Bouch6 Naturg, 1. 28. Taf. IL 22. Zetterst. Dipt.Scand. 
IX. 3702. 

Pericoma palustris Mg. Larven unter einem faulen Pilze, v. Roser. WUrttemb. Gorr. Blatt. 1834. 1. 264. 

— nubila. Walker Brit. Dipt. IV. 254, 260. Larve unter Laub in Wassertömpeln. 

Ulomijia hirta Walker Brit. Dipt. IV. 261. Larve in klaren Bächen. Larve mit zwei Reihen lanzettförmiger 
spitzen oder blattartigen Kiemenanhängen längs des Rückens i. c.^ ein Paar an jedem der drei Zwiscben- 
segmente, sonst gebaut wie die von Pericoma. 

HycJwpteridae. 

Ptychoptera Lyonnet Opera Posthum. PI. XVIII. f. 1 — 7; R6aumur M6m. T. V. (fasciaia =^ paltulosa.) 
Taf. 6. 

— contaminata van d, Wulp. M6m. d'entomolog. publ. p. 1. Soc. Ent. d. Pays-Bas 1858. p, 15. — Grob- 
ben: Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. zu Wien math.-nat. Gl. T. LXXIL p. 433. 1875. Taf. — 
Die ausführlichste Arbeit. — (d. Abb. Fig. 18, 19.) 

Bhyphidae. 

Rhyphtis fenestralis. B^aumur M6m. T.V. p.21-22. Taf. IV. f.3-10. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Ent. 
Fr. 2. 86r. T. 7. p. 195. Larve in Kuhfladen. Querin Iconogr. du Rfegne animal. Larven im Wasser 
(Viehtränken undTeichen) oscillirend. Perris Ann.S.Ent.Fr. 4.8. T.X. p. 190. 1870. E, Hart Vinen: 
Linn. Soc. Journ. Procecd. Zool. Vol. VI. 1862 p. 1-3. Holzschnitt. Mundtheile und Kopf. Bouch6 
Naturg. und Garteninsecten. 
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BhpphMae, Ceetdomyidae. 

RhyphuH punctalm Curtis: Gardener Cfaronicle oaoh Schiner (?); nigricans L. DiptBrh. Walker. IV.341. 

— punctatus F. nnAfenestralis Scop. Beling Arch. f. Naturg. XXXVlll. Bd.l. p.48. Nach Beling in 
altem Knhdttnger. 

Tribus OLIGONEUKA = Fam. Cecidomgidae olim. 

Farn. Ceüdomyidae. Farn. Lestreminae. 

(Fig. 1-3.) 
CecidomyidtMe» 

Eine vollständige Übersicht der Literatur d. Familien haben J. v. Bergenstamm und P. Low. 
V.d. zool.-bottO. 1876. gegeben. Ich beschränke mich hier auf Beispiele guter Larven-Abbildungen der 
verschiedenen Gattungen u. a. wichtigen Beobachtungen. 

Heteropeza Winnertz. Stett. Ent Z. 1846 p. 13. Die Larven leben in faulem Hohie, sind aber nicht beschrie- 
ben (H. pygmaea W.). 

— transmarina Schin. Novara Dipt. (Nov. Reise Zool. IL) p. 5. Port Jackson Sydney, in Auswüchsen 
auf Blättern von Callistemon. — Taf. I. f. 1. 

Über vivipare Cecidomyiden-Larven : 

Wagner Nie. Über spontane Fortpflanzung der Larven bei den Insecten. (russisch) 1862 
Kasan, fol. 50. p. 72. Abbild, auf 5 pL — Zeitschr. f. wiss. Zoologie 1863 T. XIII p. 513 
pl. 35-36. ibid. 1865. T. XV. p. 106-118. pl. VIÜ. 

Miastor metraloas Meinert Die Larven leben unter der Rinde von faulen Buchenstämmen und vermehren sich 
durch Paedogenesis. Meinert Nat. Tidskrft. III. 1864. p. 106. Siebold Zeitschr. f. wiss. Zool. 
1864. 394. Low. H. Berlin. Ent. Zeit. 1864. p. VIII. Meinert 1. c. p. 37 und 83. Packard Guide 
to the Stud. of Ins. 1870. p. 380. f. 297. E. v. Baer Bull. Akad. Sc. Petersburg 1863. T.VL 
p. 239.; Über Prof. Wagner's Entdeckung von Larven, die sich fortpflanzen und über Poedogenesis 
überhaupt. Bull. Acad. Sc. Petersbourg 1866. T. IX p. 64. 137 pl. I. — Carus Nova Acta Acad. I^o- 
pold. Carol. Germ. Nat. Curios. Dresden 1867. T.XXXIU. Leopoldina HftV, p.95-97. Hanin: Zeit- 
schrift, f. wiss.Zoologie 1865. T.XV. p.376.pl.XXVn. Leuokart: Arch. f. Naturg. Trosche'l 
1865 T.XXXL 286. 1 Taf. — Ann. and. Magaz. of Nat. H. S.3. T. XVII. 161. pl. - Nachricht, d. Ges. 
d. Wiss. und Gel. Anzeig. Univ. Göttingen 1865. Nr. 8. p. 215. 

Mecznikoff. Arch. f. Naturg, 1865. T. XV. 304 pl. XD. und Zeitschft, f. wiss. Zool. 1866 T. XVI. 
389. pl. 23-30. - Pagenstecher Zeitschr. f. wiss. Zool. 1864 T. XIV. p. 400--416. pl. 39, 40. 

Pero /asei€fia Meinert Naturhistorsk. Tidskrift. 3. R. 6. Bd. p. 463. Larva sub cortice Carpini betulae, proli- 
fera. 

Diomyza. Lebensweise unbekannt. 

Lasioptera. Larven in Auswüchsen und Stengeln. 

— arundinis. Heeger Sitzb. d. kais. Akad. Wien. Math.-nat. Cl. T. XX. 1856. 

Clinorhgncha chrysantkemi. Larven in BlOthen von Chrysanthemum nodosum und Anthemis arvensis. Low 

Monogr. d. Gallmücken. Dipterol. Beitr. IV p. 30^ 39. 
Spaniocera. Verwandlung der Arten unbekannt. 
Ceddomyia. Larven meist PflanzenauswOchse erzeugend oder in Pflanzen lebend. Siehe Bouchö Naturg. I. -* 

Winnertz Linn. Entomol. Bd. VIII. Taf. L 

— destrudor. Say. Balt. Wagner: Untersuch, über die neue GetreidegallmUcke Fulda 1861 
undAsaFitch. TheHessianFly etc. Albany 1846, 1847. — Hagen Canad.Entomgst. V.12. 197 
Packard Americ. Entomologst. 1880 p. 118. Juni 140, 141. 

DiploM pini De Geer Ins. VL 1782. p. 156. pl. XXVL f. 8—19 (Tipula). — Batzeburg Wiegm. Arch. 
VU. 1841 p. 233. pl. X. f. 1—11. Forstinsecten m. 1844. p. 159 pl. X f. 14. Perris Ann. Soc. 
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Cectdoffi^ieUte, LestremitMef TipiUidae. 

Eni. fr. 1870. p.l62 pl. I. Fig. 28—31. Larven frei auf den Nadeln verschiedener Pinm- Arien und 
verpuppen sich in schmntzigweissen Harzcocons. 

— equesMs Wagner: Stett. Ent. Z. XXXIL 1871. p. 414 pl. IV. f. 1—10. Larven innerhalb der Blatt- 
scbeiden auf sattelft^imigen Anschwellungen des Halmes von Triticum. Verw. in der Erde. 

— tritici und auratUiaca Stett. Ent. Z. 1866. T. XXVII, p. 65. 96. und 169—187 pl. III. B. Wagner. 
Asphomlylia verbasci. Dufour: Ann. d. Sc. naturell. V. 1846 p. 5. pl. II. 

Hormomyia juniperina De Geer Ins, 1782. VI. p. 153. pl. 25. fig. 7 — 21 (^ripw/a)-Larve in Auswttchsen. 
Colpodia angustipennis. Larven in faulem Buchenholze. Winnertz Linn. Ent. 1853 p. 293. Larve nicht näher 

beschrieben. 
Epidosis. Larven in faulem Holz von Fagus oder Carpinusj nicht näher beschrieben. Winnertz 1. c. E. valvata 

und nodicornis. 
Asynapta lugidms, Larven in faulem Holz und in Polyporm versicolor. Winntz. L c. 

Lestrenthute. 

Qampylomyza. Larven in faulem Buchenholz^ nicht näher beschrieben. C. (lequalis, albicauda, antentuüa und 
atMlis Winntz; I.e. Zool.-bot. 6. 1870. — C. t7*(?M/a Winnertz die Larve in der Erde 1. c.ypumila in 
Pilzen. 

Catocha. I^ebensweise unbekannt. 

Lestretnia. Lebensweise unbekannt. 

Tribus POLYNEURA = Fam. Tipulidae olim. 

Fam. Limnobinae, Fam. Tipulinae, 

(Fig. 4-11.) 
PoVyneu/rOm Lmnobinae. 

Tipulidae. Ratzeburg Forstinsecten. IIL 157. 

Chionea araneoides Dalm. Brauer Verh. d. z.-b. Ges. Wien 1854. — Taf. 

Anisomera nigra Ltr. v. Roser fand die Larven im Ufersande des Neckars. Wtlrttemb. Gorr. Bltt. 1834. 

L 262. 
Trichocera hiemalis Curtis. Journ. of. the roy. agric. soc. VI. 1846. (Nach Haliday Nat bist, review. Juli 

1857. p. 182.). Haliday Mag. of. Nat. bist. Febr. 1840. 

— regelationis und annulata. Die Larven nach Leon Dufour in Boletm bulbosm, ebenso nach Scholtz. 
Ann. d. Sc. natureU. XIIL 161 und Ent. Zeit. Breslau 1—3. 26. Ferner Bremi in d. Isis v. Oken 
1846. 175. - Perris Ann. d. 1. S. Ent. Fr. Taf. I. Fig. 3. 2. sir. V. 1847. p. 37. 

Limnophila lineola Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. 6. XXVIH. 54. Nymphe. 

— dispar Mg. Larven in Stengeln von Angdica sylvestris. Perris Ann. d. la Soc. Ent. fr. 2. s6r. T. 7. 
331. Taf. IX. F. 5. 

— ßiscipennis Mg. Siehe diese Abb. Taf. I (Fig. 6 — 9). Larve in Stlmpfen am Uferrande zwischen 
faulem Laube. März. 

Amalopis Schineri Kolti. Beling Veih. d. k. k. zool.-bot. 6. XXVIU, 47. Larve in Quellenwasser. 

Pedicia rivosa L. Beling Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIH. p. 45. Larve in klaren Gebirgswässem im 
Schlamme. — Ich fand sie am Fusse einer Felswand am grossen Koppenteiche der Sohneekoppe im 
September. 

Gnophomyia pilipes Fbr. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. G. Bd. XXVIII. 48. Larven im Bach- 
schlamme. 

Dasyptera h(iemorrhoidalis Zeit Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XXVIII. 48. Nymphe in der 
Erde. 
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Idm/noMnae, Ttptdinae* 

TrichosHcha macul^ta Mg. Beling. Verh. cL k. k. zool.-bot. Ges. Bd, XXVIII. p. 49. Nymphe unter Boehen- 
laab. 

— ßcwescens Meig. Beling Verh. d. k. k. zool.-bot. G. Bd. XXVIII. 50. Larven in sandiger nasser 
Erde. 

Rhamphidia longirostris Mg, Gereke Verh. Natnrw. Unterhalt. Hamburg Bd. VI. 1880. Pappe in Rumex 

aqtmt. 
Sympleäa putictipennis Mg. Beling Verh. d. k. k. zool.-bot. G. XXVill. 51. Larven an Baehrändem. 
Phal(icro€eta replicata De Geer. Ins. VI. 351 pl. 20. Westw. Introd. IL 527 f. 12G. 10. 
Cylindrolotna distindissima. Larve auf Blättern von Anemone fietnorosa (Zeller), Allium ursinum (8 e hiner 

Fauna^l) und Steilaria nemarum (Boie.) Bremi Isis v. Oken 1842. 808. und 1846. 174. Krojers Tid- 

skrft. 1838. 234. Zeller Isis v. Oken 1852. Osten-Sacken. Ent. Nachricht BL IV. p.5. 1878. 
Cylindrotoma macroptera Perris vide Uta pilom. 
Rhipidia uniseriata Schin. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XXVIII. p. 53. Larve im Holze in 

nassem Moder. 

— macuJata Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXIIL 589. ff. und XXVHI 53. 
Tricyphona itnmaculaia Mg. Beling. Verh. d. zool.-bot. G. XXVHI. 47. Unter faulen VegetabiKen. 

Ula pilom. S tan nius zog die Larven aus einem ^^ann«8. Schummel. Monogr.d.Limnobin. 8tannius Beitr. 
z. Entom. Schlesiens. L 202. Perris: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. fr. VIL 1849. 331 Taf. IX. f. 4. — 
(= Cylindrotoma macroptera Perris). 

— bolitophila Low. Larve in Buchenpilzen. M ei gen Tom. VIII. 4. 
Limnobia tripundata. Beling Verh. k. k. zool.-bot. G. XXIH. 589. ff. 

— nigropunetata. Beling Verh. k. k. zool.-bot. G. XXVIII. 54. 

— annulus. Die regenwurmartige Larve wohnt in ausgesponnenen Röhren im faulen Holze, v. Roser 
Wttrttemb. Corr. Bltt. L 262. — Beling Verh. k. k. zool.-b ot. G. Wien. XXVHL 589. ff. 

— xanthoptera. Larven in Schwämmen. Stannius Beitr. z. schles. Insectenk. I. 202). Bremi Isis v. 
Oken. Staeger (ZetterstX. 3846). 

— dumetorum. Larven in faulem Buchenholz. Winnertz. Linn. Ent VHL 210. 281. 

— obscuricomis. Beling. Verh. d. zopl.-bot. G. XXVIH. 55. 
?. — davata. Bremi Isis v. Oken 1842. 

?. — platyptera Mcq. Heeger Sitzb. d. kais. Ak. Wiss. Wien, m.-nat. Cl. XI. 1853. Nach Osten- 

Sackeneine Bolitophila. 
Rhicnoptila Wodzickii. Nowicki: Verh. d. k.k.zooL-botG^s. 1867 p. 357. Larve in Algen auf feuchten Grauit- 

wänden in der hohen Tatra. 
Poedlostola pidipennis Mg. Larve zwischen faulem Laube in Sümpfen. (März). Siehe diese Ab h. Taf. I. — 

Beling Verh. d. k. k. zooL-bot. G. XXVIH p. 51 — (Fig. 10, 11). 
Epiphragma pida F. Beling: Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXIH. 589. ff. 

P^oUyneura tipulinae s. str. 

Doüchopeza sylvicola Curtis. Beling: Verh; d. k. k. zool.-bot. G. XXVIII. 44. (Nympha.) Die Puppe in 

lehmiger feuchter Erde in Fichtenbeständen. 
Pachyrhina lunulicomis Schum. Beling: Verh. d. k. k. zool.-bot. G. XXVIII. 41. 

— kisirio F. Larven in faulem Holze. Zetterst. Dipt. Sc. X. 4000. — Beling: Verh. d. k. k. zool.- 
bot, G. XXVUI. 42. 

— iridioolar Schum. Zetterst. Dipt. Sc. X. 3994. Beling: Verh. d. k. k. zool.-bot. G. XXVHL 39. 

— pratensis. Larven unter faulen Blättern^ sollen Graswurzeln zerstören. Zetterst Dipt Sc. X. 3990. 
et cit. Fabricius und Gmelin. Bouchi Naturg. I 32. Taf. 3. 1—5. 
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ONptdirute. 

Packyrhina crocata. Larven in faulem Bolze. Zetterst. D.Se. X. 3988. ^ Beling: Yerh. d. k. k. zooL-bot. 
Ges. XXVUI. 40. 

— maculosa. Cnrtis Journ. of the royal. agrieuU. ßoc. VI. 1846. Beling: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 
XXVm. 36. 

— quadrifaria. Mg. Beling: Verh. d. k, k. zool.-bot. G. XXVIII. 87. 
Nephrofoma. Bremi Isis v. Oken 1846. p. 164 — 175. 

Tipula: MehrereArten beobaokteten R^aumnr M6m. T.V. pl. 1— 3. D. Geer Insect. VI. 18. 19.25. Bonebö 
Naturg. I, Taf. 2. Fig. 24-29. Tf. 3. Fig. 1—4. 

— nigra. Larven in fetter Erde. Linni. Zetterstd. Dipt. 8e. X. 3983. — Beling: Verh. d. k. k. zool.- 
bot. G. XXVIII, p. 28. 

— hortensk. Bonehö. Natnrg. I 36. Larven in vermodertem Pappelholz nnd Weiden. Zetterstd. Dipt. Sc. 
X. 3921. — Beling: Verh. d.k. k. zool. bot G. XXUI. 575. ff. 

— ßaoolineaia. Larven in morschen Birkenstämmen. Staeger Dipt. Daniae in Krojer Tidskrft. 1840. 17. 
23. — Dipt. Sc. Zttst. X. 3958, Beling: Verh. d. k. k. zool.-bot. G.' Bd. XXIII 575 tL 

— nubeculosa. Bonchö Natnrg. I. 33. Larve unter faulem Laube. Zetterst. D. Sc. X. 3920 Beling: Verh. 
d. k. k. zool. bot. G. XXUL 575 ff. 

-— ochrarea. Bonchä. Naturg. I. 35. Larven unter faulem Laube und in faulem Wdden-Hoke. Zetterst. 
D. Sc. X. 3947. Beling: Verh. d. k. k. zool. bot. G. XXIIL 575 ff. 

— olerncea. Larven in vegetabilischer Erde. Westwood. Introd. 11. 525. f. 126. 4. 5. — Bouchö 
Naturg. I 36; Garteninsecten 124. 125. De Geer. Ins. VL 339. 1 Taf, 18. Fig. 12. Bjerkander 
in d. Handl. d. k. Akad. Stockholm. 1779. p. 161. Curtis Gardeners Chronicl. 1845. 
Hammond J. Quek. Club. 1876. 139—148 pl. X— XL Record. 1876. p. 193. (Imaginalscheiben) 
Cowper: Ent. Menth. Mag. XV. 111. 

oleracea. Anatomy of the crane fly. Hammond Scient. Gossip. 1875- p. 10; 171, 201, Fig. 7—15 
107— 114 und 129— 138. 

— scripta. Beling, Verh. d. k. k. zooL-bot Ges. XXIIL 575 ff. 

— pahuHna. Beling. Verh. d. k. k. zooJ.-bot. Ges. XXIIL 575 ff. 

— ran'pennis. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges.- XXIIL 575 ff. 

— jyaludosa. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXIIL 575 ff. 

— Winnertzi. Mcq. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXIIL 575 ff. 

— irrorata. Beling, Verh. d. k. k. zooL-bot. Ges. XXIIL 575 ff. 

— lutescens. F. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. JrXVin. 22. 

— fruncorum. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIIL 24. 

— hortulana. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIIL 25. 

— rernalis. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIIL 25. 

— lateralis. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIU. 26. 

— pagana. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIIL 29. 

— pntinosa. Wie dm. Beling. Verh. d. k. k. zool.- bot. Ges. XXVIIL 31. 

— sigtiaia. Staeg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIIL 82. 

— pdiostigina. Seh um. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXVIIL 33. 

— Selene. Mg. Beling. Verh. d. k, k. zool.-bot Ges. XXVIIL 34. 

— lunata L. Larve im Wasser. Brauer. 

— gigantea. Schrank, Die Larve in Waldbächen unter Laub und Steinen. März. Verpnppnng am 
Lande. Am Analende nebst den 6 gevtröhnlichen Fleischzapfen unten 2 wnrmfi>rmig geringelte Anhänge 
jederseits. — Brauer. 

— rufina. Meig. Mik: Wiener Ent Zeit Bd. L p. 36. L 1882. 
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Tipulhicie, Ijatichopteridae, Strationiyidae. 

Ctenopliora. Laryea in faulem Holze. Zetter st. Dipt. Sc. X. 4011. — Weijeubergh: Ueitr. %. Anatomie 
etc. der hemicephalen Dipteren-Larven, Harlem 1872. Diss. inaug. — Yiallanes: Compt. 
rendus. Paris. T. XC. 1180. Anatomie. 

— atrata. Perris. Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 2. s. T.7. 333, in Erlenstöcken. Ann. d. Sc. natur. 1840 XIV. 
92. T. 3 a. Fig. 29—37. Nördlinger Ent. Z. IX. 1848, in Populm canadensis. — Nachtr. z. Ratzeburg 
Forst Insekten. Larve in Lindenmoder; Gerke Verb. d. V. f. natnrw. Unterhaltung Uambnrg.Bd. VI.1880. 

— bitnaculata, Zetterst. Dipt. Sc. X. 4023. Bouch6 Naturg. I. 32. — Beling. Verb. d. k. k. zool. bot. 
Ges. XXIIL 575 ff. — Weijenbergb 1. c. 

— pedinkornis. Schrank. Ins. Austr. indig. 451. 853. Zetterst. Dipt. Sc. X. 4014. Bouchfe Naturg. I 
29. 31. T. IT, Fig. 24-29. Fischer v. Waldheim Oryctogr. d. Moscou. 1838. Tab. XIIL— De Geer 
T.VL Tab. 25. 3. Weijenbergh 1. c. 

Ctenophora ßaveolata. Scheffer fand die Larven in alten Ahornstämmen. Zetterst. D. Sc. X. 4016. RAaumur 
Mfem. T.V. T. 1. Fig. 9. 

— rußcornis. Meig. Weijenbergb 1. c. (siehe d. Gttg). 

Tribus ACROPTERA. 
Fam. Lonchopteridae* 

Lonchopiera trilineata, Frauenfld. Verb. d. k. k. zool. bot. Ges. 1869. Bd. 19. p. 941, Larve, Nymphe. — 
Larve unter der Blattrosette von Cirsium, December. 

— (lutea'f) Lnbbock. Trans. Entom. Soc. London 3. ser. L p. 338 — 344 pl. 11. — 



1. Gruppe Homöodactyia. 

a) Notueantha, 

Fam. Stratiotnyidae. 
„ Xylophagidas. 

b) Tanystoma. 
Fam. Tabanidae. 

„ Acanthomeridae. 
„ Leptidae. 

c) Bonibylimorpha. 
Fam. Acroceridae. 

- Nemestrinidae. 



Tribas PLATYGENYA. 

I 2. Gruppe Heterodactyla. 

a) Procephala, 
Fam. Mydaidae, 

„ Apioceridae. 
„ AsiUdae. 
„ Bombylidae, 

b) Polytoma. 
Fam. Therevidae, 

yy Scenopinidae. 



(Fig. 22—71.) 

Stratlomyidae. 

Stratiomys. Leydig: Über Kalkablagerung in der Haut der Insecten. Larve von Str, chamaeleon. Troschel 
Arch. 1860, T. 26, p. 157, Fig. Berlin, Ent. Zeit. 1861. T. 5, p. XXXIX. 

— chaniadeon. Röaum. M6m. T.IV. pl.22. — Westwood J. mod.Glass.of Ins. IL 532. — Swamerdam. 
Book of natur. pL 39, 40, 41. Sparman Schrift d. schwedischen Akademie 1804. Schrank im Natur- 
forscher Stuck 27. Geoffroy. Entom. II. 17. Frisch: Beschreib. Vol. I. 5, 10. Die Fabel Knoch's 
bei M ei gen III. 134. (Neue Beiträge zur Insecten - Gesch., Leipzig 1801. 193.) (Diese Abb. 
Fig. 22—24.) 

— furcata- Zetterst: Dipt. Sc. I. 135. — Neusiedler See (Brauer. Fig. 23 a). 

— longicornis. Scholz: Ent. Zeit. v. Breslau 4. 34. In Pfützen. — Frieden fels. Larve in Salzteichen 
Siebenbürgens. Mitth. d. Siebenbürg. Vereins f. Natnrw. in Hermannst. XXX. p. 164. (Diese Abb- 
f. 23 b.) 

Daokschriflen der mathem.naturw. Gl. XLVII. Bd. 8 
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Strationvyidae. 

— sp. Packard. Am. journ. Sc. Arts. 1871. New Haven (3) Vol. VII. p. 102. StroHomys'ljSLxytn im Clear- 
Lake in Californien. — Sfrartotnyj'a-Larve in heisssem Wasser auf Euboea. Lucas Bull. Soc. EntFr. (5). 
IX. p. CXLIL 

Odoniomyia ornata. R6aum. M6m. T.IV. Taf. 25, Zeller Isis Oken. 1842. Jaennicke Berlin. Ent.Zt. 1866, 
p. 218. Brauer (Larve im Neusiedlersee, diese Abb. Fig. 23 c.) 

— viridula. Scholtz: Breslau. Entom. Zeit. 4. 34. in Pflitzen unter Lemna. — Neusiedlersee (Brauer.) 

— hydroleon. De Geer: M6m. T. VI. pl. 9. f. 4. 

— argentata. Zeller: Isis. 1842. XI, 1846. IIT. Larve in feuchten Erlengehölzen, Herbst, Winter und Früh- 
jahr unter faulem Laube, Taubnesseln u. a. Vegetabilien. 

Chrysomyia polita Scholtz: EntZeit. Breslau 1848 1—3. 10. Larve imKuhdUnger. — v. Roser. Larve unter 
Steinen. (Württemb. Corr.-Blatt 1834. L 267.) — Bouch6: Naturgesch. L 49. — Beling: Arch. f. 
Naturgesch., Jhg. 48, Hft. 2, p. 188. — Larve. Röaumur T. IV Taf. 14. fig. 6. 

— /onwosa van Ros er: Larve unter Steinen. (Wtirtt. Corr.-Bltt. 1834. I. 267.?) Cornelius: Ent. Zeit. 
Stett. 1860. 202., Taf. II. Larve in Brassica rapa. 

Sargus. R6aumur: Möm. T. IV. Taf. 14 f. 4. Vide infra. Chrysonotus. — (D. Abb. Fig. 24.) 

— cuprarius. Lyonnet: (M6m. posth. Taf. 17. F. 21—24. 29.) Bouch6: Naturg. L 48. Taf. 4. F. 31—36. 
Westwood: Introd. IL 533. Bremi (Isis.) Larve im Kuhdtlnger. v. Roser. Württb. Corr.-Bltt. 1834. 
I. 267. Leon Dufour: Larve in Ulmengeschwüren. Comptes rendus, Acad. Paris. XXII. 318. — 
Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p, 186. — (Larve.) 

— bipunäatus. ((?. Chrysonotus Lw.) R6aum. M6m. T. IV. Taf. 22. 5—8; Taf. 14. F. 4. 
Oxycera, Bremi Isis: 1846. Haliday: Nat. bist, review. IV. 193. pl. 11. "iOx, Morisii. Nr. IIL 1857. 

— Meigmii. Heeger: Sitzb. d. Akad. d. Wiss. Wien, XX. 1856. 

— triliniaia, Heeger: Sitzb. d. Akad. d. Wiss. Wien, XX. 1856. 

Ephippium thoracium. Meigen IIL 130. Westwood Introd. IL 533. F. 127. 8.) Zeller Isis. 1842, Scholtz: 
Breslau, Entom. Z. 4 (?). van Roser. Wttrttb. Corr.-Bltt. 1834. L 267. Märkel (Larve bei Formicafuli- 
ginosa*) Germar's Zeitschft. V. 266, 478. 1844. Hey den {hei Formicafuliginosa), Berlin, Ent.Z. 226. 
1866. X. — Larve mit kleinen Augen, wie bei jener von Chrysomyia, 

Nemotelus uliginosus. Haliday: Nat. bist, review. 1857. Nr. III. p. 194. Larve im Wasser. 

Hermetia iUucem. L. Larve nach Bellardi (Ditter. Messic. I. 26.) häufig in Latrinen. 

— albitarsis. Fab. Die Larve (von Bilimek im k. Museum) sieht der von Sargus ähnlich und ist hinten 
abgerundet. Leider fehlt der Kopf. — (Mexico.) 

Pachygaster. Zetterst: Dipt. Sc. VIIL 2961. Westwood Introduct IL 532. F. 127 9. P. ater, Carcel: 
Encyclop. method. X. 779 (Vappo-) Larve in Moder von Populus alba- und Ulmus-Avten. Schil- 
ling: Entomol. Beitrg. 1829. Vol. I. 94 (unter Rinde von Pinus silvestris). Scholtz: Ent. Zeit. Breslau 
1—3, 19. _ Bd. 4? — Macquart: Dipt. du Nord de France. Meigen VL 344. Meigen VIL 104. 
Heeger: Sitzb. Wien k. k. Akad. X. 1853. Fig. — Leon Dufour: Ann. Scienc. naturell. XVI. 
1841. 

— pini Perris: Ann. S. Ent. Fr. X. 1870. 210. 

— meromelas. Leon Dufour: Ann. Sc. Naturell, ser. 2. T. XVL 264. F. 17—19. 1841. 

— minutissimus. Zetterst. Dipt. Scand. VIIL 2961 Nach Botaeman die Larve unter der Rinde alter 
Tannen. — 

Beris chalybeata. Forst. Die Puppen wurden im Moose gefunden. Walker: Dipt. Brit. I. p. 11, 12. Schiner: 
Fauna au Str. I. 24. Ich habe keine Beschreibung finden können. (Brauer.) Die Larve von CÄ/omop^s 
fibialis ist der von Sargus ähnlich und wird demnächst von A. Handlirsch in den Verb. d. k. k. zool- 
bot Ges. 1883 beschrieben werden. — ?R6aumur M6m. T. IV Taf. 13 f. 19, 20. 

Sulmla citripes. Leon Dufour: Ann, Soc. Ent. Fr. 2. s. T.4. XLVII. 
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StraUamyidaef Xylophagidae, Tabtjmidae. 

Subula marginata Wesmael. (Nach Hai id. Ann. Soc. Ent. fr. VI. 1837. p. LXXXIX maculata) Bull, de 
Tacad. d. Sc. a. b. 1. de Braxelles. 1837. 4. Band. Scholtz: Larve unter Rinde verschiedener Bäume. 
Carpinus betid. Ent. Zeit. Breslau Nr. 1—3, 8 u. 19. 1848, 49. 

— maculata. Sahlberg. Larve im faulen Pappelholz. Zetterst. Dipt.Seand. L 130. 1. Westwood. Introd. 
IL 534. In Moder von Ahornbäumen und Rosskastanien. Ann. Scienc. Nat. VIL 1847. Dnfonr. — Wes- 
ma^l. Ann. S. Ent. fr. VL 1837. p. LXXXIX. 

— varia V. Rosen: Beiträge z. Naturg. d. Gatt. Xylophagm. Tttbinger naturh. Zeitsch. in Meigen: VI. 
319. Westwood: Introd. IL 534. F. 127. 14. Heeger: Sitzb. d. kais. Akad. d. W. Wien, math.- 
nat, Cl. XXXL 307. 

Xylophagidae. 

Xylophagiden-Larven und deren Leben siehe Perris: Ann. S. Ent. d. France, 4. ser. T. X. p. 205. X. cindus. 
p. 202. — Bnchanan White: Ent. Month. Mag. XIII. p. 216 und 160. — (ater et cinctus). — Diese 
Abh. Fig. 80—83. 

Xylophagus ater. Wtlrttemb. Corr.-Bl. 1834. 264. Baumhauer Meigen IL 11. Drewsens Mittheil, in Krx)- 
jer's Tidskrft.IV. 103. Damianitsch Verh. z.-b.G. XVIIL 117. Diese Art will Drewson, Kroyer's 
Naturh. Tidsk. IV. 1842 aus Larven von Pyrochroa coccinea unter Rinde im Splint der Erlen gezogen 
haben. Schilling fand Larven unter Fichtenrinde. Breslau Ent. Z. 1848. 1 — 3, 8 — 19. {?cinctus.) 

— ater u. cinctus. Beling: Arch. f. Naturg. 1875 I. p. 31 ff. 

— dnctus. Meigen IL 12. Zetterst. Dipt. Sc. L 129. Perris: Ann. S. Ent. fr. X. 1870. 202. Larve bei 
jener von Tomicus stenographtis. 

Pachystomus syrphoides {?=Xyloph, cinctus 9) Latreille beschreibt die Nymphe, gefunden unter Fichtenrinde 

{Genera Crustae. et Insect. IV. 286). Zett. Ins. läpp. 513. Westwood Introd. 11.535. Meigen VII,57. 
Xylophagus sp. N, America. R6aumur. M6m. T. IV. pl. 13. F. 12—16. Westwood Introd. II. 536 

F. 127. 18. 
Coenomyia ferruginea. Zetterstdt: Larven in faulem Pappelholz. Dipt. Scandin. L 130. Meigen IT. 174. Larve 

beschrieben von Beling. Verh. zool.-bot. 6. 1880. p. 343. und Nymphe. Fig. Holzschnitt. In Erde, 

besonders bei alten Baumstümpfen in Buchenwäldern im Harze. 

Taba/nidae. 

TaAawwÄ-Larven und deren Nahrung {RhizotroguS'LiiYYeri etc.) Perris: Ann. S. Ent. fr. 4. ser. X. 201. Siehe 
diese Abhandlung Fig. 26 ff. 

— sp, Larven Zetterst. Dipt. Scand. I. 105. 

— quatuomotatus. Kollar: Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, math.-nat. Classe. XIIL 1854. p. 531 — 535. 
Ebenso autumnalis. — Eiablage. — 

— tropicus. Scholtz: Breslau. Ent. Z. 1848. 

— solstitiaiis. Schiner: (Nymphe im Wasser.) Brauer: Denkschft. d. k. Akad. d. Wiss. math. Cl. 
Bd. 42. p. 151. 

— bromius. L. Beling: Arch. f. Naturg. 1875. 1. 31. ff. Larve. 

— autumnalis. Scholz: Breslau. Ent. Z. 1848. 4. 28. (Am Rande einer Pfütze) Leben im Wasser. 
(Brauer.) — 

Larve in den Salzteichen Siebenbürgens. Friedenfels. Siebenbg. Verein d. Natur 1879. Kraus: Zool. 
Anzeig. Carus. IL 229. 1879. Gehörorgan. — Oraber: Arch. f. inikrosk. Anatomie v. Waldeyer. 
Bonn. Bd. XX. p. 506. 

— bovinus. De Geer. M6m. VI. pl. 12. fig. 6. Larve in der Erde. — Westwood: Introd. IL 541. 
fig. 128. 9. 10. 
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yenhestHnidae, Acroceridae, BombyUidae. 

Nemeslriniäcie. 

Hirmoneura obscura. Meig. Handlirsch: Wiener Entom. Zeit. 1. Jhrg. Sept 1802 und 2. Jhrg. 1883. 
Januar. Taf. I, 1 — 15. Die Eier in den Bohrlöchern (Puppenwiegen) von Anthaxia sp. in Weisstannen. 
Die reifen Larven und die Nymphen in den Puppenhäuten von Rhizotrogm solstiiialis auf Viehweiden 
im Juli und August. Brauer: Wiener Entora. Zeit. 2. Jahrg.; 2. Heft. Nachtrag. (Diese Abhandl. 
Fig. 93 — 103.) Derselbe: Beleuchtung der Ansichten F. Wachtl's etc. nher Hirmoneura. Wien 1883 
bei Holder. Femer 1. c. Hft. 4. p. 86. 

— exotica Wied. — Aribalzaga (Lynch). El naturalista Argentino T. L Ent. 8^ p. 276 ff. 1878. (Eiab- 
lage.) 

Acrocerid€te. 

Acrocera. Gerstäcker Stett. Ent. Zeit. Jhrg. 17. 1856. Ogcodes zonatus und ßäiginosas Er. Stein: Jhrg. 10. 
118. 

— sanguinea Latr. und trigramma Low wurden von C. Koch aus den schön orange-gelben Cocons der 
Tegenaria agilis gezogen. (Briefl. Mittheil, an Schiner aus Tirol.) 

Henops marginatus Mg. oder Ogcodes paUipes Er.: Menge erzog sie aus einer Spinne, Clubiona ptUris K., in 
deren Hinterleibe die Larve lebt. Schrift, d. Danzig. Naturf. Ges. n. Folge. T. L 1863 — 66. 

Adomella Lind-enii Brauer: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1869 Bd. 19 p. 737 flf. Taf. XHI, 1—6, im 
Hinterleibe von Cteniza ariana Koch, in Corfu von Erber gezogen. Diese Abh. Fig. 89—92. 

Bambyliidae. Fig. 64—71 und Fig. 104—105. Diese Abh. 

Anthrax. Die Larven sollen nach Zetterstedt in Schmetterlingsraupen leben. Dipt. Scand. I, 195. — Larva 
aut in terra degunt, ovis a matre (corpore fere perpendiculariter erecto et oviductu in arena omisso) 
depositis, exclusis, aut parasitice in Larvis Lepidopterorum vivunt. Ratzeburg (Forstinsect HL 154) 
vermuthet, dass seine Anthraces aus der Kien-Ksmpe ausgekommen seien. Nach Latreille die Larve 
parasitisch. Gen. Crust. IV. 307. — Zetterst. fand Puppen unter Steinen. Ins. läpp. 521. 

— fenestrata Curt. Schäffer: Abhandlungen II. pl. 5. Fig. 11, 12, 13. Anthrax omata {? fenestrata) 
parasitisch in Megachile muraiHa. — Westw. Introd. II. 544. F. 129. 1. — Laboulb^ne Ann. Soc. Ent. 
fr. 3. S. VI CXIII. — Vide Bomhylim major. Lynch Aribalzaga. Naturalista Argentino I. 225. 1878. 
Riley: Proc. ofthe Amer.Ass. f. Adv. ofSoc. Vol. XXIX. Boston meetg. 1880. Salem 1881 p. 33 
separ. 

— morio R^aumur. (M6m. T. IV. pl. 27. F. 13.) Die Fliegen aus einem „nid creus6". — v. Roser aus der 
Puppe YonBanchm (?) WUrtt. Landwirth. Corr. Bit. 1840, 52. — Giraud aus einem Nestklumpen von 
Osmia, Megachile und Odynerus (parietum). 

— hottentota De Roo van Westmaas inSnellen v. Vollenhoven's Continuat. von Sepps. Nederl. Insect. 
(2). n. pl. XLII. Fig. a und b p. 195. Parasit von Agrotis porphyrea. 

hottentota oierßava Meig. Wahlberg Stockh. königl. Vetensk. Akad. Handl. 1838. Larve inNoctuinen- 
Raupen {Mamestra brasskae). 

— flava oder hottentota. Mulsant: Mem. d. Tacadem. de Lyon II 1853. p. 18 et Opuscules entomologiques 
I. Cahier p. 178. 1852. Nymphe aus Nodua aprillna. 

— flava oder hottentota. Mg.: Ritsema Tijdschft. v. Entomologie T. XII. (2. ser. T. 4) 1H()9. PI. 7. F. 2. 
Verslag p. 192. Nymphe in Puppen von Nodua porphyrea. Walker Diptera Beit. I. 78. De Geer M^m. VI. 

— flava im kaiserl. Museum 9,\x^ Agrotis segetum nnä forcipula. Rogenhofe r. DieseAbh. Fig. 104 — 105. 

— semiatra siehe morio. 

— modesta von Sehn 1er aus Puppen von Agroti.*i signifera S. V. 

Argyromodm lebt bei Pdopaeus u. a. Hymenopteren. Osten-Sacken Bull. Unit. Sarvey III. 225 flf. 
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Bambyliidae. 

Argyromoeba sinuata. Die Poppe von Percheron mit einer Zelle aus Erde abgebildet. Genera Insect. Dipt. 
pl. 1) Westw'ood Introd. II. 544. — Die Larven aus Megachile muraria teste Bremi. Isis 1846. 
III. Beitrag. Zettstd. Dipt Scand. VIII. 2981. — Puppe unter Steinen Zettst. Ins. läpp. 521. 
vanRoser und Heeger aus Anthopborazellen. Württ. Corr. Blatt 1840. I. 52. — Laboulbfene fand 
die Puppen in Nestern von Odynerus spinipes. Ann.Soc.Ent. Fr. T. VI. 3. s.CXII. — Laboulb^ne Ann. 
S. E. fr. 3. Ser. T. V. 1857 p. 781. Taf. 15 Nr. II. A, sinuata aus Megachile muraria. Nymphe. 
sinuata, Jacquelin Duval. Bull. Sog. Ent. fr. 1851. p 80. Nymphe bei Megachile muraria. 

— leucogaster Mg. Frauenfeld V. zool.-bot. G. 1864. p. ü88 in Rohrstengeln bei Cemonus'Lsxven. 

— iripundata. Larve in Bienennestern in Schneckengehäusen. fOsmia andrenoides.J Diese Abb. 
Fig. 70. 71. 

— subnotata Frauenfeld. V. d. zool. bot. Ges. 1864. 689 u. V. z. b. G. Bd. XI. p. 173. — Rogenhofer 
aus Calicodoma muraria. 

Systropus crudelisWeBtw.Tr&nB. Ent. Soc. 1876. p. 571. Nymphe aus Coconen die auf einer Jßfwosa- Art 
gefunden wurden und wahrscheinlich solche von Limacodes oder Doratifera waren. — Afrika. — Taf. X. 
F. 6 — 9. — Vordere Kopfspitzen gerade, wie bei Anthrax. 

— macer Parasit in den Cocons von Limacodes (verw. mit L.pithecium) Walsh. Proc. Boston. Soc. Nat. bist. 
Vol. IX. 300. Febr. 1864. Fälschlich für einen Conops gehalten. — Siehe Osten- Sacken Western 
Dipt. p. 265. 

Trioditesmus 0. S. Riley. Second Report of the Unit. Stat. Ent. Comiss. the years 1778/79. Rocky 
mountain locust. p. 264. Taf. XVI. F. 4— 7. In den Eikapseln der Heuschrecke in Californien 
Oedipoda (Camnula) pellucida. — Siehe auch Americ. Naturalist Vol. XV. Nr. 2. 

Callostoma fasäpennis Mcq. Mr. Frank. Calvert. Trans. Ent. Soc. London 1881 tab.XIV. Proceedings. 
1881 p. XIV. Larve typisch gebildet, Kiefer kurz. Lebt in Eiersäcken von Caloptenus italicus in den 
Dardanellen. — Larve und Nymphe. — Kopfspitzen der Nymphe abwärts gebogen, wie bei Bombylius. 

Bombylius. Latreille (Gen. Crust. et Insect.) vermuthet, dass die Larve parasitisch lebe. 

Mac Leay (Annais of Nat. bist. 1838) bestätigt dass tropische Bombyliden parasitisch bei Bienen 
leben. — Macquart (Suit. a Buffon I. 376) lässt sie im Boden leben, Zetterstedt in Pflanzenwurzeln 
(Ins. läpp. 510). — Im hoff: Isis 1834. (Bombylius major, Nymphe bei Andrena. 

— sp. — Diese Abhandlung Fig. 64 — 69. 

— Biologie, Verwandtschaft etc. Allen und Underhill Scientif. Gossip. 1875. 79—81. F. 46 — 51. 

— Westwood Notae dipterologicae Tr. Ent. S. Lond. 1876. p. 497. 

Bombyliden in Heuschrecken-Eierkapseln. Osten Sacken Ent. Month. Mg. 9, 1880 p. 161 Vol. XVIL 
und p. 206. 

Bombylier bei Pompeji in Gesellschaft mit Anthophora. Olivier E. Proc. Ent. Soc. London 1877. p. II. 
— Westwood. Trans. Ent. Soc. London 1876. p. 497. — Notae Dipt. 

— Boghariensis : Lucas: Ann. Soc. Ent. d. France, ser. II. T. 10. 1852 (Nymphe) vennuthet, dass die 
Larve nicht parasitisch sondern isolirt lebe. (p. 13). Taf. 1. IL Fig. \a—d. Nymphe und Imago. 

— sp. Parasit von Colletes fodiens. Schmidt Goebl. Stett. Ent. Z. XXXVIL 392. 

— major: Leon Dufour. Ann. d. 1. Soc. Entom. d. France 3. ser. T. VI. p. 503. Taf 13. No. 3. in nidis 
subterraneis Andrenetorum. — (1858). 

Westwood: Introd. IL 542 Fig. 128. 14. Transact. of the Entom. Soc. L 3. L. Pickering (in 
West wo od) die LaiTe an sandigen Stellen. 

In der Erde in den Praterauen (Brauer, die Nymphe). — Chapman Algernon. Ent. Month. 
Magaz, XIV. p. 196 — 200 1878. B. major, Verwandlung in den Zellen von Andrena labialis. 

Allen und Underhill Scientif. Gossip. 1875. 79—81. F. 46-51. 

— medius Parasit einer grossen Andrena. Westwood Tran. Ent. Soc. I^nd. 1876 497—99. 



Die Zweiflügler des kaiserL Museums zu Wien. 63 

BonUfyUidae, Scenoplnidae, Therei>tdae, Mydaidae, AsiUdae. 

Stfstoechus of-eas 0. S. Riley: Report of the Unit St. Entom. Commission. Washington 1880. T.XVI. 
1—3. Vide Triodites mus. Amer. Ent. III 279 F. 147—151. Lemmon u. Osten-Sacken: Eat.Moath. 
Mag. XVIL p. 161. 

Toxophora fulva Gray: Parasit von Eumenes. Osten Sacken Bullt. Unit. Stat. Geol. Survey. III. 225 
und 267. 

Eine nordamerikanische Art wurde aus dem Neste von Eumenes fraterna Say gezogen. Osten- 
Sacken Ent. Z. Stett. XXIII. 411. Nymphe mit langen domartigen Fortsätzen an den Hinterleibs- 
ringen. Ibid. Beobachtet von H. Glover. 

8cenopifi(d<ie. 

Scenopinus fenestralis. Bouch6. Larven in faulen Weidenschwämmen. Naturg. I, 16. Westwood Introduct. 
IL 554. 16. — Walker Dipt.Brit. L 85. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. II. ser. 8. 1849 p.493. 
fmesiralis. Frauenfeld. Verh. d. k. k. zooL-bot. Ges. XIV. 65. — Perris. Ann. Soc. Ent. Fr. 4. ser. 
X, p. 226 flf. 1870. 

— niger De Geer. Damianitsch. Verh. d. k, k. zool. bot. Ges. XV. 237. 

ThereHdae. Diese Abh. Fig. 58 — 59. 

Thereva nohilitata. Meig. Syst. Besch. II. 117. — (Boi6 Isis 1830. 256. Larve von einer Kranken erbrochen.) 
Larve in der Erde lebend. — Brauer. — BeUng: Arch. f. Naturg. 1875. 1. 31. 

— subfasäata. Letzner. 32 Jahrb. d. schlesisch. Gesellsch. f. Vaterland. Cultur p. 99. 

— annulata (Nymphe). Zetterstdt. Dipt. Sc. I. 210. 

— plebeja* Larve und Puppe. Frisch Beschr. pt. 1. tf. 9. Beucht Naturg. 45. Tf. 4. f. 16—20. — 
Westwood Introd. II, 550, f. 129. 20. Frisch Insecten Deutsclilands. 

— eximia Wahlberg aus Noctuinen-Raupen? K. Vet. Akad. förh. 1838. — Wahrscheinlich mit Erde 
eingetragen. 

— melaleuca Lw. von Bergenstamm aus Moder gezogen. Frauenfeld Verh. zool.-bot. Ges. XVI. 449. 

— Larven und Puppen. Zetterst. Dipt. Sc. I. 203. Westwood Proc. of the entom. Soc. 1859. 59. Die 
Larven sollen die Puppen von Aleuds pictaria und Sphiux Ugustri angreifen. 

— vetula. Larven in Schwämmen. Zettst. Dipt. Sc. VIII. 2984, 

— anilis. Die Larven in Löcherschwämmen. Scholtz Ent. Zeit. Breslau, 1848. 1 — 3. 20. Bouch6 
Naturg. 

Ä[ydaid€ie* 

Mydas. Nach Harris (Treatise Insects of New- England p. 407. 1842. — Insects of Massachusett. 407.) leben 
die Larven in faulem Holze. — New. Edit. 607. A treatise injour. to Vegetation. 1862. 

— filatus. Packard guido t. th. Study of. Insects. (Nympha.) 1870 p. 395. 

— tricolor. Westwood bemerkt, dass auf Cuba die Larve in grossen Prioniden- Larven lebe. Introd. II. 550. 

— ßdvipes Walsh. Proc. Boston Soc. Nat. Hist. 1862—1863. Vol. IX. p. 306. Illinois. Im Moder eines 

Sgcamore-Bs^jimes. Holzschnitt. — Larve. 

— davaim Drury. Nymphe. Gerstaecker. Stett. Ent. Z. 1868. p. 71. 

A»üld€ie. 

Holopogon ßimipennis. Frauenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI. 976. Larve in trockenem Donausande. 
Laphria gilva. Larve bei jener von Spondylis bupresf. nndCriocephalus f*usticus Perris Ann. S. Ent. Fr. 4. ser 

X. 1870. 212. pl. 3. p. 218—222. — Beling. Arch. f Naturg. Jhg. 48. Hfl. 2. p. 199. Larve unter 

Fichtenrinde. 

— Leon Dufour. Ann. d. Scienc. Naturell. XIU. 1849. — Isis. 1842. Bremi. 
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Emptdae, Dolichopoda. 

Empis stercorea L. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Heft 2. p. 206. Larve in feuchter Humuserde. Nymphe. 

— nodosa Beling n. sp.: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft 2. p. 208. Larve unter abgefallenem Buchen- 
laube. — Nymphe. 

— aestiva Low. Beling. Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Heft 2. p. 211. Larve unter abgefallenem Buchen- 
laube. — Nymphe. 

Microphorus pusillus Mcq. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Heft 2. p. 212. Larve unter Buchenlaub. 
Ocydromia glabricula Fall. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Heft 2. p.213. Larven bei faulenden Pflanzen. 

— Nymphe. 

Tachydromia sp. Von Boi6 aus BltUhen von Bidens cernua gezogen.? Stett. Ent.Z. 1847. 331. Nicht beschrieben. 
Hüara interstincta Fall. Beling: Arch. f. Naturg. Jahrg. 48. Hft. 2. p. 218. Larve in Humuserde von 
Laubwäldern. — Nymphe. 

— pilosa Zttst. Beling: Arth. f. Naturg. Jahrg. 48. Hft. 2. p. 219. Nymphe unter Buchenstreulaub. 

— maura F. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 220. Larve in Maulwurfshttgeln. Nymphe. 

— quadrivittcUa Mg., Hilaraßavipes Mg. aus der Erde eines Buchenwaldes gezogen, aber nicht beschrie- 
ben. Beling Arch. f. Naturg. Jhg. 48. 2. Hft. p. 221. 1882. 

— mo/rona Halid. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. 1882 p. 221. Larve in feuchter Erde 
neben einer Bachrinne im Fichtenwalde. Nymphe. 

— lurida. Brauer d. Ab h. Larve in Erlenmoder. — Fig. 77 — 79. 

Dolichapodae. 

Dolichopm aeneus De Geer. (ungtdatus aut,) M6m. VI. pl. 11 f. 19. p. 78—80. Nemotelus aeneus D. 6. Larve 
f. 14, 15, 16.; Puppe 17 und 18. Larve in vegetabilischer Erde. Westwood Introd. 11. 663. f. 130. 12. 13. 
(Diese Abh. Fig. 72-76.) 

— latüimbatus Mcq. Beling: Arch. f. Nat. xli. 1. p. 53. Larve. 

— discifer Stan. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft 2. p. 227. Larve in Erde. Nymphe. 

— poptUaris Wdm. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 228. Larve in Walderde. 

— trivkUis Halid. Beling: Arch. f, Naturg. Jhg- 48. Hft. 2. p. 229. 1882. Larve in Buchenmoder. 

— longicomis Stann. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft 2. p. 230, Larven in Ackererde. 
Psilopus platypterus Fbr. Beling: Arcli. f. Naturg. Jhg. 48. Hft.2. p. 222. Larve unter faulem Buchenlanbe. 

— Nymphe. 

Neurigona quadrifasciata Fabr. Beling. Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft 2. p. 223. Larve unter faulem Buchen- 
laub. Nymphe. 

Porphyrops fascipes, Heeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. math. nat Classe. EK. p. 263. 1852. nur die 
Nympha. Taf. XIII. F. 3. (Die dort beschriebene Larve gehört zu der mit Porphyrops gesellschaftlich 
lebenden Scatopse^ vide diese Gattung.) 

— crassipes Mg. Beling Arch. f. Naturg. Jhg 48. Hft.2. p.226. 1882. Larve in Erde eines Buchenwaldes. 
JlfacAamtim manYimum Hai. Snellen V. VoUenhoven. Tijdsch. v. Entomol. XX. 1876—77. 56.-63. 

pl. IV. F. 1—5 Verwandlung. — J. Brown Entomologist Vol. VIL 207. Economic. — Die Erde- 
cocons desselben siehe bei Smith: Proc. Ent Soc. London. 1874 p. XIX. In Salzpftttzen. 
Sy8tenus adpropinquans Low. Laboulb^ne: Ann. Soc. Ent d. France. 5. s. T.IH. 49 — 56. pl. V. I. 1—11. 
Verwandlung in allen Stadien. 

— leucurus Low. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. 2. Hft p. 226. Larve in faulem Buchenmoder. 
Medeterus tristis. Damianitsch. Die Larven unter Baumrinde. Verh. z. bot Ges. XV. 238. 

— ambiguus. Perris: Ann. Soc. Ent. Fr. 1870 T. X. 4. s. 321 pl. 4. Larve Feind derjenigen des Tomicus, 
Argyra vestita. Wiedm. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft 2. p.225. Larve in sandigem Schlamme eines 

ausgetrockneten Baches. Nymphe. 
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Beispiele aus der Literatur, welche sich auf die Verwandlung und Biologie der Diptei'a 

cyclorrhapha bezieht, nach Familien geordnet 

Sectio ASCHIZA. 
Tribuß HYPOCERA. 

Farn. Phoridae. Fam. Platypezidae, 

JPhoiHdae. 

Phora. Leon Dufour. Recherches sur le matamorph. du genre Phora, Mona, de la Soc. d. Sc, de Tagricult. et 
des arts de Lille 1840. 414. 
Westwood; Phora der Gartenameise. Introd. IL 575. Coquerel Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1848. 
Verral: Linn. Soc. Journ. V. XHI. No. 68. p. 258. 1877. 
Labonlb^ne: Bull. S. Ent. Fr. 5 s. V. p. CXXXI— CLVIII. 

— rufipes Leon Dufour. Ann. d. Sc. naturell. 2. s. Bd. XIL 1839 p.54. Tf. 3. F. 107-110, Marklin: 
Die Larven im todten Leibe von Geotrupes (OrycUs) nasicomis. Zetter st. Dipt. Seand. VIL 2858. — 
Gimmerthal: Die Lar\e in faulen Kartoffeln. Arbeit des naturhist. Ver. Riga L 324. Tf. III. F. 4. 5. 
— Larve in Pilzen und Insectenl eichen: Dufour Ann. Sc. Natrll. 1838. Laboulb^ne: die Larve in 
Trüffeln. Ann. Soc. Ent. Fr. 4. ser. IV. 69. ff. — Hartig: Die Larve in anderen Dipteren-Larven. Isis 
1846. 173. ~ Bouch^: die Larve in verfaulenden Raupen Ent. Zeit. Stett. 1847. 8. 146. — Boi6: 
Die Larven am tansenden in den verwesenden Puppen der Nonne (B. monacha) Ent. Z. v. Stettin. 1848. 
146. Heeger: Sitzb. d. kais. Akad. Wien math.-nat. Cl. Bd. X. 1853. Fig. — Schnabl: Deutsch. 
Ent. Z. XX. 1876. 217. 

— heracleeUm Bouch6 Naturg. I. 101. Larve bei Tinea herctd, 

— fasciata, Larve hängend an der Puppe von Coccinella. Westwood Introd. II. 575. 

— semiflava, Hartig. Isis. 1846 173. in den Raupen von Sphinx pinastri. 

— pulicaria. Scholtz. Larven in Kuhdtinger. Ent. Zeit. v. Breslau. 4. 28. Ritsema. Die Larve in Nestern 
von Vespa germanica. Ann. Soc. Entomol. Neerland. 1871. 210. T. VI. 

— lutea, flava und pumila zog Scholtz aus einem Agaricus. — Knt Zeit. Breslau. 4. 32. 

— tubericola. Frauenfeld. Die Larve in weissen Tröffein. (Choerofnyces maeandriformis) Verh.d.zool.-bot. 
Ges. Bd. XVI p. 972. 

— bovista. in Lycoperdon botnsta. Gimmerthal: Abb. der natnrh. Ver. Riga. I. 329. Isis 1848. 

— sphingidis, Westwood Introd. II. 575. 

— helidvora. Larve in todten Schnecken. Leon Dufour: M6m. Soc. Lille 1841 p. 420 Taf. I. F. 15. Ebenso 
lebt Phora Bergenstammi. Schiner: Verb. d. k. k. zool -bot. Ges. Wien XIV 793, 

— caliginosa. Larve in Larven von Crabro lituratus, Gimmerthal: Abb. d. Naturh. Ver. Riga I. 324. — 
Scholtz 1. c. L 5., Bremi Isis. 1846. 172. 

— nigra. Hartig: die Larven bei Bombyx pini. Jahresbericht für Forstkunde 11. Jhrg. 

Conicera dauci (atra Mg.) Larve in faulenRüben und Rettichen. Westwood: Introd. II.T. 132. F. 12. Bouch^: 

Naturg. I. 101. Hartig bei Bornhyx eaja. Breslau. Ent. Z. 7. 

atra Leztner zog die Art aus AgaHcm ater: Ent. Zeit. Breslau 20. 

Reinhard: Beiträge zur Gräber-Fauna. Larve in Mensclieuleichen. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. 

1881. p. 207. 
Trineura. Die Larven in Cadavem von Lepidopteren u.a. faulenden Stoffen. Zetterst. Dipt. Scand. VII. 

2845. 2848. 
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Platype%idae, Plpunculidae, Syrphldae. 

Platype^ido/e. 

Platypeza holosef^cea Mg. Leon Dufour: Larve in Ägaricm campestris. Ann. d. Sc. naturell. XIIL 1840. 

V. Bergenstamm Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien, 1870 p. 37. Taf. 3A - Larve. — 
Perris : Ann. Soc. Ent. Fr. 5. ser. VL p. 231. 

— boletina Fll. v. Roser Wtirttb. Corr. Bltt. 11. 1834. 260. Larven in Röhrenpilzen (rotten Mushrooms). 
Westwood Introd. IL 554. F. 130. 17. 

-- furcata Fll. Zetterst. Dipt. Scand. 3199. 
- fasciata F. Prauenfeld Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. XIV. 68. Larve in Lepiota polymyces P. 

— subfasciata Perris Ann. Soc. Eut. d. Fr. 5 ser. VI. 231. Larve in Agaricus campestris, 

Tribiie SYRPHIDAE. 

Fam. Pipunculidae. \ Farn. Syrphidae s. str. Pseudoneura. 

Pipunculidae. 

PipunctUus fuscipes Boheman. Ofversigt af Kongl. vetensk. Akad. Förh. XL p. 304. 1854. — Larve 
im Abdomen von Oicadellinen (nicht Cicindelen), Tonnenpuppe in der Erde. In Cicadata virescens 
p. 302-305. Tab. V. F. 1-6 Larva u. 7—8 Pupa. 

Byrphidae s. str. Pseudoneura. 
Gruppe Syrphinae. 

Bacha elotigata F. Sn eilen v. Vollen ho ven in den Handling. d. Nederl. EntoHiol. Vereinig- 1864. Larven 
gleich denen von Syrphus^ Blattlausfiresser. 

Doros conopseus F. — Mik: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien 1864. 14. Abh. p. 797. Larve wder Moos an 
Eichen. Nach Bremi (Isis 1846 p. 164 ff.) die Larve inModer, nach Scholtz in von Ameisen besetz- 
ten Bäumen. Ent. Z. Breslau. 1. — 3. Bd. 

Xanthogramtna omaia Mg. Beling: Archiv^ für Natnrg. Troschel. Jhg. 48. Hft. 2. 1882 p. 232. LarveM 
in berasten Erdhaufen. — (?A«ei8enne8ter). 

Mdithreptus scripUts L, Die aphidivore Larve nnd bimf6rm%e Tonne fand Zetter«tedt an HalmeM «ndBlättern 
kleben. Dipt Scand. IL 766. 

— menthastri L. Die Larve auf Viciafaba, aphidivor gefunden. Zetterst, Dipt. Scand. H. 770. 

— taeniatus Mg. BoHch6 Natnrg. L 51. Taf. V. 4—6. 

Syrphus, Rösel Insect. Belustig. T. 6. Schaf fer Abh. v. III. F. 13. Swammerd«« Book ef i»t«r. T.45. 
2ß_30. Trybom Filip Oefv. Ak. Förh. XXXIL No. 2 p. 75-^89 pl. IL F. 1—13. 

— pfrastri L. R^anmur M6m. UI. 30. 31. Weßtwood I«irod. 11. 557. F. 130, 21. 131, 1. Vailot Ann. 
d, 1. Soc. Ent. d. Fr. 1834. LXV. Zetterst. Dipt. Soand. n. 704. Ratxebnrg Forfitinsekt. m. 
Larve aphidivor. 

— selemticus Mg. Larve auf Betula Zetterst. Dipt. Seand. VHI. 3132. 

— tricinctus Fll. Zetterst. Dipt. Sca»d. H. 725. 

— albostriatus Fll. Zell er. Isis. 1841 p. 828, genau beschrieben. 

— grossulariae Mg. — Zetterst. Dipt. Scand. VIII. 3132. 

ribesii L. Larve bei Aphis ribis etc. Zetterst. Dipt. Scand. 11. 708. De Geer M6m. VI. 47. pl. VL 
3—12. — ßouchd Natnrg. L 61. 

— mdanostoma Zetterst. Dipt. Scand. 11. 712. 

— balteatus DG. Zetterst. Dipt. Scand. VIII. 3139. Bouch^ Natnrg. L 5. F. 1. 6. Taf. V. Zetterst. 
Dipt. Scand. H. 722. Vallot. Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fr. 1834. LXV. Bull. Weijenbergh Tydöch. 
V. Ent XVn. 1873/ 74 p. 149 u. S. corollae. 

— cinäus Fll. Zetterst Dipt Scand. n. 741. 

9* 
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Syrphidae. 

Platycheirus scutaim Mg. v. Roser fand die Larve in faulen Schwämmen. Wttrttemb. Corr. Bltt. 1. c. West- 
wood Introd. n. 559. PL scamhus Ztt. Im menschlichen Darm (?). Malm Ent. Tidskr. 1. 170. 
Pyrophaena rosarum F. Henneke. Bericht des naturw. Vereines des Harzes. 1844/45 40 (Syrphtis rosae). 
Cheilosia. Boi6 Ent. Z. Stettin 1850 und Perris Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fr. 4. ser. T. X. 1870 p. 332. 

— variabüis Zetters t. Dipt. Scand. II. 790. Tonne. 

— alhitarm Zetters t. Dipt. Scand. 11. 795. Tonne. 

— scutellcUa Fall. Larve in Schwämmen Boletus edtdis und pinetorum. 

Leon Dufour. Ann. d. Sc. naturell. Xm. 1840. 149. Taf.3. F. 1—4; IX. 1848. — Ann. d.I.Soc. 
Entom. de France EI. s. 1. Bd. 384. Frauenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVin. 161. Larven 
in Polyporus. 

— cynocephala Lw. Frauenfeld. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI. 976. Larve lebt in Stengeln von 
Carduus nutans. 

— sp. Larve in Trüffeln. Laboulbfene Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fr. 4. ser. IV. 69. 

— nitidula Mg. Kaltenbach Verh. d. nat.-wiss. Ver. d. preuss. Rheinl. XXL 228 AT. Larve im Stengel 
von Matricaria chamomilla, 

— chrysocoma Weijenbergh. Tijdsch. Xu. (2. ser. 4) 1869 Taf. 5 Larve in Carduus ctispus. 

— ßamcomis F. Boie Ent. Z. Stett. 1850 212. Larven in Stengeln von Carduus crispus, — Westwood 
Introd. n. 559. 

— chalybeata Meig. Larve in Stengeln von Sonchus oleraceus. J. Hardy Scottland Naturalist. 1. 177—80. 
Record 1872 p. 387. 

— gigantea Zetters t. {velutina Low). Larve in Knollen von Scrophularia nodosa. Brischke Ent. Nachr. 
VI. 66. 1880. 

Gruppe Volucellinae^ 

Brachyopa ferruginea. Fll. Zetterst. Larve in Moder. Dipt. Scand. IL 687. 

— conica Pz. Larve an fliessenden Bäumen. Scholtz Ent. Z. Breslau 1—3. 18. 

— bicolor Fll. Larven im Safkflusse der Rosskastanien. — v. Roser 1. c. 1834 268. Westwood Introd. 
n. 559. Leon Dufour Ann d. Sc. naturell. IX 1848. Larven mit einfachem hornigen Rohr am Ende. 

— vittata Zetterst. Boheman. Dipt. Scand. IL 88. 

Rhingia rostrata L. Larve wahrscheinlich im Kuhdttnger. R6au mur M6m. IV. Latreille Hist. nat. XIV. 352. 

Westwood Introd. II. 559. 
Volucella. Künckel Jules d'Herculais: Recherches sur l'organisation et le dfeveloppement des 

Volucelles. Paris 1875, mit Atlas T. I — XXVI. — Larven in Wespen- und Hummelnestem. — 

Alle Arten abgebildet. Stone: Wasps and their parasites. Trans. Ent. Soc. London t. IL 1864—66. 

Proceed. Jan. 1865. p. 65; 1861 Proceed. p. 23; 1. 1. Proceed. 1862 p. 77. 

— bombylans et var. plumata. Nach Boi6 die Larve im Neste von Bombus lapidarius. Krojer Tidskrft. 
1838. p. 237. — Zetterst. Dipt. Scand. VUL 3111 (dieTonne); De Geer M^m. VI. Taf. 8. F. 4— 9. 
R^aumur M6m. T. IV. p. 481. pl. 33. F. 16—19. Westwood Introd. n. 558. F. 131. 4. Ormerod: 
Ent. Month. Mag. X, p. 196—200 F. 1—7. 1874. 

— inanisL, Larve in Wespennestern. Schmitt. Stett. Ent. Zeit. 1842 p. 18. Isis 1842. — Guerin und 
Lepelletier de St. Fargeau. Encycl. m6thod. X. 785 u. 384. Ern6 Mitth. d. Schweiz. Ent. Ges. IV. 
p. 561. 1876. Diese u. d. folg. Art. 

— zonaria Poda. R6aumur M6m. IV. (Nach Kttnckel gehört die Larve zu bombylans,) 

— inflata Bremi Isis. 1846 p. 164—175. 

— pellucens, Henslow. Zoologist 1849. t. VII. p. 2584— 5:586. Larve wahrscheinlich in Wespennestern 
(V. vulgaris). — Stone: T. Ent. Soc. London 3. ser. T. I. 1862 p. 77 Proceed. 
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Syrphidae. 

Gruppe Eristalinae, 

Eristalis tenaxL. R^aumur M6m. T.IV.pl. 30— 32 Swammerdam. Book of Natur, pl. 38. F. 9 — West- 
wood Introd. n. 559. F. 131. 7, 8, 9. Bremi Isis 1846. Zetterst. Dipt. Scand. I, 654. Scholtz. 
Ent. Z. Breslau 1—3—22 Letzner 34 Jahrb. d. schles. Ges. 117. — Batelli Contr. Anatomie der 
Larve. Bull. S. Ent. Ital. XL 77—120 pl. I-V. Ann. Mag. Nat. bist. 5. ser. III, 94 ff. Larve in 
Jauche von faulen vegetabiliscben Stoffen, besonders in Aborten. 

— arbustorum L. Bouchi Naturg. I. .54. T.5. 14. Larve in faulen Pftitzen. Wagner. Stett. Ent.Z. Bd.31. 
p. 78. Larve im Menschendarm. 

— sepulcrcUis L. v. d. Wulp. M6m. d'entomolog. publ. p. 1. 8oc, Entomol. de Pays-Bas. L 18. pl. I. 

— anthophorinus Zetterst. beschreibt das Eierlegen. Dipt. Scand. VL 666. 
Helophtlus: Riaumur M6m. T. IV. pl. 31. 

— latifrom Low. Riley- Americ. Entomolgst. 11. p. 142. — (Larve.) 

Mailota eristaloides Lw. Becher Ed. Wiener Ent. Z. Bd. I. 1882. p. 253. Larve in hohlen Weisspappeln, 

Mai; Juni. 
Merodon davipes F. R^aumur M6m. T. IV. pl. 34 v. Roser 1. c. Serville d. St. Fargeau Encycl. M6th. 

Tom. X. 525. Westwood Introd IL 559. F. 131. 5. Bouch^ Naturg. L Curtis in Gardener's 

Chronicl. 1842. 

— equestrisF, R6aumur, T. IV. 12. 499 pl. 34. F. 1 — 12. Bouch6, Larve in Zwiebeln. Naturg. I 
pl. 5. F. 7—11. Ent. Z. Stett. 1842. van Roser 1. c. 

Spilomyia vespiformis L. Larve im Baummoder. M ei gen Syst Bd. III. 233. 
Xylota: Perris Ann. So c. Eni d. Fr. X 1870. 330. 

— pigra F. Tonne bei Westwood Intr. n 559. Perris Ann. Soc. Ent. d. Franc. 4. ser. T. X, 326. bei 

Tomicus. 

— lenta Mg. Larve an fliessenden Baumstämmen, Scholtz. Ent. Z. Breslau 4. 31. 

— ßorum F. Exuvien d. Tonnen Westwood. Introd. IL 559, F. 131. 5. van Roser 1. c. 

— segnis L. Beling. Archiv, f. Naturg. XLI 1. 54 — 56. 

Syritta pipiens L. De Geer Ins. VI. Larve in Pferdedtinger. Westwood Introd. IF. 559. Scholtz fand die 
Larve im Kuhdtinger. Ent. Z. Breslau. 1 — 3 Bd. 10. 

— — Beling. Arch. f. Naturg. Jahrg. 48. Hft. 2. p. 233. Larve unter verwesendem Stroh in Menge 
beisammen. 

Brachypälpus valgus Pz. Bremi (Isis 1846) Larve in Weidenmoder. 

Criorrhina oxyacanthae Mg. Larven im Moder, zuweilen im Anspühlicht von Flüssen, v. Roser 1. c. 1834. 

Pocota St. F. apiformis Schrank. Enum. Ins austr. p. 459. 933. Westwood Introd. IL 559. Zetterst. Dipt. 

Sc. VIII. 3115. (Tonne). — Becher: Wiener Ent. Zeit. L 249. 1882. Larve in Pappelmoder. 
Myolepta luteola Gmel. Larve in Ahommoder, (Brauer), in Pappelmoder. Becher 1. c. p. 252. 

— obscura. BecherWienerEnt. Z. I. 250. Larve in Pappelmoder. 

Eumerus lunulatus Mg. In Zwiebeln von Narcissen. Beucht: Ent. Zeit. Stett. 1847. p. 145, Curtis: Gar- 

dener's Chronicle 1842. Boi6, Scholtz 1. c. 1—3. 18. 
Chrysochlamys ruficomis F. Larve am Stamme triefender Bäume — Rosskastanien, Ahorn, Pappeln u, a. und 

sich dort verpuppend. Westwood Introd. II. 559. Zetterst. Dipt. Scand. n. 780. 

Gruppe Chrysotoxinae. 

Orthoneura. Röaumur M6m. T. IV. Taf. 31 Fig. 13—16. Marno fand die Larve am Rande eines Sumpfes 
zwischen dürrem nassen Laube; sie gleicht einer kleinen Frist alis-L^ve. fO. nobilis.) — Die Gattung 
gehört nicht in diese Gruppe. 
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Syrphidas, Anthotnyzt/nae. 

Pipiza vitripmnis Mg. Larve aphidivor. Heeger Sitzb. d. kais. Akd. d. W. Wien. Math.-nat. Cl 

Bd. XXXI. 295. T. 1. F. 2. — (Larven bei Cocciden.) 
Pipizella virms F. Heeger 1. c. 295. 
Chnjsotoxum festiviim L. Larve in Holzabftlleu v. Uoser 1. c. 1834. 267. Scholtz Ent. Z. Breslau. 1—3. 19. 

— bicmdum L. Die Larve in Compost-Haufen. Beling. Ar eh. f. Naturg. Jahrg. 48. 2. Hft. 231. 1882. 

Microdinm. 

Microdon: Laboulb^ne: Ann. vSoc. Ent. d. Fr. 6. s. T. IL XCVI— GVL 

Microdon muiabük L, Schlotthauber. Isis 1840, Elditt Ent. Z. Stett: 1845. 384. T. L F. 6—14. Wis- 
man Ent. Z. Stett: 1848. Larve in Ameisennestern oder in der Nähe derselben. 

— devius L. Zetterst. Tonne unter Rinde. Dipt. Scand. I. 640. 

Ceria conopsoides L. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1847. IL T. V, p. 20 — 25. pl. 1. F. 1 — 6. — 
V. Roser 1. c. 1834. 267. Westwood Introd. IL 558. Larve im Saftfluss verseh. Laubhölzer; Tonne 
zwischen Furchen der Rinde. 



Fam. Anthomyzinae, 
„ Mmcinae, 
„ Sarcophaginae, 



Sectio SCHIZOPHORA. 

Tribus EUMYIDAE. 

Gruppe Schizometopa, 

Fam. Tachininae. 
„ Phaninae, 
f, Ocypterinae. 
„ Gymnosominde. 



Fam. Phasinae s. str. 
Oestridae. 



n 



„ Dexinae^ i „ 

Antthomyzinae. 

Coenosia fungorum D. 6. Larven in Schwämmen. Scholtz Entom. Zeit. Breslau Bd. 1 — 3,p.20 und Bd. 4 p.32. 
Westwood. Gardener's Chronicle 1853. 

— triangula Fll. Bremi Isis v. Oken. Larven zwischen Conferven. Scholtz Ent. Z. Breslau. 1 — 3. Bd. 
p. 23. 

— vaccarum Bonchö, Larve in Kuhdünger, ähnlich der von Musca domestica. Bouch6 Naturg. 1.92. 
Westwood Introd. IL 571. Nach Haliday ist letztere Art C. tigrina. 

Lispe. Robincau-Desvoidy. Eierlegen mit Ny?nphaea. Myodaires. — conf. Ephydnnae. 

— tentaculata Bouch6 Naturg. I. 93. (? De Geer Mem. VI. 42. 15. Westwood Intr. IL 571) Larve 
in PflUzen. 

Myopina riparia Fall. Haliday Nat. bist, review 1857 p. 195. Taf. XL F. 24 — 33. Larve im fliessenden 
Wasser bei Conferven. 

Azelia'^ Macquarti Zetterst. Gercke: Verb. d. V. naturw. Unterhalt: Hamburg. VL 1880. Larve, der von 
Homalomyia ähnlich. Lebt mit einer wuheBtimmtenHylernyia-Avi im giftigen, zum Fliegentödten verwen- 
deten Agaricus muscarius. 

Hotnalomyia canicularis L. Larve von faulen thierischen und pflanzlichen Stoff^en lebend und von Vogel- 
excrementen. Bouch^ Naturg. I. 89. Taf. VI. F. 3 — 6. Leonhard Jennyns in Trans of the Ent. 
Soc. IL 152. pl. XV. — Westwood Introd. U. 571 F. 132. Swamerdam Book of nature pl. 38. 
— Zetterst. Dipt. Scand. IV. 1344. — De Geer M^m. VI die Larve in Cloaken. Scholtz Ent. Z. 
Breslau. 1. — 3. Bd. p. 23. — Larve in Weidenschwämraen Polyponis. Laboulb^ne; d.e Larve in 
Trüffeln. Ann. Soc. Ent. Fr. 4. ser. IV. 69 flf. — Wie die folgende im Verdacht auch im Leibe des 
Menschen vorzukommen. Hagen Homal. sp. in der Urethra Proc. Boston Soc. N. H. XX. p. 107. 
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AfUhamyzinae. 

HamcUomyia scalatis F. Larve in Excrementen. Bon oh 6 Naturg. I. 90 Taf. VI F. 7. — Im Leibe des Men- 
schen (?) Mediz. Corr.-Blatt. 1832. — v. Roser. Wtirtemberg. Corr. Blatt, f. Landwirthsch. 1834. 27. — 
Westwood Introd. n. 571. Zetters t. Dipt. Scand. IV. 1375. Larve in Eingeweiden. Judd: Amer. 
Naturist. X. p. 374. 

— numicata Mg. Boheman entdeckte die Larve in besetzten Bienenzellen (Zetterst. Dipt. Scand. IV 
157. Leon Dufour Ann. d. Sc. nalairell. XIII. 1840. 

— armata Mg. Larve mit H. scalaris zusammen lebend. Bouch6 Naturg. I. 90. 

Anthomyia. — Ho Imgren: Bladminirende Fluglarver auf Kulturen in Scandinavien. Tijdskrift f. Entomologie. 
Spangberg. Bd. I. Hft. 2 p. 88 und 111. Änthomyza spinaziae und Aricia beiae Holmgr. A. ßoralis 
Ztt. L 189. 
— - Ipluvialis L. Laboulbfene fand die Larve imOhr eines Kranken. Bull.Soe.Ent.d.Fr.5.8er.T. VI p. XXIL 

— histrio Zetterst. Eierablage in Fichtenstrunk. Dipt. Scand. IV. 1515. 

— varicolor Mg. Larve in Boletus edulis. Scholtz. Eni Z. Breslau. Bd. 4. 32. 

— albescens Zetterst Die Larve lebt nach Dahlbom bei dem Pemphredoniden (Hymmopt.) Diodontum 
pallipes. Dipt Scand. IV. 1521. Wahlberg und Boheman Arsber. om zool.framsteg. 1843 oder 1844. 
Zetterst Dipt Scand. VIIL 3290. 

— sepia Mg. Larven nach Rondani in Getreidehalmen. Memoria V. p. 5. 1843. — Isis. 1845. 719. Stett. 
Ent Z. 1847, p. 148. Nuovi Ann. Sc. Nat Bologna T. 9 p. 151 Taf. 1. 

— mlennis Mg. (=rumici8 Bouch6) Naturg. I. Boi6 Krojer Tidskrift III. 1841. — Goureau. Ann. d. 
1. Soc. Ent d. Franc. IX. 1851. Rob.-Desvoidy. Revue et Magaz. zool. 1851 (conf. A.mHt's,). 

— fulgens Mg. Nach Haliday und Scholz in Pilzen lebend. Westwood Tutroduct II. 571. Ent Z. 
Breslau 4. Bd. p. 32 ("Boletus luteus). 

— müü Mg. Larve in faulen Blätterschwämmen. (B euch 6 Naturg. I. 78.) 

— nigritarsis Zetterst. Frauenfeld: Die Larven in Blättern des Bilsenkrautes. Verh. d. k. k. zool.- bot 
Ges. XIV. Kriechbaumer fand die Larve im Bilsenkraute. ConvBltt Regensburg XXX. 158. 

— bicolor W. Larve minirend in den Blättern von Rumex crispus. Zetterst. Dipt Scand. 

— exilis Mg. Die Larve minirt in verschiedenen Rumex- kviidxi. Ent Z. v. Breslau. 1—3. IJ. Scholtz. 

— versicolor Mg. Bremi Isis 1846. 

— hyoscyami Robin.-Desvoidy. Minirt in verschiedenen Pflanzen. Westwood Introd. II. 571. R^aumur 
Ins. in. 13—19. pl. 2 F. 13-17. Vallot M6m. de l'acad de Dijon. 1849.- Wahlberg Schrift d. 
schwedisch. Akad. 1838. Zetterst Dipt Sc. V. 1792. 

— cUripUcis (Nach Haliday = betae Curtis). Goureau Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Franc. 1851. Robin.- 
Desvoidy. Revue et Magaz. d. Zool. 1851. 

— lixetucae Bouchö. Die Larve zerstört den Samen des Kopfsalates und anderer Lattich- Arten. Bonchä 
GartcDinsekten 132. Naturg. I. 77. (= lactucarum Kollar.) 

— pratensis Mg. Von Prof. Haberlandt aus Getreidehalmen erzogen. (In litteris.) 

— antiqua Mg. (ceparum). Die Larve in verschiedenen Laucharten. Bouch6. Garteninsekten 129. 
Scholtz: Ent Z. Breslau 1.— 3. Bd. 18. — De Geer M6m. VL Taf. 5. F. 2—7. — Westwood. 
Gardener's Chronicl. und Introd. II. 570. F. 132. 3. Bouch^ Naturg. I. 73, 

— rußceps Mg. Larve in der Erde an Kohlstrtinken minirend. Bo uch6 Naturg. I. 74 Taf. 5. 34. Scholtz: 
Ent. Z. Breslau 1—3, 18. 

— gnava Mg. Curtis im Joum. of royal. Soc. of. Agricult 1849. 

— platura Mg. Goureau fand die Larve in Cepa ascalonica, Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. II. s. 7. 81. 

— furcata Bouch6. Larven im Zwiebel. Allium cepa. Naturg. I. 71. Taf. V. 30 — 33. 

— radicum L. Larven in Menschenkoth. Bouch^ (Naturg. I. 75). Nach Bjerkanderan den Wurzeln von 
Brasmea und Rhaphanus, Zetterst Dipt. Scand. IV. 1583. 



M Friedrich Brauer. 

.\iillw,„„i.i Khlixn» sar. >.,l„f,i^,„ |(||i<>. 1ti>)i«rt «rtli« liiRiM't. MiMsour IX. 1*2—95. f. 23. Larve in deo Eier- 
Itiijtoilii «l'D J[i»'ky rill III Hin in LoniMt," 

hh:.„.,.i ll.Mj.li.', |,mv.> In M<'ii«rliiMikotli. llourln^ Naliirg. I. Ö7. 
hih,^..l.i Mk. I'<irv«'ii In l''A(<ri'iiit<itl<<n. Itoiirlit^ NHliirg. I. 7r<. 

Ilniitlh VW. l.iiiM' In m<n,>h.u,m «rt/r.M« Hrtuphi^ Natarg. I. 77. Weyenbergh: Tijdsekrift f. 
Ktii'Mii'ii ". M. VIII. t.-ii.i.i. vni. K. 1 l-->. lf<7;t. 
«hiMl« VW l,iino iH |illii(r-i.l.', /.'Moi-Kt. [»iirt. Somid. VIII. 3292. 
'itf.r.' Mclmlu. Miiilrl In MlltHiiii \><i) fl.^.) tn.iymu Knl. /. KresUn 1—3 Bd. p. 11. CortU Joim. oflkc 
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AfUhamycinae, Musetnae. 

Hydrotaea dentipes F. Larven in Dttnger und faulen Vegetabilien. Bouch6 Nat L 84. Bremi Isis 1846. 
Zetterst. Dipt. Scand. IV. 1427. 

— annipes Fll. Von Bremi und Bouchö im Euhdttnger gefunden. Naturg.'I. 86. 

— meteorica L. Spar man in den Schriften der Schwedischen Akademie. — 1778. 

Lasiops turpis Z et terHt Zetterstedt und Perris fanden die Puppe unter Rinde von Ptwi*«- Arten. Dipt. 

Scand. IV. 1491; ScholtzEnt. Z. Breslau 4. 32. 
Spilogaster vomituratianis Robineau-Desvoidy. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. s. II. Bd. 7. XVII. 

— longicomis B o u c h 6. Die Larve in Euhdttnger. Naturg. L 85. 

— abdominalis Bouchi. Larve in Excrementen 1. c. 83. 

— ulmicola Laboulb6ne. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 6. ser. Bd. 3. Taf. 8. 
Ärida lardaria F. Larve in Excrementen. — Rob. Desv. Myodair 402. (Macrosoma.) 

— laetaFll Larve im Birkensaft. Bouch6 Naturg. L 78. Taf. V. 35. Scholtz Ent. Z. v. Breslau 
1—3. 18. 

— denominata Zetterst. (testacea L. Duf.). Larve in faulen Pilzen. Ann. d. Sc. naturell. 1838 und 
XIL 1839. 

— ßoralis Zetterst. (?) Holmgren Ent. Tidskrift L p. 189 u. 214. 1880. 

Zweifelhafte Gattung: 

Batrachomyia Qerard K refft. Trans, of th. Ent. S. of New Southwales P. I. p. 100. Unter der Haut 
von Uperolaia marmorata und Cystignathus sidneyensis. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1864. p. 894. 
(Brauer.) 

Muscinae. 

CyrUmeura hortorum W. Larve in Euhdttnger. Scholtz Ent. Z. Breslau 1—3, 10; Bremi Isis. 1846: Bouchö 
Naturg. L 70. Taf. V, Westwood Introd. II. 570. 

— pascuorum Mg. Larve in Agaricus citrinus. Bremi Isis. 1846. 

— stabulans Fll. Larven in faulen Vegetabilien und Pilzen. Zettst. Dipt.Scand. IV. 1345. Bremi 1. c. 
(H artig, Jahrb. II. f. Forstk. in Lepidopteren und Lophyrus). LeonDufour fandsie in Agaricus 
aurantiacusy Boläus edulis. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1840 p. 10; Zetterst. Dipt. Scand. VIII 3275. 
Bouchö L c. 68; Boie: Krojer Tidskr. 1838. Scholtz 1. c. 1. 6. Schilling Verh. d. schlesisch. G. f. 
Vaterland. Cultur 1829. 54. Laboulbfene (in Trttffeln) Ann. d. la Soc. Ent. d. Fr. 4. ser. 4. Bd. 
69. p. 84. Gercke zog die Art aus einem nichtgiftigen Hutpilz. Verh. d. V. f. naturw. Unterh. Hamburg 
Bd.VL 1880. Siehe auch Meade: Entomologist Vol.XV. 1882 p.l40. Die Larve ein Feind (?) des „Cot- 
ton worm*'. Aletia argillacea Httbner Nordamerika, siehe auch: v. d. Wulp Tijdschr. v. Ent. XU. 184 

— pabulorum Fll. Von Ratzeburg aus Larven, die in (?todten) Bombyx pini und monacha lebten, 
gezogen. — Zetterst. Dipt Scand. Vin.3275. 

— caesia Mg. Bouch6 Naturg. I. 68. Gercke zog sie 1. c. aus Boletus edulis, Bd. VI, 1880. 

? LmJlia hufonivora Moniez (? =^ splendida Zetterst., sylvarum Rond. nach Portschinski. H. Soc. Ent. 
Rss. XV. p. IV.) Gerard Bull. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1876. p. CCII. Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. Bull. 
1877. p. XXVU. - Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1865 p. 241 Boi6. — Zu unterscheiden von Baira- 
chomyia (conf. Anthomycinae und Sarcophagidae. — Taton Bull. S. E. Fr. XCIII in Pdobates cultripes 
bei Bordeaux. Laboulbfene Ann. d. 1* Soc. Ent d. Fr. 4. s. III. p. 14. 1862. 

— Caesar L. Larve auf Fleisch. Westwood Introd. II. 569. De Geer M6m. IV. Bouchö Naturg. I. 

— rufipes Mg. Bouch^ Naturg. I. 65. 

— sencata Mg. Larve in todten Vögeln. Bremi 1. c. Zettst Dipt Scand. Vffl. 3270. Scholtz. Ent Z. 
Breslau 1—3. Bd. p. 9. 

OABkschrifUn d«r maihtin.-iifttarw.Gl. XLVO. Bd. 1 o 
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Miisdnae. 

Lucilia hominivorax Coquorel. Ann. d. 1. Soc. Eut. d. Fr. 3. 8.6. Bd. p. 173. Larye in der Stirnhöhle des 
Menschen. Cayenne. (= Compsomyia macdlaria Fbr.) 

Mmca domestica L. De Geer M6m. VI. pK 4. f. 1—10. Bouchö Naturg. I. 66. Taf. V 20—24. Westwood 
Introd. II. 570. Gleichen g. Russwurm (Keller) Geschichte der Stubenfliege. Nürnberg 
1764. 1796. Packard A. S. jr. Transform, on the commonHouse fly. Proceed. of the Boston 
Soc. of Nat. History. Vol.XVI. 1874. p. 137. Taf. 3. (In Amerika früher Jlf.iforpyia Harris genannt.) 
— Larve hauptsächlich in Pferdedtinger und Exorementen. — Kran eher: Bau der Stigmen. Diss. 
inaug. Leipzig. 1881. p. 533. Zeitschr. f. wiss. Zool. XXXV. 

— corvina F. Bouch6 Naturg. I. 69. 

— phasiaefortnis Meig. Bouch6 Naturg. I. 86. 

Ochromyia anthropophaga Blanchard. Gu6rin, Meneville Revue e/; Magaz. d. Zool. (2) XXIII. p. 491. 

^Ver de Cayor". Ujater der ßaut eines Menschen am Senegal. — B6rauger F^raud: Becueil de M^m. 

de medecine etc. militaires. T. 28. 1872. 622. Conf. Idia. 
Calliphora vomitoria L, — Rösel v. Rosenh. Ins. Belust. IL T. 9, 10. R6aumur M6m. IV pl. 12 F. 1 — 9. 

Newport Articl. Insect. in d. Cyclop. of anat. 21. Westwood. Introd. IL 570. F. 132. 1 — 2. Ent. Z. 

Breslau (Scholtz) L Bd. 6. — Zetterst. Dipt. Sc^nd. VIIL 3271. Bouch^ Naturg. L 63. Weismann 

Embryologie und Nachembryonalentwicklung. Siebold: Zeitsch. f. wiss. Zoologie 1864. 

T. Xin. Leuckart: Die Larvenzustände der Museiden. Archiv f. Naturgesch. v. Troschel 

1861. p. 60. Packard: Proceed. of the Boston Soc. ofN. H. Vol.XVL 1874 Taf. lU F. 6. Stigmen. 

Larve in Fleisch von todten Thieren. Kran eher: Bau der Stigmen. Inaug. Diss. Leipzig 1881. p. 531. 

— erythrocephala Mg. B euch 6: Naturg. L 65. - Mehrere der bei der vorigen Art angeführten Citate 
dürften sich zum Theile auch auf diese beziehen, da beide sehr nahe stehen und oft verwechselt 
werden. Larve auf gleiche Weise lebend. 

— azurea (Ludlia dispar) Fll. Die Larven fand Leon Dufour unter der Haut einer jungen Nestschwalbe< 
Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 3. 206—214 Taf. 3. 1. Ich zog sie aus Larven die unter der Haut 
eines jungen Sperlings lebten. 

— chrysorhoea Mg. Ich zog die Fliege aus Puppen, welche sich in dem Neste einer Uferschwalbe fanden, 
während die jungen Vögel schon fast flugreif waren. 

— aw^AropopAajfa Lesbini, Weyenbergh et Conil. „Myiasis." Act. Acad. Nat. Buenos Aires. T. III. 
Entr. 2. 41 — 98. Arch. d. Zool. experimental. T. 9. 289 (Conil) Ann. d. Seien, naturell. 6. ser. 
T. X. Nr. 4. = Compsomyia (Rond. 1875) macdlaria F. conf. Lucilia hominivorax Coq. {Lucilia 0. S., 
Callitroga Schin., Mu^ca olim.) E. Lynch. Arrib&lzaga: Anales de la Sociedad cientifica argentina. 
Tome X p. 70—84. 

(?Musca) incurvata Bouch^ Naturg. I. p. 68. Die Larve inMenschenkoth Nach der Beschreibung gehört diese 
Art in die Gattung Myospila oder Cyrtoneura (Gruppe Caesia), 

— parasita Hartig. II. Jahresb. f. Forstkunde. Larve in Bombyx pini. Nicht gedeutet. 
Oraphomyia fnaculata Scop. Larve nach Meigen in Pferdemist lebend. Scholtz: Entom. Zeit. Breslau. 

1.— 3. Bd. 10. 
Meaembrina meridiana L. Larve in Euhdttnger. De Geer M 6m. VI. 
-^ mystaceaL, Larve von Heeger im Kuhdünger gefunden. Nicht beschrieben. Die Tonne im Wiener 

kais. Museum. 
Idia Bigoti Coquerel. Larve in furunkelartigen Geschwüren der Neger am Senegal. Ann. d. 1. Soc. Entom. 

de France 4. Ser. T. 2. p. 96 Note. Taf. Genfer Ochromyia, 
Rhynchomyia columbina Mg, Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Entom. d. France 2. ser. T. 4. 327 pl.IX. No.II. 

1—6. — Larve im Moder von Pinm maritima, — Perris Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fiance X. 

1870. 340. 
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Museinae, Sarcaphaginae, 

Stomoxys ccUätrans L. Larven in Pferdedünger sehr häufig. Bonchö Naturg. I. 53 Fig. Weßtwood Introd. 
n. 669. Seholtz Ent. Z. Breslaa 1—8. Bd. 10. Packard: Proceed. ofthe Boston 8oc.ofN. Bist 
Vol. XVI. 1874. p. 185 Taf. HI. F. 10, 12. 

8arc€>pli>agin4ie. 

Cynomyia mortuorum L. Larve in Cadavern von Schnecken undWirbelthieren. Robineau-Desvoidy. Myodai- 
res. — Zetterst. Dipt. Scand. IV. 1304. Portschinsky. Hör. Soc. Ent. Ross. VIII. Bull. XXII. 
Larve in Cadavern aller Wirbelthiere. 

Sarcophaga Meig. Die Fliegen sind larvipar und deren Larven leben in lebenden und todten Thieren zuweilen 
parasitisch, von Fleisch, aber auch nach Zetterstedt in Pilzen. — Nach Bouch6 lebt die Larve 
nie im Fleische, sondern in faulen Vegetabilien und Menschenkoth. — Thatsache ist, dass Sarco- 
phagen ihre Maden auf Excremente setzen, ebenso aber kann man die Larven vieler Arten mit rohem 
Fleische leicht au&iehen. Sie sind also polyphag und manche Arten leben mit Vorliebe in lebenden 
Thieren und Menschen. — Die Fälle vou Myiasis beziehen sich z. Th. auf diese Gattung und die damit 
verwandte Sarcophila (Europa) und auch CaWipAora (Amerika). Siebold, Prorieps Notiz. No.66 p.337. 
Megnin und Girard. Bull. Soc. Ent. Fr. 5 s. VIIL p. III— V u. XIII— XIV. Jakobe* Compt. rend. 
d. Soc. Ent. Belgique 1882 p. CL. 

Auf Sarcophaginen beziehen sich wahrscheinlich die Angaben ttber Larven, welche im Magen von 
Fröschen gefunden werden und diese tödten. Sie gelangen durch das ovivivipare Weibchen dahin, wenn 
selbes von einem Batrachier verschluckt wird. Bull. d. 1. Soc. Zool. d. France 1877. Taton. Vide 
LticUia. Hagen: Sarcophaga-Larve im Nacken eines Mädchens. Proc. of the Boston Soc. of Nat. Hist. 
Vol. 20. p. 409. 

— camaria L. Hartig fand die Larve in todten Oryctes nasicomis, Wesma^l in todten Mdoloniha fullo, 
Seholtz Ent. Z. Breslau. 1. c. Tiedemann fand die Larve in der Nase des Menschen. Zetterst. 
Dipt Scand. VIU. 3266. 

De Geer M^m. VL 31. 8. Taf.IIL F. 5—18. R^aumur M6m. IV. 29. F. 2—8. Bouch6 Naturg. L 
60, Wesma^l: Bullt, d. Tacadem. d. Sc. de Bruxelles 1837. 8. ser. 319. Packard. Proc. Boston S. 
N. H. V. XVI. p. 335. T. III. Fig. 7. 1874. 

— albiceps Mg. — Gezogen aus Poppen von Bombyx pini u. monacha (?), aus todten Oryctes (Ratzeburg 
forstins.) Hartig II. Jahrb. f. Forstkunde. 

— vüt€Ua Hartig 1. c. 

— haefnorrhoidalisUg. B euch 6 Naturg. I. 63. — Rob.-Desvoidy. Ann. d. 1. Soc. Ent. Frwce VE, 
1849. Larve im Gesohwttr eines Menschen. 

— quadrata Bouch6 Nat. L 62 in faulen Zwiebeln von GlacUolus. — Wesmaöl Seholtz 1. c. 

— intricaria in Helix pomatia. Rendiconti Soc. Ent, Ital. 1878. 24. Nov. (Camerano.) 

Blaesoxipha grylloctena Lw. Larve parasitisch im Leibe von Pezotettix alpinus u.a. Akridiem. — Wiener Entom. 

Monatschrift von Leder er. Low. V. Bd. 1861 p. 384. 
Sarcophila Rond« Die Dipteren-Maden, welche man im Ohre, in der Nase und an anderen Orten am lebenden 

Menschen gefunden hat, gehören fast ausschliesslich in diese Gattung und sehr selten zu Sarcophaga. 

— kUifrons FU. Bouch^. Larve in Ohrgeschwtiren des Menschen. Seholtz. Ent. Z. v. Breslau 4. 

— Wöhlfahrti Portschinskfi Hör. Soc. Ent. Rossicae. XL 123—160 pl. III— V. Parasitirt an Men- 
schen und Thieren im Gouvern. Mohilew. — Die Art ist wahrscheinlich = magnifica Schiner. — 
Wohlfahrt: De vermibus per nares excretis. Nova acta phys. med. Acad. Caes. Leopold. Cur. I, IV. 
1770 p. 277. T. IX F. 4. — Siehe auch Bericht in Troschel's Archiv 1876 p. 384. Gerstäcker: 
Sitzb. d. Ges. der naturf. Freunde. Berlin 1875 p. 53 a. 108 Sarcophila in der Nase eines Menschen. 
S. ruralis Mg. Mögnin. Hör. S. Ent Ross. XV. p. V. 

10* 
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Thryptocera püipennis Pll. parasitirt in Tortrix Buoliana u. resinana. Ratzeburg 1. c. ; Scholtz 1. c. Bouch^ 
fand sie lu Tinea evonymeUa. 

— spinipennis Mg. Bouchö Natg. 1. 59. in N. piniperda u. in Bombyx quercus. Scholtz 1. c. 

— exoleta Meig. Parasitisch BXki Polia ßaviäncta (Lepidopt.) Rondani Bull Soc. Ent. Ital. IV. 210 ff. 
Myobia sp. St. Fargeau beobachtete eine Art, die aus dem Leibe eines Curculioniden kam. Westwood 

Introd. II. 568. 
MUtogramma conica Fll. Lebt nach v. Siebold im Neste von Oxybdus uniglumis parasitisch. Die Fliege ist 
laryipar und verlblgt die Grabwespe, wenn sie mit ihrer Beute zum Neste fliegt, um ihre Brut auf der 
Beute anzubringen und lauert ihr im Sande auf. Observatibnes quaedam Entomologicae pars 
posterior de Miltogr. Erlangae 1841. - p. 15 ff. Vergl. Fahre Souvenir d'Entomolog. I. 

— punctata lebt h^iAmmophila hirsuta Scp. Siebold. 1. c. p. 20. Nach Curtis British Entomol. 529. 
bei Coüetes fodiens. 

— oestracea Fll. verfolgt die Megachile retusa, Scholtz Ent. Z. Breslau 4. 27. Zett. Dipt. Scand. 3254. 
Mcuronychia anomala Ztt. Giraud fand die Larve parasitirend in Cemonusy der in den Stengeln \on PhragmUea 

communis lebt. Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. XIII. 1251 ff. 
Metopia. Nach Robineau-Des voidy u. Lepelletier de St. Fargeau leben die Larven in den Nestern von 
Grabwespen. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. ser. II. T. 8. 437. 

— tinda Mg. soll nach Staeger (in litt.) in Tinea cognatdla schmarotzen? Zett. Dipt. Scand. VIII. 3228. 

— forficulae Newport. Larven parasitisch in Forficula, Proceed. of the Linn. Soc. 1853. p. 247. — (Conf. 

Thryptocera setipennis Fll. Boheman). 
Frontina (Fahricia) pacta Mg. Die Larven leben in Carabus violaceus, dathratus und cancdlatus. Boi6 in Kroj. 

Tidskr. 1838. — Winthem fand sie in Carabus gemmatus u. tnoL Scholtz. 1. c. I. 5. — Isis. 1831. 7. 
Pkorocera: Siehe Robineau-Desvoidy. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2 s. VIII. 420. Mehrere nicht eruirbare 

Arten aus Lepidopteren. 

— assimilis. Zetterst. Dipt. Scand. IIT. 1124. — In Bombyx carpini. Macquart Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 
2. s. T. 8. 420. 

— concinnata Mg. In Sphinx pinastriy Bomb, chrysorrhoea u. Salicis. Bouch^ l.c.1.27. Taf.4 F. 19. Scholtz 
1. c; Ratze b. Ent. Z. VIII. 1849. 

— lata Ztt. In Lophyrus pini. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 11. s. T. 7. 355. 

Ugimyia sericaria Rondani. Bull. S, Ent. Ital. IL 137. u. 217 Taf. IIL F. 1—22. 1870. (Cornalia.) Trans. 
Ent. Soc London Proc. XI. XXII. 1870. Larve im Japanesischen Seidenspinner. — (1 Stück im 
kais. zool. Museum). Guerin: Phorocera (?) Udgi od. Tachina. Compt. rendus. Paris T. LXX. p. 844. 

Masicera ßavoscutellata Ztt. In LopAyn« ^mi-Puppen. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2. s. 7. 355. Zetterst. Dipt. 
Scand. m. 1107. 

— pro^^n^ Meig. Lebt in Oastropacha potatoria, Smerinthus populi u. Satuf*nia pyri. — Mehrfach gezogen. 
Schiner F. A.L 483. 

— sylvatica Fll. Lebt in ScUumia spini u. pyri. — Schi n er F. A. I. 483. 
Lyddla dorypharae Riley Americ. Entomologist Vol. in. (2 ser. Vol. 1) 1880. p. 190. 
Blepharipeza adusta Low. Gezogen aus Spilosoma acrea. Canadian Entomolgst. VII. p. 72. 

Tachina Mg. s. str. Ausser den unter Tachininae angeführten Citaten gehören hieher die Angaben von Ratze- 
bur^, Forstins. III., Waldverderbniss, Scholtz, Ent. Z. Breslau L 5. u. 6.; Bouch^ Naturg. L — 
Robineau-Desvoidy 1. c. — Die hier enthaltenen gezogenen Fliegen bedürfen jedoch, wie die der 
ganzen Familie einer gründlichen Revision und viele neubenannte Arten werden zu streichen sein, 
besonders jene, welche wegen eines anderen Wohnthieres für neue Arten gehalten wurden. Es erscheint 
hier nutzlos, nicht gedeutete und unvollständig beschriebene Arten mit ihren Wohnthieren aufzuzählen, 
da damit die Larvenkenntniss nicht erweitert wird. 



78 Friedrich Brauer. 

TacMni/rMe. 

Tachina larvarumh. Larve in verschiedenen Schmetterlingsraupen. Ardia caja, Bombyx saliäSy quercus, neustria, 
Papilio polychloros n. a. — Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II. s. 7. 355. Zetterst. Macquart. — = T. viUica 
Laboulb^ne Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 4. ser. 1. Taf. 7. F. 1 — 3 1861. Larve etc. genau abgebildet. 

— nitidula Meig. Die Larve lebt in den Larven von Saperda populnea in Aspentrieben. Smith: Trans, of 
the Entomol. Soc. London 2. ser. 2. vol. p. 82. Larve nicht beschrieben. 

Meigenia bmgnata, Parasit von Lina tremulae. Bull. Soc. de Sc. Natur, de Vaud. XVII. 84. 1. Sept. 1880 
(Bugnion Dr.E.) Mem d. 1. Soc. d. phys. et d'hist. naturell. (Arch. Scienc. et J)hys. Nat.) deQenfeve (3.) 
T. 6. Juli. 95-96. 

— bombivora v. d. Wulp. Tijdsch. v. Ent. 1869 p. 187 pl. 4. F. 3—5, ebenda T. XIIL 1870. pl. 8. Ann. 
Soc. Ent. neerland. 2. ser. T. IV. p. 142 u. 187. Petit Nouvell. 1874 367. — Nach Portschinski Hör. 
Soc. Ent. Ross. T. XVII 1882 p. 3- 12 = Brachycoma devia Fall. Mg. — (TacJnna.) — Die Originale 
von Meigen in der Coli. Winth. stimmen nicht mit der Abbildung v. d. Wulp's. M. bombivora hat das 
Gesicht einer Macronychia. 

Exorista affinis Fll. Lebt in Ardia caja, Scholtz 1. c. 6. 7. Meigen. 

— glauca Mg. Lebt in Orgya pudibunda Lucas: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. ser. II. T. 7. Bull. XUX. 

— gnava Mg. In Botnbyx neustria, Macq. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II. 7. 363. 

— vulgaris Fll. v. Roser fand die Larve im Abdomen von Procrustes coriarim. Wttrttemb. Corr. Blatt. 
1840. 57. — Macquart zog sie aus Plusia gamma. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IL 7. 363. 

— tucorum Mg. Lebt in Bombyx Salicis und dispar, Hartig u. Ratzebarg 1. e. Scholtz L c. 5. Bd. 
Macquart ftthrt Chelonia villica a. 1. c. 2. s. 7. 363. 

— libatrix Pz. Aus Äbrostola asclepiadis Macquart. 1. c. 363. 

— gibbicornis Mcq. aus Gastropacha potatoria Bremi in Macquart L e. 363. 

— straminifrons Zetterst. — Puppe am Meeresstrande in ausgeworfenen Tangen. Dipt. Scand. IIL 1144. 

— inclinata Mcq. Aus Vanessa polychloros Macquart 1. c. II. 7. 363. 

— bombycivora Rob. Desv. aus Lepidopteren-Puppen. Macquart 1. c. 363. 

— grandis Zetterst. In Ardia caja^ Bombyx pavonella und Saturnia pavonia, Ann. d. L Soc. EJnt. II. 7. 355. 
Zetterst. Dipt. Scand. IIL 1089. 

— pavoniae Zetterst. in Saturnia pavonia Dipt. Scand. III. 1092. 

— acronydarum Macquart. L c. II. 7. 363. 

— horfulana Mg. Larve in Acronyda alni lebend. Meade Ent. month. mag. p. 44. 1879. V. XVI. u. p. 95. 
Belvosia (Tachina) bifasciata F. (auricinda protns, p. 140) parasitisch auf Amisota (Lepidopt.) Biley, Report Ins. 

Missour. V. p. 140 f. 68. 
Nemoraea glabrata Mg. Lebt in Nodim piniperda Ratzeburg. Scholtz. 1. c. 

— quad^npustulata F. In Saturnia spini u. a. Lepidopt, Zetterst. Dipt. Scand. III. 1105. Bouch^ (Larve 
u. Puppe) Naturg. L 60. Macq. 1. c. II 7. 355. 

— puparum F. Ratzeburg zog sie aus Nodua piniperda, Scholtz 1. c. 6. 

— rudis Fall. Lebt wie die vorige Art. Boi^. Ent. Z. Stett. Jhrg. 9. Nr. 11. 388; 339. 

— acridiorum Weijenbergh, Conil. Periodico ZooL Argentino (Organ der Soc. Entom.) III. 215 pL III. 
f. 16—22. Buenos-Aires (v. Record 1870). 

Trixa Mg. Robineau-Desvoidy beobachtete, dass Trixa- Arien larvipar sind und die Larven auf Menschen- 
koth absetzen. Ebendasselbe beobachtete ich bei Trixa alpina Mg. Es scheint aber, dass die jungen 
Larven in den Excrementen andere coprophage Larven aufsuchen. 

— oestroidea R. D. fand ich madengebärend unter Gras versteckt. 
Gonia. Nach Zetterst e dt leben die Larven in Apiden-Larven. 

— fa^sciata Mg. Zetterst. Dipt. Scand. VIIL 3252. Walker Dipt. Brit. IL 13. — Nach Zetterstedt 
werden die Eier auf die Larven von Megilla r^usa gelegt. (Obs. Wahlberg.) 
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T(Mchininae, Phanl/nas, Ocyptertnae, Qymnosmntnae, Fhasl/nae, Oestridae, 

Gonia capitata, D. 6. H artig IL Jhrb. f. Forstkunde 1838. 

Pachystylum Bremii Macq. Larve in Lyda vafra L. (pratetisis F.) Wacht 1: Arbeit aus d. Laboratorium d. forstl. 

Versuchsleitung Wien. Ent. biolog. Studien I. Ser. 1878. 
Peteina erinncea F. Von Dahlbom aus der Puppe einer Tephritis aus Rosenfrüchten gezogen. Nach Schiner 

wahrscheinlich in Addia altemata lebend. — Scholtz Ent. Z. Breslau 4. 26. Zetterst. Dipt. Scand. 

IIL 107. 
Erebiat^mula Scop. Die Fliege ist larvipar. Ann. Soc. Ent. Belgique 1878. Sc. 6. Juli. CXXXII. 
Gymnochaeta viridis Fll. Larve parasitisch in Noctua airae, Boi6 in Krojers Tidskrft. 1838. 
EcfUnomyia Dum. Apetz Ent. Zeit. Stettin 1849. 2. 61. — Fliegen ovivivipar. Ech.grossa, 

— yrossa L. Krause (Verh. d. Ges. f. vaterl. Cultur 1832) zog sie aus Bombyx Trifolii, Apetz siehe d. 
Gttg. De Geer M6m. VL Taf. 1 f. 6. Tonne. 

— fera L. In Raupen von Bombyx motmcha, Noctua piniperda und Bombyx quadra, Ratzeburg, Scholtz, 

H artig \. 1. c. c. 

Pha/nincte. 

Uromyia curvi<:auda Fll. Zetterstedt 1. c. führt als Wohnthier Uarpalus atUicus und ruficomis an (siehe auch 

Mcqu. Ann. d, 1. Soe. Ent. d. Fr. 11 s. 7. 355. 
Phania. Die Larven in Coleopteren lebend. Zetterst. Dipt. Scand. III. 1216. 

Oeypterinae. 

Ocyptera cassidae Leon Dufour. Die Larve im Abdomen von Cassida viridis, Ann. d. Sc. naturell. VIII. 
1826. 5. 

— bicolor Oliv. Die Larven von Leon Dufour im Abdomen von Pefitatoma grisea gefunden. Ann. d. Sc. 
naturelL X. p. 248. pL 10. 1827. Westwood Introd. IL 567. f. 131. 16—19. 

Chym/no8oninae. 

Gymnosoma rotundata, L. v. Hey den l)eobachtete die Larven im Abdomen von Pentatomen, Amtsblatt der 
Naturforsch. Versamml. in Mainz. 1^42. Scholtz Ent. Zeit. Breslau. 1 — 3 Bd. 6. Kunkel d'Herk. 
Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. T. IX. 5. sör. 1879. p. 349 pl. 10. Fig. 1—6. 

Fhasinae. 

Phasia crassipennis F. Leon Dufour fand die Larven im Hinterleibe von Pentatoma punctipennis. (Rhapigaster 
griseus 111.) Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II s^r. Bd. 6. 427 1848 u. Bull. XCIV. 

Alophora dispar Leon Dufour. Larve parasitisch im Leibe von Brachyderus lusitanicus, Ann. d. 1. Soc. Ent. 
d. Fr. 2. 86r. T. X. Taf. 8 Nr. 4. p. 443. 

Oestridae» 

Ich verweise in Bezug der Literatur auf das in meiner Monographie der Oestriden (herausg. 
von d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien 1863) enthaltene Verzeichniss derselben (p. 6—18) und gebe hier nur eine 
Aufzählung der seither erschienenen Arbeiten und der Arten mit ihren Wohnthieren. 

Batzeburg. Grunerts forstliche Blätter. Hft. V. p. 132 — 148. Bd. I, II. Kritik meiner Monograph. 

Hildebrandt. Über Dasselbeulen bei Cervus Älces, Grunerts forstL Blatt. XIV. p. 155. 

Bates H. W. Der Naturforscher am Amazonenstrom übers. 1866. — p. 265. Beim Guariba- oder Brüllaffen ist 

der Körper durch Stiche (?) einer Bremse (Oestrus) sehr entstellt. A. a. 0. : Mensehen bekommen Beulen 

von Oestriden-Larven. 
Ercolani. EntwickL d. Larve von Gastrus equi. Rendic. Acad. Sei. Bologna 1864. pp. 20—25. 
Böse A. Zoolog. Garten. Bruch. Frankfurt a. M. Nr. 7. 1865. — Ebenda 1866 Novemb. 
Glitsch: Bullt, d. Soc. imp. d. Moseou 1865. Nr. 1 p. 229. Über den Hautöstrus der Antilope Saiga. 
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Oe8trid€ie. 

Hering. Württemberg. Naturwiss. Jahreshefte. 1864. Nr. 1. Über Oestriden-Larven aus einer 

Feldmans. 
Keast John Lord. The naturalist in Vancouver-Island and brit Columbia. 2 Volum. London 1866. 8*. VoL II. 

p. 338. Smith. Cuterehra approximata, 
Murie James. On a larval Oestrus found in Hippopotamtis. — Proceed. scient. meet. Zool. Soc. London 

of the y ear 1870. p. 77. Larve mit Mundhaken, oval, im Fettgewebe der Orbita, 40 Stunden nach dem 

Tode desThieres am „River Ayi nearWayoinMoro". Lat.4°46"N; Länge, 30' 26' 20" Ost. 30. Jänner 

1863 gefunden. (?Mu8cidae.) 

— — Ebenda ein Verzeichniss der Wohnthiere nach meiner Monographie, nur die Säugethiere anders 
systematisch gereiht. 

Ch. Allen. Hypoderma an Menschen. Proc. Americ. Assoc. of the advancm. ofScienc. 20. Meetg. Michigan 

Aug. 1875 p. 232. Salem 1876. 
Nordenskiöld: Umseglung Asien's und Europa's auf d. Vega. I. Bd. p. 119. 1882. 
Brauer: Über Oestriden-Larven aus einer Feldmaus. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1864. p. 891. 

Taf. 21 B. f. 1—5. 

— Dermatobia'LsLVVG aus Felis concolor. Ebenda. 1864. p. 894. 

— Über eine Oestromyia'L9,Tve aus Lagomys Curzoniae. Verh. d. k. k. zooL-bot. Ges. 1866. p. 647. 
Taf. 19. Fig. 2. 

— Über eine Oestriden-Larve aus dem Bachen des afrikanischen Elephanten (Pharyngobolus). 
Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1866. Taf. 19 Fig. 1 p. 879. 

— Die Oestriden des Hochwildes (populär). Jagdzeitung von Hugo. 7. Jhrg. Nr. 1 1864. 

M^gnin: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 5. s6r. Tom. 8. Bull. LXXXIV. 1878 ebend. XLL u. LIIL Ann. d. l. Soc. 

Ent. d. Fr. 5. s6r. T. X. 2 Trim. Bull. LXX. 
Cobbold T. Spencer: (? Gastrophilus) elephantis. Linn. Soc. Journ. Zool. Vol. XV. Oct 1881 Nr. 87. p. 363. 

Trans, of the L' ., Soc. 2. s6r. Zool. Vol. IL p. 4. 1882. — Nur die Larve. 
Brandt: Nervensystem der Oestriden. Hör. Soc. Ent. rossic. Sitzber. Vol. 16. 1881. p. I — VII. 
Troschel: Cephenomyia stimulator als Larve sehr schädlich. Ver. d. preuss. Rheinlande u. Westfalen. 38 Bde. 

Sitzb. 119. 
Packard: Oestriden an Schildkröten. Americ. Naturalist. Vol. 16. Juli. p. 598. Wohnthier: Cistudo caroUnaj 

Larve am Nacken. 
M6gnin: Les Parasites et maladies parasitaires Paris. G. Massen 1880. 
Berg C. Naturg. der Rogmhofera grandis Guer. Stett. Ent. Zeit. Bd. XXXVII. p. 268. Larve unter der Haut 

von Mtis (Hesperomys) flavescens. Wth. Buenos Aires. — Ebenda Jhrg. 42. p. 45 ff. 
Balsame Crivelli: Reale Institut. Lombarde di Scienz. et lettere. Rendi conti ser. 2 VoL VIL fasc.XV., XVI. 

Milane 1874. p. 645. Cuterehra aus Didelph, murinus, vid. Murie: Proc. Zool. Soc. London. 1870. — 

Girard: Bull. Soc. Linn. d. Nord. Franc. VI. Nr. 3 (Guiana). 
Schnabl: Microcephalus Lowii n. 6. et sp. — Deutsch. Ent. Zeit. T. XXI. 1. 1877. T. I. Fig. I 1—7. Jakuck. 

Gouverm. Sibirien. — Ebend. T. XXVI. 1882. p. 13. 
Portschinsky: Dipt. minus cognita. Horae Soc. Ent. Rossicae. T. XVI. Microcephalus Neugebaueri, n. sp. 

Stidtiro!, Monte Brione, September. 
Gerstäcker: Sitzb. d. Gesellsch. naturforschender Freunde zu Berlin. 19. Nov. 1867 p. 31. Über 

Larven der Gatt. Dermatobia. Nacli Henzel die Larve auf Hunden u. am Rio Grande do Sul am rothen 

Reh (Cervus rufus Cu v.). — Es sind also Felis concolor und Cervus rufus die ursprünglichen Wohnthiere. 
Brauer: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1875 p. 75. Hypoderma Clarkii (olim Oes^rws) vomCap u. Hypoderma 

Bonassi aus Bonassus americanus (Larve). — ?=z H. lineata. — Cephenomyia Trompe. L. (Larve.) — 

Ceph. stimulatar aus Cervus pygargus. 
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Oe9trid€te. 

Lacas: Bull. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 5. s^r. VI. p. XCV {Oestrus ovis. Larve). 

Laboulbfene: Larve d'Oestride (DermatobiaJ d'nn homme de Cayenne. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. 86r. 

T. I, p. 249, Taf. 7 f. 19. 
Kraneher 0. Ban der Stigmen bei Insecten. Inang. Diss. Leipzig 1881. Engelmann. Mit 2 Tafeln. — 

p. 538 ff. Siebold etc. Zeitsch. f. wiss. Zool. Vol. XXXV. 
Low Franz. Zu Dr. Kirschmann's Aufsatz „Oestriden-Larven beim Menschen. Wittelshöfer's Wiener 

Medicin. Wochenschr. Nr. 9. 1882 p. 248—250. 
Scheiber Dr.: Bericht über den sogenannten Oestrus hominis etc. Virchow's Arch.f.pathol. Auat. etc. Bd. 26. 
Spring Dr. A.: Sur des Larves d'Oestre dans la peau d'un enfant. Bull. d. TAcad. royale de m^decine de 

Belgique. T. IV. 2. s6r. Nr. 3. Bruxelles 1861. 
V. Röder: Berliner Ent. Zeit. Bd. XXVI 1882. 386 (Oestromyia). 
VoelkelDr. A. (Leuckart) Berlin. Klin. Wochenschft. 2. April 1883. (Oestr. hominis. Hypoderma.) 

In Betreff der am Menschen unter der Haut oder im Ohre etc. vorgefundenen Larven, die für 
Oestriden gehalten wurden, steht bis jetzt fest, dass die aus SUdameiika bekannten Fälle sich fast aus- 
schliesslich wirklich auf Oestriden-Larven beziehen und es sich hier um Larven der Gattung Dermatohia m. 
handelt, die normal unter der Haut verschiedener Thiere leben (siehe die Art.), oder um solche der Muscinen- 
Gattung Compsomyia u. z. der C. macellaria F. — Die in Europa beobachteten Fälle haben sich aber meist als 
nicht hieher gehörend erwiesen. — Die im Ohre oder in der Nase oder unter der Haut, also auf verschiedene 
Art lebenden Larven, gehören fast ausschliesslich zu den Sarcophaginen, u. zw. gewöhnlich in die Gattung 
Sarcophüa. (Siehe diese Gattung.) — Mir sind nur zwei Fälle bekannt und in diesen wurden mir die Larven 
zur Ansicht eingesendet, wo wirklich Hypodermen-Larven unter der Haut von Menschen gefunden wurdon. In 
beiden Fällen waren die Larven im sogenannten ersten Stadium und stimmten mit meiner Abbildung (Monogr. 
der Oestrid. Taf. VIII f. 2) überein. Einer von diesen Fällen ist der von Allen veröffentlichte aus Nordamerika, 
der zweite ereignete sich in Europa. (Dr. Voelkel) — Wir müssen uns aber in diesen Fällen auf den Beob- 
achter, der die Larve fand, verlassen. Jedenfalls sind besondere Verhältnisse erforderlich, damit Hypodermen- 
Larven unter die Haut eines Menschen gelangen. Die Fliege sucht unter normalen Verhältnissen den Menschen 
nicht zum Brutabsatze auf, aber die junge Larve könnte auf ihrer Wanderung, vom Ei bis unter die Haut, recht 
leicht bei Berührung von Thieren, beim Reinigen derselben oder beim Abziehen des Felles auf Menschen über- 
tragen werden. Dass sich künstlich übertragene, neugeborene Larven sofort in die Haut einbohren, habe ich 
selbst an mir mit der Larve vom Oestromyia erprobt, die auf Feldmäusen lebt. — (Siehe Monogr. d. Oestriden 
p. 273.) — In manchen Fällen könnten bei Leuten, welche in Viehställen wohnen, die Fliegen zur Eiablage 
durch den Geruch der Kleider angezogen werden und ihre Brut absetzen. 

Compilationen aus meinen Arbeiten finden sich von A. Rose in d. Allg. Forst- u. Jagdzeitung Doppelb. 
VL 1866. Neue landwirthschaftl. Zeit. v. Fühling IV. Jhrg. 1—4 Hft. 1867 u. Ergänzungs-Blättern T. IIL 
Hft. 1 p. 42 Taf. I. Brehm u. Rossmässler: Die Thiere des Waldes und Taschenberg in Brehm's Thier- 
leben. — Brauer: Biologisches aus der Insectenwelt. Ver. z. Verbreitung naturwiss. Kenntnisse. Wien 18^2. 

Aufzählung der Oestriden-Larven, deren Wohnthiere bekannt sind: 

Gastrophilus equi Fbr., im Magen u. Darm von Equus Caballus. 

— equi var. asinina, im Magen des Esels. 

— inermis Brau., im Magen und Darm des Pferdes. 
~ pecorum Fabr., im Magen und Darm des Pferdes. 

— haemorhoidalis L., im Magen und Darm des Pferdes. 

— nasalis L., im Magen und Darm des Pferdes. 

— ßavipesy Mcq. im Magen des Esels. 

Denkschriften der m8them.-n8inrw.GL XLVn.Bd. || 



Die Zweiflügler des kaiserlichen Museums zu Wien. 



83 



Oestridaef Conapidae. 

Dermatobia noxialk Goud. und cyanwentris Mcq. Larven auf verschiedenen Thieren und am Menschen anter 
der Haut vorkommend. — AlsWohnthiere werden angegeben: Hunde, Rinder, Fdis concolor und Cervus 
ruf US Cuv. — Auch Affen scheinen hieher zu gehören. 



n 
n 



Gruppe Holometopa. 






Farn. Helomyzinae. 


1 Fam. 


Tanypezinae. 


„ Dryomyzinae. 


T) 


Trypdinm. 


„ Borhorinae. 


n 


SapromyzitMe, 


„ Phycodrominae. 


TJ 


Ortalinae. 


„ Thyreophorin(M, 


TJ 


Agromyzinae. 


„ Scatophaginae. 


n 


Milichinae. 


„ Oeomyzinae, 


n 


Ochthfphilinae. 


„ Drosophilinae. 


n 


Heteroneurinae. 


„ Psilinae, 


w 


Cordylurinae. 



Die Larven, welche Robineau-Desvoidy im Magen des Dachses fand, sind zweifelhaft zu Oestriden 
gehörend. 

Die Larven im Magen von Hyaena sind mit der Nahrung verschluckt, also verirrte öcwfropMuÄ-Larven. 

Die Larven aus Schildkröten und aus der Orbita des Nilpferdes sind mangelhaft bekannt. Siehe die 
Literatur. 

Sectio SCHIZOPHORA Becher. 
Tribus EUMYIDAE. 

6 

Fam. Conopidc^. 

Dorycerinae, 

Tetanocerinae, 

Sdomyzinae. 

Sepsinae. 

Chloropinae, 

Ulidinas, 
„ Platystominae. 
„ Ephydrinae. 

Canapidae. 

Conopulae. Diese Abh. Fig. 106—110. Gerstaecker. (Ent. Z. Stettin XXI. Jhg. 1860 p. 257) zählt die 
bis dahin bekannten Fälle über die parasitische Lebensweise der Larven im Leibe anderer Insekten auf. 
Saunders: Trans, of the Ent.Soc. London IV. 285—291. Westwood Intr. H pl. 28. Audouin und 
Lachatl818. M6m. d.l.Soc. d' bist. nat. d. Paris T.I. p.319. 1823. Siehe auch Ann. d. 1. Soc. Entom.de 
France l.ser. T. XL 1842. 114. u. Leon Dufour Ann. de scienc. naturell. VH. 1837. Boheman Ofvers. 
of k. vetensk. akad. förhandl. 1851. Kirschbaum. Jahrb. d. Verein, d. Nat. Nassau IX. 1853. 
S. Saunders. Proc. Ent Soc. London 1875 p. XV. Gowops-Larve in einer stylopisirten Andrena. 

Conops vittatus Fb. (Physocephala Schin.^ von Boheman aus Oedipoda cyanoptera Chp. gezogen. Gerst- 
aecker 1. c. zog denselben aus Eucera antennata Illg. Boheman rfiehe in Fischer's Orthoptera p.45. 
— Nach Sichel auch in Halictm-Avten, Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1862 p. Sceance 9. Juli 1862. 

— rußpes F. Mg. (Physocephala), Von Leon Dufour (Ann. d. Scienc. naturell. 1837.) u. Latreille (siehe 
Gerst. 1. c.) aus Bombus terrestris gezogen. Robin eau-Desvoidy beobachtete wie eine Conops-Avt 
einen Bombus verfolgte und oft an ihn heranflog. (Comptes rendus d. l'Acad. Paris. 1836. p. 23.) 

— auripes Robineau (Gerst. 1. c.) lebt im Leibe von BotnbuS'Arten. 

— flavipes L. {Conops s. str.) lebt in einer Osmia- Art. — Curtis. 

— sp. aus einer Vespa gezogen. Gerst 1. c. (Lepelletier.) 

— sp. aus einer Odynerus-Art gezogen. Gerst. 1. c. Saunders (1. c). 

— sp. von Saunders aus Pompilus audax Smith gezogen. (Gerst. 1. c.) 

— sp. von Saunders aus Sphex flavipennis Lepell. gezogen. (Gerst. I. c.) 

— chrysorrhoeus Mg. (Physocephala) von Kirschbaum I.e. SiU&Bembex tarsata gezogen. — (Gerstaecker 



1. c). 

quadrifasciatus D. G. {Conops s. Str.). 

Ent. Z. Breslau. I. 5., Isis 1846. 



Larve, nach Bremi, im Leihe yon Bofnbm lapidarius. SchoMz 



!!♦ 
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Conopidae, DaryceritMe, TetanoceritMe, SctomyztfUie, Sepslnae, CtUoropinas. 

Conops pusilla Mg. (Physocephala). Von Ritsema SLU^Bombrn lapidarius gezogen. Petit Nouvell. 1874. p. 367. 
6. Jabrg. 

— dimidiatipennis Sichel (Physocephala) Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 4. s. T. 2. 1862 p. 121. pl. 14. Imago 
Die Art lebt in Bombtis thoracicus Sichel ans Montevideo. 

— niger DG. (Physoc. nigra). In Bombus muscorum Zetterßt. Dipt. Scand. III. 925. 

Myopa. Die Larven in JSMcera- Arten. Bremi Isis 1846. Scholtz Ent. Z. Breslau I. 5. Zetterst. Dipt. Seand. 
Vin. 3202. V. Heyden. Amtl. Bericht d. Naturf. Versammlung Mainz 1842 p. 209. — Sichel Ann. 
d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 3. ser. Bd. VI 1856 Bull. LXUl. Myopa sp. in Atidrena pilipes und Vespa vulgaris. 

Zodion cinereum F. Von Ritsema aus Hylaeus quadristrigatus Latr. gezogen. Petit Nouvell. 1874. p. 367. 
6. Jhg. — Tijdseh. v. Entom. XVH. Versl. p. LXVm. 

Stylomyia West wood {Stylogaster Wlk. non Mcq.) verfolgt mit ihrer Legeröhre Termiten. Bates: Der Natur- 
forscher am Amazonenstrom. 

DarycertniMe. 

Dorycera graminum F. Die grttne Larve lebt in Blättern von Wasserpflanzen. Westwood: Introd. 11. 572. 

Tetanocerinae • 

Täanocera ferruginea : Leon Dufour: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 7. 1849. p. 67. Taf. 3. N. III. Die 

Larve unter Callitriche u. Lemna. 
Sepedon sphegeus et spinipes Gerke: Verb. d. nat Unterhalt. Hamburg 1876. DI. Bd. p. 145. Taf. DI. 

SciamyxtfUte. Verwandlung nicht bekannt. 

Sepsinae. 

Piophila casei. Swammerdamm (Book of nature); Bouch6: Naturg. I. 99. Germar: Ent.Zeit. 1841. 126. 
27. — Larve in versch. alten Käsesorten. — Leon Dufour Ann. Sc. naturell. 1844. 365. Über das 
Sprungvermögen der Larve. 

— apii. Larve im Fleische von Sdlery Westwood: Gardeners chronicl 1848. 332. Schaum: Bericht f. 
Entom. 1848. p. 186. (291) Beschreibung der Fliege. 

Themira putris. L. Zetterst. in Dipt. Scand. VI. 2290. 8. 

— Leachii Mg. Bouch* Naturg. I. 96. T. VI. 12. Larven in Excrementen. 

Nemopoda cylindrica F. Bouch6 Naturg. I. 95. T. VL F. 8— 11; Westwood Introd. 11.572. Larve in 

menschlichen Excrementen. 
Sepsis cynipsea. Larve und Puppe nach Haliday verschieden xon Nemopoda cylindrica und Themira Leachii 

wie sie Bouchä beschreibt, Westwood Introd. 11. 572. 
Madiza sordida Weijenbergh. Tijdseh. v. Entom. XVII. 1873/74 p. 157. Larve in verwelkten Blättern der 

Stechpalme (Hex), 

CMorapinae. 

Chloropinae u. a. Diptera acalyptera, welche schädlich sind und inPflanzen leben; siehe Westwood: Trans. 

of the Entomol. Soc. London 1881 p. 605 ff. PI. XXIL 
Platycephala umbraculata F. Larven im Stengel von Arundo phragmitw. Boii in Krojers Tijdskrift 1838. 
Chlorops frontosa Mg. (= Scholtzii Egg.) Low: Zeitsch. f. Entomolog. im Auftrage d. Vereines f. schlesisch. 

Insectenkunde zu Breslau. 1857. 15. Jahrg p. 20. Larve auf grösseren Carea;- Arten zwischen Blatt und 

Halm, von der Gestalt der eigentlichen Chlorops-Arten, 

— nasuta Schrk. Larven in Getreidestengeln. Zetterst. Dipt. Scand. VH. 2599. 

— glabra Mg. Larve im Weizen. Westwood Gardener's (Chronicle) magaz. XTTI. 289. 
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C/Uorapinae, TJlidinae, Tlatystomi/nae, Ephyd/rinas. 

Chlorops lineata F. Weizenverwtister. Büttner: Germar's Mag. IV. 411. Westwood: Gardener's chronicl. 
1848. 48. 780. 796. Compt. rendus Paris. 1848 XXVU. 170. 

— tamiapus Mg. Curtis in Garden er's chron. 1848 und Guerin in den M6ra. de la Soc. d'agric. de 
France 1842. 

— tarscUa Fll. Girand: Larve in den Stengeln von Phragmites communis, Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 
Xm. 1251. 

— sp.Olivier: M^moifes sur quelques insectes qui attaqnent les cereales. Paris 1813. (lineata?) inRoggen- 
balmen. Büttner Isis 1838. 361. — Linn6 Acten d schwed. Akademie 1750. p. 182, 184. Jänn. 
1777. p. 34. Zetterst. Dipt. Scand. VII. 2647. 

Siphonella pumilionis Bjerkander: Abb. d. scbwedisch. Akademie der Wissensch. 1778. 240. Zetterst. 
Dipt. Scand. VII. 2663. Markwick: Linnean Soc. Transact. Vol. IL — Ann. d. 1. Soc. Ent. de France 
1. ser. T. 8. XHL 

— palposa Zetterst. Larve z-wischen den mit zerbissenem Gras (Festuca omna) verklebten Eierballen von 
Stenohothrus. Frauenfeld. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIIL 1231. 1863. 

— nucis. Perria: Ann. d. 1. Soc. Entom. d. Fr. 1. ser. T. 8. 1839. 39. pl. 4. F. 1—8. Larve in Cirmum 
oleracmm und canum. Frauenfeld: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Xm. p. 1231. 

Oscinisfrit. L. Westwood Introd. 11. 574. Bjerkander: Verh. d. schwedischen Akademie 1777. p. 34. 

— avenae Bjerkander, Westwood Trans. Ent. Soc. London 1881. p. 626. T. XXIL F. 2. 

— pusilla Giraud. Larve im Stengel von Phragmites communis, Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIII. 1251. 

— nigerrima Goureau: Ann. d. 1. Soc. Ent. de France. IV. 1847. 

Elachiptera brevipennis Mg. Die Eier werden unter die Flügeldecken von Nabis subaptera gelegt. Smith: 

Proceed. of the Ent. Soc. p. 108. n. ser. T. IH. 1. Oct. 1855. 
Gampsocera numerata Heeger: Sitzb. d. kais. Akad. der Wien. math. nat. Cl. Bd. XXXI. p. 302 Taf. IV. 

— Larve, Tonne, Imago. — In faulen Stengeln von Althaea rosea, 
lApara tomentosa Mcq. {rufitarsis Low). Perris: M6ra. d. 1. Soc. d. Sc. d. agjic. et arts d. Lille 1853. 

— lucensi Heeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien math. nat. Ol. XX. 1856 p. 342. 

— similis Heeger, ebenda. — Alle drei Arten in Stengeln von Phragmites communis durch Verkürzung 
der Achse Blattknospengallen erzeugend. Giraud: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIII. 1251. 

VUäinae. 

Chtaria demandata. Bouchö fand die Larven in altem PferdedUnger. Naturg. I. 98. Westwood Introd. H. 
Myodma vibrans L. Larve in Pferdemist. Scholtz Ent. Z. Breslau. 1. — 3. Band. p. 10. 

Platystoma umbrarum. Perris fand die Larve in der Erde. M6m. d. 1. Soc. de Litge X. l855. 

Xfpfiydrinae. Allgem. deutsche naturh. Zeit. II. 1847. — (Low). — Gesell Isis. Dresden. 

Dichaeia caudata Fll. Bremi: Isis v. Oken. 1846. 

Notiphila. Die Larven leben nach Zetterstedt, Dipt. Scand. I. 1. 59 und Bremi, Isis 1846, in Stengeln von 
Wasserpflanzen. 

Discomyza incurva Fll. Bergenstamm: Verh. d. k. k. zool.-bot. G. XIV. 713. Larven in Schnecken- 
leichen. 

Hydrellia aiboguttata Lw. Hofmeister, Scholtz: Ent. Z. Breslau Bd. 1 — 3. p. 18. In Baumsäften. 

— albHabris Mg. Frauenfeld: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI. 972. Larve und Puppe im Parenchym 
der Blätter von Lemna minor, im September. — Larve beschrieben. 

— mutata Mg. Gercke Verh. d. naturf. Unterhaltung Hamburg. 4. Bd. 222. 
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EpJiydrinae, JRelomyzinae, I>rymnyx1/nae. 

Hydrellia fulvkeps Steph. Gercke: Verh. d. Ver. f. naturf. Unterh. Hamburg. Bd. VI 1880. In Alirnna 

plantago. 
HcUmopota salinarum Bouch6. Naturg. I. 99. Taf. 6. F. 13. — Larve in Salinen. Westwood: Introd .11. 574. 

Taf. 132 F. 11. Ephydra ripaHa Creplin in Zetters t. Dipt. Scand. VIII 3330. 
Ephydra riparia Fll. Caenia haiophüa v. Hey den; Larve in den Soolkästen der Gradierhäuser zu Nauheim. 

Entom. Zeit. Stettin 1844 p. 203. Di ruf. Ent. Zt. St. 1848 285. 

— califomica Packard und gracilis: Insects inhabiting Salt Water Nr. 2. Americ. Journ. ofSeience 
and Arts Vol. T Febr. 1871 p. 103. — Ann. Magaz. of Nat.-hist. (4) VH p. 230 ff. 

— breviventris Löv^. Gercke: Verh. d. Ver. f. naturw. Unterhalt. Hamburg Bd. VI 1880. Auf 
Wasserpflanzen (Conferven u. a.) in Süsswasserpflltzen. 

Pelina aenea Fll. Die Tonnen im Wasser. Weijenbergh. Tijdsch. v. Ent XVIL 1874. p. 157. Taf. 10, 

Fig. 22. Verkehrt beschrieben. 
Parydra sp. Gercke 1. c. Larve lebt wie die vorige. 
Tächomyza fmca Mcq. Larve im menschlichen Urin. Rob.-Desvoidy Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. VU. p. XCV. 

und 1848 T. VI p. XCIV und XCV. Revue et Magaz. d. Zoolog. 1849 T. I, 94. Macquart Suit. k Buf- 

fon 535. — Laboulbfene: Ann. S. Ent. d. Franc. 4. S. T. 7. PL 5. 
Lispe, Die hieher gehörende Gattung siehe unter Anthomyzidae ebenso Myopina. 

Helomyzinae. 

Larven und Puppen einer Blepharoptera in Fledermausexcrementen in einer Höhle der Ari6ge. Ab ei 11 e 
Ebend. Coleopt Cavicol. p. 12. Record. 1872 p. 389. 
Leria serrata {Blepharoptera), Die Larven m Fütulina hepatica. Leon Dnfour Ann. d. Sc. naturell. 2. S. 
T. XI und XU 1838 und 1839 PI. III F. 80 p. 40. — Larven in Htihnermist: Bouch^: Naturg. 
I. 100. Bremi — Perris: Ann. S.Ent. Fr. X 1870 p.341. Larve bei Cnähocampa pityocampa. Ebenda 
5. ser. T. VL 1876 p. 177 (Blephaript. fenestralis). 

— cuniculorum R. Desv. Nach Macquart in Kaninchenhöhlen. S choltz Ent. Zeit. Breslau 1 — 3. 10. 

— suhteiranea R. Desv. Larve in Excrementen von Kaninchen und Hamster. S choltz Ent. Z. Breslau 
1—3. 10. 

HdomyzorkxiQn in Trüffeln. Laboulb6jae: Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 4. ser. IV. 69. pl. 2. 

— maxima Schin. in TrUffeln. R^aumur M6m. T. IV. pl. 27. F. 13—16. Westwood Introd. 11 572. 
Frauenfeld: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI 971 in Chaeromyces meandriformis. 

— Jlava Mg. aus modiigem, im Wasser erweichten Kiefernholz. S choltz Ent. Z. Breslau 1—3. 19. 

— ustuluia Mg. in Trüffeln. Lucas Ann. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 6. 1848 p. L. — Leon Dufour Ann. 
d. Sc. naturell. XH. 1839. 

— paUida Lucas. 1. c. Scholtz Ent. Z. Breslau 1 — 3. 33. 

— lineata Leon Dufour, Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Dl. 1. 384 1853 conf. Laboulbfene Ann. d. L Soc. Ent. 
d. Fr. 4. ser. T. 4 Taf. 2. 

— penicillata Leon Dufour 1. c. und 1838. Ann. d. Sc. naturell, confer. Laboulböne L c. 

Dryonvyzinae. 

Dryomyza, Die Larven nach Macquart in Pilzen. Scholtz Ent. Z. Breslau 4. 32. 

Neotiiophilum fnngillarum Frauenfeld. Larve in Nestern von Fringilla coelebs. Verh. d. zool.-bot. Ges. 1868. 

p. 894. == Dryomyza praeusta Meig. Mik: Wiener Ent. Z. I. 194. 
Ludna fasciata Mg. Perris: M6m. d. 1. Soc. d. Scienc. et agric. et arts de Lille 1853. 
Actora aestuum Dr. Joseph. 57. Bericht d. naturf. Sect. d. schlesisch. Gtesell. vaterländ. OttttW ttl^flfei|4^ 

202. Larve in Meeres-Tangen. Carus Zool. Anzeig, in 250—252. ili 
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Borhorinaef Fhycodrominae^ Thyreaph&Hnae, Scatophctginae, Chomyzi^uw, DrosiyphMinaec 

Borbar^inae. 

Cmchndobia. Siehe diese Denkschriften Bd. XLII p. 117 Anmerkung 3. Schi n er Fauna Austriaca Dipt. 

n. 334. 
Limosina limosa. Larve zwischen Conferven. Scholtz: Eni Z. v. Breslau 1—3. 20. Bremi: Isis 1846. 

— cra^ssimana (Ingvbris L. Duf.). Larven in faulenden Pilzen. Ann. d. Sc. naturell. 1838. 

— ochripes. Nach Spazier die Larve in kranken Kartoffeln. — Scholtz: Ent. Z. v. Breslau 1 — 3 19. 

— Sacra. Waltl fand die Art an der Unterseite von Atmchtis sacer. Meigen Syst. Besch. und Scholtz Ent. 
Zeit. Breslau. L 8. 

— clunipes. Larve in Weidenschwämmen. Scholtz: Ent. Z. Breslau. 4. 32. 

— acutangula. Bremi: Isis. 1846. 

— lugubris Leon Dufour. Ann. d. 1. Sc. naturell. 2. s. XII. 1839. p. 52. 

— salina Hey den Ent. Z. Stett. 1844 p. 203 (Borborus) Anmerkung. 

Sphaerocei-a. Larven bei Cocciden. Signoret Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 5- ser. T. V. p. 358 — 363. 

— subsultans F. Die Larve in Pferdedttnger. Scholtz: Ent. Z. v. Breslau 1—3. 10. Bremi: Isis 1846. 

— pusilla Fll. In Kuhdünger und in alten Kartoffeln. Bremi. Scholtz Ent. Z. Breslau 1—3. 10. 19 
Spazier 1. c. 

Borborus stercorarius, Bremi. Isis. 1846. 

— nitidus. Larven in faulen Schwämmen. Robert in Macquart. Suit. k Buffon II. 566. 

— equinus, Haliday Entom. Magaz. HI. 335. Westwood Introd. II. 574. 

JPhycodrafn4nae. 

Phycodrominae: Larven nicht bekannt. 

Thyreophar^inae. 

Thyreophora cynophila. Die Larven auf Cadavern von Pferden und Eseln (nicht beschrieben). Rob. Desvoisd. 
Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1. ser. T. X. 1841. 273. 

— anthropophaga. Larven auf todten Menschen. Macquart. Suit. k Buffon II. 498. 3. 

— furcata. Auf todten Hunden Rob. Desv. Ann. d I. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 7. V. VI. 

ScMophagifMe. 

Scatophaginae. R^aumur M6m. T. IV. 27. Bouch6Naturg. I. 93, 94. — Westwood Introd. H. 572. 
Scaiophaga stercoraria. Larven in Excrementen. Scholtz. Ent. Z. v. Breslau. 1—3. 10. Bouchö 1. c. 

— i»er(tona Bouch6 1. c. 

— serotina Perris. Larven in Kuhdtinger. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1. ser. T. 8. 48. pl. 5. 2 a, c, 

Leptomyza gracilis Fll. Perris: M6m. d. 1. Soc. d. Sc. agric. et arts de Lille 1853. Die Larven im Stengel 
von Pkragmüis communis. Die Tonne glänzend schwarz, mit tiefen Furchen zwischen den gewölbten 
Segmenten, an Blättern des Schilfrohres festhängend. Giraud: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIH. 
1251. 

J>rosophiUnae. 

DrosophUa paUipes. Leon Dufour: Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. 2. ser. T. 4. 323. pl. IX. I. F. 1 — 11. Die^ 
Larve im Safte der Ulmen. 

— mveopuncMa D Vit nr ehendsL. 

— aceti Kollsr. Heegcr: Sitzb. d. kais. Akad. d. Wies, zu Wien, math.-nat. Classe Bd. VII 1851. 
(? = funebrüi FW.) 
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Trypeiftnae. 

Costa Ach. Degrinsetti che attaccano Tarbero ed il frutto delTOIivo etc. Napoli 1857. 

Tay. V. Abbildnng der Metamorphose. 
CeraiUis citriperda Bröme M'Leay. Die Larven im Fleische der Orangen, welche ans Madeira eingeführt 

waren. M' Leay Zool. Jonm. T. 4 p. 475. 1829. Zool. illustr. No. 15, 17, 18, 1824. Westwood Gar- 

dener's Chronide 1848. 37. 604. Bröme Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1. ser. XI. 183. pl. VII. 1—5. 

Gu^rin Meneville Revue d. Zool. 1843. 194. Goureau Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Franc. 1859. Bull. 

44. Die Art ist von Isle d. France und von den Azoren. (? = hispanica Br6me. — Nach Schiner). 
Anarnoia Wk. antica W. Larve in Früchten von Crataegus oxyacantha. Heyden, teste Low. Linn.Ent. 1846.. 

L 498. 
Euphranta Lw. connexa F. Girand Verh. d. k. k. zooL bot. Ges. IX. 490; Frauen feld ebenda. Xm. 213. 

Larve in den Früchten von Asdepias vincetoxicum L. 
Platyparea Lw. poeciloptera Schrk. Die Larve in Stengeln von A^aragus officinalis in Gängen bis zur Wurzel, 

wo auch die Tonne bleibt. Bouchö Ent. Zeit. Stett. 8. Jhg. 1847. 145. {Ortalis fulminans Mg.). 
Aciura femoralis R. D. Frauenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. V. 17 und IV. 450. Sitzb. d. kais. Akad. d. 

Wiss. Wien m.-n. Cl. XXII. 541. Larve am Grunde der Blumenröhre von Phlomis fruUcosa. 
HenUlea Lw. Verwandlung nicht bekannt. 
Äddia heraclei L. Die Larve minirt in den Blättern von Rumex aquaticus (R. hydrolapaihum) Boiö: Ent. Zeit. 

Stett. 1847. 326 (Trypeta ceniaureae Fb.; Curtis Farm Insects 1860 p. 424 Taf. IV. Tephräis onopordinis 

Fig. 22—29. 
Spilographa Zoe Mg. Die Larve minirt in den Blättern von Seneäo vulgaris, ArcUum lappa minor und major. 

Low. D. europ. Bohrfliegen. Wien 1862 p. 43. Stett Ent. Z. 1847 p. 375. Bremi Isis 1846. Scholtz 

Ent. Z. Breslau. 11. 1848. 

— cerasi L. Röaumur M6m. II. pL 38. Larven in Früchten von Prunus cerasus und Lonicera xglosteum. 
Costa Degli Insetti dell' Olivo etc. Napoli 1857. Taf. V, Fig. 7. ff. Metamorphose (Ihophora 
cerasorumj. 

Hypenidium Lw. (graecum Lw.) Verwandlung nicht bekannt. 

Oedaspis Lw. {multifasdata) Lw. Verwandlung nicht bekannt 

Ordlia R. D. Wiedemanni Mg. Larve nach Frauen feld in den Früchten von Bryonia Dioica, — Verh. d. k. k. 
zool.-bot Ges. 18. 154. — Andere Arten: OrdUa Buchichi aus Früchten von Ziziphus. — 0. Schineri 
in Rosa spinosissima. Perris: Ann. S. Ent. Fr. ser. 5. T. VI. 238. Aus Samenknospen von Rosa canina. 

Trypeta s. str. Larven in Stengeln und Blüthenköpfen. 

— onotrophes Lw. In Köpfen von Cirsium oleraceum, palustre und Centaurea jaceae und andere. Bouchft 
Nat L Boi6 Ent. Z. Stett. 1847. 326. 1848. 81. 

Urophora R. Dr. Die Larve im Blüthenboden und Stengelauswüchsen von Syngenesisten. ü.cardui Riaumur 

Ins. in. 2. Taf. 44, 45. Larve in Stengelgallen von Cirsium arvense conf. Schiner 1. c. 
Afyopites jasoniae Leon Dufour. Die Larve macht Gallen am Blüthenboden von Jasonia glutinosa. Ann. d. 1. 

Soc. Ent. Fr. 4. ser. n. p. 143 pl. 2. F. 4. 
Ensina SondnL. Larve in den Blüthen von Sonchus oleraceus. Boi£ Ent Z. Stett. 1847. 328. Frauenfeld 

giebt 13 Nährpflanzen an 1. c. — conf. Tryp^ae Familia. 
Bhacochlaena (toxoneura Low). Verwandlung nicht bekannt. 
Tephritis Ltr. Larven in Blüthenköpfen und Gallen an Stengeln und Wurzeln von Compositen, conf. Schiner 

und Frauenfeld L c. 
Oxyphora R. D. Die Larven in Blüthenköpfen von Compositen. Siehe Schiner etc. I.e. 
Carphotricha guttularis Mg. Graham zog die Fliege aus Galleu an den Wurzeln von Achälea millifolium. Trans. 

of the Ent. Soc. London 3. ser Bd. III. p. 46. 0. pupiUata Fll. in der Blüthe von Hieraäum sylvaticum. 

Boi 6. Ent. Z. Stett. 1847. Conf. Frauenfeld 1. c 

OcnJUehxifUn d«r inatlMiii.-natiirw.Cl. ZLVn.Bd. 12 
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Sofpran^fxinae, OrtaMnae, Agramy»inae. 

Sapromyza. Die Larven in faulenden animalischen Stoffen. Westwood Introd. IL 572. Ratzeburg Forst- 
inseoten III. 

— CToosoneuraJ fasdata Mcq. Perris Ann. Soc. Eni Fr. 4. ser. X. p. 337. 

— quadripunäata Perris Ann. d. L Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 10. 594. Taf. 15. IL Fig. 9— IJ. 

— dbscleta, Larve unter faulendem Laube. Bouchö Ent. Z. Stett. 1847. 8 Jhrg. 145. 

— blepharipteroides Leon Dufour: Ann. Sc. naturell. XI, XII. p. 42 ?diese Familie conf. Anthomyia. 
Lctuxania amea. Nach Winnertz (mündliche Mittheilung an Schiner) lebt die Larve in Viola tricolor. 
Lonchaea chorea F. Larve in Kuhdttnger. Scholz Ent. Z. Breslau. 1 — 3 Bd. p. 10. Bouch6 fand die Larve 

unter alter Baumrinde. Naturg. I. 94. 84. Farsky Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 29 p. 101. Larve 
in Runkelrüben. Ursache der Kernfäule Taf. III, Fig. 

— peUposa Scholtz: Ent. Z. Breslau. 1850. 

— tarsata Larve unter Tannenrinde. Zetterst. Dipt. Scand. VI. 2354. Nach Weijenbergh, Tydsch. v. 
Ent XVn. 149. 1874, in Distelstengeln. 

— parvicamis Larve in Stengeln von TriUcum repens. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. l.ser. T. 8. 1839 p. 20 ff. 
pl. 3 Fig. 1—4, 7—9, 11, 13, 14. Bouch6 Naturg. L 94 Taf. VL f. 1-2. 

— latioomis (TeremyiaJ Larve unter alter Rinde von Pappeln, Ahorn, Akazien. Perris: Ann. d. 1. Soc. 
BbI frano. 1. ser. T. 8. 29. pl. 3. f. 6, 6, 8, 10, 12. Zetterst. Dipt. Sc. VI. 2354. Perris. Ann. 8. E. 
F. 1870 342. — (Teremyia). 

— nigra, Larve in Stengeln von Verbascum thapsusj pulverulmtum, Ängdica sylvestris und Carduus lanceo- 
latus. Perris Ann. d. 1. Soo. Ent. de. Fr. II. T. 7. 62. 

— lasiophthalma Giraud. Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. Bd. XI. 1861 Taf. 17. p. 486. 

Die Larve in Gallen an Oynodon dactylon^ die durch Verkürzung des kriechenden Stengels entstehen 
und sehuppenwurzartig aussehen. 

— albitarsts. Larve unter Rinde. Zetterst Dipt. Sc. VI. 2351. 6. 

Pmiroptera^ Die Larven leben nach Zetterst (Dipt Scand. VI. 2264) unter loser Rinde von Nadelhölzern. 

Von den Gattungen Äi?n«a R.D., i?tW/ia R.D., MymnisU.D,, Ceroxys Hcq. Tetanops FIL, Ortalis 
und Otites ist die Verwandlung nicht bekannt. 

Phytomyza lateralis FW. Harris entdeckte die Larve auf dem Blüthenboden von Pyrethrum inodosuttK Curtis 
Brit Ent 398 Uöd AtUhetnis cotula. Westwood Introd. II. 573. — Trans, of the Bntom. Soc. 2. ser. 
3. Bd. 43, Scholtz Ent Z. Breslau 1—3 Bd. 15. 

— flava Fll, Die Larve minirt in Blättern von Scolopendrium offictnale und vulgare. Doubleday Entom 
magaz. 14. p. 415. 

— obsourillaYW, Larve oiinirend in Blättern von Lonicera xylosteum (Goureau Ann. d. 1. Soc. Ent d. 
Fr. 1846. 225. Taf. 8, Fig. 1—9.) und in denen der Holly (Stechpalme). Haliday Entom. Magaz. 
Nr. 17. 147. Westwood Introd. U. 573. 

— a^nis Mg. Larve im Fruchtboden von Chrysanthemum inodosum, Boi^ Krojers Tidskrift 1838. 2. 3. 
248. — Scholtz zog sie in verschiedenen ^row^Ye/m-Arten Ent Z. Breslau 1 — 3 Bd. p. 11. Heeger 
giebt Pastinaca sativa an. — Sitzb. d. kais. Akad. d. W. Wien matb.-nat Cl. XXXI. 297 Taf. conf. 
Bouohö und Curtis Gardener's Chron. 

— albiceps Mg. Larve in Blättern von Arctium tmnar und tomentosum Ent. Z. Breslau 1 — 3. 11. Scholtz, 
Heeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien math.-nat Cl. IX. 1852. 
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Agramyxi/nae. 

PhyUmyza euphr<mae Kaltenbaeh. Larve im Stengel von Euphraäa odoniües Verb.<L nat. Yen prems. Rhein- 
lande XVIL 237. 

— glechomae Kltb. 1. c. In Blättern von Olechoma hederacea. 

— heliosdddii — in Blättern von Heliosdadium nodiflorum. 

— heradei — in Blättern von Heraclium spondylium, 

— ilicis — in Blättern von Hex aqiafolium vide Laboolböne Ann. Soe. Eni. Fr. 5 8er. X. 95. 

— ünaric^e — in Blättern von Ldnaria vulgaris. 

Alle ö Arten siehe Kaltenbaeh Verh. d. nat. Ver. d. prenss. Rheinlande XIX. pi 21p 54^ 56, 83. 

— lamii Kltb. In Blättern von Lamium aibum und Baüota nigra. 

— bellidis — in Blättern von Bellia perennis. 

— graminis — in Blättern von Brachypodium. 

— hryoniae — in Blättern von Bryonia dioica. Kltb. 1. c. Bd. XV. 75. 
_ nnln Kltb. In Blättern von Mumm. Kltb. 1. c. XXI. 228. 

— pisi in Blättern von Ononis spinosum und repens. Kltb. 1. c. XXI. 

— orobanchiae Kltb. in den Fruehtknoten von Orobanche raprnn I. c. XXI. 

— aquifolü Gour. Laboulbfene Ann d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 5. ser. X. p. 96. 

— tropaeoli. Leon Dufour. Blattminirend in Tropaeolum aduncum. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. ftr. 3. sen V. 
39. pL 3. 1857. 

— nigra Hardy. Ann. of Nat. Bist. IV. 1850. 

— ßaviceps Mcq. In Blättern der Woodbine. Haliday: Entom. magaz. Nr. 17. 147. Revue et Ma^. de Zool. 

1850. 

(igtii/^o/ii Gour eau. Robin eauDesvoidy, Revue et Magaz. Gnerin 1851. 
Agromyza lutea Mg. Larve minirt im Blatt von Impaiiens, Kaltenbaeh. Verh. d. preuss. Rheinlande XIX. 21. 

— obscurella Fll. Minirend in Blättern v. Lonicera xyl. Ann. S. Ent. Fr. II s. 4. 225. 

— ptmlla Mg. Blattminirend in Euphorbia cypariss. Ann. S. Ent. Fr. II s. 9. 131. 

— flavifrons Larve minirend in Blätteru von Lychnis dioica. Kaltenb. XIX. 101. Verh. d. prenss. Rhein- 
lande, conf. Phytomyza. 

— mobilis Mg. Blattminirend in Cynoglossum off. Bon eh 6 Ent Z. Stett. 1847. 143. 

— lateralis Bouchö ebenda, mit gleicher Lebensweise. 

— verbasci Blattminirend in Verbascum nigrum und lyehnites BouchÄ 1. c. 143. 

— strigata Mg. In Campanula trachdium. Bouch6 1. c. 142. 

— amoena Mg. In Blättern von Sambucus nigra Bouch6 1. c. 142. 

— th<ipst In Blättern v. Verbascum thapsus, Bouch6 1. c. 143. 

— variegata In Blättern v. Colutea arborescens.. Bouch6 1. c. 143. Scholtz 1. c. 1—3. p. 11. 

^ nigripe». Goureau. In Blättern von Medicago sativa. Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. II. s. 4. 227. Taf. 8 und 

Vin. 1850. 
— her-ctclei. In BItttern von Heracleum spondyHum und Artemisia vidg. Bouchö 1. c. 143. Scholtz 1. c. 
I 4. Bei. 29. 

"^ hal€>s^ric^a. In derselben Pflanze wie d. vorige. Bouch* 1. c. 143. Scholtz l c. 1 — 3. 11. 
^ lap^pci^. In Gängen von Minirraupen auf Arctium lappa. Ent. Z. Stettin 1850 379. L5w. 
"^ narB^M^^ In Blättern von Iris pseudaeorus. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II. 4. 230 und 9. 135. Goureau. 
"^ aen^^€^^entris. Im Stengel von Carduus nutans. Rondani. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. tl. 3. XLVH. — 
T^MJt ^strOm und Nylander fanden sie im Mark von Lappa minor. Zetterst. Dipt. Scand. VIII. 

336-*. Scholtz gibt Centaurea pratensis an. 1. c. 1 — 3. Bd. p. 16. Nylander Notitia pro Fauna et 

flor». i*eniiica 1847. 

I>t»/rcr«^-m. In Blättern von Ballota ruderalis. Scholtz 1. c. 4. Bd. p. 29. 

12» 
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Agramyzinfxe, MtUchtnae, OcMhiphfltnfuie, Heteranewrinae. 

Ägromyza omata Walker non Mg. ( — Acletoxenus syrphoides) Larve auf Ooto^u^-Blättern, lebt von Aleuro- 
des phillyreae. Walker Ins. brit. II. 243. Frauenfeld. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XVIII p. 150 
— conf. Drosophäidae. 

— o^ra Mg. Larve in Blättern von Iris pseudacorus Kaltenbach. Verh. d. prenss. Rheinl. XIX. 61. 
Frauenfeld Verh. d.k. k. zool.-bot. Ges. XVIII. 163. 

— popuU Kaltenb. Die Larven in Blättern von Poptdus nigra und düatata. 1. e. Bd. XXI. 350. 

— xylostei Kaltenb. In Blättern von Xylosteum peridymenum, Lonicera und Sympharicarpus racemostis, 
Kaltenbach 1. c. Bd. XIX. 93. 

— lonicerae Kltb. In Blättern von Lonicera peridym. Kaltenbach 1. c. XIX. 93. 

— orbona Mg. In Blättern von Ononis spinosa nndrepens, 1. c. Kaltenbach XXI. 228 ff. 

— Macquarti Gourean. Ann. d. 1 Soc. Ent. d. Fr. II s. 9. 133. Larve in Blättern von Verbascum thapsus. 

— violae. Curtis. Gardeners Chronicl. 1844. 

Siehe ferner Kaltenbach: Die Pflanzenfeinde und Gercke, Verh. f Naturw. Unterh. Bd. VI, 
Hamburg 1880. Ägromyza flava. Larve in Symphytum patens, 
Ceratomyza affinis. Larve blattminirend in Sonchm oleraceus, Scholtz Ent. Z. Breslau 4. Bd. 29. 

lÜBUcMnae. 

Müichia maculata Mg. Die Larven sollen in Schwämmen (Polyporus-Arten) leben. Nach Schiner soll 
J. Gurtis (? Farm Insects) anfUhren, dass die Fliege von Miss K night aus Schwämmen gezogen 
wurde. 

Cacoxenus indagator Low. Die Larven leben in den Nestern von Osmia emarginata und verzehren die Fntter- 
vorräthe Giraud: Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XI. 489. 

OcMMphüinae. 

Leucopis griseola Fll. Larven unter Blattläusen. Chermes corticalis* Bouchi. Stettin. Ent. Zeit. 1847. 
8. Jhg. 144. Dahlbom in Zetterst Dipt. Scand. VII 2711. Perris: Ann. d. 1. Soc. Ent de Fr. 
1870. 348. 

— anntdipes Zetterst. Die weibliche Fliege legt die Eier auf die Wolle von Lecanium vitis, die Larven 
verzehren die Eier des Coccm. Ann. d. 1. Soc. Ent. de Fr. Bull. IV ser. T. in. p. IV. Gourean. Bohe- 
man, Ofers. of k. vetensk. Akad. Förh. 1848. Bd. 9. 195. 

— argentata Heeg. Isis v. Oken 1848. p. 998. Taf. IX. 

— aßnpennis Mg. Bremi Isis Oken. 1846 Scholtz 1. c. Bd. 1 — 3 p. 9. 

Leucopis puncticomis Mg. Bouchö Stett. Ent. Z. 1847. 8. Jhrg. 143. Dewitz Sitzb. d. Gesell, d. 
Freunde der Naturforsch. Berlin 19. Juli 1881. Nr. 7 p. 103. (Holzschnitt.) Larve lebt bei 
Täraneura ulmi D. Geer und kriecht egelartig oder nach Art der Spanner-Raupen. De GeerMöm. 
p. serv. l'hist. Insect. Goetze 1782. Bd. 6. p. 18. Taf. 2 Fig. 1—5. 

— obscura Haliday. Hartig Jahrb. f. Forstkunde n. (bIb griseola). — Larve parasitisch bei Chermes 
piceae und corticalis, Hardy: Scotland Naturalst. I. p. 256. Record 1872. p. 388. 

Ochthiphila poly Stigma Mg. Larve in Gallen an der Triebspitze von Trüicum repens. Giraud Verh. d. k. k. 
zool.-bot. Ges. XIII. 1289. Taf. XXn. Fig. 2. 

HeteraneuHnae. 

Heteroneura albimana Mg. Larve in Bohrgängen von Käferlarven in Kieferstämmen. Ent. Zeit. Stett. 1847 331. 
Boi6. — Perris: Ann. Soc. Ent. d. Franc. X. 1870. 344. Larve springend. 

— geomyzina Fll. Larven gesellig unter Kiefemrinde. Zetterst Dipt. Scand. VII. 2788. 

Clusia flava Mg. Boiä: Stett. Ent. Zeit. 1847. 331. Gezogen aus absterbendem Kiefernholze mit Wurmfrass. 
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Cordylurtnae, Hippobosetdae, NycterUbidae. 

CordyUMrI/nae. 

NoreUia spinimana Mg. (Die Larven eben in Larven von Anthomyia versicolor. Isis v. Oken. 1846. 173). — 

Gercke Verb. d. Ver. f. Natnrwiss. Unterb. Hamburg VL Bd. 1880. Larve in Stengeln von 

Sumex dquoHcm. 
Cordylura convcUlariae Kaltenbacb. Larve in den Stengeln von Convallaria multiflora. Verb. d. nat. V. preuss. 

Rbeinlande XVI. 273. 
Clägastra apicaiis. Mg. (Boi6 zog die Fliege aus der Raupe von Nodua phragmitidis. Krojer's Tijdskr. 1838) 

Gercke fand die Larve im Stengel von Rumex aqtKUicus- Verb. f. Nat. Unterb. Hamburg 

1880 VI. Bd. 
Hydromyza livens FU. Verb. d. naturf. Unterbaltungen Hamburg. 5. Bd. 229. 1878. (Gercke).— Larve 

minirend in Nuphar luteum, Taf. 

Sectio SCHIZOPHORA Becher 1. c. 
Tribus PUPIPARA. 

Hippobosetdae. 

Hippobosetdae. Leon Dufonr Ann. d. Sc. naturell. III. 1845. Lenckart Entwicklung der Pnpiparen 

Abb. d. naturf. Ges. in Halle 4. Bd. (Mdophagus). 
Melophagus ovinus Ltr. Die Tonne in der Wolle der Schafe. Leuckart 1. c. 

Lipoptena cervi L. Die Tonne an den Haaren verschiedener Hirscharten Cervus elaphus, capreolm, alces u. a. 
Omithomyia avictdaria L. Die Tonnen in Nestern verschiedener Vögel über Winter liegen bleibend. D. Geer 

Ins. VL 114. Taf. 16. F. 21—27. 

— tendla. Stett. Eni Z. 1869 409. 

iS^^nop^^o; Airu?i{2ini8 L. Modeer Actis soc. litt. Gothenb. 1785. 3.37. Zetterst. Dipt. Scand. VHI. 2909. 

Tonne in Schwalbennestern (Chelidon urbica) ttberwinternd. 
Oxypterum pcMidum Leach. Tonne in den Nestern von Cypselus apus und mdba. 
Olfersia Courtilleri Fairm. Ann. d. 1. Soc. Linn. du Depart. de Maine et Loire I. 196. — Tonnen in Nestern 

und Lagern von Tachypäis minor. 

— ardeae Mcq. Tonnen in Nestern der Rohrdommel. Frauenfeld, Schiner Faun. A. IL 647. 
Hippobosca equina. De Geer Inseot VI 275 Taf. 16 F. 1 -20. Zetterst. Dipt. Scand. VIL 2897. 

Ifycteribidae. 

— Nyderibidae: Westwood Trans, of the Zoolog. Soc. London 1835. T. I p 275. — 294, 1 pl. 
Osten-Sacken: On the Larva ot Nycteribia. Trans. Entom. Soc. London 1881 Part. III p. 359. 
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Bei allen Figaren Bind folgende Buchstaben gleichbedeutend: 



L. Oberlippe. 

0. Oberkiefer. 

t^. Unterkiefer. 

£'. Kinn nod Unterlippenradimeut. 

T. Kiefertaster. 

F. FHhler. 

8. oder Scfalf. SchlondeerUst. 



^. Handhaken. 

.i. Ange. 

iSf. Stigmen. 

Str. Strndelorgan. 

Z. 6r. Zopfgräten. 

Tr. K. Traebeen-Riemen. 

Zw. Zwi^chcnseeniente. 
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Fig, 4 — 5. Tipula. Larve aus Waldbächen. 4. Kieferkapsel der Larve von Oben *7i' 
„ 5. Kieferkapsel von unten, rechte Hälfte. 

„ 6 — 9. Limnophila fuscipennis. Meig. Zwischen faulendem Laube in Sttmpfen. 6. Larve (*/t) von oben. 
„ 7. Kieferkapsel der Larve von oben. Durchsichtig. 
„ 8. Ober- und Unterkiefer derselben. 
„ 9. Kopfende der Larve, Profilansicht. 
„ 10 — 11. Poedlostola pictipennis, Meig, Larve zwischen faulem Laubein Sümpfen, 10. Kieferkapsel der 

Larve von oben *7,. 
„ 11. Letztes Segment der Larve ^Yr 

„ 12 — 13. Dixa sp, (Culex nemorosus Heeg.) Larve aus Regenwasser. (12.) Larve von oben *Yj. 
„13. Kopf derselben, durchsichtig, von oben. 
„ 14 — 15. Ceratopogon bipundatus. L. Larve unter faulen Baumrinden. 14, Larve von oben, c. *Y,; 

15. Kopfende von der Seite, st. vergr. 
„ 16. Diamesa culicoides Hg. Larve von der Seite. — Aus Bächen. 
„ 17. Simuliaomata.Ueig, Larve von der Seite, aus Waldbächen. 
„ 17 a. Kopf von oben. 

„ 18. Ptychoptera coniaminata. Larve aus WaldbMchen, an unreinen Orten Vj. 
„ 19. Kopf derselben: rechte Seite von unten, linke von oben. 

„ 20. Sciara Thomae. Aus Erde und unter dUrrem, faulen Traube. Kopf der Larve von oben *7i • 
„ 21. Kopf von unten. 
„ 22 StroHomys'LsLTY^y aus Sumpfwasser. 22. Kieferkapsel von der Seite und 22 a schief von unten, 22 6 

von oben, 22 c Kiefer, 22 d Oberlippe von der Seite. 
„23 a Stratiomys furcata\ 23 6 Sir, longicomis] 23 c Odontomyia ornata. 

„ 24. Larve von Sargus. Zwischen faulenden Vegetabilien in Erde. Kopfende derselben von oben, 
„ 25. Larve von Acanthomera Frauenfddi Schin. c. V^ über die nat. 6r. 25 a von der Seite, 25 6 von 

oben, 25 c Kopfende, 2b d Stigmenspalte geöffnet von hinten. 25 c dieselbe von unten, geschlossen. 
„ 26—31. Larve von Tabanm spodopterus. Unter dürrem Laube in der Erde. Mai, 26. Larve von der 

Seite V,. 
„ 27. Larve von oben nat 6r, 
„ 28. Larve von der Seite nat. Gr. 
„ 29. Analende derselben. 
„ 30. Stigmenspalte am letzten Ringe. 
„ 31. Kieferkapsel von der Seite. 
„ 32 — 34. Larve von Tabanus cordiger. In der Erde in der Nähe eines Waldbaches. Mai. 32. Larve von 

oben, etwas vergrössert. 
„ 33. Hinteres Körperende derselben. 
„ 34. Querschnitt eines Ringes mit den Wülsten. 
„ 36 — 40. Hexatoma pellueens. Larve aus Cistemeu mit fauligem Wasser und Strasseuabzugsgräben. Mai. 

36. Larve von oben, etwas vergrössert. Die braunen Zeichnungen der Haut zeigend. 
„ 36. Analende der Larve von oben. 
„ 37. Ausgestreckte Athemröhre am Analendc, zweigliedrig, und letzter Ring mit dem Bauchwulste (After). 

Links unten, rechts oben. 
„ 38. Freies Ende der Kieferkapsel derselben v. d. Seite. 
„ 39. Ober- und Unterkiefer derselben. 
jf 40. Kieferkapsel von oben. 
„ 41.— 42 Smaragdgrüne Larve von /ViV>//mi /i/^/yv/^e'.s Z. zwij5cheu Moos auf Steinen. März. 41. Kicferkapsel 

schief von oben gesehen. 

Dtnksdirift«!! d«r iD«th«m.-iMtiinr. Q. XLVIL Bd. 13 
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Fig. 91. Kopfende der reifen Larve mit den rudimentären Mundtheilen und der Kieferkapsel von der Seite 

gesehen. Stark vergr. 
92. Dieselben Theile von vorne und unten gesehen. 
93 — 103. Hirmoneura ohscura. -r- Larve aus der Nymphe von ÄÄ/^o/ro^M^* so/s/iV/a//*\ 93. Erwachsene 

Larve X 3 von der Seite. 

94. Deren Kieferkapsel mit dem eingewachsenen Schlundgertiste. 

95. Dasselbe stärker vergrössert c. X50. 

96. Kopfende der Larve von oben etwas seitlich, vergr. 

97. Kopfende von unten, vergr. 

98. Letzter Ring derselben mit den Stigmen in der Spalte, vergr. 

99. Letzter Ring von unten, mit der Afterspalte, verg. 
„ 100. Neugeborene Larve schief von unten gesehen, eingerollt. — N, Nervenknoten, Tr. Tracheen, 

Sp. Speichelgefösse. Stark vergr. 
„ 101. Kopfende derselben 150 X, von oben. 
„ 102. Kopfende derselben 150x der Seite. 
„ 103. Pseudopod mit Hakenborste. 

„ 104 — 105. Anthrax flava L. — Larve aus der Puppe von Argrotis segetum. 104. Mundtheile nnd Kiefer- 
kapsel nach dem Larvenbalge gezeichnet, schief von oben. Xl50. 
„ 105. Hinterstigmen der Larve am Wulste vordem letzten Segmente. 150x (kleiner gezeichnet. In der 

Haut stachelige Ghitinplatten. 
„ 106. Larve von Canops aus dem Hinterleibe von Bombus terresiris, vergr. 
„ 107. — 108. Larve in verschiedenen Stellungen. 109. In nat. 6r. von der Seite. 
„ 110. Kopfende derselben stark vergr. 



71 
Ji 



13 "■ 



100 Friedrich Brauer. 



INHALT. 



Seite 

I. Einleitung 1 

II. Charactere der Dipteren-Larven und deren Verwerthung för die Systematik 7 

III. Tabellarische Übersicht des Nervensystems der Dipteren-Larven und Imagines 12 

rV. Characteristik der Larven der Subordo Diptera orthorrhapha 17 

V. Versuch einer Characteristik der Larven der Tribus der Diptera cydwrhapha und kurze Beschreibung der Larven 

aus den einzelnen sog. Familien • . 30 

VI. Kurze Beschreibung einiger wenig bekannten Larven aus den Familien der Tabaniden, Leptiden, Dolichopoden 

und Empiden 42 

VII. Beispiele aus der Literatur, welche sich auf die Verwandlung und Biologie der Diptera orthotrhapha bezieht, nach 

Familien geordnet • 46 

VIII. Beispiele aus der Literatur, welche sich auf die Verwandlung und Biologie der Diptera cydcrrhapha bezieht, nach 

Familien geordnet • 66 

IX. Inhalt der Gattungen, welche in Bezug auf die Verwandlung oder Biologie hier aufgezählt wurden 94 

Tafelerkl&rung 96 



11 


n 


13 


20 


1» 


11 


25 


n 


1 


26 


n 


24 


26 


n 


20 



Zusätze und Berichtigungen. 

Seite 4 Zeile 4 von unten, statt Rieferkapsel, lies: das Bchlundgei-Üste. 

„ oben statt Ortorrhapha, lies: Orthorrhapha, 

n n fi den Pachyneurinen und bildeten, lies : und letztere bildeten. 
nun schler, lies: schief. 

„ „ der Satz „von den Larvengängen — Löcher bildenden" ist einzuklammern. 
„ unten: Hirtnoneura exotica legt ihre Eier in die verlassenen Nester etc. — Es wird zwar von dem 

Beobachter nicht gesagt, dass die Bienennester verlassen waren , aber aus der Analogie mit der 

europäischen Art scheinen die Eier nur zum Schutze in Holzgänge abgelegt zu werden. 

Auch sind volle Nester der Bienen in der Regel zugeschlossen. Nichtsdestoweniger lässt sich 

über die Lebensweise dieser anderen Art nichts vorhersagen. Siehe auch Osten-Sacken Wiener 

Ent. Zeit. 1883 Mai. 
„ oben: hinter Athemrohr, schalte ein: (Siphon). 
„ unten (Mitte) statt Sjrphon, lies : Siphon. 
J^ „ Bt&tt Sciara ocellata 0. S., lies: Sciara ocdlata Comstock. Die Galle und Larve gehören zu Cecido- 

tnyia ocellata 0. S. und nicht zu Sciara. Die Sciara wurde irrthümlich für den Erzeuger der Galle 

gehalten, und ist nicht die Imago der (kcidomyia ocellata 0. S. 
62 „ 3 „ oben adde: tripunctata. Aus dem Neste von Co/icot/oma muraWa. (Rogenhofer) und etc. 
62 adde: Bombylim discolor. Die Nymphe im kais. Museum von H. Rogenhofer, aus dem Neste von Andretta pratensis. 
63, Zeile 12 von unten. Uolopoyon etc. Die der richtigen Beschreibung beigegebene Zeichnung (Holzschnitt) ist sehr 

zweifelhaft und dürfte eine Leptis-LwyQ vorstellen. 
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BEITRÄGE ZUR KENNTNISS 



DER 



TERTIÄRFLORA AUSTRALIENS 

VON 

Pbof. De. CONSTANTIN Fbsieibbh toit ettinoshaüsen, 

CORRESPONDIBBNDIM MITeLlBDR DKR KAISBRUCHRN AKADEMIK DRR WISSRNSCUAKTRN. 



VOROBLEOT IN DER SITZUNO AM 1& FEBRUAR 1883. 



Jlerr Prof. Dr. A. Liversidge in Sydney hat eine Sammlung tertiärer Pflanzenfossilien, welche Eigenthnm 
der dortigen Universität ist^ an das Britische Museum in London behufs Untersuchung und Bestimmung der 
Arten gesendet. Femer hat Herr C. F. Wilkinson, Staatsgeolog für Neu-Süd- Wales, eine Sammlung von 
TertiärpflanzeU; welche Herr J. K. Hnme, Geologe in Yass, zu Stande gebracht hat, zu gleichem Zweck dem 
genannten Museum eingesendet. Mit der Bearbeitung dieser Sammlungen am Britischen Museum betraut, erhielt 
ich durch die Herren Dr. Henry Woodward und Robert Etheridge jun. auch alle daselbst aufbewahrten 
Pflanzenfossilien der Tertiärformation Australiens zur Untersuchung und durch Herrn William Carruthers 
das nothwendige Material zur Yergleichung der fossilen Pflanzen mit den lebenden aus dem reichhaltigen 
Herbarium des genannten Museums. Sir Joseph Hooker stellte mir alles gewünschte Vergleichsmaterial nus 
den grossartigen Sammlungen der botanischen Museen und Gewächshäuser von New Gardens zur Verfligung. 
Mit solchen reichen Mitteln ausgestattet, wur es mir möglich, eine Arbeit zu übernehmen, welche bei 
der grossen Schwierigkeit, die sich der Bestimmung der Pflanzenfossilien eines in seiner Flora so höchst 
eigenthOmlichen Continents entgegenzustellen schien, kaum anderswo hätte zur Ausftlhrung gebracht werden 
können, und es ist daher vor Allem meine Pflicht, den genannten Herren ftlr die mir gewordene liberale Unter- 
stützung meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Der tiefere Einblick, welcher uns in die Tertiärflora Europas bereits gegönnt ist, lässt uns in hohem Grade 
wttnschenswerth erscheinen, auch Ober die noch grösstentheils unbekannten Tertiärfloren der übrigen Welttheile 
Aufschlüsse zu erhalten, und es wird gewiss jeder die Kenntniss dieser Floren fördernde Beitrag befriedigend 
aufgenommen werden. Die Tertiärflora Australiens aber erregt noch aus ganz besonderen Grtinden unser 
lebhaftestes Interesse, und zwar: 

Erstens, weil vor allem die Frage sich aufdrängt, wie verhält sich die Tertiärflora dieses Continents zu 
den Eigenthtlmlichkeiten seiner jetzigen Flora? 
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Von diesem Verhalten macht die beschriebene Tertiärflora Australiens keine Ansnahme. Dieselbe enthält, 
wie ein Blick auf die beifolgende Tabelle zeigt, nicht nur viele Gattungen , welche auch in der europäischen, 
in der nordamerikanischeu und in der nordasiatiscben Tertiärflora vorkommen, sondern überhaupt Repräsen- 
tanten der Florengebiete. Sie vertheilen sich auf die Filices, Coniferen und alle Hauptabtheilungen der 
Dicotyledonen. Von denselben sind Myrica, Betula, Alnus, Quercus, Fagus, Salix, Charaktergattungen der 
europäischen und der nordamerikanischen Flora; Gastanopm, Cinnumomum, Tabernaemantana, Premna, Elaeo, 
carpus und Dalhergia weisen auf Ostindien und China; MagMlia insbesondere auf die Flora des wärmeren 
Nordamerika und Boinbax auf die des tropischen Amerika, Knightia und Coprostna auf Oceanien. Verhältniss- 
mässig wenige Gattungen, wie Lomatia, Banksia, Ceratopetalum, PMosporum und Euccdyptm sind Repräsen- 
tanten der jetzigen Flora von Australien. ' Von den Arten ist zwar keine einzige identisch mit einer der 
genarmten Tertiärfloren; es erwiesen sich aber 34 Arten mehr oder weniger vei-wandt mit Arten dieser, so dass 
hieraus die nahe Beziehung der Tertiärflora des aussertropischen Australien zu der Europas, 
Nordamerikas und der arktischen Zone gefolgert werden darf. Im Vergleiche mit der jetzigen Flora 
von Australien aber erscheinen die genannten Tertiärfloren von dieser so sehr und unter einander so wenig 
verschieden, dass wir die nebensächlichen Unterschiede eliminirend, immerhin dieletzterenzuEiner den ausser- 
tropischen Floren der Erde gemeinsamen Stammflora vereinigt denken können. 

Die Vereinigung der tertiären Florenelementc zur Stammflora kann sogar bis in die Zusammensetzung 
der Arten einer Gattung verfolgt werden. Der heutigen Flora von Australien fehlt die Gattung Querem. Für 
seine Tertiärflora konnten aber bis jetzt ftinf Arten nachgewiesen werden, von denen zwei ostindischen Arten 
eine der oceanischen Q, Philippinensis, eine der in Kaukasien und Nord-Persien ernheimisohon Q. castaneaefolia 
und eine der nordamerikanischen Q, stdlata analog sind. 

Die Tertiärfloren der Tropenländer scheinen nach dem über dieselben bis jetzt vorliegenden aller- 
dings noch sehr spärlichen Material zu schliessen, von denen der aussertropischen Gebiete der Erde insofern 
abzuweichen, dass die Ersteren den lebenden Floren ihrer Gebiete etwas näher stehen als die Letzteren. Die 

• » 

grössere Ähnlichkeit der tertiären und der lebenden Tropenfloren hätte darin ihren Gnind, dass zwischen der 
Tertiärzeit und der Jetztzeit die klimatischen Verhältnisse der Trcpenländer sich verhältnissmässig wenig ver- 
ändert haben. Indess fällt von den drei bisher untersuchten Tertiärfloren der Tropen ' die Analogie mit denen 
der auösertropjschen Gebiete insbesondere mit der europäischen in die Augen. Ausserdem zeigt die javani- 
sche Tertiärflora, über welche bis jetzt noch die meisten Daten vorliegen, dass dieselbe nicht ans- 
schliessli'ch indische Formen enthält, sondern dass ihre jetztlebenden Analogien in ein weit 
grösseres Gebiet als das des heutigen Monsnngebietes übergreifen, so dass auch von der 
Tertiärzeit Java's gesagt werden kann, dass dort Formen neben einander gelebt haben, die jetzt durch weite 
Gebiete der Erde von einander getrennt sind. Ich weise nur auf das Vorkommen der Gattungen ComuSy 
Rhamnus und Ceanothxis, i^owie südamerikanischer Formen von Malpighiaceen hin. Der Mischlingscbarakter der 
Tertiärflora ist somit auch hier ausgesprochen und dürfte noch viel deutlicher hervortreten, wenn diese fossile 
Flora genauer bekannt sein wird. Es kann nicht bestritten werden, dass die bis jetzt bekannten Tertiärfloren 
einander viel näher stehen als die jetztweltlichen Floren ihrer Gebiete. Das die Ersteren verbindende Merkma 
besteht in der Gemeinsamkeit der Florenelemente. 



Actiiwslrohus (Australien), Callüris (Kordafrika), Libocedrus (Amerika und Oceanien), Biolia (China, Japan), Chamaecyparis 
(Nordamerika, Mexico, Japan), Juniperu» (Nördliche Hemisphäre), Ttixus (Nördliche Hemisphäre), Ginkgo (Chin;i, Japan), 
Podocarpus (SüdUche Hemisphäre, China, Japan). 

1 Gewiss wird sich die Zahl der australischen Gattungen bei weiterer Erforschung der Tertiärilora Australiens beträcht- 
lich vermehren, allein dasselbe wird auch hinsichtlich der nichtaustralischen Gattungen der Fall sein, so dass hiedurch das 
Mischungsverhältuiss der Floreuelemente sich kaum als ein wesentlich anderes erweisen durfte. 

2 H. K. Goeppert, Tertiärflora der Insel Java. 1854. 

0. Heer, Fossile Pflanzen von Sumatra. 1874. — Beiträge zur Fossilen Flora von Sumatra. 1881. 
H. Th. Geyler, Über fossile Pflanzen von Bomeo. 1875. 
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Die Analogie dttrfte den SchloM wohl rechtfertigen, dass dieses Merkmal fllr sSmmtliche Tertiärfloren 
der Erde giltig ist. Vom entwieklangsgeschichtlichen Standpunkt ans können wir sonach von 
einer universalen Stammflora sprechen, auf welche sämmtliche jetztlebenden Floren der 
Erde znrttckzuftthren sind. 

Wie ich bereits an einem anderen Orte* anseinandergesetzt habe, fand die Entwicklung der 
jetzigen Floren ans der Tertiärflora durch die Differenzimng der Florenelemente statt, welche aber in 
den verschiedenen Gebieten der Erde auf verschiedene Weise vor sich ging. 

Dieser Einblick in das Wesen der Tertiärflora setzt uns auch in den Stand, die Floren der Jetztwelt nach 
der einstigen Mischung der Florenelemente zu gliedern. Gewöhnlich hat Ein Florenelement eine vorwiegende 
Differenzimng erfahren, aus welcher das Hauptglied hervorging, das der Flora ihren Charakter verleiht. 
Oftmals treffen wir aber auf Formen, die obwohl endemisch, doch zum Charakter der Flora nicht passen, viel- 
mehr auf fremde Floren hinweisen. Diese fremden Floren-Bestandtheile können nicht eingewandert^ 
sondern mflssen ans den Neben-Elementen der Tertiärflora in die Jetztflora Übergegangen 
sein. Aus den Letzteren haben sich die Nebenglieder entwickelt 

In der gegenwärtigen Flora Australiens * ist das Hauptglied der Flora ausserordentlich mannigfach aus- 
gebildet und es mosste daher das Hauptelement eine vielfache Differenzimng seiner Bestandtheile erlangt 
haben, umso mehr, als dasselbe, wie erwähnt, zur Tertiärzeit noch nicht in den Vordergrund getreten war. Die 
genetische Beziehung beider ist bis jetzt durch Protaceen, Myrtaceen, Ceratopetalum und Pittosporum deutlich 
ausgesprochen. Durch die Nebenglieder hängen die Floren der Erde unter einander zusammen. Wir sehen daher 
auch die Flora von Australien mit denen der ttbrigen Welttheile durch zahlreiche Gattungen verbunden, von 
denen bis jetzt PteriSf Araucariaj Fagus, Coprosma, Tabemaemontana, Premna, Elaeocarpm, Dalbergia und 
Cdssia fllr die Tertiärflora Australiens nachgewiesen werden konnten. Sie gehören zu den Nebenelementen der 
letzteren, zu welchen auch die Gattungen Myrica, Betula, Alnm, Quercus, Salix, Castanopsis, Cinnamornum, 
Laurm, Knightia, Cordia, Magnolia, Batnhax und Sapindus zählen, durchaus Gattungen, die der lebenden Flora 
von Australien fehlen, durch welche aber die Verwandtschaft seiner tertiären mit den übrigen Tertiärfloren 
angezeigt wird. 

So weit die allgemeinen Verhältnisse der Flora. Die Detail-Untersuchung derselben lieferte aber auch 
einige Daten, welche den im Vorhergehenden dargelegten genetischen Zusammenhang der lebenden Floren mit 
einer gemeinschaftlichen Stammflora ins klarste Licht stellen. Die Fagm Risdoniana aus den Tertiärschichten 
von Risdon in Tasmanien ist von der Fagm Deucaliojtis Ung. der europäischen und nordamerikanischen Tertiär- 
schichten so wenig verschieden, dass man immerhin die Gleichartigkeit beider vermuthen könnte. Die heutzu- 
tage in Australien lebende Fagm Morrei ist aber ohne Zweifel ein Abkömmling der F, Risdomafia, sowie die 
europäische F. sylvatica und die jetzt in Nordamerika lebende Fferruginea von der F, Deucalionis abstammen, 
welche letztere nur eine progressive Entwicklungsform der F, FeroniaeV ng. ist. Die nahe Verwandtschaft der 
vikariirenden Buchen-Arten in Europa, Nordamerika und Auftralien erklärt sich somit nicht durch Ein- 
wanderung und die Zuhilfenahme einer absurden Hypothese von einstigen Landverbindungen Europas und 
Amerikas mit Australien, sondern ganz einfach durch die Tertiärflora, welche die einander noch viel näher 



1 Zur EntwickluDgsgeschichte der Vegetation der Erde. Sitzungsber. 69. Band. 1874. L Abth. 

2 Die genetische Gliederung der Flora Australiens. Denkschriften, XXXIV. Band. Von der Ansicht geleitet, dass in den 
Floren der Jetztzeit die Florenelemente der Tertiärzeit nicht spurlos verschwunden sein können, habe ich mit dieser Abhand- 
lung den Versuch durchgeführt, die Flora Australiens in Glieder zu zerlegen, von denen jedes auf ein Florenelement zurück- 
zutUlircu wäre. So wurden die zahlreichen Charakterpflanzen dieser Flora zu dem Hnuptgliede, die ostindischen, oceanischen, 
amerikanischen, europäischen und afrikanischen Formen derselben abor zu den Nebengliedem gebracht, wobei selbstverständ- 
lioh nur die endemischen Arten berücksichtigt, die eingewanderten aber ausgeschlossen worden sind. Da diese dem Cha- 
rakter nach nichtaustralischen Arten auf keinem anderen Wege in die heutige Flora von Australien gelangt sein konnten 
als durch die Tertiärflora, so ergab sich aus den Thatsachen der Schluss von selbst, dass in d%r Tertiärflora Australiens 
eine ähnliche Mischung der Fiormelemente bestanden habe, wie in der Europas, ein Schluss, der durch die vorliegende 
Abhandlung direct Bestätigung findet. 
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stehenden Stammfonnen dieser Arten enthielt. Die F. Risdoniana stammt von der F. WiUänsani ans den Eoeen- 
schichten yon Dalton in Neu-Sttd-Wales ab^ welche sich zur Ersteren so verhält, wie die F. Feroniae zur 
F. Deucaliams. 

Was die Altersstufen der Tertiärflora von Australien betrifft, so können aus dem bis jetzt 
hierüber vorliegenden Material folgende allgemeine Resultate entnommen werden. 

Die eocene Flora von Dalton in Neu-Süd-Wales enthält unter 27 Pflanzenarten nur 2 Arten, die zum 
Hanptelement zählen, also nur 7-4 Procent Charakterpflanzen, hingegen 52 Procent solcher Arten, die ein 
tropisches Klima anzeigen. Sie umfasst verhältnissmässig viel weniger eigentbtimliche als mit der bis jetzt 
bekannten europäischen Tertiärflora gemeinsame Gattungen. Die eocene Flora von Australien weicht 
sonach am meisten ab von der gegenwärtigen Flora dieses Continents, am wenigsten aber 
von der Tertiärflora Europas. 

Die aus Localitäten in Neu-Sttd-Wales und Tasmanien bis jetzt bekannte miocene Flora Australi.ens enthält 
unter 32 Arten 4 Charakterpflanzen, das sind 12-5 Procent Arten des Hauptelements. Die Arten, welche ein 
tropisches Klima anzeigen sind auf 34*3 Procent vermindert; die Zahl der eigenthttmlichen Gattungen hat im 
Vergleiche mit jener der Eocenflora zugenommen. Zur miocenen Zeit war also in Australien das 
Hauptelement der Flora bereits mehr entwickelt, als zur eocenen. 

Von der aus mehreren Localitäten in Victoria und Neu-Sttd-Wales zu Tage geförderten pliocenen Flora 
sind bis jetzt eigentbttmlicbe Gattungen und Arten beschrieben worden, von denen die Mehrzahl als Charakter- 
pflanzen gelten können. 

Die pliocene Flora von Australien zeigt sonach eine weitere Entfaltung des Haupt- 
elements und ein von den vorigen Floren zum grösseren Theile abweichendes Gepräge. 

Die erste Eingangs gestellte Frage, wie sich die tertiäre Flora zu den Eigenthttmlichkeiten der jetzt- 
lebenden verhält, beantwortet sich nun dahin, dass sich diese hauptsächlich erst in späterer Zeit, zu Ende der 
Tertiärperiode oder mit dem Beginne der Jetztwelt aus ihren Stammformen, dem australischen Floreneleroent 
differenzirt haben. Dieses Element, welches hier Haupt-, in den Übrigen Tertiärfloren nur Neben- Element ist, 
entwickelte schon zur pliocenen Zeit eine Reihe eigenthttmlicher Gattungen, die aber mit dem Eintritt der 
Jetztzeit ydeder verschwunden sind. 

Hiermit beantwortet sich auch die zweite Frage, nämlich, in welchem Verhältnisse die australischen 
Pflanzenformen der europäischen Tertiärflora zu den australischen Tertiärpflanzen stehen. Die ersteren bilden 
nur ein Nebenelement der Flora; die letzteren umfassen mehrere Florenelemente, von welchen nur das Haupt- 
element mit jenen verglichen werden kann. Dass die nicht australischen endemischen Pflanzenforroen der 
lebenden Flora Australiens (Nebenglieder) auf die Nebenelemente fler Tertiärflora genetisch zurttckzuftthren 
sind, ist bereits im Vorhergehenden gezeigt und hiermit auch die dritte der oben aufgestellten Fragen beant- 
wortet worden. 

Bevor ich zur Beschreibung der fossilen Pflanzen gehe, habe ich noch den Localitäten derselben eine kurze 
Betrachtung zu widmen. 

1. Dalton bei Ounning in Nen-Sfid- Wales. 

Die hier vorkommenden Pflanzenfossilien stammen von Lagern von Thon, Sand und Mergel, dieeisenscbttSHig 
sind. Ähnliche Lager kommen auch in Neu-England vor (s. Mines of Mineral Statutes, 1875, S. 87). HerrC. S. Wi I- 
kinson hält diese Schichten fttr mindestens untermiocen. Das Gesteinsmaterial dieser Lagerstätte ist wegen 
seiner grobkörnigen sandigen Beschaffenheit der Erhaltung der Pflanzenreste nicht sehr gttnstig. Da dessen- 
ungeachtet viele Blattabdrttcke sehr deutlich erseheinen, so ist anzunehmen, dass diese Blätter eine derbere 
lederartige Textur besassen. Ich bestimmte 27 Arten Pflanzenfossilien aus dieser Localität, welche zu 17 Fami- 
lien und 21 Gattungen gehören. Von besonderem Interesse sind: PterisHumei^ eine Art, welche Herr J.K. Hu me 
entdeckte und die der jetzt in Australien lebenden Pt, tremula analog ist; eine Alnus- Art; vier Eichen- Arten, 
darunter Querem Darwinii, verwandt der Q, hidens Heer sp. aus der Tertiärflora von Sumatra und Q, Hookeri, 
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entsprechend der Q. laurophylla Goepp. aus der Tertiärflora von Java; Fagus WilHnsonij eine Buche, die 
zwischen einer Kreideart und einer tertiären die Mitte hält; eine Casianopsis, analog der eocenen C, mephi- 
tuHoides Gey. sp. von Borneo; zwei Cinnamomuni' Arten , analog Arten der europäischen Tertiärflora; eine 
Lmiru^'kxi, analog der tertiären L. Swoszowiciana\ eine Apocynophyllum-Arty analog einerseits oceanischen 
lebenden Apocynaceen, anderseits dem A, Reinwardtianum Goepp. der Tertiärflora von Java; eine Tabemae- 
fnofUana-Ari] zwei Jfajfwo/ta- Arten; zwei Bombdx-Avten u. s. w. Das sind aber durchaus keine Formen von 
specifisch australischem Gepräge; letztere treten hier vielmehr völlig in den Hintergrund. Es kamen solche nur 
in einer Pittosporum- und einer Eucalyptus-Art zum Vorschein. Abgesehen von einer einzigen Proteacee^ welche 
einer neuseeländischen Gattung entspricht, lieferte somit diese Localität bis jetzt 7 • 4 Procent Arten australischen 
Gepräges. Diese grosse Verschiedenheit der fossilen Flora von Dalton und der gegenwärtigen Flora von 
Australien macht die Annahme sehr wahrscheinlich, dass zwischen beiden Floren ein grösserer Abschnitt des 
tertiären Zeitalters liegt. Es findet diese Annahme aber auch im Besonderen, durch die Vergleichung der Ver- 
wandtschaften der Arten nämlich, mehrfach Bestätigung. Wir sehen in der fossilen Flora von Dalton dre 
Anschlüsse an Kreidearten und zwar durch Qtiercus drymejoides an Q. primordialis Lesq. der Kreideflora von 
Nebrasca, durch Fcigm Willänsoni an F, prisca Kit der fossilen Flora von Niederschöna, endlich dnrch 
MagnoUa Brownii an Jtf. tenuifolia Lesq, der nordamerikanischen Kreideflora. Zwei Arten, nämlich Quercus 
Danvinii und CcLstanopsis Benthami sind Arten der Britischen Eocenflora nächst verwandt. Ausserdem sind 
Arten der Gattungen Artocarpidlum, Eucalyptus^ Dcdbergia und Cassia solchen Arten analog, welche der euro- 
päischen Eocenflora vorzugsweise angehören. Ans den angegebenen Gründen halte ich die fossile Flora von 
Dalton für eocen. 

2. Wallerawang in Neii-Süd- Wales. 

In Schichten eines grauen feinkörnigen Mergelschiefers finden sich daselbst Pflanzenfossilien. Bis jetzt 
konnte nur eine einzige Art derselben bestimmt werden, nämlich Microrhagion Liversidgei, welche den Monoco- 
tyledonen eingereiht und im speciellen Theile beschrieben wurde. Aus derselben kann keinerlei Schlnss anf das 
Alter der Schichten gezogen werden. 

Wie ich aus einem Briefe des Herrn R. Etheridge jun. entnehme, wird diese Localität von ihm und 
Prof. Liversidge als zur Tertiärformation gehörig betrachtet. 

3. Tertiärschichten bei Hobart Town in Tasmanien. 

In der Umgebung von Hobart Town finden sich weit verbreitet Schichten eines gelblichen dichten Kalk- 
steins (Travertin), der hier und da, stellenweise häufig, Pflanzenfossilien einschliesst. Als Localitäten sind 
bekannt: Kisdon, Shoebridge's Lime Kiln, dann Geilston, Pipeclay Bluff, Cornelian Bay, Sandy Bay, One Tree 
Point u. a. im Gebiete der Mündung des Flusses Derwent. Die geologischen Verhältnisse dieser Schichten sind 
von Herrn R. M. Johns ton in Hobart Town genau untersucht und t)e8cbrieben worden, worauf ich hier ver- 
weise. Im Britischen Museum untersuchte ich eine Sammlung fossiler Pflanzen von Risdon, eine der reichhaltig- 
sten Lagerstätten dieses Gebietes der Tertiärförmation , ferner eine Suite von Pflanzenfossilien, welche die 
Bezeichnung „Erebus and Terror** tragen. Letztere sind während einer Expedition nach der antarktischen 
Region von Herrn Dr. R. Me. Cormick, Wundarzt des Schiffes „Erebus and Terror" im tertiären Travertin bei 
Hobart Town gesammelt worden. 

Endlich habe ich auch eine Reihe der von Herrn Johnston in seiner neuesten unten citirten Schrift 
abgebildeten Pflanzenfossilien aus dem Derwent- Gebiete bei Hobart Town bestimmt. 

Von der, wie es scheint, reichen Flora, welche diese Schichten einschliessen, sind bis jetzt 34 Arten, die 
sich auf 21 Gattungen und 16 Familien vertheilen, zum Vorschein gekommen. Von denselben sind zu nennen: 
Araucaria Johnsionii F. v. M., Alyrica Eyrei, nahe verwandt der mioeenen M, salicina; Betula Derwentetisis 
entsprechend der mioeenen B, Brongniartii; Alnm Muelleri analog der mioeenen A. gracilisVng.] Quercus 
Tasmanii, analog der Q.Palaeococcu^ Ung. der fossilen Flora von Radoboj; FagusBisdoniana sehr nahe verwandt 
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der miocenen F. Deucalionis Ung.; Salix Cormichi analog der jung-tertiären S, varians Goepp.; Cinnatnomum 
TFbodM;ardiV entsprechend der miocenen C ScheuchzeriHeex'^ Lomatia prae-longifolia analog der L. bm-ealis 
Heer der europäischen und derL. Torreyi Lesq. sp. der nordamerikanischen Tertiärflora; Dryandroides John- 
stonii entsprechend jetztlebenden Arten von Banksia und Dryandra; Coprosma prae-cuspidifolia sehr nahe ver- 
wandt der in Australien jetztlebenden C ciispidifolia De Cand. ; Echitonium obscurum verwandt dem E. macros- 
permum der europäischen Miocenflora; Elaeocarpus Bassii nahe verwandt dem E. Albrechti Heer der Miocen- 
flora Europas; Sapindus Tasmanicus entsprechend dem S./aM/olius A. Braun derselben Flora; Cas»ia Flinderm 
analog der C, ambigna Ung.; ausserdem Arten der Gattungen Apocynophyllumj Cordia, Premna, Sapotacites und 
Ceratopetalum. 

Diese Tertiärflora steht der jetzigen Flora Australiens etwas näher als die fossile Flora von Dalton. Die 
Arten sind meistens miocenen analog, daher ich die Schichten des Travertin von Hobart Town zur Miocen- 
formation zähle. * 

4. Tertiftrschlehten in Yictoria. 

Die Pflanzenreste führenden Schichten von Nintingbool, Haddon, Tangil, Smythe Creek, Eldorado u. a., 
welche das wichtigste Material zu Baron Ferdinand v. MUller's oben citirten Abhandlungen lieferten, werden 
zur Pliocenformation gebracht. Die vielen eigenthttmlichen Gattungen und Arten, welche die fossile Flora dieser 
Schichten auszeichnen^ gestatten bis jetzt keinen Vergleich mit der Flora der oben aufgezählten oder anderer 
Tertiärschichten. Einige dieser Gattungen konnten dem System eingereiht werden, so Spondylostrobus den 
Coniferen, Conchocaryon und Cdyphina den Proteaceen, Trematocaryon den Verbenaceen, Phymatocaryon und 
Tricodocaryon den Sapindaceen. Die Mehrzahl derselben aber ist bezüglich der systematischen Stellung noch 
zweifelhaft oder unbestimmt. Zwei Arten sind auch in den Schichten des Derwent-Gebietes gefunden worden, 
nämlich Conchotheca turgida F. v. M. bei Beaconfield und Platycoila Sullivani F. v. M. bei Geilsten; dann die 
Gattung Penteune, diese jedoch in einer eigenthttmlichen Art. 

5. Jfingere Tertiärschichten in Neu-8ttd- Wales. 

Die Localitäten Gulgong, Bathurst, Lumpy Swamp, Richmond River, Bencree in Neu-Süd- Wales, deren 
Gehalt an fossilen Pflanzen uns durch Baron F. v. Müll er 's Arbeiten bekannt wurde, dürften gleichfalls der 
Pliocenformation angehören. 

Sie sind durch mehrere eigenthümliche Gattungen, als Rhytidomryon, lUicit^, Liversidg^a, Ochtodocaryoity 
EisothecaryoHj Pentacoilaj Acrocoila, Wükinsonia ausgezeichnet. Eine Art, Plesiocapparis leptocelyphis F. v. M, 
kommt auch im Derwent-Gebiet, bei Geilsten und Pipeclay Bluff vor. 



1 Die diesbezüglichen geologischen Schriften des Herrn R. M. Johnston sind: 

Regarding the Composition and Extent of certain Tertiary Beds in and around Launceston. Proc. R. 8oc. Tasm. 

1873, p. 34. 
The Launceston Tertiary Bassin; Second Paper. Ibid. 1874, p. 29, 58. 
Note on the Discovery of Spondylostrobus Smythii v. Muell. and other Fossil Fruits in the Deep Lead Drift at 

Brandi Creek Gold Field. Ibid. 1879, p. 29. 
Notes on the Relations of the Tellow Limestone (Travertin), of Geilsten Bay, with other Fluviatile and Laciistrine 

Deposits in Tasmania and Australia, together with Description of the two New Fossil Helices. Ibid. 1879, p. 81. 
Notes showing that the Estuary of the Derwent was occapied by a Fresh- Water Luke during the Tertiary Period. 

Ibid. 1881, p. 1 
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Beschreibung der Arten. 



Cryptogamae. 

FILICES, 
Pteris Huvnei sp. n. 

Taf. I, Fig. 1—6. 

P. fronde in superiore parte bi-, in media et inferiore parte tri-^pinnatipartita, segmentis oppositis alternisque, integris 
Tel lohatis vel incisis, distantibus vel approximativ, oblongiv, obtusis vd acuminatis, lobis ovatis vd abbreviato- 
ovatisy apice obtusis vel aeutitisculis, integerrimis vel crenulatiSy vel obsolete dentatis; nervatione Alethopteridis 
genuinae, nervo primaria angulis acutis egrediente, recto, subprominente, apicem versus valde attenuaUs; nervis 
secundariiv sub angulis acutis orientibus. 

In arenaceo fonnationis tertiariae ad Dalton prope Gunning Amtraliae orientaiis. 

Die hier abgebildeten WedelbrucbstttekeFig. 1 — 6 sind von einem grösseren Steine entnommen und geboren 
höchst wabrseheinlicb ein und demselben Individuum an. Dasselbe besass einen Wedel von ansehnlicher Grösse, 
eharakterisirt durch die Veränderlichkeit in der Zusammensetzung, der Form und Stellung der Abschnitte. Der 
obere Theil des Wedels ist doppelt fiederschnittig, wie Fig. 6, die einen solchen darstellt, zeigt; daselbst sind 
die Abschnitte erster Ordnung unter spitzem Winkel der Spindel eingefügt, lanzettförmig bis lineallanzettlich, 
allmählich zugespitzt; die Abschnitte zweiter Ordnung sind schief sitzend, eiförmig, ganzrandig, mehr oder 
weniger verschmälert, an der Spitze abgerundet oder nur stumpflich; der mittlere und untere Theil des Wedels 
verräth nach den übrigen hier auf der Tafel I dargestellten Resten deutlich eine grössere Zusammensetzung. 
Die Abschnitte der ersten Ordnung sind daselbst verlängert lanzettlich oder länglich, die der zweiten unter 
verschieden spitzen Winkeln abstehend, länglich, ganzrandig oder wellenförmig, oder undeutlich gezähnt oder 
gelappt, gegen die Spitze zu mehr oder weniger verschmälert, abgerundet oder nur stumpflich oder spitzlich; 
die Abschnitte der dritten Ordnung sind aus breiter Basis kurz-eiförmig oder noch mehr verkürzt, ganzrandig, 
stumpflich oder spitzlich. An den Abschnitten, Fig. 1 und 2 sind die der dritten Ordnung nur theilweise zur 
Entwicklung gekommen, wogegen Fig. 4 und 5 von Wedeltheilen herrühren, die vielleicht eine noch weiter- 
gehende Zusammensetzung erreicht haben. 

Die beschriebenen Eigenschaften stimmen zu keiner anderen Famgattung so gut wie zu Pteris, Unter den 
lebenden Arten derselben finden wir in der australischen Pteris tremula R. Brown einen der fossilen analogen 
Repräsentanten. Von den bisher beschriebenen Fossilen dürfte P. inaequalis Beer, aus der Tertiärflora der 
Schweiz; als die nächst ähnliche Art zu betrachten sein. 

Ich benenne diese Art nach Herrn J. K. Hume in Yass, einem eifrigen Geologen, welcher die hier 
abgebildeten Exemplare entdeckte. 

Monocotyledones. 

Micrarrh€tffi4>n lAversidgei sp. n. 

Taf. 1, Fig. 7—11. 

M, inflorescentia Cfffttoso-paniculaia, pedunculis dichotome ramosiv ; fructibus baccatis exsiccatiSy subglobosis. 

In schisto margaceo formationis tertiariae ad WaHerawang Australiae orientalis. 

Es sind verschieden zusammengehörige Bruchstücke eines Fruchtstandes, welche auf einem graubraunen 
Schiefer durcheinander liegen. Sie verrathen eine cymöse Inflorescenz; die Blüthenstiele sind gabelästig, ihre 
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Stämmchen auffallend breit und flach, fein gestreift. Jedenfalls waren dieselben im frischen Zustande nicht so 
zusammengedrückt; wie sie am Abdruck erscheinen; siemllssen stielrund, sehr weich und saftig gewesen sein. 
Die Früchte, in Fig. 8— 1 1 vergrössert dargestellt, sind sehr klein, fast kuglig, an der Oberfläche unregel- 
mässig fein-runzlich, was wohl ihre beerenartige Beschaffenheit andeutet 

Das Fossil lässt sich einer jetztweltlichen Gattung bis jetzt nicht zuweisen, aber nach dem Habitus der 
beschriebenen Inflorescenz unzweifelhaft den Monocotyledonen einreihen. Dasselbe ist von Herrn Prof. Liver- 
sidge, welchem zu Ehren ich die Art benannte, dem Britischen Museum zur Untersuchung eingesandt worden. 

Dicotyledones. 

APETALAE. 
MYRICACEAE. 
Myrica JEyrei sp. n. 

Taf. I, Fig. 12. 
R. M. Johns ton, Notes etc., Papers and Proceedings of the Royal Society of Tasmania 1S81, Fig. 5. 

M, folm petiolcUu coriaceis, oblongis, hast acutis, apice obtusiusculis, margine integerrimis, nervatione camptodroma, 
nervo pritnario valido, excurretite, nervis secundurih simplidbus vd ranwsis, angulo stibrecto exeuntibus. 

In stratis argiUosis formationis tertiariae ad exiium fluminis Derwent Tasmaniae, 

Dieses Blattfossil stimmt sehr gut zu den fossilen Myrica- Blättern mit ganzem Rande und lederartiger 
Textur, wie M. deperiita, salicina, integrifolia Ung., aus der Tertiärflora Europas, und M, lingulata Heer aus 
der Tertiärflora Grönlands, obwohl die Gleichartigkeit mit keiner sich annehmen lässt. In der nordamerikani- 
sehen Tertiärflora werden diese Arten durch die Myrim Boinndri repräsentirt, deren Blätter lederartig, ganz- 
randig und nur an der Spitze gezähnt sind. 

Ich widmete die Art dem Andenken des australischen Forschers Edward John Eyre, welcher ebenso 
beschwerliche als wichtige Entdeckungsreisen nach dem Innern des Continents ausgeführt hat. 

BETULACEAE. 
Behüa DaUarUana sp. n. 

Taf. I, Fig. 18. 

B.foUis ovatis, obsolete dentatu% net*vatione craspedodroma, nervo pritnario distincto, recto; nervis sectmdariis angulis 
aeutis variis egre^lientibus, rectifi, tenuibus, basin versus approximatis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Ounning Australiae orientulis. 

Obgleich nur ein Fragment eines Blattes, zeigt dasselbe gerade noch so viel, dass die Bestimmung des- 
selben als zu den Apetalen gehörig, nicht bezweifelt werden kann. Hier sind nur zwei Ordnungen denen das 
Blattfossil eingereiht werden könnte, in Betracht zu ziehen, nämlich die Betulaceen und die Cupuliferen, und 
unter diesen sind es vor Allem die Arten der Gattungen Betula und Fagus, welche nach den beschriebenen 
Eigenschaften des Blattes mit dem in Rede stehenden Fossil verglichen werden mfissen. Es zeigt sich hier das 
Merkwürdige, dass nach den Merkmalen der Nervation, nämlich zufolge der an der Basis des Blattes vorhan- 
denen genäherten, unter abweichendem Winkel eingeftigten und nicht bedeutend verkürzten Secundärnerven, 
nnser Fossil zu Betula zu stellen sei ; während dasselbe nach den Merkmalen der Form und nach der Beschaf- 
fenheit des Randes mehr zu Fcyus passt. Da den Merkmalen der Nervation in der Mehrheit der Fälle ein 
grosses Gewicht beigelegt wird, so habe ich das Blattfossil zur ersteren Gattung gebracht und nehme an, dass 
"mr es im vorliegenden Falle mit einer eigenthttmlichen bachenähnlichen Birke zu thun haben. Dass übrigens 
beide genannten Gattungen in der Tertiärflora Australiens vorkommen, beweisen noch andere im Folgenden 
besebriebene Fossilien auf das.Dentli^iste. 

Denkschriflen der mathem.-naturw. Gl. XLVO. Bd. 1 5 
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Unter den bis jetzt beschriebenen fossilen Arten haben wir in der Betula Jdiertschingi Heer, Flora foss. 
aret I, Taf. 12, Fig. 9, eine der anstralischen sehr analoge Art, bei der nur die Randzähne etwas mehr her- 
vortreten. In der Tertiärflora Nordamerikas kann nur die Betula Voydmi Lesq., in der europäischen Tertiär- 
flora die B. prisca Ett. und in der Jetztwelt die dieser letzteren analoge B. Bcjpalthra Wall, aus Nepal als 
stellvertretende Art betrachtet werden. 

Betula Derwentensis sp. n. 

Taf. I, Fig. 14. 
R. M. Johns ton, Notes etc. Papers and Proeeedings of the Royal Society of Tasmania, 1881, Fig. 10. 

B. foliis petiolatis ovatis^ acuminatis, argute dentictäcUfs ; nervaiione craspedodromay nervo primaria distincto recto; 
nervis secundaria sub angulis acutis egredierUibtss , rectis prominentibus, basiii versus approximatis. 

In stratü argillosis formationis tertiariae ad exitum fluminis Derwent Tasmaniae, 

Ein eiförmiges, gestieltes, kurz-zugespitztes Blatt, dessen Randbeschaffenheit und Nervation geradezu auf 
die Gattung Betula hinweisen. Von den bis jetzt bekannt gewordenen fossilen Arten entspricht der B. Derwen- 
tensis am meisten die B, Brongniartn Ett., und von den jetztlebenden die dieser analoge B, carpinifoUa Sieb, 
et Zucc. aus Japan. In der Tertiärflora Nordamerikas sehen wir eine ähnliche Art, die B, Goepperti Lesq., 
welche ebenso wie die B. sacluüinmi^is Heer der fossilen Flora von Sachalin als stellvertretende Art gelten 
kann. 

AVnMS MiieUeri sp. n. 

Taf. I, Fig. 15—17. 

A, strobilis parvis gracilibus elliptids, squamis lignescentibus curvatis imbricatis; foliis petiolatis ovaiis, serraiis; 
nervatione craspedodroma, nervo jyrimario prominente^ nerris secundariis sub angulis 50 — 60° orienfibus, leviter 
anmatisj simplivibus vel apice furcatis,' nerris tertiariis pauris distiiiHis int er se conjundis. 

In formaiione tertiaria ad Eisdon et ad exitum fluminis Derwent Tasmaniae; nee noti ad DaJion prope 
Gunning AustrcUme orientalis. 

Ein Fruchtzäpfchen, Fig. 15, und Blattfossilien beweisen das Vorkommen der Gattung ^/wm5 in der Tertiär- 
flora von Australien. Ersteres fand ich unter den im Britischen Museum aufbewahrten Pflanzenfossilien von 
Risdon bei Hobart Town in Tasmanien. Es steht hinsichtlich der Grösse in der Mitte zwischen dem Zäpfchen von 
Alnus Kefersteinii Goepp. sp. und Ä. sporadum Ung. einerseits und dem von A, gracilis Ung. und A, Cycla- 
dum Ung. andererseits. Hinsichtlich der Beschaffenheit der Schuppen schliesst es sich an beide letzteren an, 
welche dtinne und oft etwas gekrümmte Schuppen zeigen. Doch zeichnet sich unsere Art vor diesen Formen 
durch etwas stärkere und mehr gekrümmte Schuppen aus. 

Das Blatt Fig. 16 stammt von den Tertiärablagerungen an der Mündung des Flusses Derwent in 
Tasmanien. Es nähert sich ebenfalls sehr den Formen der Blätter von A, grarilis und A. Oydadum, In Bezug 
auf die mehr hervortretenden verbindenden Tertiärnerven gleicht es am meisten den Blättern der A. Cydmlum 
aus der fossilen Flora von Kumi (vergl. Ung er 1. c, Taf. 3, Fig. 18 und 19). 

Das Blattfossil, Fig. 17, aus einem eisenschüssigen Sandstein von Dahon bei Gunning, scheint mir zu 
A. Mudleri zu gehören, obgleich die Tertiämerven fehlen, welche durch das der Erhaltung ungünstige G^steins- 
material verloren gegangen sind. 

Ich widmete diese Art Herrn Baron Ferdinand Mueller, Director des Botanischen Gartens in Melbourne. 

Als die nächsten Analogien derselben sind zu betrachten in der Tertiärflora Europas (einschliessig der 
arktischen Zone) Alnus grarilis lUig,, in der Tertiärflora Nordamerika's A, omerieanaEti. 

Es sei mir gestattet, über den Umfang ersterer und zur Begründung letzterer Art Folgendes beizuftlgen. 

In der „miocenen Baltischen Flora" hat 0. Heer S. 67 eine ausführliche Übersicht jener fossilen Erlen- 
blätter gegeben, welche er als zu Alnus Kefersteinii Ung. gehörig betrachtet. Hingegen hast er zu A, gracilis 
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Ung.^ deren Selbständigkeit nach den aafgefuudenen Zapfen anerkannt wird, keine passenden Blätter nnter 
den Pflanzenfossilien dieser Flora gefunden, obgleich die Zapfenfrlichte beider Arten daselbst vorkommen und 
es sonach höchst wahrscheinlich ist, dass auch die Blätter beider Arten unter den vielen von da vorliegenden 
Erlenblättern enthalten sein werden. Meiner Ansicht nach hat Heer auch die Blätter der A. gracilis zur 
A. Kefersteinii bezogen, wesshalb ihm dann keine Blätter übrig blieben, die er mit den Zapfenfrtlchten der 
A. gracilis hätte gut zusammenstellen können. Das einzige Blatt, Fig. 14 auf der Tafel 19 der citirten Abhand- 
lung, welches er als Ä, gracilis bezeichnete, ist kein Erlenblatt, da dasselbe deutlich schlingenbildende einander 
mehr genäherte Secundärnerven besitzt, wie dies bei Alnm nicht vorkommt. Hingegen gehören wenigstens die 
ebendaselbst abgebildeten Blätter, Fig. 3 und 4, zu dieser Art, wie ich aus einem Fruchtzweige der Ä. gracilis 
von Leoben entnehmen konnte, mit welchen ein dem Blatte Fig. 3 fast vollkommen gleichendes Blatt noch 
im Zusammenhang geblieben ist. Es dürften aber hieher auch noch Fig. 8 und überhaupt die Blätter der Alntus 
Kefersteinii parvifolia Heer gehören. 

Ich bin allerdings der Ansicht Heer's, dass die in der fossilen Flora von Kumi vorkommenden Erlen nur 
Formen der A. Kefersteinii und A. gracilis sind. Zu beiden liegen mir wohlerhaltene Blätter aus den Schichten 
von Kumi vor. Die Blätter der A. Kefersteinii scheinen daselbst viel seltener zu sein und es hat Unger in 
seiner „Fossilen Flora von Kumi'' nur ein einziges dahin gehöriges, mangelhaft erhaltenes Blattfossil, dessen 
Rand fehlt, als A. Sporadum abgebildet. Alle von ihm als A. Cydadum bezeichneten Blätter aber gehören zu 
A, gracilis und nicht zu A, Kefersteinii, wie Heer meint. 

Ich habe nun noch das Vorkommen der A, gracilis in der Tertiärflora von Island nicht nur nach Früchten, 
sondern auch nach Blättern zu begründen. Die Zapfenfrttchte, Fig. 4 b, 5, 6, 7 auf der Taf. 25 von 0. He er 's 
Flora fossilis arctica, Bd. I, sind irrig als -4. Kefersteinii bezeichnet; dieselben stimmen mit denen der A. gracilis 
80 sehr überein, dass sie zu letzterer Art unzweifelhaft gehören. Von den wenigen grösstentheils sehr mangel- 
haft erhaltenen Erlenblättem, welche aus den Tertiärschichten von Island zum Vorschein kamen, stimmt das 
Blattstück Fig. 19 der Taf. 25 a. a. 0. sowohl in der Zahnung als in der Nervation mit dem in der „miocenen 
Baltischen Flora" Taf. 19, Fig. 2 abgebildeten, als Ä. Kefersteinii parvifolia bezeichneten Blattstück überein. 
Da aber letzteres, wie schon oben bemerkt, zu Ä, gracilis zu ziehen ist, so muss dies auch bezüglich des Blatt- 
stückes, Fig. 19, gelten und es kann dieses Fossil nicht zu Betula inacrophylla gehören, wohin dasselbe von 
Heer gebracht wird. Dass auf demselben Steine neben dem erwähnten Blattstücke zufällig eine Birkenfrucht 
liegt, vermag die oben angegebenen Gründe nicht zu entkräften, llberdies passt die Birkenfrucht ganz wohl 
zu dem Blattstück Fig. 18, dessen wohlerhaltene Randzahnung und Nervation viel besser für ein Birkenblatt 
sprechen. Schliesslich kann ja doch kein Zweifel darüber obwalten, dass, wenn die Zapfenfrüclite der 
A. gracilis in den Tertiärschichten von Island vorkommen, auch die Blattreste dieser Erle daselbst nicht fehlen 
werden. 

Bezüglich der Alnus americana, * der Analogie der A. Muelleri in der nordamerikanischen Tertiärflora, 
habe ich Folgendes mitzutheilen. Das von Lesquereux in den Contributions to the Fossil Flora of the Western 
Territories, II. Theil, Taf. 17, Fig. 23, 23 a als Betula Goepperti bezeichnete Blatt hat einen doppelt gezähnten 
Rand und weicht dadurch, sowie auch einigermassen in der Nervation, von den Blattfossilien der genannten 
Art ab. Es verräth mehr den Habitus eines Erlen-, als den eines Birkenblattes, namentlich durch die rundlich- 
eiförmige Gestalt und etwas ungleiche Basis; es zeigt sonach das Vorkommen einer zweiten Erlen Art in der 
Tertiärflora Nordamerikas an. Bisher ist aus dieser Flora nur eine Erle bekannt geworden, welche sich von 
der Alnus Kefersteinii der europäischen Tertiärflora nicht unterscheidet, während die erwähnte zweite Art, 



1 Alnus (Mfnericana sp. n. folns rohmdaUMfvali^ , basi subobliquis, apice ocuminatM, margine dupUcato-dsniatis ; nervatione 
craspedodroma f neiTo primaio ba9i prommetUe, ajfketn versus attenuatOf mrvis secundarüs sub angnlis 30 — 40^ orten' 
tämSf distinctis subarcuatiSf mcwghtem versus valde aäenuatis, nervis tetUanis anguh recto imertia, tenuibus approxhmUüff 
itiUr se Cüt\JHncUs, 

In formiUione tertkwia ad Eeanston in Wyoming Americae sepUntrionalii. 

16* 
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deren Diagnose ich unten beiftlgei der Ä. gracilis nächst verwandt ist und von dieser darch eine andere Rand- 
zahnnng and einander mehr genäherte Tertiärnerven abweicht. 

CUPÜLIFERAE. 
Qtierctis Hookeri sp. n. 

Taf. II, Fig. 6, 6. 

Q. foliis coriaceis peiiolatis, oblongis vel lanceolatis acuminatis mtegerrimis; nervatiane camptodroma, nervo pritnario 
valido, recto, prominente, excurrente; nervis secimdariis sub angulh 65 — 75^ orientibus, inaequalibus appro- 
ximatis, distinctis apice ramosis; nervis tertiariis angulis acutis exeuntibus, tenuibus, marginem versus inter se 
coryunctis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gunning Atistraliae orientalis. 

An diesem Blattfossil fällt die lederartige Textur durch den starken Eindruck, den dasselbe im Sandstein 
hinterliesS; sehr auf. Es zeigt einen starken Blattstiel, der in den mächtig hervortretenden Primärnerv übergeht. 
Die Form dea Blattes ist länglich bis lanzettlich, die Basis spitz; gegen die Spitze zu ist es verschmälert, wie 
vorliegende Fossilien andeuten; der Rand ist ganz. Die verhältnissmässig ziemlich feinen Secundärnerven 
entspringen unter wenig spitzen Winkeln, sind ungleich, einander genähert, spalten sich schon in grösserer 
Entfernung vom Rande und bilden mit ihren Asten Schlingen. Die Tertiärnerven entspringen von der AuBsen- 
seite der Secundärea unter spitzen Winkeln, sind fein, kurz und gehen gegen den Rand zu allmäblig 
in die schlingenbildenden Aste über. Das Blattnetz hat sich in dem groben Gesteinsmaterial nicht erbalten; 
Sparen desselben aber verrathen, dass die Maschen sehr klein gewesen sein müssen und das Netz sehr 
entwickelt war. 

Die beschriebenen Merkmale weisen das in Rede stehende Blattfossil der Gattung Querem zu, welche 
auch noch in einigen anderen sehr charakteristischen Formen in der fossilen Flora von Australien auftritt, wie 
aus dem Nachfolgenden entnommen werden kann. Von den bisher bekannten fossilen Eichen kommt der 
Quercus Hookeri keine so nahe, wie die Querciis nereifoUa A. Braun, Heer, Tertiärflora der Schweiz, Bd.II, 
Taf. 74, Fig. 1—4 und Taf. 75, Fig. 2. Es hat jedoch erstere Art steifere, verhältnissmässig breitere Blätter 
und minder genäherte unter stumpferen Winkeln abgehende Secundärnerven ; hingegen besitzt die Q, nereifolia 
halblederartige, verlängert-lanzettförmige Blätter mit zahlreicheren Secundärnerven. Während demnach die 
Letztere am besten mit Qtierctis imbricaria und Q, Phellos verglichen wird, nähert sich unsere Art hinsichtlich 
der Form, Consistenz und Nervation des Blattes mehr den ostindischen Q, Amherstiana Wall. Taf. VII, Fig. 10 
und Q.fenestrata Roxb. Taf. VII, Fig. 4. Die Querem nereifolia A. Braun kommt in der Tertiärflora Nord- 
amerikas nicht vor; dafür treten in derselben drei andere Eichen- Arten mit ganzrandigen Blättern auf, nämlich 
Q, stratninea Lesq., Q. cineroides Lesq. und Q. eucalypti/olia,^ welche als entferntere Analogien der Q. Hookeri 
gelten können. Dagegen kommt eine dieser nahestehende Art, die Q. laarphylla Goepp., in der Tertiärflora 
von Java vor. Dieselbe unterscheidet sich von der Ersteren nur durch einen schwächeren Primärnerv und 
stärker gebogene nicht verästelte Secundärnerven. 

Ich benannte die Art zu Ehren meines hochverehrten Freundes, Sir Joseph D. Hook er. 



^ Quercus euC€ilyptifoUa sp. n. foUis tigide coriaceis, ovalo-lanceolatis , hasi acutis, margine irUeget^ritius ; ttervatione 
camptodroma, nervo primario valido ijfotninente, nervis secundariis sub angulis 45—55^ orientibus, tenuibus simptidbus. 

In formatione tertiaria ad MarshatVs Erie in Colorado Ämerieae septenttionalis. 

Das von Lesqnereiix a. a. 0. Taf. 21, Fig. 3. dargestellte Blattfossil kann nicht gleichartig sein mit den Blättern 
von Quercus chloroi)hgUal]ng,y wofür es gehalten wurde. Letztere haben eine andere Form, niemals gegen die Basis zu ihre 
grÖBSte Breite, die Secundärnerven sind zahlreich, einander sehr genähert und entspringen unter stumpferen Winkeln. Die 
Textur dieser Blätter ist lederartig, doch erseheint dieselbe nicht in dem Grade steif, wie dies am erwähnten Fossil der Fall 
iflt. Die derbe Textar und die Form gibt demselben ein eucalTptus-artiges Aussehen. 
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Quercus prae^hUlpphiensis 8p. n. 

Taf. n, Fig. 7. 

Q,foUis coriaceis brevissime petiolatis, ovcUis, basi rotundatis, apicem versus angusiatis, margine integerrimis ; tier- 
vcttione camptodroma, nervo primario valido, redo, prominente, apicem versus attenuato; nervis secundariis 
paucis sub angulis 40 — 50^ orientibus, disUncits, arcuatis marginem versus adscendentibus ; nervis iertiariis 
tenuissimis ircmsversis, approximatis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope G^mning Australiae orientalis. 

Dieses Blattfossil zeigt sehr charakteristische Eigenschaften und unterlag die Bestimmung desselben 
durchaus keinen Schwierigkeiten. Der stärkere Eindruck, welchen Blattrand und Haaptnerven in dem Gesteins- 
material hinterliessen, zeigen die derbere lederartige Textur des Blattes an. Dasselbe ist sehr kurz gestielt; 
die Länge des Stieles beträgt kaum 2 Millim. Die Lamina ist eiförmig, an der Basis abgerundet, nach derSpitze 
zu verschmälert. Die Spitze selbst ist nicht erhalten, dürfte aber, nach dem Verlaufe der Verschmälerung zu 
schliessen, vorgezogen gewesen sein. Der scharf hervortretende Rand ist ganz. Die sehr charakteristische 
Nervation zeigt einen an der Basis stark hervortretenden, gegen die Spitze zu gerade verlaufenden und all- 
mählig verschmälerten Primärnerv, jederseits nur fünf unter spitzen Winkeln entspringende bogenläufige am 
Ursprung stark hervortretende, gegen den Rand zu aufsteigende und daselbst sehr verfeinerte Secundärnerven, 
und zahlreiche sehr feine, vollkommen querläufige Tertiärnerven. Das zwischen diesen liegende wahrscheinlich 
sehr feine Netz ist nicht erhalten, jedoch an einer Stelle im zweiten Secundärsegmente in der Nähe des 
Primämervs angedeutet. 

Das beschriebene Fossil gehört zweifelsohne in die Abtheilung Cyclobalanus Endl. der Gattung Querem. 
Wir finden daselbst unter den Arten mit ganzrandigen Blättern einige mit querlänfigen Tertiärnerven und unter 
diesen die Q.Philipp inensis A. DeCand., mit deren Blättern unser Fossil in allen Eigenschaften die meiste Über- 
einstimmung zeigt. S. Taf. VII, Fig. 2. Die Quercus Pliilippinensis, welche in der Jetztwelt nur die Philippinen- 
Inseln bewohnt, besitzt steife lederartige, kurz gestielte, eiförmige bis eilanzettft^rmige, zugespitzte, ganzrandige 
Blätter mit bogenläufiger Nervation ; aus dem stark hervortretenden Primämerv entspringen jederseits 5 — 7 
stark gekrtlmmte und nach dem Rande aufwärts ziehende Secundärnerven unter Winkeln von 40—50''. Die 
durchschnittlich 1 Millim. von einander abstehenden Tertiämerven sind verbindend und vollkommen querläufig. 
Von den Arten der genannten Abtheilung, welche im tropischen Asien leben und in ihren Blättern einen 
ähnlichen Charakter zeigen, jedoch der fossilen Art nicht so nahe stehen, als die Q, PhHippinensis, sind zu 
nennen: Q. Champione Benth. von der Insel Honkong und Q. costata Blume von Java. 

Von anderen Gattungen verschiedener Familien, bei welchen ähnliche Blätter, insbesondere mit quer- 
läufigen Tertiärnerven vorkommen und welche bei der Bestimmung unseres Blattfossils allenfalls noch in 
Betracht gezogen werden könnten, hebe ich Pterospermum, CornuSf Berchemia, Bhamnus, Hiraea und Banisteria 
hervor. Die Pterospermum-BX^Üev haben stets eine stärkere Entwicklung der Tertiämerven, wenigsteng an der 
Aussenseite der unteren Secundärnerven. Bei Cornus sind alle oder wenigstens die obersten Secundärnerven 
spitzläufig. Bei Berchemia- und jenen ÄÄawwww- Arten, welche wegen der querläufigen Tertiämerven hier in 
Betracht kommen können, sind die Secundärnerven zahlreich und die Tertiämerven meist noch feiner und ein- 
ander mehr genähert, als bei den vorgenannten Quercus-Avien aus der Abtheilung Cyclobalanus, und tlberdies 
ist die Textur der Blätter niemals so derb als bei diesen. Bei lliraea und Banisteria sind die Tertiärnerven 
geschlängelt oder gebogen und bei Banisteria überdies die Secundämerven zahlreicher. 

Von den bis jetzt bekannten fossilen Eichen- Arten ist keine der Q, prae-philippinensis nächstverwandt. 

Quercus drymejoides sp. n. 

Taf. II, Y\g, 2. 

Q.foiiis coriaceis petiolatis lanceolalis basin et apicem versus angustatis, margitie grosse dentatis; neroatione craspe- 
dodronui, nervo primario vcUido recto prominente, apicetn versus attenuato, nervis secufuiariis validis, sw6 
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angulis 35 — 45^ orientibus, nutnerosis simplicibus rectis vel subarctiatis, excurrentibus, spinulam fonnatUibus; 
nerois tertiariis tenuimmis angulo subrecto exemitibus, simplicibus velfurcatis, inier se conjunctis. 

In arenaceofonnatiotm tetiiariae ad DcUton prope Gunnimj Australitie orienttük. 

Da88 das vorlegende Blattfossil zu Quercus gehört, kann wohl nicht bezweifelt werden. Die Textur des 
Blattes muss, nach der Beschaffenheit des Abdruckes zu schliessen^ als lederartig bezeichnet werden. Das Blatt 
ist gestielt; die Länge des Stieles lässt sich jedoch nicht genau angeben, weil derselbe am Abdruck verletzt 
ist und wahrscheinlich nur ein kleines Stück davon erhalten blieb. Die Form ist lanzettlich, die Basis spitz, 
die Spitze, welche zwar unvollständig erhalten ist, lässt sich nach dem unteren Theile derselben als verschmälert 
erkiennen. Der Rand ist grob gezähnt; einige Zähne zeigen kurze Domspitzen; wahrscheinlich waren alle 
Zähne mit solchen versehen, aber es sind die Dörnchcn am Abdrucke meistens undeutlich erkennbar. Die 
Nervation ist vollkommen randläufig. Aus dem mächtig hervortretenden geraden, gegen die Spitze zu ver- 
schmälerten Primämerv entspringen zahlreiche scharf hervortretende einfache gerade oder nur wenig bogen- 
förmig gekrttmmte in die Zähne einlaufende Secundämerven unter ziemlich spitzen Winkeln. Die Tertiärnerven 
sind sehr fein, meist ästig, verbindend, von beiden Seiten der Seeundären unter nahezu rechten Winkeln 
abgehend. Das zwischen den Tertiämerven liegende feinere Netzwerk ist am Abdruck nur sehr mangelhaft 
erhalten. 

Das beschriebene Blatt gehört einer Eichen- Art an, welche in die AhtheilnngLep Idobalaniis Endl. zu stellen 
ist. Unter den Arten derselben haben wir zwar eine grosse Anzahl solcher, die mehr oder weniger dem fossilen 
äbniiehe lederartige und gezähnte randläufig nervige Blätter zeigen, doch entnahm ich aus der Vergleichung, 
dass unter den jetztlebenden Eichen die asiatische Quercus castaneaefolia C. A. Meyer, Taf. VII, Fig. 5, als 
die nächstverwandte Art der Q. drymejaides zu bezeichnen ist. Derselben steht auch nalie die Q. Libani Oliv., 
Taf. VII, Fig. 7. Von den bisher beschriebenen fossilen Quercus- kxien stimmt Q. primordialis Lesq. aus der 
Kreideflora von Nebrasca mit unserer Art am meisten ttberein. Die genannte Art unterscheidet sich nur durch 
die unter etwas stumpferen Winkeln entspringenden, weniger aufsteigenden Secundämerven. In allen übrigen 
Merkmalen herrscht die vollste Übereinstimmung. Unter den bisher bekannten tertiären Eichen gleichen der 
Q, drt/mejoides der Blattbildung nach mehr oder weniger Quercus Drym^a Ung., Q. furcinervis Rossm. sp. 
Q. Groenlandica Heer* und Q, Pseudo-Castanea Goepp. Die Q, Drymeja und Pseudo-Castanea weichen aber 
in der Zahnung des Randes, Q. Groenlandica nnd furcinervis in der Nervation mehr von unserer Art ab, als die 
genannte Eiche der Kreide-Flora. Von den Castanea-BlUüem unterscheidet sich das beschriebene Blattfossil 
durch die lederartige Textur. 

Qiiercus DarminU sp. n. 

Taf. II, Fig. 3. 

Q, foUis mbcoriaceis, lanceolatis, acumincUis, basi integerrimis ; nervatione craspedodroma, nervo primär lo recto, 
basi valido, apicem versus angustato; nervis secundariis distinctts, sub angulis 40^50"* orientibus, approximatis, 
subrectis, apicem versus abbreviatis, nervis tertiariis incophspicuis. 



1 NHch Heer's Auffassung dieser Art wUrden derselben fast keine Blattvariotäten zukommen. £8 zeigen aber die 
Blätter aller Eichen- Arten starke Abänderungen in der Grösse, Kandbeschaffcnheit und Nervation. (Man vorgleiche die Blätter 
der (^rcm steilata auf unserer Taf. 7, Fi^. 1, 3.) Selbstverständlich können die Bhittvarictätcn einer fossilen Pflanze nur dann 
constatirt werden, wenn ihre Blätter häufig vorkommen und ein entsprechendes Material fUr die Untei-suchung vorliegt. Die 
Laubabfälle der Quercus Choenlandka kommen aber in Atanekerdluk, einer der reichhaltigsten Lagerstätten fossiler Pflanzen- 
reste, massenhaft vor und gevriss enthalten die reichen Sammlungen, welche durch den Fleiss und die Ausdauer der Erforscher 
des hohen Nordens bereits zu Stande gekommen sind, zahlreiche Formen und Varietäten dieser Eiche. Dieselben sind jedoch 
von Heer zu anderen Arten gebracht worden. Ich will hier nur eine schmalblättrige Form hervorheben, welche sich der 
australischen^, drymejoides nähert imd von Heer in seiner Flora fossilis arctica I., Taf. 11, Fig.l und 2 als Q, Drymeja bestimmt 
worden ist. Die Zähne derselben haben dieselbe Richtung wie bei Q, Groetdandicay die Zahnbuchten bilden stumpfe Winkel, 
die Tertiärnerven sind steil nach aufwärts gerichtet und die Textur ist kaum lederartig. Bei Q. Drymeja Ung. aber sind 
die Randzähne mehr nach vorne gerichtet, wcsshalb die Zahnbuchten einen sehr spitzen Winkel einschliessen, die Tertiämerven 
sind nicht aufsteigend und die Textur ist lederartig. 
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In arenaceo formationis tertiariae ad Daltonprope Gunning Äustraliae orientalis. 

Auch dieses Blattfossil kann seiner grossen Ähnlichkeit wegen mit den Blättern von Querem Udms H eer sp. 
der Tertiärflora von Sumatra, Q. Bouniensis de la Harpe und Q, Lonchitis Ung. der europäischen Tertiäi-flora, 
endlich mit denen der jetztlebenden Q. oxyodon Miq. aus Ostindien (s. Taf.VII, Fig. 6), kaum zu einer anderen 
Galtung mit mehr Recht gestellt werden, als zu Quercus. In der Form stimmt es ebenso mit der Letzteren, als 
in der Zahnung und Nervation, insbesondere bezüglich der zahlreicheren Secundärnerven mit den beiden 
Ersteren tiberein. Q, hidens hat, wie ihre analoge Art, Q. Lobhii Hf. et 6., an der Basis zugerundete Blätter. 
Man könnte hier noch die australische Gattimg CalUcoma namhaft machen, bei welcher lanzettliche und gezähnte 
Blätter mit randläufiger Nervation vorkommen. Allein dieselben haben eine gröbere Zahnung, die bis zur Basis 
reicht, eine derbere Textur, und die stärker hervortretenden Secundärnerven entspringen unter stumpferen 
Winkeln. 

Ich widmete die Art dem Andenken des unsterblichen Gründers der phylogenetischen Naturforschung 
Charles Darwin. 

Quercus TasnuMvii sp. n. 

Taf. U, Fig. 4. 

Q. foliis coriaceis oblongis, undutafo-lobatis, lohis integerrimkf nervatione e campfodroma et craspedodroma mixfa^ 
nervo primaria valido, prominente, nervis secundariis prominentibus, sub anyulis acutis arientibus, inter se 
remotis, subflextu)m, marginem versus affenuatis; nervis iertiariis anguio subrecto exeunfibus flexuosis, ramosis 
et inter se conjunctis, rete tenerrimum indudentibus. 

In calcareo formationis tertiarias ad Risdon Tasmaniae. 

Ein Blattfragment, dessen Nervation glücklicher Weise so gut erhalten ist, dass die Bestimmung desselben 
noch möglich war. Die Textur des Blattes erweiset sich nach der Beschaffenheit des Abdruckes als leder- 
artig. Die Ergänzung des Fragments nach beiden Enden hin gibt eine längliche Blattform. Der Rand 
ist nur an zwei Stellen erhalten und erweiset sich ergänzt wenigstens als wellenftrmig-lappig, im tibrigen 
aber ganzrandig. Die Lappung des Blattes ist nach dem zufällig erhaltenen Randausschnitte an der einen 
Seite mit Sicherheit anzunehmen. Das auf der gegenüberliegenden Seite erhaltene Randstück lässt das 
Wellenförmige des Randes erkennen. Die Nervation des hier nur vorliegenden Mittelstückes vom Blatte zeigt 
einen mächtig hervortretenden Primärnerv, von welchem die Secundärnerven in ziemlich grossen Abständen 
von einander unter Winkeln von 50 — 60* entspringen. Die Secundärnerven treten stark hervor und verlaufen 
nicht geradlinig, sondern ein wenig hin- und hergebogen. An unserem Blattfosssil ist auf der einen Seite ein 
stärkerer und längerer Seoundämerv vorhanden, der, weil er an der Bruchstelle als zu einem Lappen hinzielend 
erscheint, mit grösster Wahrscheinlichkeit als randläufig angenommen werden kann. Auf der anderen Seite ist 
ein kürzerer bogenläufiger Secundämerv vollkommen erhalten. Am unteren Ende des Blattbruchstückes bemerkt 
man jederseits einen viel feineren Secundämerv, der einem stärkeren näher steht, mit welchem er abwechselt. 
In der gleichen Distanz wird nach unten wieder ein stärkerer Secundämerv gefolgt sein, denn diese beiden 
kleineren Distanzen geben zusammengenommen ungefUhr die Distanz der stärkeren Secundärnerven. Die viel 
feineren Tertiärnerven gehen beiderseits der Seeundären unter nahezu rechtem Winkel ab, sind geschlängelt, 
ästig und oft verbindend; dieselben schliessen ein sehr feines, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes 
Netz ein, wie die Vergrössemng der Nervation Fig. 4 a zeigt. 

Es erscheint mir nach den oben beschriebenen Merkmalen nicht als gewagt, aus dem vorliegenden Blatl- 
bmchstücke auf die Gattung Quercus zu schliessen, da keine andere Gattung bekannt ist, wo hinsichtlich der 
Nervation, Form und Textur eine so auffallende rbereinstimmung mit dem beschriebenen Fossil sich offen- 
baren würde, wie bei Quercus steUata Wange nh. (S. Taf. VII, Fig. 1 und 3) und Q, bicolor Willd. Ich halte 
desshalb diese beiden nordameriknnischen Eichen ftlr die nächsten lebenden Verwandten der Q. TasmanÜ, 

Von den fossilen Eichen-Arten glaube ich dieselbe der Q, Palaeocnccus Ung. anreihen zu sollen. Die 
Blätter dieser Eiehe , welche nur der fossilen Flora von Radoboj angehört und aus derselben nur einmal zum 
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Vorschein gekommen ist, somit zu den seltensten Arten der Tertiärflora zählt, gleichen in der Form, Textur 
und in den meisten Merkmalen der Nervation dem Blatte unserer Art. Sie unterscheiden sich aber von dem- 
selben durch andere Abgangswinkel der Tertiärnerven. Von der Qiiercm Pcdaeococctis liegt ausser dem Blatte 
auch eine Eichelfrucht vor, welche aber mehr der fast kugeligen Eichelfrucht von Querem lyrata Walt, gleicht, 
während das Blatt hinsichtlich der Abgangswinkel und dem Verlaufe der Tertiärnerven mehr der Q, alba Li nn. 
entspricht. Es zeigt sich in diesem Falle, wie in so vielen «anderen, dass die fossile Art die Eigenschaften ver- 
schiedener jetztlebender Arten derselben Giuppe vereinigt, was auf die genetische Beziehung der letzteren zur 
ersteren, als der Stammart, hinweiset. 

Ich benannte die Art nach Abel J. Tasman, dem Entdecker von Tasmanien. 

Faguä Wükftnsoni sp. n. 

Taf. II, Fig. 1. 

F, foliis coriacm, ODdto-ohlongui, basi acutk apicem versus angustatis, margine undulato-d^ntatis, denttbus remofis 

obtudssimis, simplicibus \^el denticulatü; nervatione crasjjedodroma^ neri^o primario paullo prominente, recto, 

apicem versus atfenuato; nerins secundariis sub angulis 40 — 45^ orientibus, tenuibus, simplicibus; nervis 

tertiär iis angulo recto exeuntibus temmsimis abbreviatü rammis, rami.H int er se conjunctis, rete tenerrimnm 

formantibv^. 

In arenaceo formationis tertiariae ad DaUonprope Gunning Australiae orientalis. 

Sowohl die Grösse und Zahnung, als die Nervation dieses Blattes sprechen fftr Fagus. Dasselbe verräth 
eine derbere lederartige Textur, zeigt eine eilängliche nach dem unteren Ende schneller, nach dem oberen 
Ende allmälig verschmälerte Form und einen entfernt- und sehr stumpf-gezähnten fast wellenförmigen Rand. 
Die Zähne sind ganzrandig oder es haben die grösseren Zahnwellen das Ansehen einer seichten Zähnelung. 
Die Nervation zeigt einen wenig hervortretenden geraden, in seinem Verlaufe der Spitze zu allmälig ver- 
feinerten Primärnerv und auffallend dünne, unter spitzen Winkeln abgehende einfache Secundärnerven, 6 — 7 
jederseits, die fast geradlinig den Zähnen zulaufen. Die Tertiämerven entspringen von beiden Seiten der 
Seeundären unter rechtem Winkel ; sie sind sehr fein und kurz, sogleich in ein zartes, aus fast länglich-recht- 
eckigen Maschen zusammengesetztes Netz übergehend. (Vergl. d. Vergrösserung der Nervation in Fig. 1 a.) 

Das beschriebene Buchenblatt hält in seinen Eigenschaften die Mitte zwischen der Fagus prisca Ett. der 
Kreideflora und der miocenen Fagus Feroniae Ung, Es erinnert hinsichtlich der vorwiegend einfachen Zahnung 
des Randes und der lederartigen Textur an die erstere, in seiner Nervation aber an die letztere Art, während 
es die Blattform, die Stellung der Randzähne und die geringe Zahl der Secundärnerven mit beiden gemein hat. 
Wir können also die F. Wilkinsoni als eine Art bezeichnen, deren Blätter in mehreren Eigenschaften noch die 
Kreidebuche repräsentirt, aber in den wichtigsten Merkmalen, der Nervation nämlich, schon einer Buche der 
miocenen Zeit entspricht. Doch kommen der F, Wilkinsoni auch eigenthümliche Merkmale zu, durch welche 
sie sich von beiden genannten Buchen unterscheidet, vor allem die feinen Secundärnerven und die sehr kurzea 
sogleich in das Netz verästelten Tertiärnerven. Ausserdem ist es noch die Abrundung der Zähne, zufolge deren 
dieselbe nur wie Wellenbiegungen erscheinen, welche eine Eigenthümlichkeit unserer Art bildet. Aus den vor- 
geführten Thatsachen lässt sich schliessen, dass die Fagus Wilkinsoni ein selbstständiges Glied in der Ent- 
wicklungsreihe der Buchen bildet und dass dieses Glied auch der Zeit nach zwischen die Kreideart und die 
miocene Art fällt, somit der Eocen-Periode angehört. 

Grosses Interesse bot mir die Vergleichung des Blattes der Fagn^ Wilkinsoni mit den Blättern der in 
Australien gegenwärtig lebenden Buchen. Dieser Continent besitzt heutzutage drei Arten der Gattung Fagus, 
F. Moorei F. Muell. repräsentirt in der Blattbildung einigermassen die nordamerikanische i''a^Ms/<?rrw^^«nea Ait. 
hat aber dicke lederartige Blätter. Dieselben sind eiförmig oder lanzettförmig, spitz; der Rand der Blätter und 
die Nervation ist fast so wie bei F. ferruginea. Au einem Blatte eines Exemplares der F. Moorei im Royal 
Herbarium zu Kew bei London sah ich eine Andeutung der doppelten Randzahnung. An einem Zweige mit 
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kleineren Blättern dieser Art sah ich dasselbst sämmtliche Blätter doppelt-gezähnt, in der Weise, das« entweder 
fast gleich grosse Zähne zwischen den in die Zähne einlaufenden Secundärnerven stehen, oder dass zwischen 
den Uauptzähnen und ihren Secundärnerven kleinere Zähne liegen, und so die doppelte Zahnung deutlicher 
hervortritt. Fagus Moorei theilt mit der F, Wükimoni vor Allem die lederartige Textur, den vorwiegend einfach 
gezähnten Rand des Blattes und kommt der Letzteren sowohl bezüglich der Grösse und Form, als auch in der 
Nervation des Blattes nahe. Es unterscheidet sich die F. Moorei von der F, WiHansofu hauptsächlich nur durch 
zahlreichere unter stumpferen Winkeln entspringende und stärker hervortretende Secundärnerven. Es dürfte 
daher die Annahme keineswegs verfehlt sein, dass beide Arten in einem genetischen Zusammenhange stehen. 
Nur ist weiters anzunehmen, dass zwischen der von uns als eocen erkannten /f" Wükimoni und der jetztlebenden Art 
noch wenigstens Ein Glied liegt, das die Reihe vervollständigt. Wenn auch dieses Glied uns unbekannt geblieben 
wäre, so könnten wir schon aus der nahen Verwandtschaft der F. Moorei mit der F.ferruginea schliessen, dass 
dasselbe der Stammart der Letzteren entsprechen müsste. Es ist uns aber geglückt, das erwähnte Zwischen- 
glied unter den Pfanzenresten aus den jüngeren Tcrtiärablagcruugen Tasmaniens zu entdecken, wie im 
Folgenden gezeigt wird. 

Fagm Cunninghami Hook. fil. hat ebenfalls dicke lederartige, aber kleinere elliptische oder viel häufiger 
eiförmige, nicht selten auch stumpf-dreieckige Blätter. Die meist breitere stumpfliche Basis ist kurz gestielt ; 
der Rand ist gewöhnlich einfach gezähnt; die Zähne sind abgerundet- stumpf nach vorne gerichtet. Oft ist am 
Rücken des Zahnes eine kleine seichte Einkerbung vorhanden, welche »Is eine Andeutung der doppelten 
Zahnung zu betrachten ist. Diese Auffassung wird dadurch bestätigt, dass der Basis des Zahnes die Einkerbung 
näher liegt, als der Spitze und insbesondere durch das nicht seltene Vorkommen von zwei ungleichen Kerben, 
die infolge eines etwas tieferen Einschnittes in dem Zahne entstanden sind. In den grösseren oder den Haupt- 
zahn läuft der Secundämerv ein. Von einem im Royal Herbarium zu Kew aufbewahrten von R. Gunn gesam- 
melten Exemplare mit etwas grösseren Blättern entnahm ich folgende Ncrvationsverhältnisse. Ein feiner etwas 
geschlängelter Primärnerv verläuft bis zur Blattspitze. Die Secundärnerven sind sehr fein, 3—5 jederseits vor- 
handen, die unter Winkeln von 40—50'' abgehen und gegen den Rand zu ästig sind. Die Randzähne werden 
daher nur von Ästen der Secundärnerven versorgt. Tertiämerven sind wenige, netzläufig, ein lockeres Netz 
bildend. 

Obgleich diese Art durch viel kleinere Blätter, insbesondere durch die geringe Zahl von Secundär- und 
Tertiämerven von der Fagm Wilkinsoni mehr abweicht als die vorige, so ist sie doch durch die gleiche Textur 
des Blattes und die feinen nicht hervortretenden Secundärnerven mit derselben verbunden. Es ist daher eine 
genetische Beziehung der Ersteren zur Letzteren immerhin wahrscheinlich. 

Fagus Gunnei Hook. fil. hat abföllige, fast krautartige, kleine breite Blätter von eirund-elliptischer Form. 
Dieselben sind an beiden Enden stumpf und am Rande verhältnissmässig grob gekerbt. In der Nervation 
weichen diese Blätter von denen der beiden vorigen australischen Arten dadurch wesentlich ab, dass die Secun- 
därnerven nicht in die Randzähne, sondern in die Buchten zwischen den Zähnen einlaufen. Es entspringen 
jederseits des Primären fünf unterseits stark hervortretende Secundärnerven. Die Tertiämerven sind sehr fein, 
kurz, in ein zartes Netz aufgelöst. Diese Art entfemt sich von der Fagus Wilkimofii am meisten, sowohl durch 
die abföUigen Blätter, als auch durch die Nervation. Sie gehört einer anderen Gruppe an und dürfte aus einer 
besonderen, bis jetzt noch unbekannten Stammart hervorgegangen sein. 

Ich benannte die oben beschriebene fossile Art zu Ehren des Herm C. S. Wilkinson, F. G. S., Staats- 
Geologe für Neu-Süd-Wales, der sich viele Verdienste um die Geologie des genannten Gebietes von Australien 
erworben hat. 

F€&gtis RisdonUjma sp. n. 

Taf. I, Figr. 18—20. 

F. foliis corincm ovatts vel ovato-oblongis, utrinque aeutis, vel apire aruminatu^, margine simpUciier rel rarius 
duplicaio-dentniis, nervatitme rraspe/lofiroma, nervo primario paullo promine>ife, recto, apicem versus aftefuuiio; 

Dankschriflea der maUiein.-natiinr. Gl. XLVU. Bd. 16 
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nervis secundariis numerosia, sub angulis 45 — 50^ orientibus, (lisiindis simjylmbtis; nervin teriiariis angulo 
subredo exeuntibus tenuhsimis sintplinbvs, vel ramosis, inter se conjunctis et refe tenerrimum indudentibus. 

In calcareo formationis tertiariae ad Bisdon Tasmaniae, 

Die auf der Tafel I in Fig. 18—20 abgebildeten Buchenblätter aus den Tertiärschichten von Risdon 
gehören jedenfalls nur zu Einer Art, da dieselben in der GHmse und Form nur unbedeutend von einander 
abweichen. In ihren Eigenschaften halten diese Blätter die Mitte zwischen denen der jetzt lebenden F, Moorei 
Muell. und der oben beschriebenen F. Wilkinsoni, Die Textur ist, nach dem besterhaltenen Exemplar 
Fig. 20 zu schliessen, als lederartig zu bezeichnen. Die Form ist eilänglich, die Basis mehr oder weniger spitz, 
die Spitze etwas vorgezogen, der Rand zeigt eine deutliche Zahnung, die vorwiegend einfach ist, nur an 
Fig. 18 geht diese gegen die Spitze zu in eine doppelte Zahnung ftber. Die Nervation ist vollkommen rand- 
läufig, der Primärnerv tritt verhältnissmässig mehr hervor; die Secundämerven sind zahlreicher und ebenfalls 
etwas stärker entwickelt als bei F, Wilkimoni^ und ihre Urspningswinkel stumpfer, wodurch aber eine 
Annäherung zur F. Moorei deutlich ausgesprochen erscheint. Die Tertiämerven sind sehr fein, ästig und 
verbindend ; diese und das Blattnetz sehr ähnlich denen der genannten lebenden Art. (Vergl. die Vergrösserung 
der Nervation Fig. 20 a.) 

Die Fagus Ruidoniana verräth auch viele Analogie einerseits zur miocenen F, Deucalionis ^ (der progres- 
siven Form der jF". Feroniae Ung.), von welcher sie nur durch die derbere Textur und die vorwiegend einfiiche 
Zahnung des Randes abweicht, andererseits zu ihrer Tochterart, der F, ferruyinea Ait. Die Fagu.^ Risdoniann 
kann sonach mit Recht als das genetische Verbindungsglied der eocenen F, Wilkinsoni und der jetzt well liehen 
F, Moorei und zwar als Tochterart der Ersteren und Stammart der Letzteren betrachtet werden. 

Casta/napsis Benthcmvt sp. n. 

Taf. n, Fig. 10. 

C. foliia V4)riaceis dongato-lnnceolatisy integerrimis, basi (unifia; nertmtione campt/)dronm, fiert)o primario valido 
prominmite, redo, apieem versus serisim attetmato, nervis secimdariis disfindis, sub angulis 70 — 80^ oriefitibusy 
numerosis, basin verstc*^ abbreviatis et apjjrorimatis, marginetn versus adscendentihis d attenuatis; nervis 
tertiariis inconspicuis. 

In arenacex) fonnationis tertiariae ad DaJtoji prope Gunning Atistraliae onentalis. 

Ein Blattfossil, welches mit Blättern von Castanopsis-Arien eine auffallende Übereinstimmung bietet. Bei 
der genannten Gattung, deren Arten mit einer einzigen Ausnahme Asien bewohnen, kommen meistens leder- 
artige lanzettförmige Blätter mit genäherten bogenläufigen den Rand hinaufziehenden Secundämerven vor. Ins- 
besondere sind es die Blätter von Casfanopsis argentea DC, Var, Martabanica DC. (Taf. VII, Fig. 8), C tribu- 
loides DC, C Tungurrut DC. und C, concinna DC. Taf. VII, Fig. 9, welche nebst den genannten Eigenschaften 
auch die Randbeschaffenheit und Form ihrer Blätter mit dem beschriebenen Blattfossil theilen. Bei Letzterem 
vermissen wir die Tertiärnerven. Da bei den Ca^Htanojysis-BMiitern, insbf^sondere bei denen der genannten 
analogen Arten die Tertiämerven und das Blattuetz wenig hervortreten, indem die Unterseite mit einem Filz- 
Überzüge bedeckt ist, so ist bei dem ungünstigen Gesteinsmaterial von Dalton die Unsichtbarkeit der Tertiär- 
nerven und des Blattnetzes an dem fossilen 6Wa/io;>.s7Ä-Blatte erklärlich, und es kann dieser Umstand sogar 
als ein weiterer Beleg für die Richtigkeit der Bestimmnng unseres Fossils als Castanopsk gelten. Die Art 



J Diese Art ist aus der Flora fossilis arctica zu streichen. Die a. a. 0. Bd. l, Taf. 8, Fig. 1—4, Taf. 46, Fig. 4 und Bd. VI. 
Taf. 4, Fig. 3. unter der Bezeichnung Fagus JJeucaJionis dargestellten Abbildungen beziehen sich auf ßlattfosilien, welche eine 
etwas derbere Textur und stärker hervortretende weniger verzweigte Tertiämerven haben, als die Blätter der genannten 
Art zeigen. Diese Fossilien staraueu sänimtlich von der oben erwähnten Localität Afatieket-dluk und gehören wahrscheinlich 
ebenfalls zu den Formen der Quercti« GroenJatutica. In der Tertiärflora der arktischen Zone kommen verschiedenartige Buchen- 
reste vor, die zu anderen Arten gehören; die dar Fagi^ Deuatlioms konnte ich unter denselben nicht herausfinden. 
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schliesst sich der Castanopsis mephitidioides 6ey. 8p. aus der Eocen-Flora von Bornea an, anterscheidet sich 
aber von derselben durch die weniger aufsteigenden Secnndämerveu. 

Ich benannte diese Art zu Ehren des Herrn Georg Bentham in London, des Altmeisters der britischen 
Botaniker und gründlichen Bearbeiters der Flora Australiens. 



SALICINEAE. 
Salioc Carm/tckii sp. n. 

Taf. II, Fig. 8, 9. 

S.foliis brevUer petiolatis, vix coriaceis, lanceolatis, utrinque anymtcUis, margine dentatis; neroatione dictgodrotnaf 
nervo primario distincto recto, apicem versus valde attenuato; tiervis secundarils sub angidis variis plus minusve 
acutis orientibus, approximatis, inaequilongis, tenuibus, flexuosis, marginem versus adscendetUibus ; nervis ter- 
tiariis incofispicuis. 

In calcareo flavo, sie dicto Travertin formationis tertiariae prope Hobart Town Tastnaniae, 

Blattfossilien, ans dem sogenannten Travertin nächst Hobart Town, welche mit Weidenblättem die 
grOsste Ähnlichkeit zeigen. Alle Eigenschaften sprechen ftlr Salix, die Textur, Form des Blattes, die Zahnung 
des Randes und die Nervation. Letztere, in Fig. 8a vergrössert dargestellt, ist als netzläufig ' zu bezeichnen und 
stimmt zur gleichnamigen Nervation von Salix fragilis, alba, purpurea und anderen Arten dieser Gattung sehr 
wohl. Ich nehme daher keinen Anstand, diese Blattfossilien, welche von Dr. R. Mac Cormick, SchiflFswund- 
arzt auf der antarctischen Expedition des Schiffes „Erebus and Terror", gesammelt worden sind, zu Salix zu 
bringen. Von den bisher beschriebenen europäischen Tertiärpflanzen steht unserer Art die S. variaus Gocpp 
am nächsten, welche auch in der Tertiärflora der arktischen Zone vorkommt In der nordamerikanischen 
Tertiärflora sind bis jetzt nur Weidenarten mit ganzrandigen Blättern entdeckt worden, von denen S, tabellarus 
Lesq.' der S. Cormickii einigermassen analog ist. 



MOREAE. 
Gen. FICONIÜM. 

Nervatione camptodrotna, nervis secmidariis duplicis gener is, finnis et tenuissimis; ßnnis sub angulis 45 — 55^ orien- 
tibus prominent ibus, tiervos secundarios tenuissimos plures indudentibus. 



1 Den Ausdruck „notzläufige Nervation,*' welchen ich in die Phyto-Paläontologie eingeführt habe, hat man einmal vor 
vielen Jahreu als unzweckmässig oder unbrauchbar erklärt. Als Grund wurde nur angegeben, dass es Fälle gibt, in denen 
die netzläufige Nervation von der bogenläufigen nicht unterschieden werden könne. Ich habe selbst zuerst gesagt, dass 
die netzläufige Nervation in die bogenläufige übergeht. Auch die randläufige Nervatiousform , die man nicht angefochten 
hat, geht in die bogenläufige über (z. B. bei (^lerctui). Diese Nervationsformen sind eben nur Glieder einer Eigenschaftareihe. 
gerade so wie Hexaöder, Octaöder, Rhomben-Dodekaöder u. s. w. (ilieder der tessularen Krystallreihe sind, die alle mit 
einander in Combinatiou treten könueu. Dessenungeachtet wird es Niemand einfallen, die Ausdrücke für diese Krystall- 
gestalten als unbrauchbar zu erklären Ich habe es nicht der Mühe werth gefunden, über solche geringfiigige Einwürfe 
eine Entgegnung zu verötfentlichen. Da aber in letzterer Zeit von derselben Seite abermals darauf hingewiesen worden ist» 
ich hätte bei der Bearbeitung der Nervation der Blätter zu phyto-paläontologischen Zwecken, unbrauchbare Unterscheidungs- 
merkmale in Anwendung gebracht, so glaubte ich gut zu thun, bei passender (Gelegenheit den Ausdruck „netzläufig" auf 
den es hauptsächlich abgesehen war, vor Vemiclituug zu retten. Ich erwähne nur noch, dass ich den in Frage gestellten 
Ausdruck nur dann mit Vortheil gebrauche, wenn die Secundämerven eines Blattes zart und schon fast vom Ursprung an 
geschlängttlt sind, wobei sie sich im weiteren Verlauf in dem Blattuetz auflösen. Es ist diese Eigenschaft sehr in die Augen 
springend, und ein solches Blatt z. B. der ZemMi ßonhan^h (Ett. Bluttskel. Taf. 38, Fig. 5, 6; von einem mit bogenläufiger 
Nervation, z. B. der Forf<(<ronM difformiH (Ett. 1. c, Taf. 28, Fig. 1) auffallend verschieden. Die gewählten Beispiele bieten 
Blätter von nahezu gleicher Form und Grösse. 

- L. Lesquoreux, On species of Fossil Planta frora the Tertiary of the State of Mississipi, Trau-*. Am. Philos. Soc. 
Vol. XIII, p. 4M, Taf. 17, Fig. 4. 

16* 
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Flconiwm Solandri ep. n. 

Taf. in, FHg. 4. 

F.foliis coriuceis ovatv-lanc&flath, baut acutis, apice acuminatia, margine integerrimis ; nervo primario calido pro- 
minmte recto, excurrente, up'tcem versus angustato; nervis secutuUirih Jirrnis iruirginetn eersus adscetulenlibus, 
attenuatis, infimis abbreviatis laqueos fonnantibus ; nerein 'iecurniariis teHuüshniif inier ne et cum ßmiis paraltelü, 
simplicibifs approximativ; nema tertiariis inconspicuis. 

Ja aremtceo formationia tertiariae ad JJallon prope Gunniny Avsfraliae orietttalia. 

Ein steifes lederartiges Blatt, dessen diclcer ganzer Rand am Abdrucke stark hervorspringt. Die Form 
dieses Blattes nnd dessen Nervation lassen anf den ersten Blick ein feigeaartiges Blatt erkennen. Bei vielen 
Ficus-krle,a linden sich sowie an dem HIattfossil Fig. 4 stärkere und feinere Secandämerveu mit einander 
fast parallellaufend and in der Weise abwechselnd, dass zwischen je zwei stärkeren zwei oder mehrere feinere 
Secnadärnerven zn liegen kommen. (Vergl. Ett. Blattskeletc der Aptalen, Fictm parasltica, Taf. 19, Fig. 5, 6; 
F. BeHJaminea Taf. 17, Fig. 3, 4). Bei genauerer Untersuchnng des beschriebenen Biattfossils stellten sich 
jedoch einige Bedenken herans, dasselbe der Gattung Ficus selbst einzureihen. Die Distanz der stärkeren 
SecniidärnerTcn ist mehr ungleich nnd die Ursprungswinkel derselben sind mehr variirend, als dies bei Ficua 
vorkommt. Insbesondere ist es die grosse Differenz in der Stärke der Secundäruerven, welche das Fossil 
Charakter isirt. Während die starken Secundämerven am Abdruck stark hervortreten, sind die zwischen den- 
selben liegenden feinen ohne Handhabung der Loupe kaum wahrnehmbar. Figur 4a stellt eine VergrOsserung 
dieser Nervatiou, einer Stelle nächst der Blattspitze entnommen, dar. Die von Ficua abweichenden Nervations- 
Verhältnisse veranlassten mich zur Annahme einer besonderen Gattung. Die Art ist nach dem Naturforscher 
Daniel C. Solander, dem Begleiter Cook's, benannt. 



ARTOCARPEAE. 

Artocarpidtuni Stuartl sp. n. 

Taf. III, Fig. S. 

A./otiin inagnix, coriacm, oblonyifi acumiiiatin integerrimis; neroatione camptodrumti, nervo primaria valido pro- 
minente, recto, apicem verum atleiiuatu ; nervi» sefutulanis gnb anguUs 55 — 65' orientibuii,ßrmis, inter se remotis, 
marginem versus aihcemlentihmf atteiiualisque, nenis tertiarüs e latere esterno nereorwn secuniiariorum sub 
augu 
irüer 

In 

Ein 

Eigenschi 
randigen 
längliche] 
Arlocarpt 
SecundHr 
Mi^ioliu- 
benannte 
Innern vc 
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LAURINEAE. 
CinnamAnntmi, polyniarphoides M'Coy. 

M'Coy. in Smyth*B Progress Report, 1874, p. 36; ibid. II, 1876, 24. 

Taf. III, Fig. 2. 

C, foliis peiiokUis coriaceis, oblongia, basi acutiusculis, margine integerrimis ; nervatmie acrodroina, nervo primario 
valido, redo, apiceni versus attenwjUo, nerpis secundariis paucis, finnis, bcmlaribus apicefn haud attingerUibus, 
margini approximatis^ reliquis sub angulis 70 — 80^ orientibus, valde arcuatis, inter se remotis, nervis tertiariis 
inconspicuis. 

In arenaceo fonnationis iertiariae ad Dalton prope Gunning Amtraliae orientalis. 

Diese Art erinnert in der Nervation des Blattes an Cintiamomtim polymorphum A. Braun, ist aber hin- 
sichtlich der Grösse des Blattes und der fast grandständigen spitzläufigen, sowie durch die mehr entwickelten 
stark hervortretenden bogenläufigen Secundäruerven von der genannten Art verschieden. Die Tertiämerven, 
welche am Abdrucke nicht erhalten sind, müssen sehr fein gewesen sein. Das hier abgebildete Blattfossil, dem 
die Spitze fehlt, war der Sammlung unter obiger Bezeichnung beigegeben. 

CH/ntujmunnu/tn Letchardtli sp. n. 

Taf. III, Fig. 1. 

C, foliis coriaceis rigidis oblongis, apice angustatis, margine integerrimis; neroatione acrodrotna; nervo primario 
pervalido, redo apicefn versus angustato, nervis secumlarüs validis, basilaribus apiceni attingentibns, reliquis sub 
angulis acutis orientibus^ reciis vel paullo arcuatisj inter se remotis, cum basilaribus atMstomosantibus ; nervis 
tertiariis distindis transversis. 

In arenaceo formationis tertiariae cum prior e. 

Ein Blattfossil, welches ohne Zweifel zu Cinnamomum gehört, jedoch mit dem oben beschriebenen Blatte 
von C. polt/morphoides nicht zu vereinigen ist, da die Nervation einige auffallende Unterschiede zeigt Das 
Blattstttck entspricht dem oberen Theile eines länglichen Blattes, dessen Spitze verschmälert ist. Der stark 
hervortretende Rand und die mächtigen Hauptnerven verkünden die Steifheit und lederartige Beschaffenheit 
des Blattes. Die Nervation zeigt jederseits einen vollkommen spitzläufigen Basalnerv, der wenigstens am 
oberen Theile der Lamina mit den übrigen Secundäruerven sich verbindet. Diese sind fast geradlinig und nur 
wenig verfeinert. Die Tertiärnerven treten deutlich hervor und sind querläufig. Diese Art erinnert an Cinmt- 
nwmum spectabile Heer, welches aber kleinere und kürzere Blätter besitzt, deren Tertiärnerven noch stärker 
entwickelt sind. 

Suchen wir unter den Cinnamomum-Arten der bis jetzt bekannten Tertiärfloren nach grossblättrigen 
Formen, so dürften C, Mississipiettse Lesq. der Tertiärflora Nordamerikas und C, Kanii Heer sp. ' aus der 
Tertiärflora der arktischen Zone als vikariirende Arten gelten. 



1 Die prachtvollen Laurineen- Blatter, welche au» den Tertiärschichten von Atanekerdluk in Nord-Grönland zum Voi- 
schein gekommen und in der Flora foäsilis arctica I. S. 113, Taf. 14, Fig. 1—6; Taf. 16, Fig. 1 als iMtphtunjene Kanii beschrieben 
und abgebildet sind, hat 0. Heer für verschieden von Cinanwmum erklärt, weil der Blattstiel an seiner Insertionsstelle an 
der Lamina angeschwollen ist, weil in den mittleren Hauptfeldern keine durchgehenden Nervillen sind, endlich wegen des 
Vorhandenseins von Mittellinien, die um Blattgrunde die Hauptfelder durchziehen. 

Was den Blattstiel betrifft, so sehen wir denselben an allen jenen rV/mrimomum-Blättern, bei welchen grundständige 
Hauptnerven vorkommen, im VerhältniBse zu diesen dicker, ebenso auch an solchen ri;i;wf«i/>wMm- Blättern, bei welchen ausser 
dem Primänerv gewöhnlich keine grundständigen Hauptnerven vorkommen, sobald ausnahmsweise die untersten Secundär- 
uerven grundständig werden. Man vergleiche z. B. das Blatt von ('inmitttotnum potytnorphum in Ileer's Tertiärflora der Schweiz 
Bd. II, Taf. 93, Fig. 25. Ein Blick auf die CV/i^MmH/mMm- Blätter, an welchen neben dem Primämerv keine grundständigen 
Hauptnerven vorkommeu, genttgt, um eich zu überzeugen, dass daselbst der Primämerv bis zur Abgangsstelle der starkea 
untersten Secundärnorven verdickt erscheint; ja ich habe an dieser Stelle manchmal eine deutliche Anschwellung desselben 
bemerkt. Sobald der Blattstiel oder der Primärnerv stärkere Nerven in die Lamina abgibt, muss eine beträchtliche Schwä- 



i 
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vorum acrodromorum prominefitibus, remotis curvatis simplicibuH, rdiquis tenuimmus rete fenerrimum microsyn- 
natnatum formantibus. 

In calcareo flavo sk dicto Travertin formationis iertiariae pnrpe Hobart Town Tasmaniae, 

Dieses kleine Blattbruchstüek, welches von Herrn Mac Cormick, Wundarzt des Schiffes „Erebns and 
Terror* bei Hobart Town gesammelt worden ist, zeigt glücklicherweise eine charakteristische Stelle des 
Blattes mit wohlerhaltener Nervation, so dass die Bestimmang desselben ohne Bedenken vorgenommen werden 
konnte. Das Fossil gehört einem Cinnatnomnm-YA^Ait an, welches sieh von allen bisher beschriebenen Blättern 
dieser Gattung durch seine eigenthUmliche Nervation wohl unterscheidet. Aus einem an der Basis mächtig 
hervortretenden, dann alsbald rasch sich verfeinernden Primärnerv entspringen oberhalb der Basis zwei kurze 
spitzläufige Secundärnerven. Auch die ttbrigen SecundärneiTcn sind, so weit als an dem Fragment entnommen 
werden kann, verhältnissmässig sehr kurz, und ungetheilt. Von der Aussenseite der spitzläufigen Secundär- 
nerven entspringen einige stärkere Tertiämerven. Die ftbrigen sind sehr fein und kurz und in ein engmaschiges 
Netz aufgelöst, wie Fig. 2f/, die eine Vergrösserung dieser Nervation zur Anschauung bringt, zeigt. 

JjOMruH AuHiTcMenfiMA sp. n. 

Taf. IV, l?iff. 1. 

L. foUis rigid fs corineeis, ohlongisy basi roiundatiSy apice obtu.m, mar (/ine infef/erri^nis , nervatione rampfodromn , 
nervo primaria vaiido recto ejccnrrente; nernis Hexnmdariifi aub angnlis 70 — SO^ orienfibuH, inae(pii1 angin 
fenuihna, raJde arrnafis, furrafiSy ramis mepe infer se conjunctis; nerris ferfiariis inconsjncuh^. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gnnning AustraJiae Orientalin, 

Das Blattfossil verräth eine besonders derbe Textur, zeigt eine längliche an beiden Enden stumpfe Form, 
einen hervortretenden ganzen Rand und die bogenläufige Nervation mit verhältnissmässig sehr feinen ästigen 
unter einander anastomosirenden Secundärnerven, welche aus einem sehr starken Primärnerv unter wenig 
spitzen Winkeln entspringen. Die Tertiärnerven, welche wahrscheinlich sehr zart gewesen sind und in ein eng- 
maschiges Netz übergingen, sind am Abdrucke nicht erhalten. Da das Fossil mit Blättern lebender und fossiler 
Laurineen im Charakter am meisten übereinstimmt, so glaube ich dasselbe dieser Ordnung einverleiben zu 
sollen. Wegen seiner auffallenden Ähnlichkeit mit der europäisch-tertiären Laurus Swoszmmriana IJng. stelle 
ich es zu Laurus selbst. In der nordamerikanischen Tertiärflora schliesst sich L. aocialis Lesq. der australischen 
Art an. Von beiden genannten Arten unterscheidet sich diese Letztere theils durch grössere breitere Blätter, 
theils durch die feineren unter stumpferen Winkeln abgehenden Secundärnerven. Weitere eingehende Verglei- 
chungen mit anderen fossilen und mit lebenden Laurus-Arteu können erst bei Vorlage besser erhaltener Fos- 
silien mit Erfolg durchgeführt werden. 

PROTEACEAE. 
Lonuttia prae-longlfolia sp. n. 

Taf. VI, Fig. 8. 
R. M. Johnnton, Note« etc. I. c. Fi^. 16. 

L, foUis subcoriaceis lanceotatia, acnminatis, remote denticulatis ; nervafione brorhidodrama, nervo prifnarioßrmo, 
apicem versus valde attennato, nerris secundariis sub angulis acutis rariis orienfibuH adsrmdettfitms, ramosis; 
nervis tertiariis didyodromis. 

In stratis argUlams formationis tertiariae ad exitum fluminü Derwent Tasmaniae. 

Es liegt zwar nur ein Fragment eines Blattes vor, welches sich aber leicht zu einem lanzettf))rmigen 
Blatte, dessen Nervation schlingläufig ist, ergänzen lässt. Der Rand ist am vorderen Theile entfernt-klein- 
gezähnt, gegen die Basis zu aber höchst wahrscheinlich ganz. Die Textur scheint etwas derb, fast lederartig 
gewesen zu sein. Man kann dieses Blattfossil am besten mit den Blättern der australischen Lonrntia iongifoJia 
R Brown (Ett. Blattskol. d. Apetalen, Taf. 42, Fig. 10—12; Blattskel. d. Dicotyledonen Taf. 22, Fig. 8) 
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vergleichen. Es hat die genannte Art Blätter, welche in der Form, Zahnung, Textur und Nervation demselben 
so ähnlich sind, dass man die Identität der Art annehmen möchte; besonders gilt dies von den kleineren, an 
der Spitze weniger verschmälerten Blättern mit kleingezähntem Rand, wovon eines in Fig. 11 a. a. 0. im 
Natnrselbstdmck dargestellt worden ist Nur in der Nervation liegt ein geringer Unterschied; das fossile Blatt 
hat nämlich etwas entfernter gestellte und stärker gebogene Secundämerven. Ich nehme demzufolge an, dass 
das beschriebene Blattfossil der Rest einer Lowo^ia-Art ist, welche mit der gegenwärtig in Australien lebenden 
L. lofiyifoUa zunächst verwandt und derselben als Stammart vorhergegangen ist 

Die Gattung Lomalia ist für die europäische Tertiärflora durch Früchte und Blätter unzweifelhaft nach- 
gewiesen. Von den beschriebenen Arten dieser Flora kommt die L. boreali^ Heer aus der miocenen Baltischen 
Flora obiger Art am nächsten, unterscheidet sich aber von derselben durch die einander näher gerückten 
Secundämerven. 

Auch die Tertiärflora Nordamerikas enthält eine Lomatui-kxi^ welche von Lesquereux irrthümlich als 
Myriea Torreyi bezeichnet worden ist* Die Blätter dieser Art sind denen der Lomatia latior Heer der Baltischen 
Flora sehr ähnlich und besitzen wie diese einen saumläufigen Nerv, der bei Myriea nicht vorkommt. Dass, wie 
Lesquereux angibt, in derselben Schichte, in welcher seine Myriea Torreyi vorkommt, auch Jfyr/m-Früchte 
gefunden worden, kann umso weniger als Grund gelten, 2yonia//a-Blätter für Myriea zu erklären, als in dieser 
Schichte echte JfyriVa- Blätter, zu welchen die erwähnten Früchte unzweifelhaft gehören, vorkommen, und 
ausser diesen auch noch andere Reste, die Lesquereux nicht für Myriea hält 

Die lebende Lomatia lomjifolia und die fossile australische L. prae-lonyifolia haben keine derben, sondern 
nur halblederartige Blätter; die amerikanische L, 2brreyi Lesq. sp. entspricht beiden in dieser Eigenschaft, 
unterscheidet sich aber von denselben durch zahlreichere Secundämerven. 

Knightia DaUontftna sp. n. 

Taf. VI, Fig. 7. 

K.foJiis eoriaceis oblongis vel lanceolatisj irrexßüariter dentafis, detifibm ohtumiscuh's ; nervo primario ßrmo, reefo, 
prominente, nerris sex^mdariis et tertiariis non coftspicuis. 

In arenaeeo formationis tertiariae ad Dalton prope Gimning Anstraliae orientatis. 

Obgleich dieses Blattfossil nicht mehr zeigt als einen eigenthümlich unregelmässig gezähnten Rand und 
einen dasselbe durchziehenden hervortretenden geradlinigen Primäraerv, femer eine längliche Form und eine 



J Lesquereux, Contributions to the Fossil Flora of the Western Territories. Part II. The Tertiary Flora, S. 129, 
Taf. 16, Flg. a — lo. Die a. a. 0. abgebildeten Blattfossilien zeigen wohl im Allgemeinen die Blattform und Zahnung von 
Myriea, jedoch eine Nervation, welche weder an lebenden noch an fossilen J/yr/m-Blättern bekannt ist. Die IfyWm-Blatt- 
form haben aber sehr viele verschiedenartige Pflanzen und es ist daher nicht einzusehen, warum diese Fossilien zu Miji-ka 
gebracht worden sind und nicht zu Jjomaiia, obgleich die Nervation durchaus nicht auf Myriea sondern gerade auf Lomatia 
hindeutet, und obgleich Lesquereux ganz richtig auf Lomatia latior Heer hinweist, mit welcher die erwähnten Blattfossilien 
auch in der Nervation eine solche Übereinstimmung zeigen, dass man hier die Identität der Art annehmen möchte. Les- 
quereux schreibt den Blättern seiner Myriea Torreyi eine zarte mcmbranöse Textur zu. Hingegen zeigen die von ihm ver- 
öffentlichten Abbildungen derselben eher eine derbere fast lederartige Textur an. Der Primämerv der Blätter ist stark, 
ihre Ränder treten scharf hervor, was besonders in die Augen springt, wenn man die Abbildung zarter Pflanzentheile z. B. 
der Sphettopteri» nigricam 1. c. Taf. 11, Fig. 4, des Blattes der Nysrn Uituxotata l. c. Taf. 35, Fig. 5 oder der Theilblättchen von 
Sajnmius anyttstifolius Tsif. 49, Fig. 2— 7, wie sie Lesquereux gibt, damit vergleicht Dagegen tritt der gezähnte Rand des 
lederartigen Blattes der Dryandroides Ctebumi (Quercus Lesq.), Taf. 20, Fig. 2, nicht schärfer hervor als der Blattrand in den 
Zeichnungen der Myriea Torreyi. Ich schliesse hieraus, auf die bewährte Naturtreue der Les quere ux'schen Darstellungen 
vertrauend, dass die Blattsubstanz der in Rede stehenden Fossilien nicht membranös, sondern mehr lederartig gewesen sein 
mUsse. Hiemach stellt sich die Obereinstimmung derselben mit der Lomatia latior Heer, welcher eine lederartig Textur 
zukommt, noch deutlicher heraus, so dass an der sehr nahen Verwandtschaft, wenn nicht Gleichartigkeit dieser Fossilien 
keineswegs zu zweifeln ist Die genannte Lomaiia-Art der miocenen Baltischen Flora hat etwas kleinere Blätter und enger bei- 
sammen stehende weniger venistelte Secundämerven als die L, Torreyi. Hierauf allein lässt sich der etwaige Artunterschied 
vorläufig stützen, bis ein vollständiges Material weitere Aufschlüsse möglich macht und insbesondere der Beweis zur Evidenz 
geliefert werden kann, dass auch der nordamerikanischen Tertiärflora die Proteaeeon nicht gefehlt haben. 
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lederartige Textur verräth, so will ich doch, bei der geringen Zahl von Pflanzenfossilien, die uns bis jetzt aus 
den Tertiärschichten Australiens vorliegen, dasselbe nicht bei Seite legen, sondern zu bestimmen wagen. 
Schon bei der ersten Besichtigung desselben verfiel ich auf die Gattung Knighiia, und ich vermag für die 
Annahme dieser gegenwärtig in Neu-Seeland einheimischen Gattung im vorliegenden Falle in der That einige 
Gründe geltend zu machen. Unser Fossil scheint einer Varietät der Knightia excelsa R. Brown mit länglichen 
Blättern (vergl. Ett. Blattsk. der Apetalen Taf. 43, Fig. 2, 3) zu entsprechen. Die ungleichen stumpflichen 
Randzähne passen ganz und gar zu jenen des citirten Blattes Fig. 2. Bei Knightia ist die Blattconsistenz sehr 
derb und sind die Secundär- und Tertiämerven verhältnissmässig fein, die Netzmaschen sehr eng und zart, so 
dass die Nichterhaltung dieser Nerven an der fossilen Knightia sich leicht erklären wUrde. 

Drytxndroides Johnntonii sp. u. 

Taf. IV, Fig. 9. 
M. RJohnston, Notes etc. 1. c. Fig. 29, 

D.foliis coriaceis elongato-lanceolati^ vel lineari-lanceolcUls, basin t^ersus sensini angustatis, margine grosse serratis; 
nervaiione crnspedodroma^ neri^o prifnario valido, prominmte recfo, fien^Ls secuyidariis sub angulis 75 — 90^ 
orientibus, te^iuibus parallelis, simplidbus subrectts vel paullo arctuUis, valde approxhnatisj in omni dente 2 — 3; 
nervis tertiariis inconspicuis. 

In stratis argillosis formationis tertiariae ad exitum fluminis Derwent Tasmaniae. 

Es lässt sich nicht läugnen, dass dieses Blattfossil mit einigen den Profeaceeti einverleibten Blattfossilien 
der mitteleuropäischen Tertiärschichten grosse Ähnlichkeit hat. Der scharf hervortretende Blattrand deutet auf 
eine derbere Textur, und aus dem vorliegenden Fragment lässt sich eine verlängert lanzettliche Form ableiten. 
Die Zähne sind ziemlich langgestreckt, nach vorne gekehrt und ohne Domspitzen. Der Primämerv erscheint 
an mehreren Stellen verletzt; doch kann man noch zur Genüge erkennen, dass er ziemlich stark und hervor- 
tretend gewesen sein muss. Die Secundärnerven sind einfach, geradlinig oder sehr wenig bogenförmig 
gekrümmt, einander genähert und entspringen unter nahe rechtem Winkel; zwischen je zwei in die Zahn- 
spitzen laufenden Secundärnerven liegen 2—3 kaum feinere diesen parallellaufende Nerven, welche am 
Rücken des Zahnes endigen. Von Tertiämerven, die wahrscheinlich sehr fein, kurz und netzläufig gewesen 
sind, ist nichts erhalten. Die beschriebenen Eigenschaften finden wir aber auch theils genau, theils nahezu an 
Blättem lebender Proteaceen. Die meiste Ähnlichkeit zeigt Banksia affenuata R. Brown (s. Ett. Apetalen, 
Taf. 46, Fig. 1, 3), deren Blätter in der Zahnung des Randes (die Zähne sind hier ebenfalls domenlos) und in 
dem Charakter derNervation (ein Merkmal der Secundärnerven ausgenommen), mit dem Fossil auffallend über- 
einstimmen. Bei Banksia attenuata und den meisten übrigen Arten von Banksia verlaufen zwischen je zwei, 
die Zahnspitzen versorgenden Secundämerven nicht gleiche, sondem ungleiche Secundärnerven und zwar 
gewöhnlich ein stärkerer und jederseits desselben ein feinerer abwechselnd. Der Erstere läuft in der Richtung 
gegen die Zahnbucht und spaltet sich vor dieser in zwei ungleich lange Äste; die letzteren sind kürzer und 
verlieren sich im Blattnetz. Dieses Verhalten der Secundärnerven tritt noch viel deutlicher bei Banksia aemula 
R. Brown (Ett. 1. c. Taf. 44, Fig. 6-8), B, serraia R. Brown (Ett. 1. c. Taf. 45, Fig. 1—5) u. A. hervor, wo 
der zur Zahnbucht gehende Nerv zwei sehr nahe an den Zahnrand gerückte (saumläufige) Aste entsendet. Bei 
den Banksien mit gelappten Blättem und bei den meisten /)ry«wrfra- Arten sehen wir in jedem Lappen mehrere 
gleiche oder ungleiche Secundämerven, die zu der Lappenspitze convergiren und mit einander oder wenigstens 
mit dem mittleren in die Lappenspitze laufenden Nerv anastomosiren. Die feineren und die äusseren kürzeren 
Secundämerven der Lappen sind meistens verästelt Das beschriebene Fossil besitzt demnach Eigenschaften, 
welche dasselbe sowohl mit Banksia als mit Dryayidra theilt, so die lederartige Textur, den mächtigen Primär- 
nerv nnd die entweder geradlinigen oder wenig bogenförmig gekrümmten genäherten Secundämerven, von 
welchen 2-~3 zu jedem Zahn laufen. Es zeigt aber zugleich Eigenschaften, welche weder der einen noch der 
andern Gattung zukommen, wie die ungetheilten gleich feinen Secundämerven, die einander parallel, theils in 
den Spitzen, theils im Seitenrande der Zähne endigen. Dasselbe kann somit weder zu Banksia noch zu 
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Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora Australiens. 1 3 1 

der Textur, Form und Nervation mit dem beschriebenen Blattfossilc bo sehr tibereinstimmend; dass ich keinen 
Anstand nahm, dasselbe geradezu der Gattung üoprosma einzureihen. 

APOCYNACEAE. 
ApocynaphyUu/m JEtheridgei sp. n. 

Taf. VI, Fig. 4. 

A. foliis mbmembranciceis, dongato-lanceolatis, apice acuminatis, integerrifms ; nervatione hrochidodrotna, nervo 
primario prominente, redo, apicem versus altenuaio, nervis secundnriis nufnerosis, cum primario angulos 70 — 80*^ 
formantibus, paullo arcuaiis, laqueos margini subparalldis; nervis terÜariis angulo recto exeuntibus ramosis, 
dictyodronUs. 

In arenaceo formationis tetiiariae ad Daltwi prope Crunning Australiae orientalis. 

Ein interessantes Blattfossii, welches sich vor den meisten Blattfossilien der Localität Dalton nicht nur 
durch seine Grösse, sondern auch durch seine auffallend zartere Textur auszeichnet. Es zei^ vielleicht kaum 
die halbe Länge des Blattes, dem es angehört; der Rand ist ganz, die Spitze schnell verschmälert. Die Nervation 
ist schlingläufig und zeigt einen verhältnissmässig dttnnen, jedoch im Ganzen hervortretenden geraden, gegen 
die Spitze zu allmälig feiner werdenden Primämerv, Die zahlreichen Secundärnerven bilden mit dem Primären 
Winkel, die vom rechten sich nur wenig entfernen; sie sind jedoch am Ursprung meist divergirend eingeftlgf, 
im weiteren Verlaufe wenig bogenförmig gekrümmt, sehlingenbildend; die Schlingen laufen dem Rande fast 
parallel. Die unter rechtem Winkel abgehenden Tertiärnerven sind in ein lockermaschiges Netz verästelt. (8. 
die Vergrösserung der Nervation, Fig. 4 a.) 

Die angegebenen Merkmale passen am besten zu den Blättern verschiedener Apocynaceen, mit welchen das 
Fossil doch nicht so viel tibereinstimmt, dass es zu einer bestimmter Gattung dieser Ordnung gestellt werden 
könnte. Bezüglich der zahlreichen und fast rechtwinklig eingefügten Secundärnerven und ihrer Randschlingen, 
des dünneren Primärnervs und der zarteren Textur stimmt es am meisten mit Ochrosia (vergl. 0. maculata 
Jacq. Ett. Blattsk. d. Dicotyl., Taf. 27, Fig. 6), bezüglich der Tertiärnerven mit Alstonia, und betreffs der 
eigenthümlichen divergirenden Einfügung der Secundärnerven mit Arten von Pynopogon überein. Ich glaube 
desshalb das Fossil vorläufig der Gattung Apocynophyllum einreihen zu sollen. 

Unter den bis Jetzt beschriebenen Arten derselben nähert sieh Apocynophyllum lieinwardtianum Goepp. 
aus der Tertiärflora von Java unserer Art am meisten, ist aber abweichend durch die derbere Textur, den 
mächtigen Primärnerv und die stärker hervortretenden Randschlingen. 

Ich widme die Art meinem hochgeehrten Freunde, dem Herrn R. Etheridge jun., Custos-Adjunct der 
geologischen Abtheilung am Britischen Museum in London. 

Apocynophylhi/m trafvertl/nti/ifn sp. n. 

Taf. IV, Fig. 6. 
R. M. Johnston Notes etc. I. c Fig. 14. 

A.folm subcoriaceis, breviier peiiolatis, lanceolatis, hasi angusiatw, margine integerritnus, nervatione camptodroma, 
nervo primario valido, nervis aectimlariis distindia angulo subrecto exeuntibus, pauUo curvatis, simplicibus vel 
furcdtuf, b(tsin versus approxitnatis abbreviatisquc ; nervis teriiariis obsoletis. 

In stratis formationis teriiariae ad exitum ßuminis Derwent Tasmaniae. 

Dieses Blattfossil gibt ergänzt ein lanzettförmiges, an der Basis verschmälertes, ganzrandiges Blatt, 
dessen Nervation eine Apocynacee verräth. Aus dem ziemlich starken Primämerv entspringen unter fast rechtem 
Winkel kurze, bogenlänfige Secundärnerven, welche gegen die Basis zu mehr genähert und noch kürzer werden. 
Alstonia macrophylla Wall. (Ett Blattsk. d. Dicotyl. Taf. 30, Fig. 4), von den Philippinen-Inseln, hat zwar 
viel grössere Blätter, die aber sowohl in der Form als auch im Charakter der Nervation mit dem bcKchriebencn 
Blatffossil eine auffallende Ähnlichkeit zeigen. Von den bis jetzt bekannten Apocynophyllum- Kvi^n der Tertiär- 
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flora sind demselben A, Reusm E tt. der fossilen Flora von Bilin nnd A. Lesquereuxii^ der Tertiärflora Nord« 
amerikas analog, aber durch die zahlreicheren einander mehr genäherten Secundämerven verschieden. 

ApocynophyUu/m fnicroptiyUu/m sp. n. 

Taf. IV, Fig. 6. 
R M. Johns ton, Notes etc. I. c. Fig. 8. 

A. folüs parvis breviter petioUUis subcoriaceis, elliptids, utrinque obttisis, tnargine üUegerrinUs; nervcUione campto- 
droma, n^-vo pritnario ßrmOf recto, excurretUe, nervis secundariis disiuictis nunierosis, approxinuUis, sub angtUo 
redo orientibus, pauUo curvatis, simplicibus; nervis iertiariis inconspicuia. 

In siratis argillosis formcUione tertiariae ad exitum ßuminis Derwent, 



^ ApocynophyUuni LesquereuncU sp. n. {Quercus neriifolia Lesq. 1. c. p. 150, Taf. 19, Fig. 5), folm coHaceis, obiongo- 
lanceolatis integem'mis battis versus attgustatitt; nervatume atmptodrotna, nervo prünario valido, nervis seeundariis sub angulo 
00^ orientibus, tenuibus subreäis paraUdis simplicibus, inaequaiibus, approxitnatis ; nervis tertiariis ineonspicuis. 

In formatione tertiaria in montibus RcUonensibus Novo-Mexicanis, 

Da die ApocynacecQ zu dei^enigen Familien gehören, welche in allen Tropenfloren in grosser Anzahl vorkomueD, 
da sie in der Jetztwelt weder der amerikanischen noch der europäischen Flora fehlen, da sie endlich auch für die europäische 
Tertiarflora nach Früchten, Samen und Blättern zweifellos festgestellt werden konnten, so muss es befremden, in der ver- 
dienstlichen Bearbeitung der Tertiarflora Nordamerikas von Lesqereux die Apocynaceen zu vermissen. Meiner Ansieht 
nach sind die von dem genannten Paläontologen S. 150, Taf. 19, Fig. 4 und 5. a. a. 0. als Quercus neriifolia bezeichneten 
Blattfragmente der genannten Familie einzureihen. Übrigens können diese beiden Reste nicht zu einer Art gehören. Fig. 4 
zeigt eine eiförmig spitze. Fig. 5 eine lang verschmälerte Basis. Wir hätten sonach in diesen Resten zwei Arten von Apu- 
cynaceen der amerikanischen Tertiarflora vor uns und beschäftigen uns hier vorerst mit dem in Fig. 5 1. c. dargestellten Blatt- 
fossil, dessen Deutung als Apocynaceen-Rest am wenigsten Zweifel übrig lässt. Durch seine allmälige Versohmälening nach 
der Basis ist dasselbe von den Blättern der Quercus nereifolia A. Braun zweifellos verschieden. Die Secundämerven sind ver- 
hältnissmässig fein, ungleich lang, kaum gebogen und scheinen keine hervortretenden Schlingen zu bilden. Tertiämerven 
sind nicht sichtbar. Viele Apocynaceen haben eben sehr feine Tertiämerven und ein wenig entwickeltes Blattnetz, das 
sich im fossilen Zustande kaum erhalten könnte. Als anologe Art des Apocgpwphyllum LesquereuxU in der europäischen Tertiär- 
flora kann A, Mveiicwn Heer bezeichnet werden. 

ApocynophyUufn PeoMi sp. n. {Quercus nereifolia Lesq. I. c. Fig. 4)foliis coriaceis, lanceohüs integerrimis, basiacutis, 
nervatione camptodroma, nervo primario firnw, nervis secundariis sub angulis 60^66^ orietUibui, distinctis, arcuatis, aequo- 
libus simplicibus vd furcatis, paraUdis, basin versus approxinMtis, 

In formatione tertiaria prope Florissanl in Colorado Americae septenirionalis. 

Von der vorigen Art nebst der nicht verschmälerten Basis noch durch die mehr bogenförmigen erst gegen den 
Blattgrund zu genäherten Secundämerven verschieden. Wenn auch die Blattform mit der yon Quercus nerdfolia übereinstimmt, 
so weicht doch die Nervation durch die vollkommen gleichen , nur in der Nähe der Basis kürzeren Secundämerven von der 
genannten Eiche ab. Als analoge Art der europäischen Tertiärflora kann Apocgtwphyllum haeringianum £tt. betrachtet werden. 
Ich benenne die Art zu Ehren des Entdeckers, Dr. A. €. Peale, Staatsgeologeu der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

An die beiden oben beschriebenen Arten reihe ich einen Repräsentanten von Apocgnophgüum in der Flora der 
arktischen Zone, nämlich : 

ApocynophyUwn Heerii sp. n. {SalLc /on^a Heer, Flora foss. arct. HI, Nr. 3, Taf. 4, Fig. 7^10)foliis breviter jjetidatis 
lanoeohtisy utrinque aouminatisj integerrimis, nervatiotte camptodroma , nervo jnimario valido, nervis secundariis tenmbus 
angulis acutis egredientibus, inter se conjunctis, nervis tertiariis ineonspicuis. 

In stratis superiaribus formationis tertiariae ad Puilasok Groentandiae frequens. 

Die a. a. 0. abgebildeten Blatt fossilien passen besser zu den Apocynaceen als zu Salix. Die Art, mit welcher Heer 
dieselben vereinigte, S, longa A. Braun, hat lineallanzettliche nach der Basis viel weniger als nach der Spitze vorschmälerte 
Blätter, deren Primärnerv im Verhältniss zu den Secun<lären bei weitem nicht so dick ist, als an den citirten Blättern von Pui- 
lasok in Grönland, denen eine gleichmässige Verschmäle rung nach beiden Enden zukommt. Diese Blätter müssen sonach einer 
anderen Pflanze angehören. Solche lanzettliche nach beiden Enden gieichmässig verschmälerte mit kurzem dickem Blattstiele 
und mehr oder weniger auffallend breitem Mediannerv versehene Blätter sehen wir bei vielen Apocynaceen, als z. B. Carissa 
salidna Lam., Reamcolfia lanceolata und longi/olia DC, Thevetia , Tat>vntaemontana tiereifolia Vi hl., Amsonia stUidfolia Pursh 
Balfouria saligna R. Brown, Nerium, Ecdgsant/tera und andere. Ich reihe die Art vorläufig der Sskmme\gt^tt\iVLg Apocynophgllum 
•in und widme dieselbe dem hochvenlienten Erforscher der arktischen fossilen Flora, Prof. 0. Heer. 
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Ein kleiueS; anscheinend fast lederaiüges, knns gestieltes Blatt mit einer Neryation, wie wir selbe vorzugs- 
weise bei ApocynaceeUy ». B. Carissa, Echües n. A. finden. Ich glaube daher, dasselbe am besten ebenfalls der 
Sammelgattung Apocynophyllum einzureihen, bis künftige Funde eine genauere Bezeichnung ermöglichen. Vor- 
läufig habe ich nur noch zu bemerken; dass Carissa diffusa Roxb. aus Ostindien sehr ähnliche, mit einer 
kleinen Stachelspitze besetzte Blätter hat. 



TabertUMenumtana prt/migenia sp. n. 

Taf. IV, Fig. g. 

T, foliis petiolatis subcoriaceisy latweolatis hasi angustatis apice acunmuUis, margine integerrimis ; tiervaiione camp- 
todroma, nervo primario distincto, redo, hcm prominente j apicem versus attenuato, excurrefite; nervis secundariis 
in uno latere 11 — 12, sub angulis 75 — 85^ orientibus, arcuatis, paralldis^ simplicibus; nervis tetiiariis ienui- 
bus, latere externo angulis acutis egredietUibus, abbreviatis. 

In arenaceo fonnatioms tertiariae ad Dalton prope Ounning Australiae orientalis. 

Das Blattfossil Fig. 3 trägt den Charakter von Apocynaceen-Blättem an sieh, namentlich der Arten von 
Tabernaenwntana, Aspidosperma, Allainanda u. a. Es zeigt eine nicht sehr derbe Textur, eine lanzettliche ganz- 
randige, nach beiden Enden verschmälerte Form, einen kurzen Stiel und eine bogenläufige Nervation. Der nur 
an der Basis stark hervortretende Primämerv entsendet jederseits unter wenig spitzen Winkeln mehrere ein- 
fache Secundärnerven, welche gegen den Rand zu nur wenig nach vorne gekrümmt, gleichweit von einander 
entfernt uud nach den beiden Enden allmälig verkürzt sind. Die Tertiärnerven sind nur an einer Stelle 
erhalten, sehr fein, von der Aussenseite der Seeundären unter spitzem Winkel abstehend. Ein Netz ist nicht 
sichtbar. 

Die genannten Merkmale findet man an den Blättern von Tabernaemontana-ATien (s. Ett. Blattsk. d. 
Dicotyl. Taf. 29, Fig. 1, 4 und 8) fast vollständig wieder. Auch zeigen diese Blätter ein sehr spärlich ent- 
wickeltes feines Netz, welches im fossilen Zustande leicht verschwinden konnte. Es ist demnach die grösste 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass das beschriebene Fossil von Dalton zu TabemaemotUana gehört. 

Als analoge und vikariirende Art der europäischen Tertiärflora kann TabernaemopUana bohemica Ett. der 
fossilen Flora von Bilin betrachtet werden. Als analoge Art der jetztweltlichen Flora bezeichne ich T. laurifolia 
L. von Jamaika. 



Echtton/tu/m obscurti/m sp. n. 

Taf. IV, Fig. 10. 

E, foliis ovatis(?) coriaceis, integerrimis; tiervatuyne brochidodroma, nervo prinuirio valido, redo ejccufrenie, nervis 
secundariis prominentibus sub angulis 75 — 85^ orierUibua, valde arcuatis, laqueos tnargim approximaiis ; nervis 
tertiariis haud conspicuis. 

In calcareo flava sie dido Travertin formationis tertiariae prope Ilobart Town Tasmaniae. 

In den Miocän Schichten von Radoboj und Leoben finden sich Samen, welche sich durch einen langen 
Uaarschopf charakterisiren. Sie gehören zu den Apocynaceen und wurden von Unger zur fossilen Gattung 
Echüonium gebracht. Mit diesen Samen fand ich in den Schichten von Leoben Blätter, die den Habitus von 
Apocynaceen-Blättem an sich tragen und zu den gedachten Samen gehören mUssen. Diese Blätter sind leder- 
artig, eiförmig oder breit elliptisch, ganzrandig und zeichneu sich durch eine schlingläufige Nervation mit 
wenigen stark hervortretenden, von einander ziemlich entfernt stehenden Secundärnerven aus. Die Schlingen 
treten sehr hervor. Die TertiHmerven sind meist nicht erhalten. Ich finde, dass das hier abgebildete, von 
Herrn Mac Cormick bei Hobart Town gesammelte Blattfossil bezüglich seiner Form, so weit sich selbe 
ergänzen lässt, sowie in der Nervation und Textur mit den Blättern von Echitonium macrospermum Ett. von 
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Leoben ' eine sehr aafTallende Ähnlichkeit zeigt. Das Blatt von Hobart Town dttrfte aber eine etwas grössere 
Zahl von Secandärnerven gehabt haben; auch sind dieselben einander mehr genähert, als an den Blättern von 
Leoben. In dieser Beziehung nähert es sich dem E. lanceolatwn m. Dnrch das Blattfossil von Hobart Town 
dürfte sonach eine besondere Art von Echitomum angezeigt sein, and es wird späteren Forschungen und voll- 
ständigeren Funden vorbehalten bleiben müssen, hierüber genaueren Aufschloss zu erlangen. 



BOBAGINEAE. 
Cardia Tasmanica sp. n. 

Taf. V, Fig. 3—6. 

C. fructibus drupaceis, putamine ooi forme acuta, irregtdariter scrobiciUato, quadriloculare ; foliis rigide coriaceis 
scabris, ovatis vel dlipticis^ rotundato-obimm^ integermnis; tieroatione camptodroma, t^eroo priniario valido 
apiceni versus attmuato, nervis secumlariis promi^ientibus, sub angulis 50 — 60^ orientibus, arcuatis, itUer se 
distantibus parallelisque, marginem versus adscendentibus et haud laqueos fomiantibus^ in rete dissolutis; nervis 
tertiariis distindis e totere externo nervorum secundariorum angulo acuta egredientibus , fere transversim con- 
junctis, rete tenerrimo vix conspicuo itwlmientibus. 

In regione Derwentense, nee non in calcareo formationis tertiär iae ad Risdan Tasmaniae. 

Hieher bringe ich ein von R. M. Johns ton im Dervent-Gebiete in Tasmanien entdecktes merkwürdiges 
Fruchtfossil, von dem Fig. 4 eine Längsansicht und Fig. 5 die Ansicht der Basis gibt. Dasselbe ist ein eiförmiger 
spitzer, an der Oberfläche unregelmässig mit zahlreichen kleinen GrUbchen und dazwischen stehenden Höckern 
besetzter, aus vier Fächern bestehender Fruchtstein, welcher mit den vierßlcherigen Fruchtsteinen von Cordia 
die meiste Ähnlichkeit hat. 

Das Blattfossil Fig. 3 von Risdon ist zwar sehr unvollständig erhalten und man kann darnach die Form 
des Blattes nur muthmasslich angeben, allein es zeigt einige sehr charakteristische Merkmale, nach welchen 
die Bestimmung der Gattung mehr als nur annähernd möglich ist. Das Fragment lässt sich zu einem breiten, 
stumpfen, eiförmigen oder elliptischen Blatte ergänzen. Der dicke Rand deutet auf eine besonders steife 
Textur. Die Oberfläche zeigt deutlich einen Überzug von dicht aneinander gereihten sehr kleinen Knötchen 
(s. die Vergrösserung der Nervation, Fig. 3 a). Der Primärnerv und die bogenläufigen Secundärnerven treten 
stark hervor. Letztere sind einander nicht genähert und ziehen eine kurze Strecke den Rand hinauf, um sich 



1 Eine d^mEchüonmm macroapermum sehr nahe stehende ^jx>cy/i(^ der arktiseben Tertiärflora ist: 

EchUoniutn ianceoiatutn sp. n. (Laurus Reussii Heer 1. c. VL Bd., Nr. 2, Taf. 3, Fig. 14) folm brtviter petiotath 
coriaceia ianceolatis, basi acutiusculis, margine undutatis, ftefvaiiotte hrochidodroma, ttetto primario firmo, nervis secundariis 
sjfanns disHnctis, sub angulis 50 — 6'0® egredietUibus , segmetttis suhaequalibus y arcubus laqueorum pronünentibus , margini 
subparaüetiSf nervis tertiariis inconspicuis. 

In argilta fusca formationis tertiariae ad Ätanekerdluk Groenlattdiae. 

Das citirte Blattfossil von Ätanekerdluk stimmt zwar in der Form mit den Bl&ttem von Laurus Beussü £tt. (Bilin 
II, Taf. 31, Fig. 5 und 11) überein, hat aber jederseits nur 7~S Secundärnerven, welche gleichförmige Segmente bilden und 
deren Hchlingenbogen vom Rande, dem sie fjist parallel laufen, gleichweit abstehen. Bei Laurus Heussii kommen 11—12 
Secundärnerven jederseits vor, und diese bilden ungleichförmige Segmente; die Schlingenbogen stehen in ungleichen Abstän- 
den vom Rande und laufen diesem meist nicht parallel ; endlich kommen grundständige unter spitzeren Winkeln entspringende 
Secundärnerven vor, welche dem Blatte von Ätanekerdluk fehlen. Diese Fossilien können daher unmöglich zusammengehören. 
Hingegen zeigt das citirte Blattfossil in eben diesen Eigenschaften eine so grosse Ähnlichkeit mit dem Blatte von Echitomum 
nmcrospermum E 1 1. aus der fossilen Flor» von Leoben, (S. Beiträge zu dieser Flora, Sitzungsberichte, Bd. 60, Taf. 4, Fig. 3) 
dass man versucht sein könnte, diese Reste Hir gleichartig zu halten. Das Blatt von Ätanekerdluk ist jedoch schmäler, 
und die Schlingenbogen sind dem Rande genähert, während diese bei dem Leobener Blatte vom Rande auffallend weit 
abstehen. Es hat sich ein Apocynaceen-Same Fig. 4 1. c. mit dem Blatte in den Schichten von Leoben gefunden, wodurch 
für die Deutung dieser Reste ein wichtiger Fingerzeig gegeben war. Ich glaube daher auch das Blatt von Ätanekerdluk 
der Sammelgattung Echitomum einreihen zu sollen, in welcher ähnliche Blattfossilien zusammen gestellt worden sind. 
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sodann im Blattnetz zn verlieren. Die Tertiämerven sind verbindend und fast qnerläufig; das Netz ist sehr 
fein, wegen des Uberzngs nicht deutlich sichtbar. 

Die aufgezählten Merkmale weisen ebenfalls auf die Gattung Cordia, in welcher wir Arten mit sehr 
ähnlichen Blättern finden, z. B. C. BoissieriDCj subopposita DC, senegalenm Juss., dioica Boj., Perrottet H 
DC. u. A, 

Nach diesen Thatsachen durfte das Vorkommen der Gattung Cordia in der Tertiärflora von Tasmanien 
kaum einem Zweifel unterliegen. In der heutigen Flora dieses Theiles von Australien findet sich die Gattung 
Cordia nicht mehr, wohl aber im tropischen Australien in einigen wenigen Arten, welche jedoch aus dem 
indischen Monsnngebiete eingewandert sind. 

VERBENACEAE. 
Prem/na Drummondl sp. n. 

Taf. VI, Fig. 6. 
R. M. Johns ton, Notes etc., Fig. 2, 26 und 26. 

P,folm coriaceis ovato-rotumlis^ itUe^errimh, nervaiione camptodroma^ nervo primario valido, subflextwso; nervis 
secundarüs profnif^Uibus, sub angulis 80 — 90^ orientibus, arcuatis, flexuosk, maryinem verati^H ramom; nerma 
tertiarm angulo svbrecto egredientibus tenuibtis flexuosis. 

In stratis aryilloffLs formatiofiis tertiariae ad exitum flumiiiin Derwent Tasmaniae. 

Rundliehe, lederartige, ganzrandige Blätter mit bogenläufiger Nervation. Der Primärnerv tritt stark hervor 
und zeigt einen geschlängelten Verlauf. Die Secuudärnerven sind stark, etwas geschlängelt und entspringen 
unter nahezu rechtem Winkel, die Tertiärnerven unter wenig spitzem und rechtem Winkel. Die Blätter sind 
denen der australischen Pretnna obtusifoiia R. Brown (Ett. Blattsk. d. Diootyl. Taf. 31, Fig. 8) aufTallend 
ähnlich; nur seheinen letztere mehr ästige und verbindende 1 ertiärnerven zu haben als die fossilen. 

Ich benannte die Art nach dem verdienten Botaniker Drummond, welcher grössere Reisen in Australien 
zur Erforschung der Flora unternommen hat. 

SAPOTACEAE. 
S€ipat€ieties oltgofwu^ls sp. n. 

Taf. IV, Fig. II, 12. 
R. M. Johnston Notes etc. I. c. Fig. 1 nnd 30. 

S. foliis rigide coriaceis, obovatis, emargimttis integerrimis ; nervaiione camptodronia, nervo primario iHiiido, 
excurrente; nervis secundariis pauds, distincüs, stU> angulis acuiis variis orispüibus, simplieihis vel furcatis ; 
nertns tertiariis itu^nspicuis. 

In stratis argillosis fortnationis tertiariae ad exitum fliiminis Derwent Tasmaniae. 

Diese Blattreste verrathen ihre Verwandtschaft zn Sapoiacites-Arieüj insbesondere zu dem in den Tertiär- 
schichten Europas verbreiteten S. minor in unzweideutiger Weise. Von der letzteren Art ist die oben beschrie- 
bene nur durch die geringere Zahl der Secundämerven, die etwas stärker hervortreten, verschieden, während 
die übrigen Eigeusehafken, namentlich die tiefe Ausrandung der abgerundet stumpfen Spitze und die steife, 
lederartige Textur beiden gemeinsch^tlich zukommen. 

8€t/potaeUeH achrasoides sp. n. 

TÄf. V, Fig. 9. 

S.foliis breriter petioiatis, coriaceis, oratis, apice acut in, basi producfis^ margine integerrimis; nerratione dictyodroma, 
nervo pritmirio ßnno, recto, excurrente^ nerris secundarüs tenuibus, sub angulis 70 — 80^ orientibus, ramosis, 
approximatis, Ptervis tertiariis tenuissimis. 

In stratis argillosis formationis tertiariae cum priore. 
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Die Form, Textur und Nervation dieses Blattes sprechen für eine Sapotacee. In dieser Ordnung sehen wir 
in der That bei Achras viele Blattähnlichkeit, so einerseits bei der lebenden Aehras Sapota, andererseits bei der 
fossilen A. Lycobroma. Aber auch bei Sideroxylon u. e. A. kommen ähnliche Blätter vor, und wir müssen die 
genauere Bestimmung der fossilen Sapotaceen Überhaupt späteren Forschungen überlassen. Vorläufig möge das 
Blatt ans den Derwent-Schichten bei Sapotadtes untergebracht werden. 

Als vikariirende Arten sind zu betrachten: S. solidus Heer sp.' in der Tertiärflora der arktischen Zone und 
S. Copeanm Ett.* in der nordamerikanischen Tertiärflora. 

DIALYPETALAE. 
SAXIFRAGACEAE. 
CeratopetaliMfn Waodli sp. n. 

T»f. V, Fig. 1. 

C.folHs tet^atis (?) foliolis petiohtis (^riaceis lanceolatis, Serratia, nervatione camptodroma, nert'O primario ßrmo 
excurrefite, recfo; nenm secundaritH sab angulis 40 — />0" orientilnis, fenuilnis, flexuosis, rantom^ approxi- 
tnatis; nervis tertiariis inconspicuia. 

In calcareo formatiofüs tertiariae ad Risdon Tasmaniae, 

Das in Fig. 1 abgebildete Fossil entspricht in allen Eigenschaften dem dreizähligen Blatte einer Ceratope- 
talum'Avi'j das grössere Blattfossil dem Endblättchen, das kleinere einem Seiten blättchen. Beide Blattfossilien 
liegen so neben einander, dass man schon hieraus vermuthen darf, dieselben seien die zusammengehörigen 
Theilblättchen eines zusammengesetzten Blattes. Der gemeinschaftliche Blattstiel, an welchen die Blättcheu mit 
ihren ziemlich langen Stielchen gelenkig «verbunden gewesen sein mussten, ist verloren gegangen, nachdem 
sich die Blättchen von diesem getrennt hatten. Bei den Blättern der jetztlebenden Ceratopefalum-Arien haben 
die Theilblättchen nur sehr kurze Stielchen, Die beschriebene Art stimmt mit C, hilinicum Ett. so viel llberein 



1 Sapotadtes soUdus {Myrica soUda Heer 1. c. Bd. V, Nr. 8, S. 28, Taf. 6, Fig. 2, 3). Die besonders Bteife leder- 
artige Textur des citirten Blattes von Sachalin, die äusserst zarten dicht stehenden Secundämerven, welche von einem starken 
Primämerv entspringen nnd gegen den Rand zu hie und da sich verästeln, endlich die fast parallelen Blattränder und die 
stumpfliche Basis sprechen entschieden für eine Sapatacte. Von den beschriebenen fossilen Arten kommt demselben SaiwtacUei 
angustifolius Ett. von Bilin in der Form und Textur am nächsten; bei letzterem sind aber die Secundämerven, wahrschein- 
lich ihrer Zartheit wegen, nicht erhalten. Unter den lebenden Pflanzen finden wir ähnliche Blätter bei Arten von MimiMops, 
Bassia, AchmHy bei Cktynophi^Uum jumci/iomm nnd migua^ifolium u. m. A. 

■ SapoiacUes Capeanus sp. n. iSaiAndun coriaceus Lesq. 1. c. Taf. 49, Pig IH), /o//»« h-eviter jyefiofatis HghU conaceis, 
oblong(hianceolatis integerrtmis, margine reflexiSf nmratione camfffodroma, ftert>o jtrmmrio valM4)f nernis 8en$rulanis tennis- 
simis, vix conspicuis. 

In formatione tertiaria ad Mko Station in Nevada Americae septentrionaiis. 

Wir finden unter den bis jetzt beschriebenen Arten der fossilen Flora Nordamerikas keine Sapotaceen. £& ist aber 
sehr wahrscheinlich, dass der amerikanischen Tertiärflora die in Amcnka heutzutage stark vertretene Familie der Sapo- 
taceen nicht gefehlt habe. Die Reste derselben dürften aus den Tertiärschichten Nordamerikas zuföllig noch nicht zum 
Vorschein gekommen, vielleicht Einige übersehen oder mit anderen Fossilien verwechselt worden sein. Unter den von L es- 
quereux a. a. 0. beschriebenen und abgebildeten Pflanzenfoäsilien glaube ich in dem als Sainnuha^ coriaceus bezeichneten 
Blattfossil Fig. 13 eine Sapotacee zu erkennen. Ein derartig steifes lederartiges Blatt mit eingerolltem Rande kommt weder 
bei den lebenden noch bei den bis jetzt bekannt gewordenen fossilen Sapindaceen vor; dagegen findet man bei den Sapo- 
taceen, z. B. Bumelia und (^rysophgüum, sehr ähnliche Blätter. Die sehr unbedeutende Assymetrie, welche man an dem citirten 
Blattfossile wahrnimmt, kann eine zufällige abnorme Bildung sein, umso mehr, als eine solche ungleichförmige Entwicklung 
der Blattselten bei Sapotaceen, insbesondere bei den genannten Gattungen nicht selten vorkommt (vergl. ChrysophyUum mono- 
pyi-enum Ett. Blattskel. d. Dicotylet. Taf. 39, Fig. 10). Anders verhält es sich mit dem a. a. 0. als Sapittdus coriaania bezeich- 
neten Blattfossil Fig. 14. Dasselbe verräth weder eine auffallend derbe Textur, noch zeigt es einen eingerollten Blattrand, 
wohl aber eine sehr auffallende Assymmetrie an der Basis. Dieses Fossil gehört zu einer ganz anderen Pflanze, als das 
in Fig. 13 dargestellte und mag als Saf»'ndtis coriaceti,^ bezeichnet bleiben. Ich widmete diese neue Sa})otacee,, welche im Sapo- 
tadtes lanceolatus Ett, einen analogen Repräsentanten in der europäischen Tertiärflora findet, dem Entdecker derselben, Herrn 
Prof. E. D. Cope. 
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dass ich fast geneigt war, die Gleichartigkeit dieser fossilen Pflanzen anzunehmen. Der einzige Unterschied ist, 
dass C. Woodii etwas grössere Blätter und längere Stielchen der Seitenblättchen besitzt. Ceratopetalum Ameri- 
canum Ett.^ ist eine analoge Art der nordamerikanischen Tertiärflora. 

Ich benannte diese Art zu Ehren des Herrn Harrie Wood, welcher sich um die Förderung der Geologie 
Tasmaniens viele Verdienste erworben hat. 

Cerntopetalu/m pra^e-arhutoides n. sp. 

Taf. V, Fig. 2. 
R. M. Johnston, Notes etc. 1. c. Fig. 35. 

C./olm fematis(?), foliolii coriaceis oblonges vel lanceolatisy grosse Serratia; nervaiione camptodroma, nervo pri- 
mariofirmo recto^ fiernis secundurüs tmb angulis 55 — 65^ oriefitlb^is, distinctis, flextiosis ramosis; fiervis ter- 
tiariis inconspicuis. 

In stratis argillom fonnationis tertiariae ad exitum fluminis Derwent Tasmaniae. 

Die ungleiche Blattbasis, welche das Fossil Fig. 9 zeigt, lässt auf ein Theilblättchen schliessen. Die Ähn- 
lichkeit desselben mit den Theilblättchen der vorigen Art und von Ceratopetalum bilinicum einerseits und mit 
den Theilblättchen des jetztlebenden C. arbuti/olium anderseits spricht dafllr, dass dasselbe ebenfalls der 
Gattung Ceratopetalum angehört. Von den Blättchen der beiden erstgenannten Arten unterscheidet sich das 
beschriebene Fossil durch den schärfer hervortretenden gröber gezähnten Blattrand und durch die stumpferen 
Abgangswinkel der Secundämerven. Man muss daher die Selbstständigkeit des C. j^rae-arbutoides gegenüber 
den erwähnten fossilen Arten annehmen. Der lebenden Art aber kommt dasselbe in allen vorliegenden Eigen- 
schaften so nahe, dass man die Identität der Art annehmen möchte. Es sind jedoch noch vollständigere Funde 
abzuwarten, bevor hierüber eine Entscheidung gefasst werden kann. 

MAGNOLIACEAE. 
Magnölia BrownU sp. n. 

Taf. V, Fig. 7. 

M.folüs coricw.eis obovato-oblongis, integerrimis ; nervatione camptodroma, nervo prhnario valido, redo, apicem versus 
angustatOy nertns secundariis sub angiiUs 55 — 65^ orientibus^ curratis subflexuosis, inaequaltter inter se distau- 
tibus; nervis tertiariis ienuibus, totere extenio angulk aeutis exjredientibus ; tele inconspicuo. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gunni^^ Atistraliae orientalis. 

Ein Blattfossil, dessen Form leicht ergänzt werden kann und sowie dessen Textur und Nervation auf 
Magnolia hinweiset. Unter den Arten dieser für die Tertiärflora nach Fruchtständen und Blättern erwiesenen 
Gattung steht Jf. I>/anae Ung. der fossilen Flora von Radoboj unserer Art sehr nahe. Auch Jf. tenuinervis 
Lesq. der nordamerikanischen Tertiärflora ist derselben, namentlich in Bezug auf die Nervation ähnlich, jedoch 
durch die an der Basis nicht verschmälerte Blattform abweichend. Die ebenfalls ähnliche if. Ingleßeldi Heer 
der arktischen Tertiärflora unterscheidet sich durch entfernter stehende und meist unter spitzeren Winkeln 
abgehende Tertiämerven. 

Ich widmete diese Art dem Andenken Robert Brownes? des ersten Erforschers der Flora Australiens. 



' CertUopetahMU Atnericanufn sp. n. {Myriea acumnata Lesq. 1. c. Taf. 17, Fig. 1—4). Diese Blattfossilien sind am 
meisten ähnlich denen von Ceratopetalum haeringianumE it. j von welchen sie sich nur durch die etwas spitzeren Raudzähne 
ODterscheiden. Myriea acumimita Ung., zu welcher Lesquereux die citirten Fossilien bringt, hat länger zugespitzte Blätter, 
die unterhalb der Mitte am breitesten sind, und eine andere Nervation (vergl. Heer Tertiärflora der Schweiz, II. Bd., Taf. 99, 
Fig. 20). Myriea Zaeharienm 8ap. und M, arguta Heer sp., mit welchem die erwähnten Blattfossilien ebenfalls verglichen 
wurden, gehören zu verschiedenen Gattungen, erstere ebenfalls zu Ceratopetalum^ letztere aber zu Carya. 

DculuehriftMi der maüiam.-iiaturw. Gl. XLVU.Bd. 18 
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Magnolia Torresii sp. n. 

Tat V, Fig. 8. 

M. foliis coriaceis avato-oblongis, integerrimis, tiervcdione camptodroma, nervo primario pervalido, redo, apicem 
versus angustato, nervis secwidanis firmis, sub anguUs 55 — 65** orientibuSf leviier cttrvatis, aequaliter hUer se 
(listanlihus parallelisque^ nerins tertiariis hiconspicuis. 

In arenaceo formationis iertiaruie cum priöre. 

Von der vorigen Art durch grössere mehr eiförmige Blätter, stärkere, leicht bogenförmige aber nicht 
geschlängelte Secnndämerven, welche in gleichen Abständen entspringen und einander parallel laufen wohl 

verschieden. Die Blattconsistenz ist wie bei der vorigen Art derb lederartig und das Netz nicht erbalten. Magno- 

»• 

lia Lesleyaiia Lesq. und 3/. regalw Heer sind den Blättern nach dieser Art sehr ähnlich, über die näheren 
gegenseitigen Beziehungen dieser Arten werden vielleicht spätere Forschungen bei Vorlage eines vollständi- 
geren Materials Aufschluss bringen. 

Ich benannte diese Art nach dem »Spanier de Tor res, einem der ersten Erforscher Australiens im 
17. Jahrhundert. 

STERCÜLIACEAE. 
Bombax Stu/rUi sp. n. 

Taf. VI, Fig. 1. 

B, fotiis submembranaeeis obovato-lanceolatis ; in petiolum hrerissimum aftenuatis, apice acutiSy margine integerrimis 
fiervatione camptodroma^ nervo primario basi prominente, apicem versus attenuatOy recto; nervis secundariis sub 
angulis 50—60^ oriepitibus, distinctis arcuatis, margifiem adscendepitibus, basin versus abbreviatis; nervis ter- 
tiariis angiUo subrecto egredientibus simplicibus vel ramosi^ ^exuosis inter se conjundis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gunning Australiae orientalis. 

Dieses wohlerhaltene Blattfossil hat wegen der etwas assymmetrischen Ausbildung den Habitus eines 
Theilblättehens und entspricht seiner Form und Nervation nach am besten den Blättchen von Bombax. Die 
selben sind leicht abfallig, meistens sehr kurz gestielt, länglich-verkehrt-eirund, ganzrandig, und haben bei 
mehreren Arten auch eine zartere, fast krautartige Textur, sowie eine bogenläufige Nervation, z. B. bei Bombax 
grandiflorum Cav. u. A. (vergl. Ett. Nervation der Botrtbaceen, Denkschr. Bd. 14, Taf. 2, Fig. 2 und 4). Mit 
einer Bomhax-Art von Guatemala (vergl. a. a. 0. Taf. 2, Fig. 3) theilt unser Fossil die unter spitzen Winkeln 
abgehenden, nach der Basis zu allmälig kürzeren bogenläufigen Secundämerven und den sehr kurzen Stiel, 
mit B. floribundum (Ett. 1. c. Taf. 5, Fig. 1, Taf. 6, Fig. 7) die verkehrt-ei-lanzettliche Form, die starke 
Verschmälerung der Basis und die unter wenig spitzem oder rechtem Winkel entspringenden Tertiärnerven, 
endlich mit mehreren anderen Arten die kurze Zuspitzung des Blättchens (vergl. a. a. 0. Taf. 4, Fig. 3 — 5, 
Taf. 5, Fig. 4—6). 

Ich glaube daher nicht zu irren, wenn ich in dem beschriebenen Blattfossil den Rest einer Botnbax'kri 
erblicke, und benenne dieselbe nach dem englischen Capitän Sturt, welcher wichtige Entdeckungsreisen in 
das Innere von Australien gemacht hat. 

Bombax MUcheUli sp. n. 

Taf. VI, Fig. 2. 

B. foliolis coriaceis obovati.% integepTimis basi attenuatis; nervatione camptodroma, nervo primario valido prominente, 
redo, nervis secundariis sub angulis 50 — 60^ orientibus, prmnitientibus, hmequalibus remotis^ ralde arcuatis 
marginem adscendentibtts, basin versus abbreviatis; nn'vL^ tertiariis totere externa sub angulis arutis egredien- 
tibus, flexuosis ifUer se conjunctis subtrajisversis. 

In arenaceo formationis tertiariae cum prior e. 
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Ebenfalls ein Theilblättchen von Botnbax, welches dem vorherbeschriebenen durch viele ähnliche Eigen- 
schaften sich anschliesst, jedoch durch eine steifere Textur, die mehr eirunde Form, die entfernter von einan- 
der stehenden, stärker hervortretenden, auffallend ungleichen Secundämerven und die meist unter spitzeren 
Winkeln entspringenden Tertiärnerven von demselben abweicht. Dasselbe muss daher einer besonderen Art 
einverleibt werden, welche jetztweltlichen jß(w/*iax- Arten mit grösseren und breiteren Blättcheu (vergl. a. a. 0. 
Taf. 2, Fig. 2, Taf. 5, Fig. 7) sehr wohl entspricht. Von dieser unterscheidet sich Botnbax oblonyifolium Ett 
der fossilen Flora von Bilin nur durch einander mehr genäherte schlingläufige Secundär- und kürzere Tertiär- 
nerven. 

Die Art ist nach Sir Thomas Mitchell, welcher sich um die Geographie Australiens viele Verdienste 
erworben hat, benannt. 

SAPINDACEAE. 
Sapindus Tastna/nicas sp. n. 

Taf, VI, Fig. 8. 

S.foliolis coriamis inaequilateris, ovato-Ianceolati^, aaiminatis,i?Uegerrimia, ttervatiotie campiodroma, nervo prinmrio 
firtno prominentef nerois secundariis distiJiciis, suh angulls 55 — 65^ orientihus, (irciuitis simplicihus velfurcatisj 
tnarginem adscendefUibtUf, inßmis angulis acutiorihus egredientibm ; nervis tertiurüs hatid cotispicuia. 

In stralis argillosia formationia teriiariae ad exitum fluminis Derwent Tasmaniae. 

Ein Theilblättchen, dessen assymmetrische Ausbuchtung ebenso an die Theilblättchen von Sapindaceen 
als an die von Ailafithns erinnert. Auch die Nervation würde bezüglich der geringeren Zahl der Secundär- 
nerven nicht gegen die letztere Gattung sprechen. 

Es sind jedoch grundständige unter spitzeren Winkeln abgehende Secundämerven vorhanden, welche 
bei Ailanthus nicht vorkommen. Solche finden sich aber bei Sapindus z. B. S, esculentus St. Hil. Auch bei S./al- 
cifolius A. Braun entspringen die untersten Secundämerven wenigstens einer Seite unter spitzeren Winkeln 
als die übrigen. Das einzige Merkmal, das im vorliegenden Falle gegen Sapindiis spricht, ist die geringe Zahl 
von Secundämerven. In dieser Hinsicht würde das Fossil mehr mit anderen Sapindaceen z. B. Schmidelia und 
Serjania übereinstimmen; aber nach der Form und den übrigen Merkmalen der Nervation passt es durchaus 
nicht zu diesen Gattungen, sondern am besten zu Sapindm. In der nordamerikanischen Tertiärflora sehen wir 
eine Art, S. caudatns Lesq., deren Blättchen eine unserem Fossil ähnliche Form und Zuspitzung haben; dann 
eine zweite Art, S. ohtusifoUm Lesq., welche in der Zahl der Secundämerven mit diesem übereinstimmt. Bei 
beiden Arten fehlen aber die spitzwinkeligen untersten Secundämerven. Sapindus defunctus Heer der fossilen 
Flora von Sachalin kann ebenfalls als eine dem S. Tasmaniens analoge Art betrachtet werden. Bei derselben 
steigen die Secundämerven wie bei Letzterem steil nach dem Rand hinauf. 

Der gegenwärtigen Flora von Tasmanien fehlt die Gattung Sapindus. Dieselbe erscheint aber in Queens- 
iand in einer endemischen Species. 

TILIACEAE. 
Elaeocarpus BassU sp. n. 

Taf. VI, Fig. 9—12. 
^ H. Jo fi nston, Notes etc. I. c. Fig. 57, 60. 

^'/f't^^^^'f^us drupaceis, putamine ovali irregtUariter tnherctdato, rinwso, quinque-locularif^). 

^^^« stratis argillosis regionis Derwentensis ad Deep Lead prope Beaconsfield Tasmaniae. 



1 * -«=»-. 11 ist ein durch seine Oberflächenbeschaffenheit wohl charakterisirtes Fruchtfossil, dessen Flachheit 

'''öäj v%p^^^ ^g ^jg Charakter der Frucht gelten kann, sondern erst s|>äter durch Druck bewirkt wurde. Die 

fi ^^^' ^^ ^~Ä. Essigen aneinandergedrängten Furchen, welche von gewundenen Rippen begrenzt sind, schon wir an 

— *"~ *iäche der Steinkerne von Elaeocarpus gerade so wie an dem beschriebenen Fossil. Fig. 9, 10 ist nur 
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ein Bruchstttck des SteiukernS; der^ wie die Basis Fig. 12 zeigt, aas flinf Stücken bestand^ ähnlich dem von 
Elaeocarpus Alhrechti Heer der fossilen Flora des Samlandes (vergl. Heer 1. c. Taf. 10, Fig. 1 — 4), welchem 
unser Fossil auch in der Form gleicht. Doch unterscheidet sich der Steinkem der genannten Art durch eine 
mehr hervortretende Längsrippung, Durch die mehr unregelmässige Furchung und Rippung aber nähert sich 
der Steinkem von Elaeocarpus Bassii sehr dem einiger jetztlebenden Arten, z. B. von E, (Oanürm) sphaeri^Ms 
(vergl. Gaertner de fructibus et seminibus plant. II, Taf. 139), welcher ebenfalls aus ftinf Stücken besteht und 
nur durch die kuglige Form von Ersterem abweicht. 

Ich benannte diese Art nach dem englischen Schiffs wundarzt Bass, einem der ersten Erforscher Tas- 
maniens zu Ende des vorigen Jahrhunderts. 

PITTOSPOEEAE. 
Ptttosparwm priacu/m sp. n. 

Taf. VI, Fig. 8. 

P. foliis coriaceis oblong is obtusis integerrimis; nervatione didyodroma, nervo prinuirio prominente recto^ apicetn 
versus valde aitenuato vel evanescente , nervig secnndariis inaequalibus approxinuitis ienuissimis std) anytUis 
55—65^ orientibus, flexuosis raniosis; nervis tertiariis latere externo sub angulis acutis egredientibus, ratnosis, 
in rete ienerritnum dissolutis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gunniny Australiae orientalis- 

Das vorliegende Fragment, Fig. 3 lässt sich zu einem länglichen ganzrandigen Blatte ergänzen. Die Spitze 
ist abgerundet stumpf, die Textur anscheinend derb. Diese Merkmale und der Charakter der an dem Frag- 
mente wohlerhaltenen Nervation Fig. 3 a deuten auf eine Pittosporum-Art. Unter den lebenden Arten dieser 
vorzugsweise in Australien einheimischen Gattung ist F. Tobira Ait. (s. Ett. Blattskcl. d, Dicotyl. S. 149, 
Fig. 125), eine japanesische Art, unserer Fossilen in allen Eigenschaften am meisten analog. Von den bisher 
beschriebenen fossilen Pi7/osporw/w-Resten scheinen die vonUnger &h Pütosporum cuneifolium bezeichneten 
in Form und Textur mit der australischen Art übereinstimmenden Blätter von Parschlug (s. Sylloge plant, 
foss. II, p. 6, Taf. 1, Fig. 14, 15) einer dieser sehr ähnlichen Art anzugehören. Doch kann man hierüber erst 
Anfschluss erhalten, wenn diese Blätter, nach ihrer Nervation nur unvollständig bekannt, in besseren Exem- 
plaren vorliegen werden. 

CELASTRINEAE. 
CeU$8trophyllutn Cu/n/ningha/mi sp. n. 

Taf. VI, Fig. 5. 

C foliis submembranaceis, ovaiis(?) dentiUi^i^ nervatione camptodroma, nervo pnmario distincto recto, secundarii^ 
approxitnatis, sub angulis 60 — 65^ oriefdibus^ tenuibus simplicibus velfurcatis; nervis tertiariis angulis acutis 
egredientibus, tenuissimis didyodramis. 

Li arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope G^mning Australiae otientalis. 

Dieses Blattfossil ist zu unvollständig erhalten, als dass man über seine Form etwas Bestimmtes angeben 
könnte. Doch ist nach der Verschmälerung der Blattfläche am unteren Ende zu vermuthen, dass dasselbe eine 
eiförmig zugehende Basis hatte. Auch scheint die Spitze unweit der Bruchstelle am oberen Ende zu liegen, so 
dass die Form des Blattes eher eirund oder elliptisch als länglich oder lanzettlich gewesen sein dürfte. Der 
Rand ist nur an Einer Stelle deutlich sichtbar und zeigt kleine einander genäherte Zähne, welche weder an 
den Buchten noch an den Spitzen seichte Eindrücke in dem Gesteinsmaterial verursachten. Dieser Umstand, 
sowie der schwach hervortretende Primärnerv spricht ftlr eine zartere Textur. Die angeführten Merkmaie und 
die Nervation, von welcher in Fig. 5 a eine Vergrösserung dargestellt ist, deuten auf die Ordnung der Celastri- 
neen, bei welchen ähnliche kleine gezähnte Blätter in vielen Fällen vorkommen, so z. B. bei Maytenus Boaria 




^ 
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(Ett. Nervation d. CelaHtrineen, Denkschriften Bd. Xlli, Taf. 4, Fig. 4 — 6), Evonymm Aineriamus (Ett. 1. c. 
Taf, 8, Fig. 6, 7) u. m. a. 

In der Tertiärflora Europas sind die Celastrineen reichlich repräsentirt und unter diesen kommen Evony- 
mus Latoniae Ung., Celasti-us oxyphylliis Ung. und C.Aeoli Ett. der australischen Celastrinee in einiger Bezie- 
hung nahe, doch haben die Blätter der genannten Arten eine derbere Textur. Da die Gattung, zu welcher das 
beschriebene Fossil gehört, bis jetzt sich nicht ermitteln liess und dieselbe möglicherweise in der Jetztwelt 
nicht mehr existirt, so zog ich es vor, dasselbe in die Sanimelgattnng Celastrophyllum zu stellen. 

Ich benannte die Art nach dem englischen Botaniker Allen Cunningham, der vor 50 Jahren wichtige 
Forschungsreisen nach dem Innern von Australien unternommen hat. 

RUAMNEAE. 
FöfnaderrUes Bankati sp. n. 

Taf. VI, Fig. 4. 

P.foliismeinbratutceis, laticeolatis, bcusi ovata oblumiisculis, apicetn verms anyndalis, margine inicyerrimia; nervatiotie 
campt od rauM, tiervo primario Jebili, recto, apicein versus attenuato; nerois secundani^ tenuibus, sub angulis 
30 — 40^ orientibus, maryinan adscendentibus, simplicibus, basilaribus opjwsiiis, reliquis alternis; fietvis ter- 
tianis tenuissimis approximatis, iratisversis. 

In arefiaceofonnationis tertiariae ad DcUton prope Gunning Atistraliae orientalis. 

Ein in seiner Nervation wohlerhaltenes Blattfossil, welches sich durch mehrere charakteristische Merkmale 
so auszeichnet, dass wenigstens die Bestimmung der Familie, zu welcher dasselbe gehört, keinen Schwierig- 
keiten unterliegt. Es verräth eine zarte membranöse Textur, hat eine aus eirunder Basis lanzettliche, nach der 
Spitze allmälig verschmälerte Form und einen ungezähnten Rand. Die Nervation ist bogenläufig und bietet sehr 
auffallende Merkmale. Der Primärnerv ist entsprechend der zarten Blattbeschaffenheit sehr dünn; die Secundftr- 
ncrven entspringen unter sehr spitzen Winkeln und sind in ihrem Verlaufe gegen den Rand zu stark aufsteigend, 
alle ungetheilt; die grundständigen sind gegenständig und fast länger als die übrigen. Die Tertiämerven sind 
sehr fein, einander genähert und querläufig. (Vergl. die Vergrösserung der Nervation Fig. 4 a.) Diese Merkmale 
weisen vor allem auf die Familie der Rhamneen hin, wo in den Gattungen Berchemia, Pomoiterris und Rhamnus 
Arten vorkommen, deren Blätter die Eigenschaften des beschriebenen Fossils mehr oder weniger vollständig 
theilen. Besonders bei der australischen Gattung Pomaderris kommen Blätter vor, deren lanzettliche Form und 
nach vorne aufsteigenden Secundämerven zu unserem Fossil am meisten passen. (Vergl. Pomaderris ferruginea 
Sieb. Blattsk. d. Dicotyledonen, S. 166, Fig. 155, welche auch grundständige Secundämerven zeigt.) Allein 
Pomaderris weicht durch die lederartige Blattbeschaffenheit und durch entfernter stehende, stärkere, nicht quer- 
läufige Tertiämerven von dem Fossil so sehr ab, dass man dasselbe nicht dieser Gattung beizählen kann. Die 
Berchemia-kiien besitzen zwar zartere Blätter und die feinen genäherten querläufigen Tertiärnerven, allein es 
fehlen denselben die hervortretenden Basalnerven ganz und gar, ebenso den Ä/<awMM^-Blättern. Die Blätter 
von Gouania zeigen mehr oder weniger aufsteigende Secundämerven und querläufige Tertiämerven, aber ihre 
gmndständigen Secundämerven sind viel stärker entwickelt und haben hervortretende Aussenuerven, die dem 
beschriebenen Fossil gänzlich fehlen; zudem sind diese Blätter niemals lanzettförmig, sondern breit, eiförmig 
oder rundlich und an der Basis herzfönnig. Die Rhamneen erscheinen in der Tertiäi-flora mannigfach repräsen- 
tirt. Als wir unter den daselbst vorkommenden Formen Umschau hielten, fiel uns eine schmalblätterige 
Varietät der Berchetnia muUimrvis A. Braun auf, welche aus den Schichten von Sagor zum Vorschein kam 
(8. Ett. Foss. Flora von Sagror, Denkschriften, Bd. XXXVII, Taf. XVI, Fig. 8 -10). Dieselbe zeigt auffallend 
aufsteigende Secundäroerven und nähert sich in der Form sehr der Rhamnee von Dalton, allein die erwähnten 
Basalnervcii fehlen aaeh der fossilen Berchemia, Wir haben daher hinreichend Grund ftir die beschriebene Rhamnee 
eine he^onderen Gattung aa/zfistellen, die als die Stammgattung von Pomaderrii> zu betrachten sein dUrite. 
Die Aniainach dem englischen Naturforscher Banks benannt. 
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MYRTACEAE. 
Mucalyptus DeUftli sp. n. 

Taf. VI, Fig. 15. 

E, foliis rig^ide cofiaceis lanceolato-oblongis obtusiusculia, integen-imis ; twrvatione camjjtodrotna, nervo prlniario 
apiceni versus subflexuoso; fiervis secundariis sub angiäls 30 — 40^ orientibus, tenuibus margitietn adscendenti- 
btis, cum nervo nuirginali anastontosantibus(?), nervis tertiariis obsoletis. 

In arenaceo formationis tertiana^ ad Dalton prope Gunnvig Australicte orientaiis. 

Ein Blattfossil, dessen starker, etwas umgebogener Rand eine besonders steife Textur anzeigt. An der 
Basis lässt sieh dasselbe zu einem länglichen fast lanzettförmigen Blatte ergänzen, das nach beiden Enden 
verschmälert und an der Spitze stumpflich ist. Der Primirnerv ist gegen die Spitze zu etwas schlängelig ver- 
laufend und tritt nicht hervor, da das Fossil die obere Blattseite zeigt, während die untere von dem Gesteins- 
material verdeckt ist. 

Durch diesen ungünstigen Umstand sind auch die feinen unter auffallend spitzen Winkeln entspringenden 
Secundärnerven in ihrem weiteren Verlaufe und insbesondere bezüglich ihres Verhaltens am Rande nicht mit 
genügender Sicherheit zu beobachten. An einer Stelle des Blattrandes glaubte ich eine Andeutung des dem- 
selben parallellaufenden Saumnervs wahrzunehmen, mit welchem die Secundärnerven in Verbindung treten. 
Tertiärnerven und Blattnetz sind nicht erhalten. Bei Eucalyptus finden wir dieselbe Blattform, Textur und 
Nervation, wie eben beschrieben wurde, und verweise ich nur srnf E. teräiuscula u. A. (s. Ett ßlattsk. d. 
Dicotyledonen, Taf. 85, Fig. 17). Da die Annahme, dass Eucalyptus der Tertiärflora Australiens nicht gefehlt 
hat, jedenfalls grössere Wahrscheinlichkeit für sich hat, als die entgegengesetzte, umso mehr als diese Gattung 
auch in der Tertiärflora Eluropas vorhanden war, so glaube ich nach dem eucalyptus-ähnlichen Blattrest, der 
sich unter den Pflanzenfossilien von Dalton vorfand, vorläufig auf einen Repräsentanten von Eucaly2)tus mit aller 
Wahrscheinlichkeit schliessen zu dürfen. Eine weitere Vergleichung der Art mit den bisher beschriebenen 
fossilen Eucalyptus-Arten lässt sich erst bei vollständiger vorliegendem Materiale bewerkstelligen. 

Ich benannte diese Art nach dem Holländer Van Delft, der im 18. Jahrhundert wichtige Entdeckungs- 
reisen in Australien ausgefühii; hat. 

PAPILIONACEAE. 
Dalbergia Diementi sp. n. 

Taf. VI, Fig. 16. 

Z>. foliolis subcoriaceiSf sessilibus, ovato-ellipticis, basi Inaequilaieris, apice obtusis, margine integerrimis, nervatione 
camptodroma, nervo primario distincto, reeto excurrente; nervk secundariis tenuissimis, sub anguUs 50—60^ 
orientibus, simpHcibus, leviter curvatis; nervis tertiariis inconspicuis. 

In arenaceo formationis teriiariae ad Dalton prope Gunning Australiae orientaiis. 

Dieses Theilblättchen zeigt viele Ähnlichkeit mit dem von Dalbergia primaeva Ung„ unterscheidet sich 
aber durch die etwas dünnere Textur, die bei der genannten Art als lederartig bezeichnet wird. In den übrigen 
Eigenschaften, soweit selbe vorliegen, herrscht zwischen beiden volle Übereinstimmung; aber eine einge- 
hende Vergleichung kann erst bei Erlangung vollständigeren Materials möglich sein. Ich bringe das Blattfossil 
einstweilen zu Dalbergia als eine besondere Art, welche ich nach dem Holländer Van Diemen, einem der 
verdienstvollsten Förderer der Geographie von Australien im 17. Jahrhundert, benenne. In der amerikanischen 
Tertiärflora kann D, Lesquereuani Ett. ' als analoge Art gelten. 



* DfUbergia Lesquereuxii sp. n. {Vaccmium reticulatum Lesq. 1. c. Taf. 59, Fig. 6). Die Blätter von Vaväninm retm- 
latum A.hr&un der Schweizer Tertiärflora, mit welcher Lesq uereux das a. a 0. abgebildete Blatt vergleicht, haben eine 
stumpfe Spitze, einen stärkeren Primämerv und ein hervortretendes Netz. Das citirte aus den Tertiärschichten von Florissant 
stammende Blatt aber ist spitz, hat einen schon a« der Basis dünnen Primärnerv, sehr feine Secundärnerven und kein her- 
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CAESALPINIEAE. 
Ckissia CookU sp. n. 

Taf. VI, Fig. 19. 

C.foliolis coriaceiü seHsiUbm(?), oblongo-elliptiah, bam retundoHs, inasquilcUens, apice acuminatis, margine integer- 
rimis; nervatione mmptodromn, nenw priinario valido, prominente, recto apicem versus angustato, nervis 
semndariis tenuissimis, snb angvlis 65 — 75^ orienttbm, nervis tertiariis obsoletis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gunning Austraiiae Orientalis, 

Ein Theilblättchcn, welches in seinen Eigenschaften am meisten an Casnia Phaseolites Un g. erinnert 
jedoch zartere Secnndämeiven zu besitzen scheint, als die genannte in der Tertiärflora Europas sehr ver- 
breitete fossile Pflanze. Es kommen in der Jetztzeit in Australien 21 Cassia-Arten endemisch vor; es ist dem- 
nach anzunehmen, dass Cas»ia auch zur Tertiärzeit daselbst nicht gefehlt hat, öiid kann demnach das 
beschriebene Theilblättehen mit umso grösserer Wahrscheinlichkeit zu dieser Gattung gebracht werden. In der 
Tertiärflora Kordamerikas Hess sich bis jetzt nur Eine Cassia- Art ' nachweisen. 

Ich benannte die beschriebene Art, welche von Cassia Phaseolites verschieden zu sein scheint, nach dem 
britischen Seefahrer Capitän Cook, der im Auftrage der Royal Society in London bekanntlich die grössten 
Entdeckungsreisen in Australien unternommen bat. 

Cassia FUndersi sp. n. 

Taf. VI, Fig. 18. 
R. M. Johns ton, Notes etc. I. c. Fig. 13. 

Cfoliolis suhcoriaceis petiolatis ovato-elliptids, basi inaequalibus, apice obtusis, margine integerrimis ; nervatione 
camptodroma, nervo primaria distincto recto excurrente, nervis secufidariis tenuissimis; tertiariis hiconspicuis. 

In stratis argillosis formationis tertiariae ad exitum flunüms Derwent Tasmaniae, 

Das Vorkommen der Gattung Cassia in der Tertiärflora von Australien ist durch dieses Theilblättehen, 
welches denen mehrerer jet/.tlebender Arten und einiger fossilen ähnlich ist, abermals angezeigt. Die Art, der 
dasselbe angehört, fallt einer anderen Gruppe zu, als die vorhergehende. Ich benannte diese Art nach dem 
englischen Marine-Officier Flinders, welcher zu Ende des vorigen und Anfangs des jetzigen Jahrhunderts 
sich bedeutende Verdien.ste um die Erforschung Tasmaniens erworben hat. 

LegvmfUnoHUes Ken/ned^l sp. n. 

Taf. VI, Fig. 17. 

L, foliolis subcoriaceisj oratts integerrimis ; nervatione cumptodroma, nervo primaria distincto, recto; nervis seam- 
dariis sub angulis 60 — 70** orientibus, leviter arcuatis simplicibus, nervis tertiariis inconspicuis. 

In arennceo formationis tertiariae ad Dalton prope Otmning Austraiiae orientalis. 

Ein Theilblättehen, welches seinen Eigenschaften nach vielleicht ebenfalls zu Cassia gehört, doch lässt 
sich dies wegen des mangelhaften Zustandes der Erhaltung nicht mit genügender Sicherheit entscheiden. Ich 



vortretendes Netz. Es gehört jedenfalls einer anderen Pflanze an. Die etwas nngleichftJrmige Ausbildung seiner Blattseiten 
läsat ein Thellbifittchen vermuthen, weldhes zu denen von IJallfergia primaeva Ung. ain besten zn passen aoheint Da jedoch 
diese eine grössere Zuspitzung und eine stumpfere Basis besitzen, so haben wir das erwähnte Blattfossil als den Rest einer 
beaonderen mit der A prirmttva nftchst verwandten Art anzusehen. 

* CiUBia podogonioidea sp. n. {Podogonmm Amencanum Lesqnerenx 1. c. S. 289, Taf. 59, Fig. 6; Taf. 63, Fig. 2, 
nnd Taf. 66, Fig. 6). Die von Lesquereux a. a. 0. abgebildeten Legnminosen-Blättchen haben nicht die Nervation von 
Podoffomum, sondern von (^ofoHa. Es fehlen die spitxl&ufigen SocundRmerven am (Irnnde der BIfittchen, wie solche fUr /W«- 
gonium charakteristisch sind. Hingegen zeigt die Nervation der Blftttchen mehr Übereinstimmung mit denen von ihtma Zephtfti 
£tt. und C, Fucheri Heer, welehe anch eine etwas verschmälerte Basis haben. In der Form nnd bezQgHch der einander 
genäherten Hocundämerven haben diese Blättcheu allerdings einige Ähnlichkeit mit denen von Podogommn. 
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leicht sich losltttteiiile trockene rflanme vor, die zwei SteiDkeme einocbliesst Die beiden je Einen Raniea ein- 
Beli)ie«t>euden Sleinkenie hHbt'u, indem sie den Innenniiiin der nnr mit einer dflnnen Plei&cbhnlle versehenen 
Frucht fa»t gfluxlich «ntifllllcn, T.ns«mmen die Form der Pflaniue. An dei .'^lelle wo die Steinfcerue mit ihren 
ttuchcn Innenseiten »nein«nder sU»s*en, biWet sieb eine Furche, welche an einer fossilen Frocht dieser Art 
iniiuerhiu stirker, sogiu rippentutig, hervortreteo konnte. 

CarpotUhes SttKloiitaitu« sp. n. 

Tti. VI, n«. 14. 

tt* iii/rtiiir«! Sil' .ii.-^') Tii>ty<'tiM t\u-m>itioHi^ ttrtiiirt'af lui Ri-<-f-H T-kmuiHW. 

F.ine mmlliihc flach jwrippic, .in einem F.ndo ein wcnij: vorgcioirene Fracht. Es er»-heint noch ab 
■w eitel hat) . oh <lie »ntfalleudc Klachheii dnrch Comprc.'^ion cuisiaii<ien «xlcr eini ur^prQn^liehe Ei^nscbaA 
iler Fmeht ist. 
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Übersicht der Tafeln. 



TAFEL I. 

Fig. 1—6. Reste des Wedels von I^teris Humei Ett. Fig. 3 a die Nervation vergrössert dargestellt. Aus den Tertiärschichten 

von Dalton bei Gunning in Neu-Süd- Wales. 
„ 7. Fruchtstand von Micrarhagion Liversidgei Ett. Fig. 8— 11. Früchte in schwacher Vergrösserung gezeichnet. Von Wal- 

lerawang in Neu-Süd-Wales. 
„ 12. Myrka Eyrä Ett. Derwent-Gebiet, Umgebung von Hobart Town in Tasmanien. 
„13. Betida Daltoniana Ett Von Dalton bei Gunning. 
„ 14. „ Derwentensis Ett. Vom Derwent-Gebiete bei Hobart Town. 
„ 15. Fruchtzäpfchen, Fig. 16 und 17 Blätter yon Älnm Mudlet-i Ett., Fig. 15 von liisdon, Fig. 16 vom Derwent-Gebieto 

bei Hobart Town in Tasmanien. Fig. 17 von Dalton bei Gunning. 
„ 18—20. Fagus Risdoniana Ett. Fig. 20 a. Die ^^^ervatiou vergrössert dargestellt. Von Risdon in Tasmanien. 



TAFEL IL 

Fig. 1. Fagus WUkinsoni Ett. Von Dalton bei Gunning, Neu-Süd- Wales, tlg. la Vergrösserung der Nervation. 
„ 2. Quercus drymtßoides Ett. Von ebendaher. 
„3. „ Darunnii Ett. Von derselben Localit&t. 

„ 4. , Tasmanii Ett. Von Hobart Town. Fig. 4 a Vergrösserung der Nervation. 
„ 5, 6. „ Hookeri Ett. Von Dalton bei Gunning. 
„7. „ ^a«-j7Mi;>/>tnen«tö Ett. Von derselben Locali tat. 

„ 8, 9. Salix Cormickii Ett. Von Hobart Town. Fig. 8 a die Nervation vergrössert dargestellt. 
„ 10. Castanop8is Benthami Ett. Von Dalton bei Gunning. 



TAFEL m. 

Fig. 1. dnnamomum Leichardtii Ett. Von Dalton bei Gunning in Neu-Süd-Wales. 
„2. „ polymorphoides Mc. Coy. Von derselben Localität. 

„3. „ Woodwardii Ett. Von Shoebridfre's Lime Kiln in Tasmanien. 

„ 4. Fkonium Solandri Ett. Von Dalton bei Gunning. Fig. 4tt Vergrösserung der Nervation. 

„ 5. Artocarpidium StuartU Ett. Von Dalton bei Gunning. Fig. 5 a die Nervation vergrössert dargestellt. 



TAFEL IV. 

Fig. 1. Laurus Australiensis Ett Von Dalton bei Gunning. 

„ 2. Cirmamomum Hobartiauum Ett. Von Hobart Town in Tasmanien. Fig. 2 a Vergrösserung der Nervation. 

„ 3. Tabemaemoniana pritnigenia Ett. Von Dalton bei Gunning. 

„ 4. ÄpocynophyUum Etheridgei Ett. Von derselben Localität. 

„6. „ mierophyllum Ett Vom Derwent-Gebiet der Umgebung von Hobart Town. 

„6. „ travertinum Ett Von ebendaher. 

„ 7. Kjiightia Daltoniana Ett Von Dalton bei Gunning. 

, 8. Lomalia prae4ongifolia Ett Vom Derwent-Gebiet bei Ho wart Town. 

„ 9. Dryandroides Johnstonii Ett Von ebendaher. 

„10. Echilonium obscurmn Ett. Von Hobart Town. 

„11, 12. Sapotäcites oligoneuria Ett Vom Derwent-Gebiet bei Hobart Town. 
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TAFELN FÜR DEN PLANETEN ® CONCORDLi 



TOM 



TH. T. OPPOLZEB^ 

WtRKUCHKU MITOUBDB DBB KAISBRUCHBN AKADBMIB DBB WISSBNSCUAirrBlI. 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 1. MÄRZ 1883. 



In Nr. 2341 der Abtronomischen Nachrichten (Band 98) habe ich die Störungswerthe publicirt, welche der 
Planet Concordia mit Berücksichtigung der ersten Potenzen der Massen durch Jupiter und Saturn erfilhrt; die 
Rechnung ist nach der am citirten Orte angegebenen Methode nur mit einem solchen Grade der Annäherung 
durchgeftlhrt, dass die Coordinaten der Planeten innerhalb der nächsten Decennien innerhalb weniger Bogen- 
minuten richtig erhalten werden. Um mit diesen Störungswerthen den Ort des Planeten bequem berechnen zu 
können, habe ich dieselben in Tafeln bringen lassen, deren sorgfältige Berechnung ich Herrn F. K. Ginzel 
verdanke; ein Auszug dieser Tafeln ist in den folgenden Blättern enthalten. 

Da nur die Absicht vorliegt, mit Hilfe der vorliegenden Tafeln genähert richtige Orte, etwa in der 
Genauigkeit, wie diese die Jahresephemeriden des Berliner Jahrbuches bieten, zu erhalten, so habe ich die 
periodischen Störungen, welche die Concordia durch den Saturn erfilhrt, fortgelassen, da aus dieser Über- 
gebung höchstens ein Fehler von 14 Bogensecnnden in der mittleren Länge des Planeten hervorgeht, die säcu- 
laren, durch Saturn bewirkten Störungen, die sich in einfacher Weise mit den analogen Jupiterstörungen ver- 
binden, sind jedoch mitgenommen worden. Der Gebrauch der Tafeln, denen durchaus der Berliner Meridian 
als Ausgangspunkt der Zeitzählung diente, ist in den folgenden Zeilen auseinandergesetzt. 

Die Tafel la und Ib (Jahrestafel) gibt die Argumente : M (mittlere Anomalie der Concordia in Graden, 
Minuten und deren Decimaltheilen), M' (mittlere Anomalie des Jupiter in Graden und Decimaltheilen derselben) 
und t (die seit der Epoche verlBossene Zeit in Einheiten des julianischen Jahres) für die Jahresanfllnge 1860 
bis 1960. Ein der Jahreszahl vorgesetztes S deutet an, dass das Jahr ein Schaltjahr ist; je nachdem das Jahr 
ein gemeines oder Schaltjahr ist, wird der erste links stehende oder zweite rechts stehende Theil der Tafel 11 
(Monatstafel) anzuwenden sein, welcher die Incremente der Argumente seit dem Jahresanfang bis zu dem 
betreffenden Monatsanfang ergibt. Die Tafel III (Tagestafel) gibt die für die einzelnen Monatstage sich erge- 
benden Incremente der Argumente, ausserdem enthält der Zusatz noch die Zunahme derselben fttr die Tages- 
bmehtheile. Es wird also z. B.: 

FOr 1886 Januar 2*0 mittl. Berl. Zeit FOr 1884 Sept 24*0 mittL Berl. Zeit 
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320 


t 7-8 


-1- 8-8 


+ 9' 5 


+ 9*9 


4- 9*9 


4- 9*7 


4- 9'3 


4- 8-4 


+ 7-0 -1- 5*2 


-h 2-8 


o*o 


— 3*1 


— 6-2 


— 9-2 


—11-8 


— «3*7 


— 14-7 


— 15-0 


395 


-f 7*7 


+ 9*0 


H- 9*9 


-l-io'6 


-f-Xl'O 


4-11- 1 


-hii'o 


f-io-5 


+ 9*5 + 8-1 


4- 6.1 


4- 3-5 


+ 0-5 


— 2-6 


- 5*8 


— 8-8 


— 11-3 


-13-8 


— 13-6 


330 


+ 7-3 


H- 8-9 


-|-io'a 


-|-if 1 


-+-ix'8 


+ 13-3 


+ 13-5 


+ 12-3 


-♦-II-8I + io-8i4- 9*« 


+ f.M, 


4- 4*9 


4-1-0 


— 2*2 


— 5*4 


- 8-3 


— 105 


— 11*9 


335 


-H 6.8 


-h 8-6 


-f-IO'l 


4-ii*3 


+ 13-3 


-f «3-0 


-hi3-6 


+ «3*8 


-HI3-7 


+ 13*« 


4-11-9 


4- lo- 1 


+ 7'f> 


4- 4*7 


4- «-4 


— «*q 


— 5-0 


— 7-7 


— 9*7 


340 


\- 6'o 


+ 81 


+ 9'7 


-f-ii*a 


-I-I3-4 


+ 13-5 


4-14*3 


+ 14*9 


4-15-2 


4-t5-i 


-»-«4*3 


-f-13-o 4-10-9 


4- 8-3 


-f- 5-3 


4- «-8 


- «5 


- 4*6 


— 7*1 


345 


-♦- 5'a 


+ 7-4 


-h 9'« 


-f IO-9 


4-i3'3 


-I-I3-6 


+ '4*7 


4-15*7 


-I-X6-4 


+ i6-6 


4-16-4 


^iS-5 4-13-9 


4-11-7 


4- 8-8 


4- 5-s 


4- 3-1 


— 1-3 


— 4*» 


350 


+ 4-3 


+ 6-6 


-1- 8-6 


+ IO-4 


-f-13'O 


+ 13-4 


+ 14-8 


+ i6-i 


H-17-I -fi7-8 


-l-iS-o 


+ 17-7 4-»'''*<^ 


fi4*8 


+ 12-3 


-h 9-J 


4- 5*8 


4- a-4 


— 0-8 


355 


+ 3-4 


4- 5-7 


-f 7-8 


-»- 9*7 


4-II-4 


+ »3-o 


+ 14*6 


-Hi6'o 


-f «7*4 


4-i8-"5 


4-19*2 


4-iyi' 4-i8-8 


+ «7*5 


4-15-5 


-+-13-8 


4- 9*5 


4- 61 


-f. a'7 


360 


+ «'5 


-t- 4-9 


-h 69 


+ 8-9 


-♦-IO-7 


-I-I3-4 


+ 14X 


-I-I5-8 


4-17*3 


-f i8-8 


4-19-9 


4- 30 -6 


4-20-6 


-♦-I9-8 


4-I8-3 


4-i6-i 


+ «3« 


4- 9-8 


4- 6-3 
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AjÜ^ in Einheiten der Bogenminate. 



M 


1 


270® 


275*» 


280*» 


285*» 


290® 


295« 


300** 


305** 


310** 


315** 


320* 


325** 


330^ 


335** 


340** 


345** 


350** 


355** 


360*» 


o« 


-|-«5'9 


-|-«8'5 


-|-ao*9 


-f9a!8 


-|-a4'« 


+24I7 


-h24'3 


+23« 3 


4-2x1 4 


4-x9«o 


4-»6'3 


4-«3*6 


4-ii'a 


-h 9*3 


+ 7*9 


4- 7*3 


4- 7'« 


4-7'3 


4- 7^6 


5 


-|-«5*o 


+ «7-8 


-j-ao-4 


-ha« -7 


-+-24-6 


4-35-6 


-I-25-9 


4-as-2 


-f23'8 


4-31-6 


4-x9'o 


4-«6-3 


4-«3-7 


4-ix'5 


+ 9-8 


4- 8'7 


4- 8'3 


4- 8'3 


4- 8-6 


lO 


+ «3-9 


-I-I6-8 


-I-I9-7 


-f-aa'3 


4-34-6 


4-a6-a 


4-27-3 


4-a6'9 


4-25-8 


4-34' X 


4-ax'7 


4-19-0 


4-i6-a 


-|-«3-8 


4-ix'8 


-|-«o-3 


4- 9*6 


4- 9-4 


4- 9-6 


»5 


-f-ia*6 


-h«5-5 


+ «8S 


+ax'S 


+24'a 


4-a6*a 


4-37-6 


4-38 'O 


4-37'S 


4-36-3 


4-34 'X 


+ 21-5 


4- «8-8 


4-i6'i 


-f«3-8 


4-I3'0 


4- «0-9 


-H«o*s 


4-X0-4 


20 


-f ii'i 


+«4'o 


-f«7*9 


-l-ao'3 


+23-3 


4-35-9 


4-37-7 


4-28-7 


4-38'8 


4-37'9 


4-26' 3 


4-23-9 


4-3I'3 


4-x8'4 


-|-«5-9 


+ «3-8 


4-12-3 


4-XX-6 


-h"*3 


as 


-f 9-6 

■ n 


-h«2-5 


-I-I5-6 


-|-«8-9 


-f-23'X 


4-35'0 


4-37'4 


4-a9'o 


4-39'6 


■f29'3 


-f 28*0 


4-26-0 


+ 23-5 


4-30'7 


4-18-0 


-h«5-7 


4-«3*9 


4-«2-7 


4-I3'3 


30 


+ 8*a 


4-IO-8 


+ «3-8 


-f 17'x 


-f-ao'S 


+23 -8 


4-36-6 


4-28-7 


4-99-9 


4-30-3 


-1-29-4 


+ 27-8 


4-25-5 


4-33'9 


4-ao'X 


4-«7-5 


4-«5*5 


4-«4*o 


4-13-« 


35 


+ 6-7 


-H 9'« 


-f-xa'o 


-|-«5-3 


+«8-7 


+33-3 


4-25*4 


4-38-0 


4-99-8 


4-30-6 


4-30-4 


4-39-3 


4-27*3 


-1-24-8 


4-33'I 


+ «9-4 


4-17-1 


-f-x5'3 


4-M-« 


40 


+ 5*3 


-f 7*4 


-j-XO'X 


-f-«3-3 


-|-x6'7 


4-30'4 


-+-23'8 


4-36 '8 


-1-29-2 


4-30-6 


4-30-9 


■h30'3 


-f38'8 


-f-36'6 


+23-9 


4-3X'3 


4-«8-7 


4-i6'6 


4-«5-x 


45 


+ 4*o 


+ 5-8 


+ 8-a 


-f-xx'a 


+«4-6 


4-l8'3 


4-3X-9 


4-25-3 


4-a8'x 


4-30-0 


-|-3«-o 


-f-30-9 


-1-29-9 


4-38'0 


-1-25-6 


4-33*9 


4- 20 -8 


4-«7-9 


4-x6'X 


50 


-f a-9 


+ 4-4 


-f 6-s 


+ 9*2 


-f xa'4 


4-x6'o 


4-i9'7 


4-23*3 


4-26' 5 


4-39-0 


4-30-6 


4-3«-« 


4-30.6 


-j-39'3 


4-37'0 


4-34-4 


4-3X-7 


4-«9-2 


4-«7-> 


55 
60 

65 


-I- a.i 

1 


+ 3-« 


+ 4-8 


+ 7-« 


-f-XO'I 


4-«3-6 


-h«7-3 


4-2X'I 


4-34 '6 


4-37-6 


-f-29'7 


4-30-8 


4-30-9 


-f-29-9 


4-38 'I 


4-25-7 


4-23-« 


4-20'4 


4-i8'X 


-H «'4 


-|- a*i 


+ 3*3 


-H 5-3 


■f 7*9 


4-1«*« 


4-X4-8 


4-i8'6 


4-33'4 


4-25-7 


4-28-3 


-h3o-o 


-|-30'6 


-1-30-3 


4-38'9 


4-a6'9 


4-94-3 


4-2«-7 


4-«9-2 


-f- I'O 


+ «-3 


-J- a-x 


+ 3-6 


+ 5*9 


4- 8-8 


4-xa'3 


4-x6'X 


4-X9-9 


-h23-5 


4-36-6 


4-38'8 


-f-30'i 


-1-30-3 


+29-4 


4-37'7 


4-95*4 


-^23' 8 


4-20'3 


70 


+ 0-7 

1 


•f 0-6 


4- «'o 


-f- «•« 


+ 3*9 


+ 6'S 


-f 9*7 


+«3*4 


-h«7-3 


-f-3I'X 


+24-5 


4-37-3 


4-38 '9 


4-39.6 


-1-29-4 


4-28 'X 


4-36- X 


4-23-7 


-|-3X'X 


75 
80 

85 


4- 0-7 

■ 4% 


-f- o'a 


-f- 0*3 


4- o'8 


-|- a'a 


-h 4-4 


4- 7-3 


4-XO-7 


-|-«4-5 


4-«8'4 


4-33'X 


-I-2S-« 


-f-27-4 


4-28' 7 


-f-29'O 


4-38'3 


4-a6-6 


4-24*4 


4-31-9 


+ 0'8 


O'O 


— 0-4 


— O'a 


-f- o'7 


4- 3'4 


4- 4*9 


4-8'x 


4-xx'7 


4-«5-6 


+ «9-3 


-|-33'8 


-|-2S'5 


■f27'4 


4-38' X 


4-27-9 


-f-a6-7 


4-24*8 


4-33 '4 


+ fO 


— o*i 


— 0-8 


X'O 


— O'S 


4- 0'7 


-1- 2-7 


-h 5-5 


4- 8-9 


-I-X3-6 


-|-«6-S 


4-30'3 


4-23-3 


4-25*6 


4-36*9 


4-37 '3 


4-96-5 


4-95*0 


4-aa*8 


9» 


■f »-3 


O'O 


— x*o 


— x'6 


— «'S 


— o'7 


4- 0-8 


4- 3*2 


4- 6-3 


4- 9-8 


4-«3-6 


-I-I7-3 


-|-20'7 


+23'S 


-f-25-3 


4-36'3 


4-a6*o 


4-94-8 


4-93-0 


95 


-H «-8 


-|- O'S 


— X'O 


— X'9 


— a'3 


3-0 


— o'9 


4- x-o 


4- 3*7 


4- 6-9 


4-10-6 


+ «4-4 


4-i8'o 


4-2X'X 


-1-23-4 


4-24*7 


4-9S-« 


4-94*4 


4-33*9 


xoo 


+ a*a 


-f o*5 


— X'O 


— a'x 


— a'9 


— 3'o 


— 2-3 


— 0-9 


-h «-3 


-1- 4-3 


-f 7-8 


4-XI-4 


4-i5'i 


4-«8'4 


-f-2I'I 


4-23-0 


4-93-8 


-f.33'6 


4-33'6 


«05 


4- a*7 


-H 0-9 


— o*9 


— a'3 


— 3'a 


— 3*7 


— 3*5 


— 3-5 


— 0-7 


4- x'8 


-f- 4-9 


■f 8-5 


-f-I2'3 


4-«5-6 


-|-x8'6 


4-9o'8 


4-33-3 


4-93-5 


4-9«-9 


HO 


-h 3-« 


-f- x*a 


— 0-7 


— a'a 


— 3'5 


— 4*3 


— 4*5 


— 40 


3'6 


— O'S 


4- 9-3 


4- 5-6 


4- 9*2 


4-12-8 


-f«5-9 


4-«8-5 


4-90-3 


4-9X'I 


-f-ax'o 


«»5 


+ 3-5 


+ «•5 


— o'4 


— 3'a 


— 3*7 


- 4-8 


— 5*3 


— 5« 


— 4'a 


— »'S 


— O'l 


4- 3-9 


+ 6'3 


4- 9-8 


-f-«3-2 


4-«6'o 


4-i8'x 


4-«9'4 


4-»9-6 


X30 


+ 3-8 


+ «-7 


— 03 


— a'X 


- 3-8 


— 5*' 


— 5*9 


— 6'i 


- 5-6 


— 4*4 


— 3'3 


+ 0-3 


-h 3-5 


4- 7-0 


4-«o-3 


4-«3-4 


4-«5-8 


4-«7-4 


4-l8'3 


las 


-f- 4*» 


+ «-9 


— o*x 


— a'X 


— 3-8 


— 5*4 


- 6'4 


— 6'9 


— 6-8 


— 5-9 


— 4-3 


— 3'0 


4- o'9 


-h 4-« 


4- 7-5 


-4-io'6 


-h«3-3 


4-«s-3 


4-«6'4 


«30 


-f- 4» 


-f- a*i 


O'O 


— a'o 


— 3*9 


— 55 


— 6'8 


— 7*7 


- 7-8 


— 7*3 


— 6'i 


— 4'i 


— x'S 


-1- «-5 


■f 4-7 


4- 7*9 


4-xo'7 


-h«3*o 


4-X4-5 


»35 


+ 4*2 


4- a*a 


+ O'X 


— a'o 


— 3*9 


— 5*7 


— 7'x 


— 8'3 


- 8-7 


- 8'S 


- 7-6 


— 60 


- 3-8 


— X'O 


4- 2'0 


4- 5-9 


4- 8'x 


4-«o'6 


4-X9'5 


140 


-h 4-1 


-j- a*a 


-j- O'X 


— a'o 


— 4'o 


- 5-8 


— 7*4 


- 8'7 


— 9-4 


— 9'6 


— 9'o 


- 7-8 


- S-8 


— 3-3 


— O'S 


4- 3'6 


4- 5-6 


4- 8'3 


-^-xo'a 


«45 


■f 3*9 


^- a*o 


O'O 


— a'o 


— 4'x 


— 6'o 


— 7*7 


— 9'x 


— XO'X 


— XO'5 


— JO'3 


— 9.4 


— 7*7 


— 5*5 


— 3'8 


4- O'X 


4- 3-« 


4- 5*8 


4- 8'o 


150 


-h 3*<» 


-f x-8 


O'X 


— a'X 


— 4*2 


— 6-1 


— 8'o 


— 9*5 


— io'7 


— xi'3 


— ii'3 


— io'7 


— 9*4 


- 7-4 


— 4-9 


— a'3 


4- o'7 


4- 3*4 


4- 5-8 


«55 


+ 3*' 


+ «-5 


— o'3 


— a'3 


— 43 


- 6'3 


— 8'3 


— 9*9 


— lX-3 


X3'0 


— 13-3 


— ix'9 


— xo'9 


— 9-3 


— 7'o 


— 4-4 


— X'6 


4- X-« 


4- 3-6 


x6o 


-h «-4 


-\- x*o 


— o'6 


— a'S 


— 4*5 


-6-5 


-8'5 


— XO'« 


— xx'7 


— X9'7 


— 13'» 


—13-« 


19'3 


— xo'9 


-8-9 


— 6-5 


- 3-8 


— x-x 


4- «-4 


165 


-f «-5 


-f o*4 


X'O 


— 3'8 


— 4*7 


- 6-7 


-8-7 


— lO'S 


X3'X 


— 13-3 


— X4'o 


-14-1 


— 13'6 


— X3-4 


— io'7 


-8-4 


— 5-9 


— 3-9 


— 0-6 


«70 


-1- 0-4 


— 03 


— x'6 


— 3*« 


— 4*9 


— 6'9 


-8-9 


— 10-9 


— 13'5 


-X3-8 


-14-8 


— 15-1 


-14-8 


-X3-8 


— X3'3 


— XO'3 


- 7-8 


— 5-9 


— 3'6 


«75 


— o«7 


I«9 


— f« 


— 3*6 


— 5*« 


— 7-x 


— 9-x 


— XX'X 


— X3'9 


— X4-4 


—«5-4 


— x6'o 


—15*9 


— X5'3 


-X3-8 


— 11*9 


— 9.6 


— 7*0 


— 4*5 


180 


— a*x 


— a-3 


— a'9 


— 4*« 


— S-6 


— 7-3 


— 9-3 


— XX'3 


— X3'i 


-X4-8 


— i6'X 


— x6'8 


— 17-0 


— 16'4 


—«5-3 


— «3*5 


— ix'3 


- 8-9 


- 6'3 


185 


— 3-7 


— 3-5 


— 3-9 


— 4*7 


— 6'o 


- 7-6 


— 9-5 


— xx-4 


—«3-4 


—IS« 


— 16'6 


— X7'6 


— X7'9 


— «7-7 


-i6'7 


-15-« 


— X3'x 


— xo-6 


— 8-1 


190 


— 5*3 


— 4-9 


— 4*9 


— 5*5 


- 6-5 


— 7*9 


— 9'6 


— XX '6 


—»3-5 


— X5-4 


— 17*0 


— 18'3 


— x8'8 


— 18'8 


— x8'o 


— x6'6 


—«4-7 


— ia'3 


— 9-7 


«95 


— 7-0 


- 6.3 


— 6'x 


- 6-3 


— 7'o 


— 8-a 


-9-8 


— ii'6 


—«3-7 


— xs-6 


—«7-3 


-i8'7 


—«9*5 


—19-8 


—»9-3 


— i8'i 


— x6'3 


— X4'o 


— xi'S 


aoo 


— 8*8 


— 7*9 


— 7*3 


— 7-3 


— 7*7 


— 8'6 


XO'O 


— xx-7 


— X3'6 


— xs-7 


— X7'5 


— X9'i 


— ao'X 


— 30'6 


— 30'4 


—«9-4 


— X7'8 


— X5'6 


— X3-« 


aos 


— io*6 


— 9'4 


— 8-7 


— 8-3 


- 8'5 


— 9-x 


XO*3 


— ix'7 


— X3'6 


— X5'6 


— 17'6 


— «9*3 


30'7 


— 3X'3 


— ax'4 


30'7 


—«9*3 


-«7-3 


-.4-8 


310 


— ia.3 


— ix-o 


XO'O 


— 9*5 


— 9-3 


— 9-6 


— xo'5 


— xx'8 


— «3-5 


—«5-5 


—17-5 


— 19-4 


— 30-9 


— 31'9 


— 33 '3 


— 31 '8 


— 30-7 


— 18'9 


— 16'4 


««5 


—«3*9 


— ia*6 


— xx'S 


— xo'6 


— xo'a 


— xo'3 


— xo'8 


— xx-9 


— »3-4 


— xs-3 


—«7-3 


—«9-3 


— 3X'0 


— 32 '3 


33'0 


— 33 '8 


— 3X'9 


— so -3 


— x8-i 


aao 


—«5-4 


— X4*o 


— 13'8 


—XI. 8 


— xi'a 


XI'O 


— XX'3 


— X3'0 


—«3-3 


— iS'o 


— 17*0 


— i9'i 


30'9 


— a3'5 


—23-5 


—23 '7 


— 33 'I 


— ai'7 


— X9'6 


aas 


— 16*7 


~i5-4 


— X4-1 


— x3'o 


— X3'3 


— ix'7 


— xi-7 


— 13-3 


— 13-3 


— X4-7 


— x6-6 


-18-7 


— 90-7 


— 33'4 


—23*7 


—24*3 


— 341 


— 33-0 


— 3X-3 


»30 


— 17*6 


— x6-s 


—«5*3 


—141 


— 13*3 


—\^'S 


— 12-3 


Xa-4 


— X3'i 


—«4-4 


— 16-1 


—18-2 


— 30 -3 


— 32' I 


—33 '7 


—94-7 


-34-8 


— 24-1 


— aa'S 


«35 


— x8-3 


— X7-4 


— x6'3 


— XS'3 


— X4'i 


— 13*3 


— X3'7 


— xa-6 


— X3'i 


— X4-I 


—»5-7 


— 17-6 


—19-7 


— ax'7 


-23-5 


—24-7 


—25-3 


— 35-0 


— »3-8 


340 


— 18'6 


—»7-9 


— x7'o 


— x6'o 


—149 


— 14-0 


— X3'3 


— X30 


— X3X 


-X3-8 


— X5-1 


— 16-9 


—18-9 


31'0 


— 33'0 


— 34 '6 


—25 '5 


— 35-6 


—34 '8 


»45 


— 186 


— i8'a 


— 17*5 


— 16'6 


-15-6 


— 14-6 


-X3-8 


— X3-a 


— 13'3 


— 13-6 


— 14-6 


— i6-a 


—18-1 


— 20-3 


— 33'3 


— 34 '1 
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log (l-f-v)j, in Embeiten der vierten Decimale. 
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Th. V. Oppolzer. 



Mittelpnnktflgleichung {v—Mo) und log (r), Argument: JC = 3f -+■ AM, -i- AJ^. 

Die Mittelpunktsgleichung erhält das -+- Vorzeichen, wenn das Argument links steht. 

n » . — __.- rechts - 



VIII 



vra 



VIII 



Mo 



v~Mo 



log (r) 



Mo 



X 
2 

3 
4 
5 



7 
8 

9 

lO 



ZI 
19 

13 
M 
«5 



i6 

'7 
i8 

«9 
ao 



21 

aa 
»3 

84 
95 



a6 
a8 

29 

30 



3« 
3« 
33 
34 
35 



36 
37 
38 
39 
40 



4J 
49 
43 
44 
45 



46 
47 
48 
49 
50 



5« 
52 
53 
54 
55 



56 
57 
58 

59 
60 



o» o'o— 
+0 5-4— 
-{-o IO-8 — 

-j-O 16 '2 

-j-O 2I*6— 

-fo 26*9 



-f-o 32-3— 
-ho 37*6 — 
+0 430— 
+0 48-3— 
+0 S3'6 — 



-H> 58-9 — 
+ x 4-2— 
+ 1 9 4— 
4-1 i4'6 — 
+ 1 19-8— 



+ 1 250— 

■+-I 30" I— 

+ 1 3S-a— 

+ 1 40-3— 

-+-I 45*3— 



+ > 50-3- 
-l-i 55*3- 
o*a- 

s-i- 

99- 



+ 9 

+ 2 



-fa X4-7- 
-f-a 19-4- 
-4-a a4'x- 
4-a 28-7- 
+ 9 33*3- 



+ 9 37*9— 
+2 49-3— 
+ 2 46-7— 

+ 2 5I-I— 

-t-9 55-4— 



•+-2 59 '6 — 
+3 3 8- 
H-3 7*9— 

+ 3 19* 

4-3 i6 



+ 3 i9'9— 

-1-3 93-7— 

4-3 97 5— 

4-3 31-2— 

-+-3 34*9— 



-1-3 38-4- 

-1-3 41*9- 

4-3 45*3- 

-f3 48 -7- 

+ 3 51*9- 



-h3 55*1- 

+ 3 58-2- 

4-4 1-2- 

H-4 4*9- 

4-4 7*0- 



4-4 9-8- 

4-4 19« 5- 

-h4 i5*i- 

4-4 17*7- 

-^4 20"1- 



o*4i25 
0*4125 
0*4125 
0*4x26 
0*4x26 
0*4x26 






'4x26 





'4127 





•4127 





'4ia8 





■4x29 





•4x29 





'4«3o 





'4«3i 





•4x32 





•4x32 



o'4»33 
o'4«35 
0*4136 

0*4137 
o*4i38 



0*4139 
o*4X4X 

0*4142 

0*4143 

0*4x45 



0*4x46 
0*4148 
0*4x50 
0*4x52 
o*4«53 



o-4«55 
0*4x57 
0*4x59 
o'4i6x 
0*4163 



0*4x65 
0*4x67 
0*4169 
0*4x73 
0*4174 



0*4176 
0*4178 
0*4x81 
0*4183 
0*4186 



0*4x68 
0*4x91 

o-4«93 
0*4196 

0*4199 



o*4aox 
0*4204 
0*4207 
0*43x0 
0*4213 



0*4215 
0*42x8 
0*4231 
0*4324 
0*4227 



360O 

359 
358 

357 
356 
355 



354 
353 
359 
351 
350 



349 
348 
347 
346 
345 



344 
343 
349 
34» 
340 



339 
338 
337 
336 
335 



334 
333 
33a 
331 
330 



399 
398 

397 
396 

395 



394 
393 
322 

391 
320 



3*9 
318 

3J7 
3J6 

315 



314 
313 
3" 
3x1 
3>o 



309 
308 
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304 
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30' 
300 



Mo 



V — Mo 



log (r) 



Mo 



60« 

6x 
62 
63 
64 
65 



66 
67 
68 

69 
70 



7« 
72 

73 
74 
75 



76 

77 
78 

79 
80 



8x 
82 
83 
84 
85 



86 

87 
88 

89 
90 



91 
92 

93 
94 
95 



96 

97 
98 

99 
xoo 



xox 
102 

103 
X04 
105 



106 
X07 
108 
109 
110 



XII 
112 

"3 
"4 
"5 



X16 
1x7 
X18 
1x9 

X30 



4-4®9o' X— 
4-4 22*5— 
4-4 24*7— 
4-4 26*9 — 
4.4 29*0— 
4-4 31*0— 



-f 4 33- 
+4 34-8— 
-f4 36-5— 
+4 38 -a— 
4.4 39-8— 



H-4 41-3— 

4-4 43*6— 

-1-4 43-9— 
4-4 45-9— 

4-4 46*3— 



-f4 47 •3— 
-1-4 48*3- 
4-4 49* >— 
-1-4 49*9— 

4-4 50*5— 



H-4 5«'»— 

-f4 5X'6— 
4-4 53*0— 

4-4 59-3— 

+4 59*5— 



4-4 59*7— 
-f4 59.7— 
4-4 58*6— 

-f4 59*5— 
-H4 59*3— 



-f4 59' 
4-4 5X*6~ 

4-4 51- >— 
-1-4 50*5— 
-1-4 49*8— 



4-4 49* I— 
4-4 48-9— 
-1-4 47*3— 
-1-4 46-3— 
4-4 45-9— 



-1-4 44 'o- 
4-4 43*8- 

-f4 41-4- 
4-4 40*0- 

-»-4 38*5- 



-1-4 36*9- 

+4 35*3- 

+4 33-5- 

-1-4 3«-7- 

4-4 39-8- 



4-4 37-8- 

-+-4 95-8- 

4-4 23*6- 

4-4 21*4- 

4-4 19* X- 



4-4 >6-8- 

4-4 X4-4— 

-1 4 «I-9— 

H-4 9*3— 

4-4 6*6- 



0*4327 
0*4230 
0*4233 
0*4236 
0*4239 
0*4242 



0*4945 
0*4248 
0*4251 

0*4955 
0*4358 



0*4361 
0*4364 
0*4367 
0*4270 
0*4374 



0*4377 
0*4380 
0*4383 
0*4387 
0*4390 



0*4393 
o * 4396 
0*4299 
0*4303 
0*4306 



0*4309 
0*43x2 
0*4316 

0*4319 
o*432a 



0*4395 
0*4328 

0*4339 
o*4335 
0-4338 



04341 
o*4344 
04347 
0-4351 
0-4354 



0-43S7 
0*4360 
0*4363 
0*4366 
0*4369 



0-4379 
0-4375 
0-4378 
0*4381 

0-4384 



0-4387 
0-4389 
0*4392 

0-4395 
0*4398 



0*4401 

0-4403 
0*4406 

0-4409 
0*4411 



300« 

299 

298 

297 

296 

995 



994 

993 
aga 

391 

390 



a89 
388 

987 
a86 
385 



384 
983 
a82 
281 
a8o 



979 
378 

977 
376 
375 



374 

973 
372 
371 
370 



369 
368 
267 
366 
365 



364 
363 
363 
361 
260 



259 
258 

257 
356 

955 



»54 

953 
353 

351 
250 



249 
248 

247 

246 

945 



944 

943 
342 
241 
940 



Mo 


V — Mo 


log (r) 


Mo 


X20® 


4.4O 6!6— 


0*4411 


340® 


X2X 


+4 3-9— 


0*44x4 


339 


122 


4-4 1*2— 


0*44x6 


938 


123 


-f-3 58*3— 


0*44x9 


937 


184 


H-3 55*4— 


0*4421 


836 


185 


-f3 59*4— 


0*4494 


93s 


xa6 


H-3 49-4— 


0*4436 


934 


xa7 


H-3 46*3— 


0*4439 


933 


xa8 


H-3 43-'— 


0*443« 


833 


189 


H-3 39*9— 


0-4433 


93« 


130 


4-3 36-6— 


0*4436 


330 


131 


H-3 33*3— 


0-4438 


889 


139 


H-3 99*9— 


0*4440 


888 


«33 


-f3 26*4— 


0*4443 


887 


134 


4-3 22*9— 


0*4445 


886 


135 


H-3 «9*3— 


0-4447 


885 


13Ö 


-h3 '5-7— 


0-4449 


334 


137 


4-3 X2*0— 


0*4451 


883 


138 


H-3 8*3— 


0-4453 


888 


139 


H-3 4-5— 


0-4455 


881 


«40 


4-3 o*6 — 


0-4457 


aao 


141 


-f2 56*8— 


0-4458 


8I9 


14a 


4-3 53*8— 


0*4460 


8X8 


143 


4-2 48*9— 


0*4463 


ax7 


144 


4-2 44*8— 


0*4464 


8X6 


145 


4-2 40*8— 


0*4465 


915 


146 


4-2 36*7— 


0*4467 


8X4 


M7 


4-9 32-5— 


0*4469 


8X3 


X48 


4-3 a8*3— 


0*4470 


aza 


M9 


4-3 24*1 — 


0*4473 


3XX 


150 


4-2 19*8— 


0-4473 


axo 


»51 


H-9 «5-5— 


0-4475 


809 


159 


4-2 IX*3 


04476 


808 


153 


4-3 6-8— 


0-4477 


807 


154 


4-3 3*4— 


o'4479 


ao6 


«55 


4-1 58*0— 


0*4480 


ao5 


156 


H-« 53-5— 


0*4481 


304 


157 


4-1 49-0— 


0*4483 


303 


158 


4-1 44*4— 


0-4483 


208 


»59 


4-1 39*9— 


0-4484 


30X 


160 


-f I 35-3— 


0-4485 


800 


161 


4-1 30*7— 


0*4486 


«99 


162 


4-1 36*1 — 


0*4487 


198 


163 


4-1 3X*4— 


0*4488 


«97 


164 


4-1 x6*7— 


0-4489 


196 


165 


4-1 13 -O — 


0*4490 


«95 


x66 


H-« 7-3— 


0*4490 


«94 


X67 


4-x 9*6 — 


0*4491 


«93 


168 


4-0 57-8— 


0*4493 


19a 


169 


H-o 53-«— 


0-4499 


«9« 


170 


4-0 48-3— 


0*4493 


190 


171 


-ho 43-5— 


0*4493 


189 


172 


4-0 38-7— 


0-4494 


188 


173 


H-o 33-9— 


0-4494 


187 


«74 


4-0 29*0 — 


0*4494 


186 


«75 


4-0 34*2 — 


0-4495 


185 


176 


4-0 19*4— 


0-4495 


184 


'77 


4-0 14*5— 


0-4495 


«83 


«78 


H-o 9*7— 


0-4495 


X88 


«79 


4-0 4*8- 


0*4495 


x8z 


180 


o*o 


o'4495 


180 



IX 



Tafeln für den Planeten (») Concordia. 

Äquatorconstanten. 
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Mittl. Äqui- 
noctium 


A 


B 


C 


log sin a 


log sin h 


log sin c 


log cos a 


log COS h 


log cos c 


x86o 


9790 9! 9 


x89«49' 7 


184*94» 3 


99998 


9-9765 


9 5073 


8-450 


9*506 


9 976 


1870 


»79 i8-3 


189 50*8 


»84 34*7 


9.9998 


99765 


9.5079 


8-447 


9*506 


9-976 


x88o 


979 a6*6 


189 58-9 


184 45 -o 


9 9998 


9-9765 


9-5071 


8-443 


9*505 


9-976 


1890 


»79 35'o 


190 7'o 


184 55*4 


99998 


9-9765 


9 5070 


8 440 


9*505 


9-976 


Z900 


«79 43 -3 


190 15-1 


18s 57 


9.9998 


9-9765 


9.5069 


8-437 


9*505 


9.976 


1910 


«79 51 -ö 


Z90 93*9 


185 16 •! 


99998 


9-9765 


9-5068 


8-434 


9*505 


9.976 


19*0 


980 O'O 


190 3« '3 


185 96 5 


99998 


9*9765 


9 5067 


8430 


9*505 


9-976 


1930 


980 83 


190 39-4 


185 36-8 


9.9998 


9 9766 


9 5065 


8 497 


9*505 


9 976 


1940 


980 16*7 


190 47 -5 


185 47a 


9- 9998 


9 9766 


9-5064 


8 494 


9*505 


9.976 


1950 


980 95*0 


»90 55*6 


185 57*6 


9.9999 


9-9766 


9-5063 


8*490 


9*505 


9 976 


i960 


a8o 33 4 


191 3*7 


186 7*9 


9.9999 


9-9766 


9.5069 


8.417 


9*505 


9.976 



V = Mo -^ {v—Mo) = M -^ Aif. -4- AJfp -H (v—Mo) 
log r = log (r) -I- log (1 -I- v). -H log (1 -+- v)^ 



2J == 2f- -H Ä 



*> 



x' 


=— 


r sina sin 


(^ 


+.) 


-+- z cosa 


y' 


^ 


r sin 6 sin 


(ß 


^v) 


-+- z cosft 


z' 




r sin c sin 


X 


+ v) 


-H Z C08C 



P 


cosa cos j 


^= 


x' 


-h 


X 


P 


sina cos^ 


^ 


y' 


-+- 


Y 




p sin^ 


= 


2?' 


-+- 


Z 



log (Helligkeit) =1-323 — 2 log (j'f) 
Grösse = 8-32 -4-51og(rp) 



Beispiel. 
Berechnung der Grössen «?, log r und z für 1885 Jao. 2-0 mittl. Berl. Zeit. 



Tafel 


la. 


(1885) 202» 21 '8 130'5 


-f-20.0 






» 


TT. 


(Januar) 0.0 00 


00 






D 


m. 


(2) 26.7 0.2 


00 








U = 202' 48'5, M = 130°7 t = 


: -j-20-0 




Tafel 


IV. 


AJf,= -+- 2.3, Tafel IV. log (1 


H-V). 


-1- 1, Tafel IV z, — 


—10 


» 


V. 


Ai^= -8.4, „ VI. log (1 


H-V),= 


-t-10, „ vnz,= 


— 1 



JC= 202° 42 '4 (Argument (ttr Tafel VHI) 



« =-00011 



Vni. p —iL = — 1 47-7 



» = 200» 54-7 



Tafel VIII. log (r) = 0-4482 

logr = 0-4493 



Mit Rücksicht auf die in diesen Tafeln vernachlässigten periodischen SatnmstOrungen stellen die Tafeln 
die bislang beobachteten Oppositionen wie folgt dar: 





d4x cos i 


di 




da cos i 


di 




da cos i 


di 


1860 


-i-0'2 


O'O 


1869 


0'5 


-f-O'l 


1875 


-|-0'3 


-hO'I 


1864 


H-0-3 


0-0 


1870 


-0-2 


00 


1877 


-+-0-3 


00 


1865 


H-0-2 


00 


1871 


0-4 





1878 


-+-0-4 


—0.1 


1866 


H-0-1 


-1-0 1 


1873 


—0-4 


H-O-l 


1880 


0-0 


0.0 


1867 


Ol 


0-0 


1874 


—0-2 


00 


1882 


-0.9 


-4-0-2 



Dieser befriedigenden Darstellung einer 23jährigen Beobachtungsreihe zu Folge ist zu erwarten, dass 
innerhalb der nächsten 50 Jahre die vorliegenden Tafeln zur Berechnung der Jahresephemeriden völlig aus- 
reichend sich erweisen werden. 
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DIE NEUESTEN 



GRÄBERFUNDE VON WATSCH UND ST. MARGABETHEN 



IN KRAIN 



UND 

DER CÜLTUEKREIS DER HALLSTÄnEß-PEßlODE. 

VON 

FERDINAND t. HOCHSTETTER, 

OBMANN DKR PRÄHISTORISCHKN C0MMIS6I0N PRR KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENS CHAPTKN. 



(CffUl 2 ^aJfttuf u,u^ 48 9Co^c&M«4ieu^.^ 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 8. ItfÄRZ 1888. 



Oeit dem ersten Bericht über das Gräberfeld bei Watsch, welchen ich 1879 gemeinschaftlich mit Herrn Cnstos 
Carl Deschmann in Laibach verfasst habe,* hat diese Fundstätte prähistorischer Alterthtlmer durch die von 
verschiedenen Seiten fortgesetzten Ausgrabungen und die zahlreichen glänzenden Funde, die dabei gemacht 
wurden, eine kaum erwartete Bedeutung ftlr die prähistorische Wissenschaft gewonnen. Obwohl das Gräber- 
feld noch lange nicht erschöpft ist, erscheint es dennoch gerechtfertigt, jenem ersten Berichte einen zweiten 
folgen zu lassen, um wenigstens die wichtigsten Ergebnisse der seitherigen Ausgrabungen, durch welche das 
Fundmaterial, welches bei der Abfassung des ersten Berichtes vorlag, wenigstens vervierfacht wurde, darzulegen. 

Seit unseren ersten Arbeiten im Jahre 1878, von deren Erfolg jener Bericht handelt, sind die Ausgra- 
bungen auf der überaus lohnenden Fundstätte am Abhänge des Slemschekberges bei Watsch eigentlich nie 
ganz ausgesetzt worden. Die Hirten und Bauern der Umgebung sind seither stets auf der Suche und haben 
schon manchen hübschen Fund gemacht. 

Ein besonders erwähnenswerther derartiger Fund, der an das Landesmuseum in Laibach gekommen ist, 
wurde von einem Hirten im März 1880 gemacht, durch die Aufdeckung eines weiblichen Skeletes, ohne Füsse, 
welclies ganz ausserordentlich reich mit Schmuck ausgestattet war. Es fanden sich bei demselben nicht weniger 
als 36 Armringe aus Bronze, 2 Bronzespiralen, 4 Fibeln, darunter 2 schöne Glasfibeln, 14 Ohrringe, 1 Gürtel- 
blech aus Bronze und eine grosse Anzahl von Bernstein- und Glasperlen. 

Vor allem aber war es der eifrige Alterthumsforscher Fürst Ernst zu Wind i seh gr ätz, der seinen Sommer- 
aufenthalt auf Schloss Slatenegg bei Littai in den Jahren 1879, 80 und 81 dazu benutzte, in dem nahen Watsch 
die von uns begonnenen Ausgrabungen systematisch fortzusetzen und den Schullebrer Franz Peruzi in Watsch 



1 Deschmann und Hochstetter, PrShistorische Ansiedelungen und Begräbnissstätten in Krain. Erster Bericht der 
prähistorischen Commision. In den Denkschriften der math.-natnrw. Classe, XLIL Bd. 1879. 

D«aikschriflen der maUiem.-iuttiirw. Gl. XLVU. Bd. 2 1 
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Ferdinand v. Hochstetter. 



Hit der Beaafekhtigviig dieser Aisgrabm^n betrmiite. Das Tom Fttrsten Windisehgrilx in den genannten 
Jaltfen dvrchgegTabene Terrain liegt um grOssten Theile reehts, d. h. nördUeb Ton dem anf niBerer Karte ' 
bexeichneten Hohlweg, in wesflieher Richtog mmittelbar an die Ton ans 1878 aasgegrabene Stelle ansehHes- 
send, lOH Thefle links vom Hobiweg. Die Aosgrabongen des Fttrsten, an weleben aneb (rraf Gandaker 
Waronbrand Tbeil genominen bat, waren rom be^en Erfolge begleite and der Fttrst besitzt deneit eine 
reicbe and anziebende Sammfamg von Fondobjeeien von Watseb, welebe in seinem Palais in Wien aafgestellt 
ist and manehe Uniea enthilt 

Von den wiebtigeroi Fanden, welebe First Windisehgr&ti im Jahre 1881 gemaefat hat, erwihne ich 
einen grosnen Bronzekessel, eine sog. Ciste, die aof der linken Seite des Hohlweges in 1 M^er Tiefe lag. 
Diese Ciste, die in mehrere Stfteke zerdrtkkt war, zeigt weit aaseinander stehende Rippen and ist im obersten 
and antefsten Felde der Randang dareh getriebene Schwanenfigaren and Kreisomamente, wie sie Ton Hall- 
statt bekannt sind, veniert, an zwei seitlichen Henkeln mit je zwei Ringen sind zwei Tragreifen bdestigt 
Unweit von dieser Ciste fand sich ein kleinerer, glatter, anvenierter Bronzekessel ^Sitnla) Ton 25** Hohe mit 
einem angenieteten amlegbarenBigelhenkeL Aosserdem fand Fttrst Windisehgritz dn Messerheft aas Hom 
ndt Brottzebeschligen, Fragmente T<m schönen Bronzegttrteln, z. Th. mit getriebenen Ornamenten, and beson- 
ders niedlieh gearbeitete armbnistihnliebe T-Fibeln. — «Siehe Fig. 17."^ 

^n mehrwGchentfieher Aofenthalt in dm Herni Alois Praschniker in Stein gehörigen kleinen Bade 
GaDenegg bei Sagor im Sommer 1881 gab mir selbst die Gelegenheit, die im Jahre 1878 in Gemeinschaft mit 
Herrn Deschmann mit so schönem Erfolge begonnenen Ansgrabangen mit Verwendang eines Theiles der 
Sabrention der prihistorischen CommisaioB der kais. Akademie der Wisseiu^chaften fortzusetzen. 

Wie in frtheren Jahr» hatte ich fttr die Bean&icbtigang and Leitang der Aosgrabongen im Jahre ISSl 
wieder den PdLparator des Lande^naseoms in Laibach, Herrn Ferdinand Scholz, gewonnen. 

Die Arbeitoi worden am 9. Aogost an der Stelle rechts, d. h. nördlich vom Hohlweg begonnea. wo 
E. Windischgritz zoletzt aofgebört hatte. TergL die beistehende Planskizze Fig. l\ 
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Nach vergeblichen Versuchen in den ersten zwei Tagen kamen die Arbeiter am 11. Angast in 2 Meter 
Tiefe auf ein männliches Skel et. (Rückenlage, Fttsse gegen Ost, Kopf gegen West.) Der Schädel sammt 
Unterkiefer nnd ebenso die Fuss- und Armknochen waren gut erhalten, Rippen und Wirbelsäule dagegen fast 
vollständig zerstört. Bei der linken Hand lag eine eiserne Hohlaxt, bei den Füssen ein in mehrere Stttcke zer- 
brochener und zerdrückter Helm aus Bronze mit doppeltem Kamm, welcher später beschrieben werden 
wird, femer ein Gürtelblech aus Bronze, ein thönerner Spinnwirtel, ein verzierter kleiner Cylinder aus Bein, 
endlich unter den Füssen zwei gut erhaltene Lanzenspitzen aus Eisen. 

Bei den weiteren Nachgrabungen an dieser Stelle wurde in 3 Meter Tiefe ein zweites Skelet, jedoch ohne 
Beigaben nnd in einem solchen Zustande, dass es nicht erhalten werden konnte, aufgedeckt; in der Nähe 
wurden dann noch ein Armring aus Eisen, Bruchstücke von einem Bronze-Gürtelblech und ein kleines Gold- 
blättchen aufgefunden. 

Auf derselben Seite des Hohlweges war es, wo bei späteren selbstständigen Nachgrabungen der 
Arbeiter im Frühjahr 1882, nur 4 Meter vom Hohlweg entfernt, in einer Tiefe von 1 Vt Meter der merkwürdigste 
und wichtigste unter allen bisherigen Watscher Funden gemacht wurde, die schöne Bronze- Situla mit 
getriebenen Figuren, die an das Museum in Laibach gekommen ist. Dieses fast unversehrt erhaltene 
GeßLss besteht aus zwei zusammengenieteten Platten von sehr dünnem, äusserst biegsamem Bronzeblech. Seine 
Aussenseite ist in drei Zonen mit halberhabenen Menschen- und Thierfiguren in getriebener Arbeit, deren 
Umrisse sehr kunstvoll nnd sorgfältig, nicht in zusammenhängender Linie, sondern in mit einem feinen Grab- 
stichel dicht aneinander eingeschlagenen kurzen Strichen einpunzirt sind, im vollen Umfange bedeckt, ein 
bewunderungswürdiges Erzeugniss einer bereits hoch entwickelten Metalltechnik. 

Ich werde auf dieses Prachtstück später ausführlich zurückkommen. 

Eine zweite Stelle, an der ich Nachgrabungen vornehmen Hess, war am Abhänge des Napredovz genannten 
Hügels, nördlich vom Fahrweg nach dem heiligen Berg, wo in früheren Jahren so interessante Funde gemacht 
worden sind. In einem kleinen tumnlnsähnlichen Hügel an diesem Abhang wurden in 1 Meter Tiefe zwei 
menschliche Skelette aufgedeckt, deren Knochen jedoch vollständig zerfallen waren. Als Beigaben fanden sich 
zwei gebrochene Fibeln aus Bronze, eine Axt und eine Lanze aus Eisen. 

Am erfolgreichsten, was die Menge der Funde betrifft, waren jedoch die Ausgrabungen, welche am 
16. August links vom Hohlweg, an dessen oberem Ende in einem Hügel, der gegen den Hohlweg einen felsigen 
Abhang hat, aber nach Süd flach abdacht, begonnen wurden. Dieser Hügel ist auf unserer Karte vom 
Jahre 1879 als Tnmulus bezeichnet und hat seither die Bezeichnung Tumulus H erhalten, zum Unterschied von 
dem Hügel (Tumulus I), den wir weiter unten ebenfalls auf der linken Seite, d. h. südlich vom Hohlweg 1878 
ausgegraben hatten, und der ein ganzes Urnenfeld enthielt ' 

Die Grabungen auf diesem zweiten Hügel ergaben ein ganz ähnliches Resultat, wie jene auf dem ersten 
Hügel. Auch hier fand sich in dem Dolomitgms und Lehm, aus welchem die Oberfläche des unbewaldeten 
Hügels bestand, ein ganzes Umenfeld mit Leichenbrandgräbem neben einzelnen Skeletgräbem. 

Die Urnen mit Leichenbrand und die verschiedenen Beigefässe waren in der Regel, jedoch nicht immer, 
mit einer Steinplatte bedeckt und von Brandkohle umgeben. Wo unter einer Platte zwei Urnen sich fanden, 
enthielt nur eine den Leichenbrand, die andere war leer. Die Urnen standen dicht gedrängt in verschiedener 
Tiefe von 1 Meter bis 3 Meter unter der Oberfläche. Bisweilen kam es auch vor, dass unter einer Steinplatte 
nur Holzkohle und Leichenbrand ohne eine Urne sich fand; für die Aufnahme der Kohle und den Leichenbrand 
war dann aber stets ein rundliches Loch in den natürlichen Grusboden gegraben. 

Im Übrigen bestand der Hügel theils aus reinem Dolomitgms, theils aus mit Dolomitgms vermengtem Lehm, 
und schien zum grössten Theile künstlich aufgeschüttet; wenigstens spricht dafUr eine Art Schichtung, die sich in 
dem Material, aus welchem die Urnen ausgegraben wurden, erkennen liess, so dass wir es also eigentlich mit 
einem Urnenhügel zu thun haben, wie solche aus Norddeutschland (Brandenburg, Pommem, Mecklenburg 



1 Vergl. die oben angeführte Abhandlung. 
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IX 






Ai 


quatorconsfa 


inten. 










Mittl. Äqui- 
noctium 


A 


B 


c 


log sin a 


log sin h 


log sin c 


log cos a 


log COS h 


log COS C 


1860 


»790 9! 9 


18904a' 7 


184024' 3 


99998 


9.9765 


9-5073 


8-450 


9h 506 


9 976 


1870 


»79 »8*3 


189 50*8 


184 34*7 


9.9998 


9.9765 


9.5072 


8-447 


9«5o6 


9 976 


x88o 


279 a6'6 


189 58-9 


184 45-0 


99998 


9-9765 


9-5071 


8-443 


9"5o5 


9 976 


1890 


379 35'o 


190 7*o 


«84 554 


9.9998 


99765 


9.5070 


8 440 


9-505 


9-976 


1900 


»79 43*3 


190 iS'z 


««5 5-7 


99998 


9.9765 


9.5069 


8-437 


9-505 


9.976 


1910 


279 51-6 


190 23*2 


185 16 •! 


9.9998 


9 9765 


9-5068 


8-434 


9-505 


9976 


1990 


a8o o'o 


190 31*3 


185 26 5 


9-9998 


9.9765 


9.5067 


8430 


9-505 


9-976 


1930 


a8o 8-3 


190 39- 4 


185 36-8 


9.9998 


9 9766 


9-5065 


8 427 


9-505 


9 976 


1940 


280 16-7 


190 47 -5 


185 47 a 


99998 


9 9766 


9-5064 


8-424 


9-505 


9.976 


»950 


280 25*0 


190 55-6 


185 57-6 


9 9999 


9-9766 


9 5063 


8-420 


9-505 


9 976 


i960 


a8o 33*4 


«9' 3*7 


186 7*9 


9.9999 


9-9766 


9-5062 


8.417 


9-505 


9.976 



v = Mo-\- {v—Mo) = M-t-^M.-h- Mfp -+- (v—Mo) 
log r = log (r) -j- log (1 -j- v), -I- log (1 -+- v), 

Z ^= Zf — f— '^Y 
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r sina sin 


(^ 


^v) 
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y' 





r 8in6 sin 
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+ .) 


H- z cos6 


2' 




r sine sin 
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+ .) 


-H Z C08C 
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cosa 


cosJ 


s^ 
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■+■ 
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sina cosd 
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y' 


■+■ 


Y 
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sind 
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zf 
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Z 



log (Helligkeit) =1-323 — 2 log (rp) 
Grösse = 8-32 -t-51og(rp) 



Beispiel. 
BerechnaDg der Grössen v, log r nnd z fttr 1885 Jan. 2-0 mittl. Berl. Zeit. 



Tafel la. (1885) 202° 21 '8 
„ 11. (Januar) 0-0 

„ IIL (2) 26-7 



130?5 
00 
0-2 



200 
00 
00 



Tafel IV. AJf. 
V. AJI^ 



M = 202" 48 '5, M = 130''7 t = -f-20-0 
-1- 2-3, Tafel IV. log (1 -1- v).= 
. -8-4, „ VI.log(l+v),= 



1, Tafel IV z. = 



10, 



vn ».= 



—10 
— 1 



Mf 

vni. v—M. 



202" 42*4 (Argument für Tafel VHI) 

—1 47-7 Tafel VIII. log (r) = • 4482 



z =—00011 



» = 200° 54-7 



logr =0-4493 



Mit Rücksicht auf die in diesen Tafeln vernachlässigten periodischen SatnmstOmngen stellen die Tafeln 
die bislang beobachteten Oppositionen wie folgt dar: 

da cos S 

1869 — 0'5 

1870 —0-2 

1871 —0-4 

1873 —0-4 

1874 —0-2 

Dieser befriedigenden Darstellung einer 23jährigen Beobachtnngsreihe zu Folge ist zu erwarten, dass 
innerhalb der nächsten 50 Jahre die vorliegenden Tafeln zur Berechnung der Jahresephemeriden völlig aus- 
reichend sich erweisen werden. 





da COS $ 


di 


1860 


-hO'2 


O'O 


1864 


-+-0-3 


00 


1865 


-+-0-2 


00 


1866 


-1-0-1 


-1-0 1 


1867 


0-1 


00 



di 




da cos i 


d$ 


H-O'l 


1875 


+0'3 


-hO'I 


0-0 


1877 


-t-0-3 


00 





1878 


H-0-4 


—0-1 


-i-O-l 


1880 


0-0 


0-0 


00 


1882 


—0-9 


-1-0-2 
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DIE NEUESTEN 



GRÄBERFUNDE VON WATSCH UND ST. MABGABETHEN 



IN KRAIN 



UND 



DEfi CULTUEKREIS DER HALLSTinER-PEßlODE. 



VON 



FERDINAND t. HOCHSTETTER, 

OBMATm DER FRÄHI8T0RISCHXN COMMISSION DRR XAISRRLICHRN AKADEMIE DER WISSRNSCRArTEN. 



VOROEIiEGT IN DER SITZUNG AM 8. MÄRZ 1885. 



ueit dem ersten Bericht ttber das Gräberfeld bei Watsch, welchen ich 1879 gemeinschaftlich mit Herrn Cnstos 
Carl Deschmann in Laibach verfasst habe/ hat diese Fnndstätte prähistorischer Alterthtimer durch die von 
verschiedenen Seiten fortgesetzten Ausgrabungen und die zahlreichen glänzenden Funde, die dabei gemacht 
wurden, eine kaum erwartete Bedeutung fttr die prähistorische Wissenschaft gewonnen. Obwohl das Gräber- 
feld noch lange nicht erschöpft ist, erscheint es dennoch gerechtfertigt, jenem ersten Berichte einen zweiten 
folgen zu lassen, um wenigstens die wichtigsten Ergebnisse der seitherigen Ausgrabungen, durch welche das 
Fundmaterial, welches bei der Abfassung des ersten Berichtes vorlag, wenigstens vervierfacht wurde, darzulegen. 

Seit unseren ersten Arbeiten im Jahre 1878, von deren Erfolg jener Bericht handelt, sind die Ausgra- 
bungen auf der überaus lohnenden Fundstätte am Abhänge des Slemschekberges bei Watsch eigentlich nie 
ganz ausgesetzt worden. Die Hirten und Bauern der Umgebung sind seither stets auf der Suche und haben 
schon manchen htibschen Fund gemacht. 

Ein besonders erwähnenswerther derartiger Fund, der an das Landesmuseum in Laibach gekommen ist, 
wurde von einem Hirten im März 1880 gemacht, durch die Aufdeckung eines weiblichen Skeletes, ohne Fllsse, 
welches ganz ausserordentlich reich mit Schmuck ausgestattet war. Es fanden sich bei demselben nicht weniger 
als 36 Armringe aus Bronze, 2 Bronzespiralen, 4 Fibeln, darunter 2 schöne Glasfibeln, 14 Ohrringe, 1 Gtirtel- 
blech aus Bronze und eine grosse Anzahl von Bernstein- und Glasperlen. 

Vor allem aber war es der eifrige Alterthumsforschcr Fürst Ernst zu Windischgrätz, der seinen Sommer- 
aufenthalt auf Schloss Slatenegg bei Littai in den Jahren 1879, 80 und 81 dazu benutzte, in dem nahen Watsch 
die von uns begonnenen Ausgrabungen »ystematisch fortzusetzen und den Schullelirer Franz Peruzi in Watsch 

J Deschmann nnd Hochstetter, Prftbistorische Ansiedelungen und Begräbnissetitten in Krain. Erster Bericht der 
prfihistorischen Commision. In den Denkschriften der math.-naturw. Classe, XLll. Bd. 1879. 

Denksebriflen d«r mathem.-Datiunr. Gl. XLVn.Bd. 21 
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Nach vergeblichen Versuchen in den ersten zwei Tagen kamen die Arbeiter am 11. Angast in 2 Meter 
Tiefe auf ein männliches Skel et. (Rückenlage, Fttsse gegen Ost, Kopf gegen West.) Der Schädel sammt 
Unterkiefer und ebenso die Fuss- und Armknochen waren gut erhalten, Rippen und Wirbelsäule dagegen fast 
vollständig zerstört. Bei der linken Hand lag eine eiserne Hohlaxt, bei den Füssen ein in mehrere Stücke zer- 
brochener und zerdrückter Helm aus Bronze mit doppeltem Kamm, welcher später beschrieben werden 
wird, ferner ein Gürtelblech aus Bronze, ein thönerner Spinnwirtel, ein verzierter kleiner Cylinder aus Bein, 
endlich unter den Füssen zwei gut erhaltene Lanzenspitzen aus Eisen. 

Bei den weiteren Nachgrabungen an dieser Stelle wurde in 3 Meter Tiefe ein zweites Skelet, jedoch ohne 
Beigaben und in einem solchen Zustande, dass es nicht erhalten werden konnte, aufgedeckt; in der Nähe 
wurden dann noch ein Armring aus Eisen, Bruchstücke von einem Bronze-Gürtelblech und ein kleines Gold- 
blättchen aufgefunden. 

Auf derselben Seite des Hohlweges war es, wo bei späteren selbstständigen Nachgrabungen der 
Arbeiter im Frühjahr 1882, nur 4 Meter vom Hohlweg entfernt, in einer Tiefe von 1 Vt Meter der merkwürdigste 
und wichtigste unter allen bisherigen Watscher Funden gemacht wurde, die schöne Bronze- Situla mit 
getriebenen Figuren, die an das Museum in Laibach gekommen ist. Dieses fast unversehrt erhaltene 
Geßlss besteht aus zwei zusammengenieteten Platten von sehr dünnem, äusserst biegsamem Bronzeblech. Seine 
Anssenseite ist in drei Zonen mit halberhabenen Menschen- und Thierfiguren in getriebener Arbeit, deren 
Umrisse sehr kunstvoll und sorgfältig, nicht in zusammenhängender Linie, sondern in mit einem feinen Grab- 
stichel dicht aneinander eingeschlagenen kurzen Strichen einpunzirt sind, im vollen Umfange bedeckt, ein 
bewunderungswürdiges Erzeugniss einer bereits hoch entwickelten Metalltechnik. 

Ich werde auf dieses Prachtstück später ausführlich zurückkommen. 

Eine zweite Stelle, an der ich Nachgrabungen vornehmen liess, war am Abhänge des Napredovz genannten 
Hügels, nördlich vom Fahrweg nach dem heiligen Berg, wo in früheren Jahren so interessante Funde gemacht 
worden sind. In einem kleinen tumnlusähnlichen Hügel an diesem Abhang wurden in 1 Meter Tiefe zwei 
menschliche Skelette aufgedeckt, deren Knochen jedoch vollständig zerfallen waren. Als Beigaben fanden sich 
zwei gebrochene Fibeln aus Bronze, eine Axt und eine Lanze aus Eisen. 

Am erfolgreichsten, was die Menge der Funde betrifft, waren jedoch die Ausgrabungen, welche am 
16. August links vom Hohlweg, an dessen oberem Ende in einem Hügel, der gegen den Hohlweg einen felsigen 
Abhang hat, aber nach Süd flach abdacht, begonnen wurden. Dieser Hügel ist auf unserer Karte vom 
Jahre 1879 als Tumulus bezeichnet und hat seither die Bezeichnung Tumulus II erhalten, zum Unterschied von 
dem Hügel (Tumulus I), den wir weiter unten ebenfalls auf der linken Seite, d. h. südlich vom Hohlweg 1878 
ausgegraben hatten, und der ein ganzes Umenfeld enthielt. ' 

Die Grabungen auf diesem zweiten Hügel ergaben ein ganz ähnliches Resultat, wie jene auf dem ersten 
Httgel. Auch hier fand sich in dem Dolomitgrus und Lehm, aus welchem die Oberfläche des unbewaldeten 
Hügels bestand, ein ganzes Umenfeld mit Leichenbrandgräbem neben einzelnen Skeletgräbem. 

Die Urnen mit Leichenbrand und die verschiedenen Beigefässe waren in der Regel, jedoch nicht immer, 
mit einer Steinplatte bedeckt und von Brandkohle umgeben. Wo unter einer Platte zwei Urnen sich fanden, 
enthielt nur eine den Leichenbrand, die andere war leer. Die Urnen standen dicht gedrängt in verschiedener 
Tiefe von 1 Meter bis 3 Meter unter der Oberfläche. Bisweilen kam es auch vor, dass unter einer Steinplatte 
nnr Holzkohle und Leichenbrand ohne eine Urne sich fand; für die Aufnahme der Kohle und den Leichenbrand 
war dann aber stets ein rundliches Loch in den natürlichen Grusboden gegraben. 

Im Übrigen bestand der Hügel theils aus reinem Dolomitgrus, theils aus mit Dolomitgrus vermengtem Lehm, 
und schien zum grösstenTheile künstlich aufgeschüttet; wenigstens spricht dafür eine Art Schichtung, die sich in 
dem Material, aus welchem die Urnen ausgegraben wurden, erkennen liess, so dass wir es also eigentlich mit 
einem Urnenhügel zu thun haben, wie solche aus Norddeutschland (Brandenburg, Pommern, Mecklenburg 



1 Vergl. die oben angefthrte Abhandlung. 
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erhaltene nnd verzierte kahnförmige Fibel ans Bronze (Fig.3) mit langem Pnssstäck, an den Ohren 
zwei kleine Ringe ans Bronzedrsht, nm den Hals Bemsteinperlen. Der weite Btigcl der kahnfönnigen 
Fibel ist mit geraden Doppellinien rentiert, welche zwei einfache und drei doppelte Qnerbänder bilden; 
die dazwischen liegenden Felder zeigen Zickzacklinien, die Nadelspirale bat 2 Umgänge und federt noch 
vollkommen. Der 104""" lange Fnas iet mit einem profilirten Knopf abgeschlossen. Ganze Länge 194""". 

Diese grosse Eabntibel ist bis jetzt das einzige derartige Exemplar von Watsch. Vollkommen identisch 
in Form nnd Verziemng mit dieser Watscher Fibel sind aber zwei grosse Kaliniibelu, welche das Lailia- 
cber Musenni aus den Hügelgräbern von 8t. Margarethen besitzt, sowie eine solche Fibel, welche in den 
Hügelgräbern bei Laudstrass im Gurkthale gefunden warde. Häufiger sind in Watsch und au den anderen 
Localitäten kleinere Kahnfibeln, die auch mit eiserner Nadel vorkommen. (Fig. 4.) 

Fig. 5. 




Kahnförniige Fibel mit eieernci- Nudel, nst. Qröase. 



Dr^nnige Lunpe aus Thon, '/t aat. Gr. 



In 3 Meter Tiefe nnd 2 Meter weiter Östlich fand sieh ein zweites nicht erhaltbares Skelet, ohne Bei- 
gaben. 

23. Angust. 15 Urnen mit Leicbenbrand, davon 9 gnt erhalten, nicht alle Urnen mit Schalen bedeckt. 

24. August. Mehrere Urnen mit Leicbenbrand. In einer sehr grossen Urne fanden sich noch zwei kleine thö- 

neme Töpfe, eine Schale nnd eine dreiarmige Lampe aus Thon (Fig. 5) nebst einer Fibel aus Bronze. 
Die Lampe ist der erste derartige Fund von Watsch. 
39. August. FUuf Aschenumen nnd zwei Schalen. 

In einer schon ursprtlnglieh in zerbrochenem Znstand eingegrabenen Urne, indem die eine Seite der- 
selben fehlte, ohne daes eich irgend welche Bmchsttlcke anfanden liessen, lag auf dem Leicbenbrand 
ein grosser eiserner Paalstab und eine schOn erhaltene Lanzenttpitze aus Bronze, mit der scharfen 
Seite des Blattes fest mit dem in Brauneisenstein verwandelten Paalstab verwachsen (Fig. 6). In einer 
zweiten Urne lag eine Fibel ans Bronze, ein eiserner Ring, kleine Bronxeringe nnd ein Webstuhlgewicbt 
ans Thon. 

Ein besonders interessantes StUck ist die erwähnte Lanzenspitze ans Bronze, die erste Waffe ans 
Bronze, welche in Watsch bis jetzt gefunden wnrde, indem die sehr zahlreichen, bisher gefundenen Lanzen- 
spitzen alle aus Eisen bestehen. Das Blatt der Lanzenspitze ist von rhomboidaler Form, ISö*"" lang, ÖO"" 
breit. Die DUlle hat zwei einander gegenüberstehende NietlOcber and geht ohne Unterbreehang in die hohle 
IHittelrippe des Blattes Über, ganze Länge 215""'. Diese Lanzenspitze ist durch nierenfbrmigen Brauneisenstein 
au der einen scharfen Blattkaute fest verwachsen mit einer oberflSchlieh ganz in Branneisenstein verwandelten 
oiaemen Axt mit 2 breiten Schaftlappen (Länge 185""°, Breite 63*^), jedoch so, dass die Spitze und die DBlle 
der Lanze, sowie der ganze obere Band derselben irei sind. Am Branneisenstein haften einzelne Stücke der 
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Die neuesten Gräberfunde von Watsch und St. Margarethen in Krain etc. 
Endlich wurden noeh an der Hand eines Skeletes zwei Fingerringe ans Bronze gefunden. (Fig. 9.) 



Ol. Ol 



Fingerringe ans Bronse, nat. GrSsse. 
Die Gesammtansbente der Ansgrabnngen der prähistorischen Commisiiion im Jahre 1881 betrag: 

Gefäese aus Thon, Leichenbrandnmen nnd Beigefässe 54 StUck 

Schalen ans Thon 21 „ 

Eine Lampe ans Thon 1 „ 

Spinnwirtel ans Thon 3 „ 

Webstnhlgewicht ans Thon 1 „ 

Wetzsteine 3 „ 

Gegenstand ans Bein 1 „ 

Zahlreiche Bemsteinperlen. 

Viele Perlen ans grUnem and blanem Glas. 

Gold, ein kleines Blättchen. 

Gegenstände aus Bronze 94 „ 

Gegenstände aus Eisen 51 „ 

Schädel eines jnugeu männlichen Individuums, vollständig erbalten. (Siehe Anhang.) 
Galva eines bejahrten Mannes. 

Sämmtliche Fnndobjekte wurden der präbistoriscben Sammlung des k. k. Daturhistorischen Hofmuseums 
eioTerleibt. 

Nachdem ich meine Ausgrabungen abgeschlossen hatte, Hess Herr Gustos Descbmann im Interesse des 
Laibacber Museums noch einige Tage lang an der zuletzt erwähnten Stelle weiter graben. Nach dem Berichte 
des Herrn Schulz wurden mehrere menschliche Skelette aufgedeckt, von welchen die meisten jedoch ohne 
Beleben waren. Drei Skelette lagen dicht Ober einan- Pig, lo. 

der. Auf einer Brandkoblenschichte, die mit einer 
Steinplatte bedeckt war, fanden sich femer die Bruch- 
BtOcke Ton 15 bis 20 Annbändern aus Bronxe. Die 
interessantesten FundstOcke waren aber eine balbkreis- 
fQrmige Fibel ans Eisen, an deren BUgel zwei ovale 
Bronzeknoten angegossen sind nnd eine sehr scbtin 
erhaltene Bronzefibel, die miui nach ihrer Form am 
besten als eine leierförmige Armbmst-Fibel bezeichnen 
kann, (Fig. 10.) Dieselbe wurde bei einem Skelete 
geAinden, dessen Schädel gut erhalten war. Das Cha- 
rakteristische an dieser schOnen Fibel sind die drei 
BchranbenfOrmigen Kn9pfe, mittelst deren die leier- 
fOrmig gebogene Schleife au den Querbalken mit den 
beideraettigen Spiralen und an das aufwärts gekehrte LeieriBrinige Fibel anB Bronse, nat. Gr. 

Ende des Sachen NnteostUckes festgehalten wird. Die Axe des mit den Spiralen umwundenen QuerstUckes 
besteht ans Eisen. Diese Fibel ist bis jetzt ein Unicnm. 
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vollständig in Patina umgewandelt ist, leicht ab. Leider sind sämmtliche Reifen in Stücke gebrochen. 
Es lässt sich aber erkennen, dass sie freie Enden hatten, von vrelchen das eine in ein Häkchen endete, 
während das andere mit einem für dieses Häkchen bestimmten Loche versehen war. Ähnliche Bronzereifen 
sind schon in der früheren Abhandlung abgebildet ^ und als Armringe bezeichnet. Bei den vorliegenden Reifen 
spricht aber der Umstand, dass sie auch im Innern schön vergoldet waren, gegen diese Deutung. Diese beider- 
seitige Vergoldung, sowie die Thatsache, dass in Watsch ähnliche Ringe mit Häkchen-Schliesse in den ver- 
schiedensten Grössen gefunden wurden (von 13™™ bis 00™™ Durchmesser) macht es vielmehr sehr wahrschein- 
lich, dass wir es hier mit Ohrgehängen zu thun haben. 

Weitere interessante Funde wurden im Mai d. J. gemacht. Ein Arbeiter deckte am Wege nach dem 
heiligen Berg in der Nähe der Stelle, wo der erste Helm gefunden wurde, 6 Skeletgräber auf; die Skelette 
selbst wurden leider verworfen, und nur die Beigaben aufbewahrt. Im ersten Grab fanden sich zwei eiserne 
Lanzeuspitzen, ein eiserner Hohlkelt und eine grosse Bronzefibel, annähernd von der Form der Certosafibeln. 
Die Beigaben charakterisiren dieses Grab als ein Kriegergrab. Beim zweiten Skelet fand sich ein Fussring 
aus Bronze, eine Bogenfibel mit langem Fuss, gegen 90 Stück Bernsteinperlen und zwei an der Aussenseite 
mit geometrischen Ornamenten verzierte Cylinder aus Bein, 60™™ hoch und 45™™ breit. Die Verzierungen sind 
in vier durch je zwei Linien von einander getrennten Zonen angeordnet : die erste Zone mit Mäanderverzie- 
rung, die zweite mit Hakenkreuzen, die dritte mit durch Tangenten verbundenen Kreisen, die vierte mit 
einem eigenthümlichen dreizackförmigen Ornament. Das dritte Grab enthielt einen Armring, zwei Ohrringe 
aus Bronze und ein mit Gold plattirtes Bronzeblech mit getriebenen Buckeln ; das vierte Grab eine Schlangen- 
fibel und 40 grosse Bernsteinperlen; das fünfte eine Schlangenfibcl, 2 Armringe und 2 Ohrringe aus Bronze 
nebst 30 Bernsteinperlen, und das sechste 2 Armringe aus Bronze nebst 30 Bemsteinperlen. 

Ebenso reich wie die Gräber von Watsch haben sich bei den in den Jahren 1879, 80 und 81 theils von 
der prähistorischen Commission der kais. Akademie der Wissenschaften, theils vom Landesmuseum in Laibach 
veranstalteten Ausgrabungen die gleichaltrigen Hügelgräber von St, Margarethen in Unterkrain erwiesen. 
Ich habe über dieselben in Kürze in den früheren Berichten der Commission (erster, dritter und vierter Bericht) 
Mittheilungen gemacht, während ich mir eine ausführliche Arbeit über diese inhaltsreichen Gräber noch vor- 
behalte. Sie kommen in dieser Abhandlung hauptsächlich als der bis jetzt einzige Fundort der merkwürdigen 
bronzeverzierten Holzgeflechte zur Sprache, die als Helme und Kopfbedeckungen der Alpenbewohner zur Zeit 
der Hallstätter-Periode gedient haben, und ich verweise in dieser Beziehung namentlich auf den vierten Bericht 
der prähistorischen Commission. ^ 



Durch diese neueren und neuesten Funde haben die Nekropolen von Watsch und St. Magarethen eine solche 
Bedeutung gewonnen, dass man sie mit vollem Recht an die Seite des berühmten Gräberfeldes von Hallstatt 
setzen darf, nach welchem eine ganze prähistorische Culturperiode die Bezeichnung „Hallstätter-Periode*' 
erhalten hat. Zugleich werfen diese Nekropolen im Zusammenhange mit den übrigen Fundorten derselben 
Periode in Krain (die Hügelgräber von Landstrass in Unterkrain, die Umengräber von Zirknitz, die Hügel- 
gräber von St. Veit bei Vier und Sittich, die Hllgelgräber am Magdalenenberge bei St. Marein, die Umengräber 
von Lepence bei Feistritz in der Wochein, die Gräber von Sta. Lucia bei Görz u. s. w.), Steiermark (Mariarast, 
Purgstall bei Wies und Klein-Klein), Kärnten und Tirol ein ganz neues Licht auf jene Periode, welche durch 
den Bimetallismus von Bronze und Eisen charakterisirt ist und von den Archäologen als die jüngste Bronze- 
oder älteste Eisenzeit bezeichnet wird. 

Nach der Entdeckung des Gräberfeldes am Salzberge von Hallstatt war man geneigt, den Reichthum an 
den mannigfaltigsten Producten einer hoch entwickelten Bronzeindustrie, welche dieses Gräberfeld aus- 
zeichnet, das damals in den österreichischen Alpen ganz vereinzelt dastand, aus dem einträglichen Salzhandel 



1 Deechmann und v. Hochatetter a. a. 0. Taf. VI. Fig. 10; Taf. XIII, Fig. 2. 
a LXXXU Bd. der Sitzungsb. der k. Ak. der Wies. 1. Abth. Dec.-Heft. 1880. 

Deiiksehriflen der mathem.-natiirw. Gl. XLVU. Bd. 22 
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AusfUhrnng der Maassstab nicht ganz der gleiche ist Nur der Helm zwischen den beiden Faustkämpfern 
ist auf den beiden Darstellungen etwas verschieden, indem der Helm auf dem Fragment von Matrei einen 
halbmondförmigen Aufsatz mit einer lanzenähnlichen Spitze in der Mitte zeigt, der auf der Watscher Dar- 
stellung, ebenso wie die Lanze neben dem Helme, fehlt. Die grosse Kammquaste der Helme ist auf beiden 
Darstellungen wieder gleich. Auch die Anordnung der Figuren in den einzelnen Zonen und die Richtung der 
Bewegung (in der oberen Zone von rechts nach links, in der unteren von links nach rechts) ist auf beiden 
Objecten dieselbe. Ebenso sind die Contouren der von innen getriebenen Figuren auf den Matreier Frag- 
menten, ganz so wie bei der Watscher Situla, von aussen mit einem feinen Ciselir-Instrument in kurzen, ca. 
2mm langen Strichen sehr scharf und bestimmt eingeschlagen, wovon ich mich an den Originalien selbst über- 
zeugt habe. 

Nebenbei sei bemerkt, dass auch der übrige Inhalt der Gräber von Matrei, die aus freier Hand gearbeiteten 
und nur leicht gebrannten Urnen aus schwaazem Thon, Kinge, Fibeln, Glasperlen u. s. w., mit Watsch über- 
einstimmt. 

Ein zweites berühmtes Stück, welches der Situla von Watsch nahe verwandt ist, ist die 1868 am Fusse 
des Tschegglberges bei Botzen in Südtirol unter einem Steine, allerdings auch nur in Bruchstücken gefundene 
eiste von Moritzing, die von Orgler und Conze beschrieben wurde.* Die figuralen Darstellungen auf 
diesen Fragmenten, wenn sie auch viel einförmiger sind, zeigen denselben Styl und Charakter, wie die eben 
beschriebenen, und die Pferdefllhrer mit ihren flachen napfartigen Mützen und dem engen sackartigen Gewand, 
das keine Arme sehen lässt, sind den entsprechenden Figuren auf den Stücken von Matrei und Watsch voll- 
kommen ähnlich. m 

Von Hallstätter Funden gehört hieher die von Baron Sacken auf Taf. XX und XXI seines Werkes über 
Hallstatt abgebildete Situla aus Bronze mit zwei Tragreifen, deren Deckel vier getriebene Thiergestalten zeigt, 
darunter zwei geflügelte reissende Thiere (Löwe oder Panther), das eine mit Thiergesicht einen Thierschenkel 
oder eigentlich einen halben Thierkörper im Rachen haltend, ähnlich wie auf der Watscher Situla, das andere 
mit Menscheukopf, während von den zwei übrigen Figuren die eine einen Hirsch darstellt, der an einem Baume 
friesst, die andere eine Gazelle oder Ziege mit einer Pflanze im Maule. 

Ein neuer Fund, der sich hier anschliesst, ist ein Bronzeblech-Fragment aus einem Hügelgrab am 
St. Magdalenenberg bei St. Marein südlich von Laibach, ^welches von Herrn Deschmann 1882 gefunden 
wurde und die auf Taf. I, Fig. 6 wiedergegebenen Figuren in getriebener Arbeit enthält. Ob das Fragment 
von einem Helm, wie Herr Deschmann meint, oder wahrscheinlicher ebenfalls von einem Bronzekessel her- 
rührt, lässt sich kaum mehr entscheiden. Wichtig für unsere Zwecke sind die Krieger mit Schild und Lanze 
und einem schüsselfbrmigen Helm auf dem Kopfe, an welchem runde Scheiben sichtbar sind. Den schüssei- 
förmigen Helmen mit den runden Scheiben begegnen wir wieder auf den Darstellungen der Situla von Bologna, 
auf die ich zu sprechen kommen werde, während solche Helme in den Hügelgräbern von St. Margarethen in 
Unterkraitt in Wirklichkeit gefunden worden sind, wovon später ausführlich die Kede sein wird. Bemerkens- 
werth ftlr die Gleichartigkeit der Funde ist, dass in demselben Hügelgrab von St. Marein auch eine halbkreis- 
fönnige Watscher Knotenfibel gefunden wurde. 

Von italischen Funden, die zur Vergleichung herangezogen werden müssen, ist bei weitem der wichtigste 
die berühmte Situla von der Certosa bei Bologna (Taf.U), welche Zannoni abgebildet und beschrieben 



1 P. Flav. Orgler, Archäologische Notizen aos Sndtirol. Programm des k. k. Gymnasiums zu Bozen 1871, mit 1 Tafel. 
Conze, Frammenti di vaso di Bronze, trovati nel Tirolo meridionale in den Annali dell' Institute di corrispondenza Arctieo- 
logica. Roma 1874. 46 Bd. Die dazu gehörige Tafel in Mon. dell'Inst. Vol. X. tav. VI. 

« Die Fundstätte bei St. Marein (öchleinitz an der NW.-Seite und Grosslug an der SO.-Seite des Magdalenenberges) ver- 
spricht, wie mir C. Deschmann schreibt, ein Seitenstück zu Watsch zu werden. In einem Tumulus kam eine rothe Fuss- 
Urne mit schwarzen Bandstreifen vor, die mit einem flachen Kupferdeckel bedeckt war; dann eine besonders grosse halb- 
kreisförmigen Knotenfibel ganz aus Bronze; an ihr hingen zwei schöne Armbänder aus Bronze. Sie lag in einem sehr grossen 
halbzerstörten Bronzekessel, in welchem auch die Fragmente mit den Figuren sich fanden. 

22* 
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Den reinsten nmbrifichen Typns hat nach Zannoni die Sitnla der Certosa^ nichts destoweniger hält er auch 
alle übrigen erwähnten Objecte flir Erzengnisse der altitalischen Kunst, die, verschiedenen namentlich orien- 
talischen Einflüssen unterworfen, sich in ihrer Ornamentik allmälig umgewandelt habe, während die Form im 
Allgemeinen die altitalische geblieben sei. 

Das Charakteristische und Gemeinschaftliche aller dieser Geillsse ist die Eintheilung des GefNssumfanges 
durch horizontale Streifen oder Rippen in bandförmig umlaufende Zonen, oder an Deckeln und Schalen in 
concentrische Zonen, und der gemischte sogenannte „geometrische^ und „orientalische^ Styl. Die sehr pri- 
mitiv stilisirten Menschen- und Thierfiguren sind nicht einseitig angebracht, sondern als Ornamentstreifen 
in Reihen geordnet. Diese Zoneneintheilung und reihenförmige Anordnung der Ornamente und der Figuren 
ist aber ein besonders charakteristisches Merkmal der alten orientalischen und asiatischen Metalltechnik und 
tritt uns überall auf den Schalen und anderen Gefässen aus Bronze, Silber und Gold entgegen, welche als 
Erzeugnisse der ägyptischen, phönikischen, assyrischen oder altgriechischen Kunst betrachtet werden. ^ 

In den vollkommen naturalistischen Darstellungen selbst sehe ich nur volksthttmliche Scenen und Bilder 
aus der Naturgeschichte, denen man keine tiefere hieratische oder gar mythische und symbolische Bedeutung 
unterlegen darf, und die im Allgemeinen keinen fremdartigen Einfluss verrathen. Auf der Watscher Situla ist 
in der oberen Zone ein festlicher Aufzug dargestellt, Wagenlenker, Pferdeführer, Reiter — vielleicht ein Hoch- 
zeitszug; auf der Situla der Certosa ist es ein militärischer Aufzug. Die zweite Zone der Situla von Watsch 
enthält die primitive Darstellung von einem Ess- und Trinkgelage. Die erste Gruppe der zwei Männer, die vor 
einer Urne auf einem Untersatz stehen, halte ich nicht, wie Deschmann, für eine Opferscene, sondern analog 
der ähnlichen Darstellung auf der Sitnla der Certosa für eine Trinkscene, da ich in der Urne nichts anderes 
erkennen kann, als ein grosses WeingefUss. Dann folgen gymnastische Spiele, die Faustkämpfer. Auf der 
Situla der Certosa zeigt die zweite Zone einen Zug von Männern und Frauen, welche die verschiedensten 
Dinge tragen (einen Zug von Geschenkbringem, wenn man will). Die dritte Zone enthält landwirthschaftliche 
Bilder, wie sie in ähnlicher Weise ägyptische Darstellungen zeigen, eine musikalische Unterhaltung, das 
Heimbringen einer Jagdausbeute u. s. w. Mir scheinen diese figuralen Darstellungen unter einander in keiner 
näheren Beziehung zu stehen. Die einzelnen Scenen des Volkslebens sind ohne weiteren inneren Zusammen- 
hang nebeneinander gesetzt, wie die Bilder auf einem Bilderbogen, auf dem alles Mögliche zur Darstellung 
gebracht werden soll. Der Metallschmied hat eben den Raum benützt, den ihm die Zonen boten, und aus 
seinen Schablonen oder Zeichnungen ausgewählt und neben einander gesetzt, was ihm passend schien. Sehr 
leicht hat es sich der Künstler von Matrei gemacht, indem er die steifen Figuren mit der Tellermütze und der 
ärmellosen Toga eine neben die andere setzte (Taf. I, Fig. 5), bis der Raum ausgefüllt war. Freilich darf mau 
darin nicht, wie Giovanelli meint, eine Procession von Zöglingen oder Epheben erkennen wollen, die auf den 
Kampfplatz der Athleten geführt werden und „deren Gang und feierliche Haltung eben auf den Platz gerichtet 
ist, den man später Palästra nannte, wo sie den Körper an die Strapazen der öflentlicheii Spiele gewöhnten,^ 
u. s. w. oder in den Personen, „die in ernster Haltung den Athleten zusehen (Taf. I, Fig. 3), öflfentliche Abgeord- 
nete (Cosmeti oder Procuratoren), deren Amt es war, darauf zu achten, dass die Faustkämpfer alle Regeln des 
Kampfes beobachten, und endlich das Urtheil zu schöpfen und dem Sieger den Preis anzuweisen". 



1 In dieser Beziehung sind za vergleichen: Layard, Monuments of Niniveh, Second Series, die auf Taf. 67 bis 65 abge- 
bildeten Bronzeschalen von Nimrud; Cesnola-Stern , Cypern, Tafel 9, angeblich phönikisch-ägyptische Schale aus Bronze 
von Idalium mit einer figuralen Darstellung eines Opfer- und Tanzfestes, deren unbehilfliche rohe Ausführung viele Ähnlichkeit 
mit den Darstellungen auf unseren Situlen hat; Tafel 19, silberne Schale von Golgi in ägyptischem Styl; Tafel 61, silberner 
Deckel von Amathus in assyrisch-ägyptischem Styl; Tafel 66, silberne Schale, phönikisch nach ägyptischem Muster von 
Curium; femer viele in Etrurien gemachte Funde, die als alte Importe aus Phönikien und Griechenland betrachtet werden. 
Ich erwähne beispielsweise nur das Hydria-ähnliche Silbergefäss mit Schale au8 einem Grabe von Chinsi (Inghirami mou. 
etr. III. 19. 20.), auf welchen in zwei Zonen übereinander Fanstkämpfer dargestellt sind, Soldaten mit griechischen Helmen 
Rnndschilden und Lanzen, Reiter, Männer^ welche Schweine und Schafe tragen, Frauen, welche Kästchen auf dem Kopfe 
tragen, u. s. w. Nach Furtwängler ist dieses Gefäss, dessen DarsteUungen ganz in archaischem Style gehalten hind, cypri- 
schen Ursprunges und hat die etruskische Inschrift erst nachträglich erhalten. 
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Leere Stellen zwischen den einzelnen Darstellungen sind durch Kreis- oder Kadomamente, * durch Vogel- 
figuren und pflanzenähnliche Ornamente ausgefllllt. Nachdem der Künstler mit den Darstellungen von Auf- 
zügen und Volksscenen fertig war, kommt schliesslich die Naturgeschichte an die Reihe. Er verwendet von 
Thierfiguren, was er hat und füllt damit den noch übrigen Raum in den unteren Zonen aus. Er wiederholt 
ein und dieselbe Figur selbst mehrmals, wie es eben der Raum gestattet. Auch die Thierfiguren zeigen einen 
conventioneilen Styl, Steinbock, Hirsch, Widder, Ziege waren wohl dem Künstler oder dem Volke, für das er 
arbeitete, aus eigener Anschauung bekannt. Als etwas Fremdartiges erscheinen aber die reissenden Thiere 
(Löwe oder Panther), die geflllgelten Thiere, sowie die stylisirten pflanzlichen Ornamente, die an Palmen, an 
Lotos und Iris erinnern, Formen und Kunstelemente, die sich auf orientalisch-asiatischen Einfluss zurückfllhren 
lassen. * 

In hohem Grade wichtig in dieser Beziehung scheint mir jedoch die Thatsache, dass unsere Metallschmiede 
von den mannigfaltigen Flügelgestalten, welche die assyrisch-babylonische und phönikische Kunst geschafi^en 
hat, nur die geflügelten Löwen aufgenommen haben, aber keine geflügelten Stiere, Rinder oder Pferde. Die 
letzteren Thiere waren den Völkern des Hallstätter-Culturkreises in Mitteleuropa aus der täglichen Anschauung 
bekannt, die geflügelten Phantasiegestalten derselben hatten für sie keinen Sinn, sie mussten ihnen unnatürlich, 
unverständlich erscheinen, aber den Löwen kannten sie nicht; ungeflUgelt oder geflügelt, selbst mit Menschen- 
kopf (wie auf dem Deckel der Hallstätter Situla) nahmen ihn unsere Künstler unter ihre Thierbilder auf und 
charakterisirten ihn als ein fleischfressendes Ungeheuer, das Menschen und Thiere fressen kann, in völlig ratio- 
nalistischer Weise dadurch, dass sie ihm, wie auf einem Fragmente von Este (Zannoni Taf. 35, 55) und auf 
der Situla der Certosa, einen menschlichen oder wie auf dem Hallstätter Deckel und auf der Watscher Situla 
einen thierischen Schenkel in dtn Rachen steckten, während sie die Pflanzenfresser, im Gegensatze dazu, mit 
Baumzweigen oder Pflanzenranken im Maule darstellten. Da diese Art der Charakterisirung der verschiedenen 
Thiere sich, soviel mir bekannt ist, weder auf assyrischen, noch auf ägyptischen oder phönikischen und eben- 
sowenig auf griechischen Darstellungen wieder findet, so betrachte ich sie als eine specifische Erfindung 
der mitteleuropäischen altalpinen und altitalischen Kunst, und es wäre eine dankbare Aufgabe fllr einen 
Archäologen, dem Ursprung dieses Motives, das ich nur von dem Deckel der Situla von Hallstatt, von der 
Moritzinger Ciste, von den Situlen von Este, der Certosa bei Bologna und von Watsch kenne, näher nachzugehen. 

Die darstellende Kunst, soweit es sich um die mehr oder weniger richtige Zeichnung der Menschen- und 
Thier gestalten auf den besprochenen Gefässen handelt, erscheint mir als eine durchaus kindlich naive, rohe 
und unbehilfliche. Aus den Zügen der Gesichter Schlüsse ziehen zu wollen, ist mehr als gesucht. Eine „bedeu- 
tende Kunststufe und ausgebildete Formgebung nebst feiner Naturbeobachtung im Rahmen eines ausgeprägten 
fertigen Styles, ein entwickeltes Verständniss der Thiergestalt und ihrer Eigenthümlichkeiten, eine strenge 
richtige Zeichnung und genaue scharfe Charakteristik des Details^ und wie die schönen Worte alle heissen, 
die man auf solche Darstellungen angewendet hat, von Alledem kann ich in denselben nichts erkennen. 



^ Wie weit man sich in gesuchter und erkünstelter Deutung verirren kann, beweisen folgende Worte GiovanelH^s 
(a. a. 0. S. 66). „In Betreff der Symbole möchte ich hier andeuten, dass jene doppelte concentrische Sphäre, die man an der 
Seite eines der Kämpfer erblickt (Taf. I, Fig. 3), vielleicht den geräumigen aber regelmässigen Platz bezeichnet, auf welchem 
der Kampf voi-fiel und wenn dies richtig wäre, könnte man darin die erste einfache Idee finden, aus welcher nachher die 
Gestalt der Palaestra oder das Amphitheater hervorging, indem unser Symbol den parallelen Baum zwischen den zwei Zirkeln 
als den Platz für die Zuseher anzeigt, das innere Feld aber den Platz für die Kämpfer.^ 

-i „Weniger einen ägyptischen als einen orientalischen phantastischen Yerzierungsstil zeigen die geflügelten Löwen. 
Diese Verzierungsweise ist das Gemeiugut der ältesten Welt überhaupt. Wie in früheren christlichen Arbeiten die graziöse- 
sten Ornamente neben rohen Heiligenfiguren dastehen, so stehen jene Verzierungen mit einer zierlichen Vollendung in den 
frühesten Anfängen griechischer und italischer Kunst da. Dass Babylon und Persepolis vorzüglich Ausgangspunkte waren, 
ist mit Wahrscheinlichkeit vermuthet. Ich möchte fast vennuthen, dass Stempel, zu Metall- und Thonarbeiten benutzt, mit 
diesen eigenthümlichen Verzierungen selbst ein Gegenstand des alten Handels waren.'' (Abeken, Mittel- Italien vor den 
Römern, 1843, S. 773-774.) 
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Das Bewnnderangswttrdige an diesen Erzeugnissen, die gewiss das Beste waren, was die damaligen 
Metalltechniker hervorzubringen vermochten, liegt nach meiner Ansicht in der weit vorgeschrittenen Metall- 
technik, in der Erzeugung des dünnen, biegsamen und geschmeidigen Bronzebleches, und in der mühevollen 
Ausführung der Figuren durch Herausschlagen derselben von der einen Seite mit eigens aus Metall dazu her- 
gestellten Stempeln und in der Punzirung oder Ciselirung von der anderen Seite mittelst des Meisseis oder der 
Graffitnadel, also in der vollendeten Metallarbeit, welche die Kunsthistoriker als Toreutik oder toreutische 
Kunst bezeichnen (Oeuvre repoussö der Franzosen). 

Wenn Zannoni bei seinen Betrachtungen über die erwähnten Gewisse zu dem Schlüsse kommt, dass die 
Funde in den Alpen und ebenso die analogen Funde im übrigen Europa die engsten Beziehungen zu Italien 
und zur altitalischen Kunst erkennen lassen, so stimme ich ihm in dieser Beziehung vollkommen 
bei. Allein Zannoni folgert weiter: Das alte Italien hatte, sowie später das moderne, das Primat in der Kunst, 
sein Eänfluss dehnte sich in einer breiten Zone auf das übrige Europa aus und es war gerade das westliche 
Italien, von welchem die Kunst ausging; hier war Felsina, die alte Etruskerstadt nördlich vom Apennin, ein 
mächtiger Centralpunkt für die Ausfuhr der italischen Erzeugnisse nach allen Richtungen. Mit dieser etwas zu 
patriotisch angehauchten Folgerung geht Zannoni wohl zu weit. * 

Eis ist, wie wir gesehen haben, eine verhältnissmässig geringe Anzahl von Bronze- GeflLssen, welche ähn- 
liche Darstellungen, wie die Watscher Situla tragen, und es ist gewiss bemerkenswerth, dass mit Ausnahme 
der Situla von Bologna, alle diese Funde Gebieten innerhalb der Alpen oder am Fusse der Alpen angehören^ 
während einfache Situlen und gerippte Bronzecisten allerdings überaus weit verbreitet sowohl in den 
südlichen, wie in den nördlicheren Gebieten der Hallstatt-Cultur und in einzelnen Exemplaren selbst in 
Nord-Deutschland vorkommen. Nachdem aber selbst solche einfache Situlen und Cisten aus genietetem 
Bronzeblech, obgleich sie aus den Gräbern von Bologna ziemlich zahlreich vorliegen,* im eigentlichen Etrurien 
bisher, nach Tischler und Undset, noch nicht gefunden wurden, so ist an einen Import solcher Gefässe aus 
Etrurien, wie man früher annalim (Sacken, Hallstatt, S. 143), nicht zu denken. Ebensowenig freilich kann 
ich mich mit der neueren Ansicht W. Helbig's, welche Undset erwähnt (Das erste Auftreten des Eisens 
in Nord-Europa, Seite 504), einverstanden erklären, dass diese Art von Bronzegefässen oder wenigstens die 
gerippten cylindrischen Bronzecisten aus Griechenland (Chalkidische Fabricate) stammen und zugleich mit den 
gemalten griechischen Vasen nach Italien eingeführt sein sollen. Allerdings hat man Bronzeeimer neuestens 
auch bei Olympia in den tiefsten Schichten, deren Ablagerung in das 8. bis 6. Jahrhundert v. Chr. verlegt 
wird, gefunden. Furtwängler (Die Bronzefunde aus Olympia, S. 73) erwähnt einen gut erhaltenen Bronze- 
eimer mit angenietetem umlegbarem Bügelhenkel und zahlreiche Fragmente, die darauf schliessen lassen, 
dass solche Eimer sehr häufig waren. Daraus aber, dass solche Eimer in der vorhellenischen Zeit auch in 
Griechenland gebräuchlich waren, wird Niemand den Schluss ziehen wollen, dass auch die in den österreichi- 
schen Alpen gefundenen Eimer aus Griechenland eingeführt seien, ebensowenig als dass die Hallstätter Bronzen 
überhaupt, die mit jenen von Olympia in so vieler Beziehung übereinstimmen, griechisches Fabrikat seien. 
Ich betrachtete diese Bronzegefässe vielmehr als ureigenstes Product der in jenen alpinen 
und subalpinen Gegenden, wo die Funde gemacht wurden, einst ansässig gewesenen Völ- 
ker. Dafür spricht auch die grosse Anzahl solcher Gefässe, die bereits in diesen Gegenden gefunden sind, 
eine Anzahl, welche die in Italien und Griechenland gefundenen weitaus tibertriflft. ^ In Hallstatt allein sind, 
wie Sacken angibt, gegen hundert Bronze-Eimer gefunden worden, und wenn man alle die Tragreifen rechnen 



1 Schoo Dr. W. Abeken (Mittel-Iulien vor den Zeiten röraiMclior Herrschaft, 1S43. Vorrede S. IX) bemerkt in dieser 
Beziehung gewiss mit Recht: „Die Weise^ wie Mazzoldi Italien nicht allein zum Sitz einer ganz selbständigen Cultur, son- 
dern aueh zum Ausgangspunkte der Cultur fllr andere Länder machte, hat höchstens den Vortheil» das reiche Material für 
eine italische Kunstgeschichte noch mehr ins Licht zu setzen.'' 

3 Die Cisten in den Gräbern der Certosa zeichnen sich nach Dr. Tischler durch dicht aneinanderliegende Rippen aus, 
während die älteren, wie die von VUlanova, weit gerippt sein sollen. 

A Nach GoEzadini's Zählung im Jahre 1877 Bollen, wie Tischler angibt, im Ganzen 54 in Italien gefunden sein. 
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wollte, die in den Sammlungen von den verschiedensten Fundorten ohne die Gefässe, die nicht erhalten blie- 
ben, aufbewahrt werden, so sind es viele hunderte solcher öefässe, die ausserhalb Italien in den Alpen, in 
der Schweiz, Deutschland, Ungarn, Belgien, Frankreich, ja selbst in Irland gefunden worden sind. ^ 

Was aber speciell die reichverzierte Situla von Bologna betriflTt, so ist sie ja in dieser Gegend, wie 
Zaunoni selbst zugibt, indem er sie als ein altes Erbstück in einer umbrischen Familie betrachtet, ein ver- 
einzelter Fund. Ich werde bei der Besprechung der Helmfunde von Watsch und St. Margarethen nachweisen, 
dass wir an den letztgenannten Localitäten sämmtliche Formen von Helmen, oder helmähnlichen Kopf- 
bedeckungen, welche die in dem militärischen Aufzuge der obersten Zone der Situla von Bologna erschei- 
nenden Krieger tragen, und ebenso die WaflFen dieser Krieger, Äxte und Lanzen, gefunden haben, dass also 
solche Krieger, wie wir sie auf der Bologneser Situla dargestellt sehen, in den Gräbern von Watsch und St. 
Margarethen thatsächlich begraben liegen. So lange ähnliche Funde nicht auch an den italischen Localitäten 
und speciell bei Bologna gemacht werden, liesse sich mit viel mehr Recht schliessen, dass die Situla von 
Bologna ein altes, aus Krain nach Italien importirtes Stück sei,* was ich freilich nicht geradezu behaupten 
will und was auch ziemlich gleichgiltig ist, da ja die alten Umbrer und die Völker in den Südalpen zur Hall- 
stätter Zeit nächste Stammverwandte waren und einem und demselben Culturkreis angehörten. 

Um jedoch zu allgemeineren Gesichtspunkten über den archaischen Styl und die ganze Kunstübung, die 
sich in den beschriebenen toreutischen Erzeugnissen zu erkennen gibt, zu gelangen und zugleich zu 
bestimmteren Ansichten über die Provenienz und das wahrscheinliche Alter derselben, müssen wir noch weiter 
auch die Denkmäler der ältesten griechischen Kunst zum Vergleiche herbeiziehen und die Ergebnisse der 
archäologischen Forschung bezüglich derselben erörtern. 

Zu den Denkmälern der archaischen griechischen Kunst, welche hier in Betracht kommen, gehören vor 
Allem die Bronzefunde aus Olympia, welche Furtwängler' beschrieben hat, die Schliemann'schen Aus- 
grabungen von Troja und Mykenä, und bezüglich der Ornamentik und des Styles der figürlichen Darstellungen, 
welche einer ursprünglichen MetalHechnik entnommen sind, auch die ältesten bemalten griechischen Thon- 
gefässe, welche A. Conze beschrieben hat,* die sogenannten Dipylon-Vasen von Hirschfeld^ und die 
melischen Thongefässe.^ 

Die Bronzen von Olympia (7 Vj Tausend Gegenstände, welche bis Juni 1879 aus den untersten Schichten 
der Altis rings um den Zeustempel ans Tageslicht gebracht waren), mit welchen zusammen auch viele Eisen- 
gegenstände (Lanzenspitzen, Hacken, Stäbe, Nägel, Drähte u. s. w.) gefunden wurden, stimmen, was Orna- 
mentik und Metalltechnik (Stempeltechnik, Gravirung, Tremolirstich) anbelangt, so vollkommen als möglich 
mit denen des Westens und Nordens überein. Sie können nach Furtwängler nicht älter als das 8. und nicht 
viel jünger als das 6. Jahrhundert v. Chr. sein. Nach der prähistorischen Terminologie gehören sie der durch 
den Bimetallismus von Bronze und Eisen charakterisirten Hallstätter-Periode an. 

Auch die oben erwähnten altgriechischen Thongefösse sind spätestens im 8. und 7. Jahrhunderte v. Chr. 
entstanden. Die zu Athen gefundenen Dipylon-Vasen, sowie die Thongefässe von Melos enthalten schwarz auf 
gelbrothem Grunde in ihren figuralen Darstellungen die mannigfaltigsten Scenen und Vorgänge aus dem Leben, 
die auffallend an die analogen Darstellungen auf unseren Situlen erinnern: Wagenlenker, Rosselenker, zwei- 
rädrige Wagen, auf welchen Männer und Frauen stehen, Jagdscenen, Kämpfer, Schiflfe mit Menschen, Todten- 



1 Nördlich von den Alpen finden sich gerippte Bronzeeimer meist zerstreut, so zu Weilheim südlich vom Starnberger 
See, in den Fttrstengrabem von Hundersingen und Aspergle bei Ludwigsburg (Württemberg) , zu Strakonitz im südwestlichen 
Böhmen, bei Mainz, zu Primen tin Posen, bei Luttum in Hannover u. s. w. 

^ Auch die Thongefässe, welche drei Frauen in der zweiten Zone der Situla der Certosa auf dem Kopfe tragen, zeigen 
die charakteristische Form zahlreicher Getasse von St. Magarethen in Krain mit hohem und inwendig hohlem (umgekehrt 
becherförmigem) Fnss und weit ausgebauchtem Körper. 

^ A. Furtwängler, Die Bronzefunde aus Olympia und deren knnstgeschichtliche Bedeutung, Berlin 1S80. 

^ A. Conze, Zur Geschichte der Anfinge der griechischen Kunst, Wien 1870 und 1878. 

^ Hirschfeld, Mon. und Ann. der Inst. 1872. 

6 A. Conze, Melische ThongefiUse, Leipzig 1862. 
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bestattnngeD; der Todte anf einem zweirädrigen Wagen, gefolgt von Männern und Franen n. s. w. Der Raum 
zwischen den Figuren ist ausgefüllt mit geometrischen und pflanzlichen Ornamenten. Aber selbst in diesen 
frühesten Erzeugnissen der griechischen Kunst äussert sich schon der specifisch griechische Geist durch Indivi- 
dualisirnng der einzelnen Gestalten, und darin gibt sich bei aller sonstigen Übereinstinmiung ein Hauptunter- 
scbied zu erkennen gegenüber den Darstellungen auf unseren Situlen , der die frühe locale Differenzirung der 
ursprünglich gemeinsamen Kunstformen bezeichnet, oder, wie Furtwängler sich ausdrückt, die erste nach- 
weisbar hellenische Umbildung dieser Kunstformen zeigt. ^ 

Bekanntlich unterscheiden die Archäologen an diesen ältesten Erzeugnissen der griechischen Kunst einen 
sogenannten „geometrischen^ und einen „orientalischen^ oder „orientalisirenden^ Styl. 

Der geometrische Styl (Zickzacklinien, Rautengitter, Schachbrettspitzen, concentrische Kreise, Spiralen, 
Reihen ron Buckeln, Hakenkreuz, Mäander u.s.w.), verbunden mit naturalistischen Darstellungen von wenigen 
Thierfignren (Pferd, Rind und Vogel), welcher im Bereiche der semitisch-orientalischen, d. h. der assyrisch- 
phönikisohen und auch der ägyptischen Kunst nirgends ungemischt nachweisbar ist, findet sich dagegen schon 
in der frühesten Zeit bei allen arischen Völkern in Europa und in Asien (hier bei den Phrygiem, Armeniern, 
Lykiem, Persern) entwickelt. Sein Ursprung lässt sich aufs bestimmteste einerseits aus der Technik der Weberei 
und der verwandten Künste des Stickens und Flechtens, anderseits aus der Metalltechnik, der getriebenen und 
genieteten Metallarbeit, herleiten. 

Meines Wissens war es zuerst Gonze, welcher diese auch der ältesten Glasse von griechischen Vasen 
eigenthümliche geometrische und figürliche Ornamentik als alteuropäisch und indogermanisch bezeich- 
nete, als einen Knnststyl, welcher allen indogermanischen oder arischen Völkern in Europa und Asien schon 
im zweiten Jahrtausend v. Chr. gemeinschaftlich war, ' als eine Kunstweise, welche die Griechen bei ihrer 
Einwanderung in die Balkanhalbinsel und in ihre übrigen Sitze am Mittelmeere, ebenso wie die Etrusker bei 
ihrer Einwanderung in die apenninische Halbinsel bereits mitbrachten. Dieser Kunststyl ist derselbe, den uns 



1 Ich will nur einige Beispiele von den melischen Vasen erl&ntem. Wagenlenker und Jagdseene sind auf dem Haupt- 
bilde der Yaee X [Conze, (Taf. lY)] bereits so umgebildet, dass man in der leierspielenden männlichen Gestalt zuvorderst 
auf dem Wagen, wie Conzo sagt, Apollon erkennen kann, wenn derselbe auch statt seiner in der hellenischen Kunst sonst 
durchwegs jugendlieh unbärtigen Gestalt hier vielmehr mit wachsendem Spitzbarte dargestellt ist. Die vier Flügelrösse vor 
dem Wagen sind die ersten geflügelten Wesen, welche überhaupt auf griechischen Darstellungen vorkommen, die weibliche 
Figur aber, welche dem Wagen entgegentritt, ist durch Köcher, Bogen und Pfeil und den heiligen Hirsch, den sie mit der 
rechten Hand am Geweih hält, in Nachahmung eines nach Conze in Asien ausgebildeten Typus als Artemis aufzufassen. 

Noch charakteristischer sind die Darstellungen am Halse von A (Tafel. III). Die beiden gegen einander gerichteten 
Speerkämpfer mit der zwischen beide Kämpfer gestellten, aus Harnisch, Beinschienen und Helm bestehenden Waffenrüstung 
und die hinter jedem zuschauend stehende weibliche Figur, wovon namentlich die Figur links mit dem über den Kopf gezo- 
genen Tuche und der spitzen Nase auffallende Ähnlichkeit mit der Darstellung der weiblichen Figuren auf der Situla von 
Watsch hat, ist vollkommen analog der Scene der Faustkämpfer auf der Watscber Situla. Aber auch diese Scene ist auf 
der melischen Vase in das specifisch Griechische umgebildet und man gibt Conze gerne Recht, wenn er sagt, dass diese 
Darstellung, wenn er für dieselbe auch keine vollkommen sichere Deutung in Anspruch zunehmen wage, doch sehr ent. 
schieden an die noch dazu auch sonst gerade in sehr alten griechischen Werken vorkommende Darstellung des Achilleus 
und Memnon in Gegenwart ihrer Mütter Eos und Thetis erinnere. 

s A. Conze, zur Geschichte der Anfange griechischer Kunst. Sitzb. der kais. Akad. der Wiss. Wien. phil. -bist. Glasse. 
LXiy, 1S70. Febr. Heft. Conze sagt über diese Gefässe: n Völlig dasselbe Gesammtsystem der verzierenden Bildnerei, sozu- 
sagen dasselbe ganae Gerüst mit seiner eigenthUmlichen Art der Fügung, innei'halb dessen dann dieselben £inzelnformen, 
lineare Zeichnungen und Thierbilder, zugleich femer — und das verdient besondere Beachtung — dieselbe Ausschliessung 
aller stylisirten Pflanzenbildungen, wie wir auf den betreffenden Vasen griechischer Fundorte gewahren, charakterisirt die 
gesammte Kunstübung nordeuropäischer Völkerschaftea, als sie schon Bronze und nachher Eisen bearbei- 
teten, aber ehe sie in engere Berührung mit dem asiatisch -mittelmeerländlschen Culturkreise traten und ihre Kunst vor 
dessen überwältigender Überlegenheit wich." (S. 527.) Die Ornamentik, sagt Conze weiter, ist keltisch, aber auch germa- 
nisch, altitalisoh, pelasgisch-griechisch, sie ist alteuropäisch, der Stil der europäischen Indogermancn, seiner längsten Dauer 
auf europäischem Boden nach nordisch. Von Norden her drang er nach Italien ein. In der etruskisehen Kunst ist er mit 
einer solchen Menge von Mischungen und Übergangsformen verbunden, dass jCS schwer ist, das Eünzelne zu trennen« 

D«iiksehriA«a lUr maibeiu.Dalurw. Cl. XLTU. Bd. 23 
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die ältesten fremden, d. h. asiatischen Knnstelemente übermittelt haben. Die rhodische Kunst der Teichinen 
soll anch schon im 6. Jahrhunderte v. Chr. bis zn den Etmskem vorgedrungen sein, die von ihnen auch die 
sogenannte Grannlations-Technik kennen gelernt haben. Bei der Herttbemahme der Doppel- und Mischbildnngen 
oder der Wnnderthiere ans dem Orient hat jedoch die griechische Knnst eine ganz bestimmte Auswahl getroffen. 
In erster Linie waren es die Flügelrösse (Pegasus) und die Harpyien, in zweiter die Sphinxe, Greifen und 
Sirenen, welche adoptirt wurden. Formen, die sich ftlr die Myihenbildung eigneten, Formen, welche der 
griechische Künstler nicht blos formal veredelte, so dass sie als feste künstlerisch gegebene Formen erhalten 
blieben, sondern denen er zugleich einen ideellen Gebalt gab, so dass sie sich auch als Eunstmittel für die 
Darstellung mythischer Vorgänge benützen Hessen und schliesslich zur Ausbildung der geflügelten Göttertypen 
führten. 

Die Metallschmiede der Hallstatt-Cultur in Mittel-Europa, die wir von nun an der Kürze halber nach dem 
Vorgange von Alphons Müllner (in seinem Werke Emo na, Laibach 1878), die Chalkeuten nennen wollen, 
haben ihre orientalischen Kunstelemente zwar aus derselben Quelle, aus Asien, geschöpft, wie die mythischen 
Telclünen und die Griechen, aber unabhängig von diesen auf einem anderen Wege, der jedenfalls nicht der 
Weg über Griechenland und Italien war, da nichts specifisch Griechisches derHallstatt-Cultur vermittelt wurde, 
nichts von gemalten Vasen, nichts von mythologischen Figuren. 

Beweisend ftlr diese Ansicht scheint mir die Thatsache, dass gerade jene geflügelten Wesen, welche in 
Griechenland und über Griechenland in Etrurien und Italien Eingang fanden , auf den Erzeugnissen der Hall- 
statt-Cultur, wie wir oben gesehen haben, sich nicht finden. Die Chalkeuten der Hallstatt-Cultur hielten sich 
immer auf dem Standpunkte des reinen Naturalismus. Die Scenen, welche sie auf ihren MetallgeftLssen zur 
Darstellung gebracht haben, sind Volksscenen, keine dynastischen Scenen wie bei den Assyrem, keine mytho- 
logischen Scenen wie bei den Griechen, die menschlichen Figuren sind Menschen überhaupt, keine individua- 
lisirten Könige, Heroen, Götter. Welchen Verhältnissen es zuzuschreiben ist, dass die kleinasiatischen und 
griechischen Einflüsse von Italien aus nicht bis in die Alpen und in die weiteren Gebiete der Hallstatt-Cultur 
eingedrungen sind, ist noch unaufgeklärt 

Die gemeinsamen und ähnlichen Züge, welche sich in der archaischen griechischen Kunst und in den oben 
besprochenen Erzeugnissen prähistorischer Metalltechnik, welche in den Alpen gefunden werden, zeigen, erklären 
sich demnach zur Genüge aus dem gemeinschaftlichen Ursprünge beider Kunstentwicklungen, ohne dass man 
die eine Kunstübung von der anderen direct abhängig denken oder gar die Hypothese des Massen-Importes 
der Erzeugnisse aus dem einen Gebiet in das andere, sei es direct oder indirect über Italien, zu Hilfe nehmen 
muss. Die Kunst und die Metalltechnik der Chalkeuten entstammt derselben Quelle, wie die Kunst der Teichinen 
oder wie die Kunst der Daktylen, welche als die ältesten Metallarbeiter am phrygischen und kretischen Ida- 
gebirge ansässig gedacht wurden. Sie ist eben so alt, und die Erzeugnisse der Chalkeuten sind eben so gewiss 
auf einheimischem Boden entstanden, wie die Bronzen von Olympia auf griechischem Boden, oder die altitalischen 
Erzeugnisse auf italischem Boden. Nur hatte die alte Kunstweise in Griechenland und Italien durch die selbst- 
ständige und grossartige Entwicklung der hellenischen Kunst und deren directen Einfluss auf Italien viel früher 
ein Ende, während der Norden viel länger in der einfachen auf arischer und orientalischer Mitgift beruhenden 
Knnstübung befangen blieb, die in Mittel-Europa erst mit der Romauisirung, in Nord- Europa sogar erst mit der 
Christianisirung ihr Ende erreichte. 

Die Helmftmde von Watseh und St. Magarethen. 

Der erste Helm, welcher bei Watsch 1878 gefunden wurde und im Besitze des Laibacher Museums sich 
befindet, ist der Bronzehut, welcher in der oft erwähnten Abhandlung beschrieben und abgebildet ist. * Zum 
Vergleich mit den neueren Funden gebe ich die Abbildung hier wieder. (Fig. 12.) 



I DeAchmano und Hoch stetter, Prihist Ansiedeluogen und Begribnwsatfttten in Krain. Seite 18 und Taf. XIL 
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det. ^ Leider war der Erhaltiingsziistaiid kein so günstiger, wie bei jenem ersten Helme. Schirm oder Krampe 
und Hat waren stark zerdrückt und in mehrere Stücke zerbrochen, der Hattheil war von dem Schirmtheil 
abgerissen nnd ausserdem der Hnttheil an mehreren Stellen, wo das Bronzeblech am dünnsten war, löcherig 
zerfressen. Allein durch Herrn Th. Blell zu Tüngen bei Wormditt in Ostpreussen, mit welchem mich Herr 
Dr. Tischler in Königsberg bekannt zu machen die Güte hatte, wurde dieser Helm in so kunstgerechter 
und vollkommener Weise wieder hergestellt, dass die Beschädigungen von aussen für den Beschauer wenig 
erkennbar sind, und dass derselbe „wieder vollständig feldtüchtig ist und nicht nur einen Feldzug mitmachen, 
sondern auch dem Zahn der Zeit trotzen kann, wenn er nicht unv(»rhergesehener äusserer Gewalt einmal 
erliegt". 

Der Helm ist nicht Guss-, sondern getriebene Arbeit, der Schirm ist an der oberen Seite am äusseren 
Bande durch einen aufgenieteten 9""°" breiten gerippten Bronzeblechstreifen verstärkt. Ausserdem befinden 
sich am Hute vom ein Häkchen in der Form eines pferdeähnlichen Figürchens, rückwärts ein Ohr angenietet, 
offenbar zur Befestigung der Quaste oder der Helm-Raupe, die über den Scheitel des Helmes zwischen die 
beiden Kämme eingelegt wurde. Endlich sind am inneren Rimde des Schirmes zwei Ringe angenietet zur 
Befestigung eines Kinnbandes. 

Die Hanptmaasse sind folgende ; 



Umfang am äusseren Rand des Schirmes 

Umfang des Helmhutes 

Breite des Schirmes 

Innerer Längendurchmesser des Helm- 
hutes 

Innerer Breitendurchmesser 

Höhe bis zum oberen Rand der Kämme 
Entfernung der beiden Kämme .... 
Höhe der Kämme auf dem Scheitel aussen 
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An der Aussenseite der Kämme verlaufen beiderseits drei parallele, flache, getriebene Wülste von je 6 
Breite (beim Hallstätter Helm sind es nur zwei solcher Wülste). 

Höchst merkwürdig ist, dass bei dem Hallstätter Helm fast genau dieselben Gegenstände gefunden 
worden, wie bei dem Watscher. v. Sacken erwähnt, „dass ersterer sich bei einem männlichen Skelet befand, 
das nur Vl^ Fuss tief in der Erde lag, und zwar neben dem Kopfe desselben in einer Lage, die zeigt, dass 
ihn der Bestattete nicht auf dem Kopfe hatte; dabei waren eine 2 Fuss und eine 5 Zoll lange Lanzenspitze 
und mehrere Stängelchen von Eisen, um die Leibesmitte ein Bronzegürtel, neben dem Skelete ein kleines 
conisches Bronzestück und ein Beinheft, wahrscheinlich von einem Messer." Der Watscher Helm lag zu den 
I Fttssen eines Skeletes, dessen Schädel vollständig erhalten ist,' daneben fanden sich zwei eiserne Lanzen- 

spitzen (Fig. 13 C; d), bei der linken Hand eine eiserne Axt (e), auf den Lenden ein Gürtelblech aus Bronze, 
znr Seite ein thönemer Spinnwirtel und ein verzierter kleiner Cylinder aus Hirschgeweih (/). Beide Gräber 
sind durch die Beigaben als Kriegergräber charakterisirt. 



1 V. Sacken, Das Orabfeld von Hallstatt. S. 42 und Tafel VIII, Flg. 6. Ein ganz ähnlicher Helm mit doppeltem Kamme 
befindet sieb anch im Mnseam von St Ctermain und wird den Etruskem oder Umbrem zugeschrieben; ein anderes Exemplar 
von Steingaden in Baiem wird im Museum zu Augsbnrg aufbewahrt, ein drittes nach v. Sacken im Museo Gregoriano 
za Rom. 

* Die Beschreibung dieses Schädels ist im Anhange dieser Abhandlung gegeben. 
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Herr Blell macht in einer schriftlichen Mittheilnng an mich noch folgende Bemerkungen ttber diesen 
Watscher Helm : „Bezüglich der Bezeichnung dieses Eopfschatzes als Helm, würde es sich empfehlen, diese 
offenbar der Civiltracht entnommene Form „Hut" zu nennen und zwar „Bronzehnt" analog den sehr ähnlich 
geformten „Eisenhttten" der ritterlichen Zeit Man könnte fast auf die Vermuthnng kommen, dass die 
gerippte bandartige Einfassung des Bronzehntes eine Nachbildung der geköperten Bandeinfassung war, welche 
ohne Zweifel die aus Zeugstoff hergestellten CivilhOte jener Zeit gleich den Httten der Gegenwart hatten.^ 

„Lange war es mir fraglich, ob die Kopfseite mit dem Pferdchen nach vorne oder umgekehrt getragen 
wurde. Erst die vollständige Wiederherstellung des Kopftheiles liess an den Brüchen erkennen, wie derselbe 
auf dem Randtheil aufgesessen hat, und damit war die Entscheidung dafür gegeben, dass das Pferdchen ttber 
der Stime sich befand, denn die Stirnseite des Randes liess sich wiederum daraus erkennen, dass die beiden 
unterhalb des Randes eingenieteten Ringchen fltr die Sturm- oder Einnbänder ttber den Qnerdurchmesser hin- 
aus, etwas nach der Stime zu angebracht sind.^ 

„Noch habe ich zu erwähnen, dass die Beseitigung der Patina hat erkenen lassen, dass jeder der drei 
einzelnen Huttheile, der Kopftheil, Randtheil und die Randeinfassung mit fünf eingekratzten parallelen Stri- 
chen gezeichnet ist, woraus sich annehmen lässt, dass derartige Hüte fabriksmässig hergestellt wurden, zum 
mindesten eine grössere Anzahl gleichzeitig. Das Zeichen am unteren Rande des Hutes ist bei der Zusammen- 
setzung sichtbar geblieben, die Zeichen auf den beiden anderen Theilen haben leider verdeckt werden mttssen. 
Auch war an einer Stelle, die gleichfalls mit Bronze belegt werden musste, ganz zweifellos die Anwendung 
einer groben Feile (Strohfeile) und einer feiner gehauenen erkennbar." 

„Der Doppelkamm hatte bekanntlich die Bestimmung, den Rosshaarkamm, welcher in einem ttber den 
Nacken herabhängenden Haarbüschel endete^ aufzunehmen. Der Haarkamm befand sich wohl auf biegsamer 
Unterlage von Leinwand und Leder und hatte an dem Bttscbelende zwei Schüttre zum Festbinden an dem 
Ringe an dem einen Ende des Doppelkamms, und am entgegengesetzten eine Schnttröse, welche ttber das 
Pferdchen gestreift wurde, ehe man den Haarkamm mit seinen beiden Schüttren anzog und festband." 

Ganz verschieden von den zwei zuerst bei Watsch gefundenen Helmen ist der dritte oben (S. 168) erwähnte 
hutförmige Helm (Fig. 14). Derselbe besteht aus einem runden Kopftheil von 170"" Höhe und 684"" 
unterem Umfang und einer sich daran anschliessenden horizontalen Krampe von 35 bis 40"" Breite. Es ist aus 
5 Bronzeblechstttcken zusammengesetzt, welche untereinander mit kleinen in Abständen von 35 bis 60"" ange- 
brachten, innen hakenförmig umgebogenen Bronzenägeln mit rundem Kopfe verbunden sind. Zwischen diesen 
Bronzenägeln sind kleine getriebene Buckel von der Grösse der Nagelköpfe in Entfernungen von 16 — 20"" 
eingeschaltet, so dass es aussieht, als ob weit mehr und dichter aneinander stehende Nietnägel eingeschlagen 
wären. Die Krampe und der untere, 60"" hohe Theil des Hutes sind aus einem Stttcke (einer ringförmigen 
Scheibe) getrieben. Der Rand der Krampe ist nach abwärts umgebogen, so dass er eine kantige, nach abwärts 
und einwärts offene Rinne von 6—7"" Durchmesser bildet. Der dem Hute angehörige obere Theil dieses 
Stttckes trägt in einer Entfernung von etwa 8"" vom oberen Rande einen getriebenen lY» — 2"" breiten Wulst, 
welcher mit den ttber ihm angebrachten, rund herum laufenden Nietenköpfchen eine Art Saum bildet. An 
dieses Stttck ist an der Vorderseite ein herausstehender Pferdekopf mit schlankem, stark gebogenem Halse 
(im Ganzen 28"" hoch und 20"" lang) und rllckwärts ein 20"" langes und 8"" breites Bronzeblättchen mit 
einem Ohr eingenietet. Der obere Theil des Hutes besteht aus drei Theilen. Die Mitte nimmt ein von vorne nach 
rttckwärts laufender Blechstreifen ein, welcher am Scheitel eine Breite von 67"", an der Bertthrungsstelle mit 
dem unteren Theile des Hutes aber vorne eine Breite von 144"", rttckwärts eine Breite von 153"" hat. Dieses 
Scheitelblech lässt links und rechts einen etwa halbkreisförmigen Raum von circa 155"" Länge und 120"" 
Höhe frei, welcher durch je ein gewölbtes Blechstttck ausgefttUt ist. 

Auf dem Scheitel waren links und rechts, 45"" von einander entfernt, zwei Helmzierden angebracht, 
welche eine kleine Figur mit Menschengesicht nnd halbkreisförmig nach oben gebogenen flttgelartigen Ansätzen 
vorstellen (Fig. 14 c). Jedes dieser Stttcke war 34"" breit, c. 28"" hoch und flach gegossen mit ebener Rttck- 
seite. Leider ist von dem einen dieser ZierstUcke die Hälfte des rechten Flttgels abgebrochen, während das 
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»weite ganz in Verlnst geratheo ist. Die geflQgelte Figur erinnert au die weibliche Figur an der Veraierang der 
berOhmten Bronzeurue von Grächwyl, die früher ain etruukisches, aeueeteoe al» griechisches Fabrikat (Fnrt- 
wäugler) betrachtet wird. Den Brustaeiteo dieser weiblichen t^^nr entwächst ein zum Flog geöffnetes, rnud 
geschweiftes „FlUgelpaar", ganz ähnücb dem FlUgelpaar der Figur unseres Helmes. (Vgl. die Abbild, bei Lin- 
deniichmit, Alterth. IL 5. 2. 2.) 

Fig. n. 




0&>«x«c, 



Geoieteter Bronzehut von WutHch. e f ilie mit demselhen gefuDdenen W&ffco 



Die Aassenaeite des Helmes zeigt also 4 ßlechstScke und 4 eingenietete ZieretOcke. Das fünfte Blechsttlck 
bildete die untere und innere Ausftittening des Krämpen-Theiles. Dasselbe ist leider gänzlich aus dem Helm 
heransgebrochen und in mehrere StUcke zerfallen. Es war ans einem circa 80"" breiten ßlecbstreifen gebildet, 
welcher an seineo Enden durch 3 flache Nieten zu einem Ringe verbanden war ond aus einem horizontaleD, 
der Kr&mpe entsprechenden Theile nnd einem 36 — SS"' hoben verticalen Theile bestand. Der Krämpentheil 
dieses nnteren Bleches passte mit seinem Rande in die vom oberen Krämpenbleche gebildete Rinne und war 
mit getriebenen Rosetten verziert, welche in Abständen von 37 zn 37°"° angebracht waren und einen Durch- 
messer von 25°™ haben (Fig. 14 rf). Sie bestehen ans 9 kleinen Backein von je 5"" Durchmesser, von wel- 
chem einer die Mitte der Rosette bildet, während die 8 andern im Kreise bemmstehen und mit dem mittleren 
durch kleine Rippen verbunden sind. 

Der ganze Helm muss im Inneren mit einer 3 bis 4°"° dicken Aasftttternng versehen gewesen sein. Dies 
bezeugen die inneren Endigungen der Nägel, welche sämmtlich einen 15 — 18"" langen Dom haben, dessen 
Ende 12 — 15"° vor der Spitze umgebogen ist und allem Anscheine nach dazu gedieut hat, da« Helmblech an 
die Ansftttterung zu befestigen. Diese innere Ausflitterang kann entweder ana nngegerbtem Leder mit der 
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haarigen Seite nach innen, oder ans dickem Filz bestanden haben, den ja nach den Fnnden in der B;^di8kila 
in Mähren die Völker der Hallstatt- Cnltnr zn verfertigen bereits verstanden haben. 

Der Pferdekopf an der Vorderseite und das Ohr an der Rttckseite des Helmes, welche den gleichen 
Bestandtheilen an dem Kammhelm von Watsch entsprechen, deuten darauf hin, dass auch dieser Helm 
ursprünglich eine Kammquaste hatte, welche durch die zwei beiderseits an der Spitze des Helmes angebrachten 
Verzierungen hindurch gezogen und an jene hervorragenden Theile vom und hinten befestigt war. Verhielt 
sich dies aber so, so gehört wenig Phantasie mehr dazu, um in diesem neu gefundenen Helm von Watsch ein 
Analogen jenes Helmes zu erblicken, welcher auf dem oben (S. 171) beschriebenen Fragmente von Matrei 
zwischen den zwei Faustkämpfem dargestellt ist. Die kleine menschliche Figur, mit den flttgelartigen Ansätzen, 
die einen Halbmond darstellen, entspricht, wenn auch in kleineren Dimensionen, in der Längsstellnng, in 
welcher sie zu beiden Seiten des Helmkopfes angebracht ist, vollkommen dem halbmondförmigen Aufsatz mit 
der Spitze in der Mitte, welchen der Metallkttnstler auf dem Fragment von Matrei charakterisirt hat. Eine 
solche Analogie kann man doch wohl nicht bloss als zuföllig betrachten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die beschriebenen Watscher Helme oder Bronzehtite mit ihren rings 
umlaufendeu Krampen oder Schirmen zu den ältesten Helmformen gehören, die wir kennen, verschieden von 
den etruskischen und griechischen Helmen der classischen Zeit. ^ Es ist ferner gewiss im höchsten Grade 
bemerkenswerth, dass die eine Form auf der Situla von Watsch (als Preisobject für die beiden Faustkämpfer) 
undauf deijenigen derCertosa (Taf. II) bei der dritten Gruppe von lanzentragenden nnd schildbewaffneten Fuss- 
soldaten, die in dem militärischen Aufzug der oberen Zone vorkommen, dargestellt ist, die andere Form aber 
unter allen bis jetzt bekannten Helmen der Darstellung des Helmes auf den Fragmenten von Matrei am näch- 
sten kommt, Thatsachen, welche gewiss nicht ftlr fremde Einfuhr dieser Fundobjecte sprechen. 

Auf der Situla der Certosa sind aber noch andere Soldaten abgebildet, mit anderen Helmen oder Helm- 
hüten, die ebenfalls eine nähere Betrachtung verdienen, welche ich an die Beschreibung Zannoni's von dem 
Krieger-Aufzug in der oberen Zone der Situla anschliessen will. 

Zannoni sagt: „Die obere Zone der Sitnla ist ganz voll Soldaten. An der Spitze des Zuges zwei Reiter; 
die Pferde mit langer Mähne und gespitzten Ohren, sind im Schritte gehalten. Jeder Heiter hat einen Helm 
auf dem Haupte und trägt einen mit Streifen und Zikzak-Verzierungen reich geschmtlckten Leibrock, sowie 
über die linke Schulter an eine Epaulette angelegt, einen zurückgekrtlmmten Schaft, an welchen ein Paalstab 
befestigt ist. 

Nun folgen ftlnf Fusssoldaten, ernsten und gemessenen Schrittes ; jeder trägt mit dem linken Arme und 
beinahe horizontal einen elliptischen Schild ringsum mit einem vorspringenden Rande und in der Mitte mit 
einem mondförmigen Zeichen verziert; die Rechte hält eine Lanze von ausserordentlicher Länge, zu Boden 
geneigt Aber ganz einzig und, so viel ich weiss, von ganz neuer Form sind die Helme, welche 
sie am Kopfe tragen: halbkugelig, am grössten Durchmesser mit vier Blechen in der Form von Kugel- 
kappen geziert und von einer Spitze tiberragt. 

Dahinter kommen vier andere Fusssoldaten; ihr Schild ist ebenfalls elliptisch, aber etwas weniger 
verlängert, er bedeckt die Person von der Wange bis zum halben Schenkel, ist ohne Rand, und mit zwei Qua- 
draten bezeichnet, das grössere das andere umschreibend; am Durchschnitte der Diagonalen ist ein Punkt. Der 
Helm ist gross und mit einem hohen und herabfallenden Helmbusche geschmückt; die Lanze ist auch nach 
unten geneigt 

Mit ganz gleichen Helm^, mit der ebenso nach unten geneigten Lanze, zeigen sich die vier folgenden 
Fuss-Soldaten ; nur tragen sie am Arme einen Schild, welcher am Umfange mit einem Zikzak-Bande geziert ist 



1 Nur einer der bei Oljrmpia gefundenen Helme scheint, indein er einen doppelten Kamm hat, mit einem der Wataoher 
Helme wenigstens in dieser Beziehung Ähnlichkeit zu haben. Furtwängler sagt von diesem Helm: „Ganz singul&r 
scheint bisher ein im Prytaneion gefundener Helm zu sein, (Invent. Nr. 6935) der spitz zulaufende feste Backenschienen, 
doch kein Prorhinidion zeigt; oben laufen zwei erhöhte Streifen hin, wofür ich nur einen Helm aus Hallstatt (v. Sacken 
Grabf. Taf. VIII. 6) rergleicben kann. 



J 
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^ ganz verBchieden ist der Schluss des Zuges ; es sind da vier Fusssoldaten, am Kopfe einen Helm, der 
' r reich mit Streifen und Zikzak-Linien geziert; jeder trägt in der Linken, auf die mit einem 
zierte Schulter gelegt, einen Schaft, an welchem ein Paalstab befestigt ist." 
' iing dieser letzteren Gruppe von Soldaten ist ihrer Form nach nicht deutlich zu erkennen, 
ormige, an die kegelft5rmigen Hüte der Chinesen erinnernde Gestalt gehabt zu haben, 
liesen Darstellungen der Krieger vier verschiedene Formen von Helmen oder Kopf- 
gewiss im höchsten Grade merkwürdig, dass alle diese Formen aus den Gra- 
ft St. Margarethen in Krain durch die Ausgrabungen der letzten Jahre 
n sind. 

ist der einfache Bronzehelm oder Bronzehut (cassis) mit ringsnmlaufender schmaler 

r Schneide nach der Länge des Kopfes, wie ihn die beiden Reiter tragen. Dieser 

»ben erwMhnte zuerst bei Watsch neben einem Skelete mit zwei eisernen Lanzenspitzen 

. 12), welcher im Besitze des Landesmnseums in Laibach sich befindet. Wir kennen diese 

\ on früheren in den österreichischen Alpen gemachten Funden her ; denn das Watscher 

ist vollständig überein mit den bekannten, 1812 bei Negau in Untersteiermark gefundenen 

t'u unentzifiFerten, nicht etruskischen Inschriften, sowie mit einem schon vor etwa 50 Jahren 

icrichtsbezirke Egg in Krain gefundenen Helmbruchstück im Laibacher Museum; auch der 

schriebene und abgebildete Helmhut von Hallstatt (Sacken Taf. VIU, Fig. 6) gehört 

: e Form ist der Helmhut mit doppeltem Kamm zur Aufnahme einer Helmraupe oder Helmquaste, 

:ite Gruppe von Fusssoldaten auf der Situla der Certosa trägt. Zu dieser Form gehört der zweite 

1 bei Watsch gefundene Helm (Fig. 13), und der analoge Helm von Hallstatt (Sacken, Taf.VUI, 

itte, eigenthümlichste Form ist der halbkugelförmige oder besser schüsseiförmige und pickel- 
ig in eine Spitze auslaufende Helm mit runden seitlichen Scheiben, wie ihn die fünf Fusssoldaten mit 
Lanze, welche die zweite Gruppe auf der Situla der Certosa bilden, tragen. Auch Zannoni hebt 
le unbekannte Form besonders hervor. Als ich den merkwürdigen Fund eines schüssellbrmigen Holz- 
rkes, das aussen mit runden phalerenartigen oder flach schalenförmigen Bronzescheiben, die jedoch 
mittleren, in eine kurze Spitze auslaufenden Knopf haben, geziert, sowie in den Zwischenräumen der 
it)en dicht mit Bronzenägeln beschlagen war und nach oben in eine eiserne Spitze endete, die freilich nur 
Tbeil erhalten ist, aus einem Hügelgrab von St. Margarethen (1880) als eine eigenthttmliche, bisher 
•ekannte Helmform kurz erwähnte und abbildete,' hatte ich keine Kenntniss von den Darstellungen auf der 
.tnla der Certosa. Trotz mannigfacher Widersprüche und Zweifel, die von verschiedenen Seiten ansgespro- 
( lien wurden, dass der Fund kein Helm, sondern ein Schild sei,' hielt ich an meiner Auffassung fest und 
wurde darin bekräftigt, als Herr C. Engelhardt in Kopenhagen die Güte hatte, mich auf die Darstellungen 
der Situla der Certosa, wo solche Helme abgebildet seien, aufmerksam zu machen. 

Seit dem ersten Funde der Art bei St. Margarethen sind durch die Ausgrabungen, welche Herr Desch- 
raann fortsetzte, noch mehrere ähnliche Funde dort gemacht worden, und es ist dem Präperator des Laibacher 
Museums, Herrn Ferd. Schulz, gelungen, auch für das Laibacher Museum ein Exemplar dieser merkwürdigen 



^ Das Musenm Gre^oriannm in Rom soU eine ganze Reihe von Helmhanben dieser Art besitzen. Ein Exemplar angeb- 
lich aus Etrurien ist auch in Lindenschmit's Alterthfimern (I. 3. 2. 5.) abgebildet. 

2 Vierter Bericht der Prähist. Commission der kais.Akad. der Wiss. (LXXXII.Bd. der Sitzongsb. 1. Abth. Dec.-Heft ISSO). 
Die Abbildung ist in 1/4 natürlicher Grösse, nicht wie in Folge eines übersehenen Druckfehlers angegeben ist, in Ve* 

A Diese Ansicht hat namentlich Herr Voss ausgesprochen: („Bemerkungen über buckeiförmige Bronzezierrathen (Schild- 
\fmikiAff m der Berliner Zeitschrift für Ethnolog. 1S81. Heft IV unter den Miscellen S. 123), indem es sagt: „Ich möchte 
fHt»0b)aet'al8 einen aUerdings etwas eigenthümlioh geformten ScMld ansprechen.*' Die von Herrn Voss angegebenen Maaase 
dad in Folge dos i erwähnten Druckfehlers anrichtig, vielleicht rührt daher die andere Auffassung. 

OtiikMliriflen dar mathem.-iutiirw. Gl. XL VII. Bd. 24 
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VnU^rtt Imlamr, Sßf't^ 

f;a<«r<w iMrHkMMtMKr SW ^ 

HSIm Iflji saM AaCuj^ 4«r «i»«nM« f^frttz« 170, 

[nrrebMMMr d<# nfttdJwrtt«» Brr/unKlwibea . . - . 13'^' ^ 

(nir«:bmMw*T (l>rr 'ft*«r«i> BfTABMtHiHU '40^ 

Hub« <l«r ol>«T«ii KfitaAmeb^itf. nil d«^ b«i •■fse' 

jKlzten H«liMlHm «) „ 

Bei nflbcrer rnt«ria''bao^ (l«r VKrubie^enen Tbeile den Helmeit hat nrb ergebeo, dau dju sehr stute 
Geflecht (Ti^- ^■' 'h uu ^'^paltetN^n IduwtliinMrntbfüi bMt'bt ond uuwen f;uiz mit l>eder BberzogeD war, welche* 
noch tbeiiweüe erballen int, Knt auf iiU:nisH l/clur wardeii die Bronzescbciben, 6 an der Zahl, am Someren 

I Da« lAndMmueom In l.all>«ch linalUt nooh nionn ISh3 valtr Manm fttifflOtmi ObitbkniD bef WolMklrchen unweit St. 
Mannretben gefundenein ßroosohKlm obu« Krlinim mit RcbnalMn Nar.kraicblld, ntufltn kldneo eiteneo Knopf and Wftifeo- 
klupeo der untere Rand f»t durch rinen af^hniirKhrtlkht'n Wiil«t iftninn. Obvr dnin rlDffx um ilra Helnibnt ein fein eingraTirles 
KreislinieDornament Terliaft, ebmw) wie auch dlfi H|>lixn dnii llnlnK-n durch (pavlrte OnumeDte »eraiert lit 
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Umfang und eine grössere mit zwei kleineren als Aufsatz auf der Scheitelhöhe des Geflechtes mit Bronze- 
nägeln befestigt (c). Die Bronzenägel mit halbkugeligen Köpfen, welche dicht aneinander die Zwischenräume 
zwischen den Scheiben ausfüllen, sind durch das Leder und das Geflecht durchgeschlagen und ihre Spitzen 
innen umgebogen. Durch die obersten Bronzeplatten ging ein starkes EisenstUck durch, welches die Spitze 
bildete^ aber in Brauneisenstein umgewandelt nur zum Theil, soweit es zwischen den Bronzeplatten steckt, 
erhalten ist. Diese eiserne Spitze gab dem Helm ein pickelhaubenartiges Ansehen. 

Auf der Darstellung der Situla der Certosa fehlt nun allerdings auch jede Andeutung der oberen Bronze- 
scheiben, die Helme laufen auf dieser Darstellung in einer nicht gebrochenen, geschMrungenen Linie in sehr 
massiv aussehende hohe Spitzen aus, so dass man annehmen könnte, die auf der Situla dargestellten Helme 
seien eine wohl dem Margarethener Funde nächst verwandte, aber doch wieder wesentlich modifizirte Form. 
Ich glaube jedoch, dass diese Annahme, wenn auch möglich, doch nicht noth wendig ist; der Unterschied 
liegt nach meinem Daftirhalten nur in der ungenauen oder unbeholfenen Ausflihrung auf der Situla, die sich ja 
auch an anderen Objecten, welche auf derselben zur Darstellung gekommen sind, zu erkennen gibt (bei den 
Thieien z. B. ist immer nur ein Hom und ein Ohr dargestellt). 

Dass nunmehr auch bei St. Marein in Erain ein Bronzefragment gefunden wurde, welches eine ireilich sehr 
unvollkommen erhaltene Darstellung dieser Helme zeigt, habe ich schon oben erwähnt (siehe Taf. I, Fig. 6). 

Wenn diese Funde von St. Margarethen auch bisher einzig in ihrer Art sind, was die nahezu vollständige 
Erhaltung betrifft, so glaube ich doch, dass die Reste solcher Helme in Gräbern aus der Hallstätter-Periode 
auch anderwärts schon vorgekommen sind, und nur verkannt wurden. Ich erwähne z. B. Hallstatt selbst, wo 
nach V. Sacken (S. 45) in einem Skeletgrab „neben dem Kopfe des Skeletes 10 stark gewölbte Scheiben aus 
sehr dttnnem Blech mit fast 1 Zoll hohem gestieltem Knopf in der Mitte, der inwendig als Heftnagel erscheint 
und am Ende gespalten ist, um beiderseits umgebogen werden zu können, oder mit kurzer Spitze, die sich 
inwendig als Nagel fortsetzt, übereinander lagen". Derartige Scheiben wurden nach v. Sacken in 18 Gräbern 
von Hallstatt gefunden „und niemals ohne Waffen; sonach als Beigabe von Kriegern". Vielfach 
sind solche Scheiben auch als Schildbuckeln oder als Pferdeschmuck aufgefasst worden. Auch die Häufchen 
von Bronzenägeln, die so oftmals in Hallstatt mit vermoderten organischen Resten durchmengt vorkamen, mögen 
ursprünglich solchen Helmen angehört haben. 

Mich hat die Form dieser Helme zunächst an die schttsselförmigen Kopfbedeckungen der malayischen 
Völker im Sunda- Archipel erinnert, namentlich der Javanesen, deren SchUsselhttte aussen aufs schönste bemalt 
und oft ganz vergoldet sind. Der untere Durchmesser des St. Margarethener Helmes (28"", nicht 45*^, wie Herr 
Voss in Folge des obenerwähnten Druckfehlers in meinem Bericht angibt) stimmt auch zufällig ganz genau 
mit dem Durchmesser eines in der Wiener Sammlung befindlichen Schüsselhutes von Java. Aber alle diese 
asiatischen Schüsselhüte haben im Innern noch einen besonderen KopfHng, der auch bei dem St. Marga- 
retheuer Helm vorhanden gewesen sein mag, obwohl sich keine Spur davon nachweisen liess. Ich habe bei 
einer Imitation des Helmes aus Messing, die ich in Wien machen liess, einen solchen Kopfring angebracht; 
allein auch ohne Kopfring muss der Helm, wenn er inwendig dick genug ausgepolstert gewesen, oder über 
einer dicken Mütze getragen vnirde, ganz gut auf dem Kopfe gesessen haben. 

Eine viel vollkommenere Reconstruction des Margarethener Helmes vnirde von Herrn Blell-Tüngen, 
dem ich das nöthige Material dazu an die Hand gab, ausgeführt und Herr Blell hatte die Güte, ein Exemplar 
seiner bewunderungswürdigen Reconstruction dem Hofmuseum zum Geschenke zu machen. Herr Blell machte 
mir aus dieser Veranlasung noch die folgenden interessanten Mittheilungen bezüglich dieses Helmes und 
seiner Construction. 

„Dass der Gegenstand als Helm gedient hat, daran habe ich nicht den geringsten Zweifel. Auch darin 
bin ich Ihrer Ansicht, dass der Helm eine eiserne Spitze gehabt hat, von der noch ein Theil vorhanden ist Die 
Fnsssoldaten auf der Situla der Certosa zeigen offenbar Helme von sehr ähnlicher Form und Einrichtung, wie 
der von St. Margarethen, mit hohen Spitzen. Die Fussoldaten der Chinesen tragen noch heute sehr ähnlich 
geformte Helme und genau in demselben Umfang, aber nur aus Flechtwerk bestehend und zwar ohne jede Vor 
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darauf eine nene gute Feile wenig wirkt und sehr bald stumpf wird. Es ist sehr zu beklagen^ dass dies treff- 
liche Bindemittel heutzutage fast ganz ausser Gebrauch gesetzt ist^. 

Eine vierte Art von Kopfbedeckung zeigen endlich die vier letzten mit Paalstäben bewaffiieten Fuss- 
soldaten der Situla der Certosa. Soweit sich aus der Zeichnung von Zannoni erkennen lässt (vergl. Taf. II), 
(die oberen Theüe der Figuren scheinen an dieser Stelle der Situla bis zur Unkenntlichkeit zerstört zu sein), war 
die Kopfbedeckung dieser Gruppe von Soldaten ein kegelförmiger Hut, jede Andeutung von Bronzeplatten 
fehlt. Ist es nun nicht merkwürdig, dass Herr Schulz, als er die Ausgrabungen ftlr das Laibacher Museum 
im Jahre 1880 besorgte, berichtete, er habe einen kegelförmigen, dicht mit Bronzenägeln beschlagenen Hut 
gefunden, der aber beim Herausnehmen ganz zerfallen sei, so dass nichts ttbrig geblieben, als ein moderiger 
Haufen mit kleinen Bronzenägeln! Da später Bruchstücke von Holzgeflecht, mit Bronzenägeln beschlagen, 
gefunden wurden, bei welchen die Form der Biegung auf Kegel-, nicht Schtisselform hindeutet, so ist es 
gewiss nicht zu gewagt, anzunehmen, dass wir in diesen Resten in der That die Reste von kegelförmigen 
Hüten vor uns haben, wie sie als eine vierte Form in den Darstellungen der Situla von Bologna vor- 
kommen. 

Allein ich bin mit den Kopfbedeckungen noch nicht zu Ende. 

Die breitkrämpigen flachen Hüte der Männer auf der Situla der Certosa, welche an Jesuitenhüte erinnern, 
mögen Strohgeflechte gewesen sein, von denen, auch wenn sie den Verstorbenen mit ins Grab gegeben wurden, 
nichts erhalten bleiben konnte, ebenso sind wohl auch die spitzen phrygischen Mützen, die auf der Situla von 
Watsch vorkommen, aus leicht zerstörbarem, gestricktem oder gewobenem Stoffe verfertigt gewesen. 

Aber neben diesen Kopfbedeckungen kommen auf der Situla der Certosa bei den Hirschträgem der dritten 
Zone noch kleine, flach schüsseiförmige Kopfbedeckungen vor, und auf der Situla von Watsch bei den mänu- 
lichenFiguren der ersten und zweiten Zone noch flachere, etwas weiter rings um den Kopf vorspringende Mützen, 
welche Herr Deschmann nach ihrer Form „Tellermützen" nennt. Diese letzteren sind auf der Situla von 
Watsch durch feine dicht an einander eingeschlagene Punkte oder kurze Striche noch weiter charakterisirt. 
Ahnliche flache Mützen sind auch auf den Bronzefragmenten von Moritzing und Matrei in Tirol, und end- 
lich auf dem Spiegel von Castelvetro dargestellt. Es war daher diese Art von Kopfbedeckung gewiss eine 
allgemein gebräuchliche. Obwohl nun die Charakterisirung der „Tellermützen^ auf der Situla von Watsch 
eine ähnliche ist, wie die, welche sich bei einzelnen Gewändern und bei den Pferden am Leibe findet, so 
dass man zunächst an Pelzmützen denken muss, so kann ich doch nicht umhin, der Anschauung Herrn 
Deschmann 's über diese Mützen volle Berechtigung zuzugestehen, da diese Anschauung auf Thatsachen 
beruht. 

Herr Deschmann sagt nämlich in der oben citirten Abhandlung: „Im Jahre 1880 wurde in einem der 
Grabhügel bei St. Margarethen ein in Staub zerfallenes, kreisrundes, schwach gewölbtes Holzgeflecht aus 
schmalen Holzstieifen der Haselnussstaude geflochten, mit noch erhaltenem Leder überzogen und mit dicht- 
stehenden halbkugeligen kleinen Knopfnägeln bedeckt, ausgegraben. An diesem Stücke fehlen gänzlich jene 
kreisrunden Bleche, welche die früher besprochenen Schild- oder Schüsselhelme charakterisiren. Der umgebo- 
gene Rand des Geflechtes hatte eine ziemliche Dicke, und es war überhaupt aus dem bedeutenden Umfange der 
aufgefundenen Kopfbedeckung zu ersehen, dass ein beträchtlicher Theil dieses Geflechtes als Krampe gedient 
habe, was auch durch die Darstellung auf der Situla bestätigt wird. Die gesammelten Fragmente befinden sich 
im Landes- Museum unter der Sammlung der St. Margarethner Funde. Wäre das Holzgeflecht allein vorhanden 
gewesen, ohne den dichten Nägelbesatz, so hätte niemand gezweifelt, es als den Urtypus der noch heutzutage 
in Krain üblichen aus Stroh geflochtenen Rrodkörbe (pehar) zu deuten, in welche die Hausfrauen den getre- 
tenen und gegorenen Brodteig zur Formung des Brodlaibes zu legen pflegen. Ein derartiger Brodkorb auf den 
Kopf aufgesetzt kommt der auf der Watscher Situla dargestellten Mütze am nächsten. Als wir daher die Wat- 
scher Situla zum ersten Male in die Hand bekamen, waren die sonderbaren Tellermützen auf derselben für uns 
durchaus nichts Befremdendes, wir begrüssten in ihnen alte Bekannte, die wir schon von den St. Margarethner 
Ausgrabungen her kannten. ** 
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Dorne mittelst Zinn geschehen können; doch davor empfand ich im Hinblick auf die so äusserst sauberen 
Originalnägelchen zu grossen Widerwillen. Das Löthen mit Zinn kannten nach meinen Beobachtungen die 
Träger der späteren Bronzezeit gewiss; bei der sonst so sehr schon damals vorgeschrittenen Technik neige 
ich mich aber sehr zur Annahme, dass man auch das Hartlöthen gekannt hat.^ 

;,Da8S die Helme eine Fütterung gehabt haben, kann der glänzenden Beschaffenheit der Aussenfläche 
derselben entnommen werden. Mehr aber noch ergibt sich dies aus der inneren Nothwendigkeit, die Haare 
des Helmträgers gegen Ausreissen durch die im Innern durch Umlegen der Nägeldorne gebildeten zahllosen 
Häkchen zu sichern, sowie endlich auch den Helm auf dem Kopfe in einer Stellung zu halten, dass sein Rand 
nicht zu tief über die Augen sinkt und dadurch am Sehen hindert. Dass der Helm nicht in seiner vollen Tiefe 
auf dem Kopfe getragen wurde, ersehen wir auch an den Darstellungen auf der Situla der Certosa. An den- 
selben ist aufs Unzweifelhafteste zu erkennen, dass die Helme auf der Kopfrundung nicht in voller Tiefe 
und nicht direct aufsassen. Dass dies ohne besonderen Kopfring durch der Fütterung allein zu erreichen 
war, beweist unsere Nachbildung. Von einem hölzernen Kopfringe hätten doch eher auch Spuren zurück- 
bleiben müssen, respective können, während dies von Zeugstoff doch weniger anzunehmen ist. Leinenstoff 

ist zur Fütterung gewählt, weil dieser Stoff überhaupt dazu geeigneter als Wollenstoff ist, und weil auch 

*• 

von diesem Stoff in jenen Landestheilen Überreste aufgefunden worden sind (v. Sacken, Leitfaden S. 109.) 
Als indifferente Farbe des Stoffes wurde die dunkelblaugraue gewählt (v. Sacken, Hallstatt S. 126.)" 

„Ein nothwendiges Requisit eines jeden Kopfschutzes aller Völker und Zeiten bilden die Bänder zur 
Befestigung desselben auf dem Haupte. Wenn schon diese Bänder bei Helmen mit ovaler Öffnung, die sich der 
Kopiform mehr auschliessen, erforderlich sind, so trifft dies noch viel mehr zu, bei einer zirkelrunden, der 
Kopfform sich wenig anpassenden Form, welche der Margarethener Helm hat, gleich den im 13. Jahrhundert in 
Europa üblichen Helmformen und den geflochtenen BogenschUtzenhelmen der Chinesen. Bei dieser Helmform 
genügen selbst die bei sonstigen Helmen üblichen zwei Bänder nicht, um ein Drehen desselben zu verhindern. 
Ich habe mich daher auch bei Anbringung der Bänder am Margarethner Helm ganz nach einem derartigen in 
meiner Sammlung befindlichen Chinesenhelm gerichtet und die Enden der entsprechend lang eingerichteten 
beiden an den Ohren herabgehenden Bindebänder an einem Punkte im Innern des Helmes oberhalb des Hinter- 
hauptes vereinigt. Werden die so entstandenen Doppelbänder gleich den einzelnen zusammen mit einem Male 
mit oder ohne Schleife zusammengebunden, so hat man es in der Hand, je nachdem die Vorder- oder Hinter- 
bänder fest angezogen werden, den Helm ganz fest aufzubinden. Das Befestigen der Kinnriemen mittelst 
Schnallen ist bekanntlich erst Ende des 17. oder gar erst im vorigen Jahrhundert allgemein geworden." 

„Die eiserne Helmspitze habe ich, wie gesagt, ganz nach Ihrer Ansicht anfertigen lassen. Jetzt bleibt mir 
bezüglich der Construction des Helmes nur noch des dabei zur Anwendung gebrachten Käseleims zu geden- 
ken. Über das ziemlich dichte Geflecht ist eine ausebnende weissliche Kittmasse aufgetragen gewesen und 
erst darüber in nassem Znstande glatt überspanntes, nicht zu dünnes Schafleder. In diese Kopfhülle sind dann 
äusserst subtil und künstlich ganz aus Bronze (also auch der Dorn) hergestellte Nägelchen, nachdem zuvor mit 
einem „Ort" vorgestochen ist, getrieben, und die vierkantigen nicht zugespitzten Dome auf der inneren 
Seite umgelegt. Wahrscheinlich hat jene Kittmasse aus frisch gelöschten Kalk und Käsestoff bestanden, dem 
alten Kittmittel, mit welchen die keltischen Äxte auf den Hakenschaft und die Speerspitzen befestigt wurden. 
Ich habe mit dieser bei Bronze- und EisenalterthUmern so häufig zu bemerkenden Kittmasse schon vor 
Jahren Versuche gemacht, um damit auch Schildbretter nach Vorschrift des Theophilus gegen Feuchtig- 
keit gesichert, mit einander zu verleimen. Als Holzleim wollte sich mir aber die Masse nicht bewähren. Erst 
nach einer Mittheilung des Herrn Oberst v. Cohausen in Wiesbaden, wonach die Zimmerleute in Nieder- 
baiern heute noch Bretter, welche in Nässe kommen, mit Käseleim verleimen und dazu alt abgelöschten Kalk 
verwenden und nicht frisch abgelöschten, wie bei Ilg's Theophilus „viva calce" irrthümlich übersetzt ist, 
gelang es mir, Holz mit diesem Bindemittel zu leimen ; ich nahm dazu 2 Theile Quark-Käse und 3 Theile altge- 
löschten Kalk. Die mit diesem Kitte ausgeebnete Fläche des Flechtwerkes ist dadurch so hart geworden, dass 
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Virchow besucht und theilweise ausgebeutet. Nach der bewunderungswürdigen Darstellung Virchow's * ist 
dieses Gräberfeld ein wahres Hnllstatt am Nordabhange des Kaukasus, das culturhistorisch und zeitlich der 
Hallstätter Periode angehört. „Culturhistorisch", sagt Virchow (a. a. 0. S. 124), „gehören die Gräber von 
Koban dem Beginne des Eisenalters an, zeitlich werden wir sie um das 10. oder 11. Jahrhundert vor unserer 
Zeitrechnung setzen dürfen." Diese Zeitbestimmung beruht hauptsächlich auf der Ähnlichkeit der „Bogen- 
fibeln" (Virchow versteht unter Bogenfibeln nichts anderes, als die halbkreisförmigen Fibeln,) von Koban mit 
jenen aus den umbrischen Gräbern in Oberitalien, welchen die italienischen Archäologen z. Th. jenes hohe 
Alter zuschreiben, während Virchow das Gräberfeld von Hallstatt (a. a. 0. S. 124) in seinen Hauptbestand- 
tbeilen für unzweifelhaft jünger hält. Auch das Wiener k.k. naturhistorische IIof-Museum konnte einen ansehn- 
lichen Theil der P unde von Koban acquiriren und besitzt darunter 30 Stück halbkreisförmige Fibeln. 

Wenn jedoch Virchow (a.a.O. S.28) sagt: „Aus keinem Lande ausserhalb des Kaukasus ist bis jetzt eine 
gleich grosse Zahl von Bogenfibeln (d. h. halbkreisförmigen Fibeln) bekannt, als aus Italien," und (a. a. 0. S. 123) 
meint, dass sie nur in ganz vereinzelten Exemplaren im alpinen Gebiete angetroffen werden, so ist das nach 
den neuesten Funden in Krain nicht mehr richtig. Die Krainer Fundorte, namentlich Watsch und dieWochein, 
haben diese Fibeln in den letzten Jahren in so grosser Anzahl geliefert, dass in den betreffenden Sammlungen 
in Laibach und Wien zusammen mehr als 100 Fibeln von dieser Form vorhanden sind, das Wiener Museum 
allein besitzt 36 Stück, das Laibacher Museum 34. Auch zu St. Marein und St. Michael bei Lueg in Krain, 
femer zu Sta. Lucia bei Görz und in. Tirol an mehreren Punkten (Lorenzen und Obervintl im Pusterthale, Neu- 
markt im Etschthale, die Exemplare befinden sich in der Sammlung des Ferdinandeums zu Innsbruck) sind 
halbkreisförmige Fibeln vorgekommen und bekanntlich hat auch Hallstatt solche geliefert; ein Exemplar kam 
auch bei Glasinac in Bosnien vor. Man muss daher sagen, gerade diese Form ist in den österreichischen Alpen 
auf Fundstätten aus der Hallstätter Periode eine der am allgemeinsten verbreiteten und ich möchte sehr 
bezweifeln, dass in den italienischen Sammlungen eine gleich grosse Anzahl derselben vorhanden ist, wie in 
den österreichischen. 

Auch unterscheiden sich die krainerischen Fibeln keineswegs von den kaukasischen durchwegs dadurch, 
„dass auch am oberen Ende zwischen Bügel und Falzplatte eine Spiralwindung eingeschoben ist." Zahlreiche 
Exemplare von Watsch zeigen nur eine Spirale am Nadelanfang, und namentlich sind alle halbkreis- 
förmigen Fibeln von Lepence bei Feistritz in der Wochein (in der Sammlung des Fürsten E. Windischgrätz) 
einspiralig; die Letzteren sind auch durch den massiven, schweren, runden Bügel, welcher mit Querstrichen 
verziert ist, denen von Koban zum Verwechseln ähnlich, während sonst im Allgemeinen die halbkreisförmige 
Bronzefibel aus Krain einen dünneren Bügel hat, als jene aus dem Kaukasus. 

Die halbkreisförmige Fibel hat demnach ein ausserordentlich grosses Verbreitungsgebiet, und wenn sie, 
wie es auch meine Ansicht ist, eine der ältesten Formen ist, so möchte ich desswegen aber doch nicht annehmen, 
dass sie über die älteste Zeit nicht hinausreicht. Jedenfalls ist an den Import dieser Fibeln, sei es aus Italien 
oder aus Griechenland, nach den Alpen ebensowenig zu denken, als an den Import aus dem Kaukasus, oder 
umgekehrt. 

Neben der halbkreisförmigen Fibel findet sich in Watsch und St. Margarethen fast eben so häufig die 
Bogen- oder Kahnfibel in allen Varitäten mit kurzem oder langgestrecktem Fuss und langem scheiden- 
artigem Nadelfalz, von der verschiedensten Grösse mit massivem oder kahnförmig hohlem Bügel, verziert mit 
eingravirten geometrischen Motiven (Fig. 3 u. 4). Nicht selten besteht auch bei der kleineren Form dieser 
Fibeln die Nadel aus Eisen (das Laibacher Museum besitzt von St. Margarethen vier solcher Fibeln mit eisernen 
Nadeln, das Wiener Hof-Museum drei von Watsch). Auch diese Form der Fibeln ist eine ausserordentlich ver- 
breitete, nicht blos in Italien, sondern ebenso in den Donauländem und in Griechenland. Nach Furtwängler 
kommen Bogenfibeln mit breitem, segelartig ausgebauchtem Bügel, verziert mit gravirten Zikzakmotiven nicht 
blos unter den Bronzen von Olympia, sondern auch in Dodona, und besonders grosse Exemplare in Megara, 



1 R. Virchow, Das Gräberfeld von Koban, Berlin 1883. (Mit 11 Tafeln.) 
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Bezüglich des eigenthttmlichen Oeschmackes and der eigenthttmlichen Techaik, wie sie sicti ans diesen 
Funden ergeben^ kann ich nicht nmhin, schliesslich zu erwähnen, dass hente noch die Bauern in Krain starke 
Ledergttrtel tragen , welche mit dicht an einander eingeschlagenen Eisennägeln verziert sind, deren Spitzen 
auf der inwendigen Seite des Gürtels umgebogen und flach geschlagen sind, während die Nägelköpfe an der 
Aussenseite des Gttrtels die verschiedenartigsten zierlichen Ornamente bilden. Die Mache dieser eisenbeschla- 
genen Ledergürtel erscheint fast wie eine Reminiscenz an die bronzebeschlagenen Kopfbedeckungen der prä- 
historischen Bewohner von Krain. 

Nach diesen Auseinandersetzungen über die bei Watsch und St. Margarethen gefundenen Helme und Kopf- 
bedeckungen dürfte wohl kaum Jemand noch zweifeln können, dass Krieger, wie sie auf der Situla der Certosa 
dargestellt sind, und Menschen, wie sie auf der Situla von Watsch gekleidet erscheinen, auf krainerischem 
Boden thatsächlich gelebt haben und in den prähistorischen Gräbern wirklich begraben liegen, und darnach 
dürfte die früher (S. 176) gemachte Bemerkung bezüglich dieser Situlen wohl als gerechtfertigt erscheinen. 

Ich gehe nun weiter zur Besprechung der Gewandnadeln. 

Die Gewandnadeln. 

Ganz ausserordentlich reich sind in den Gräbern von Watsch und ebenso in den Hügelgräbern von St. Marga- 
rethen in Unterkrain, die in dieser Beziehung ganz mit jenen von Watsch übereinstimmen, die Gewandnadeln 
(Fibeln) vertreten. Da nach den Arbeiten von Hans Hildebrand, Oscar Montelius und Dr. Tischler die 
Formen der Gewandnadeln besonders charakteristisch sind für die verschiedenen Culturperioden und Cultur- 
gebiete, so ist es von Bedeutung, dass die Fibeln der krainerischen Fundorte (auch die Urnengräber von Zirk- 
nitz und in der Wochein und alle früher (S. 169) erwähnten Localitäten gehören hierher) die ganze Formen- 
reihe durchlaufen, wie sie aus den vorrömischen Gräberstätten in Oberitalien bekannt ist und ausserdem noch 
manche lokale Foimen enthalten. 

Besonders häufig in Watsch, weniger häufig io St. Margarethen, ist die halbkreisförmige Fibel,* wie sie 
von Bologna, von Moncucco und Golasecca an den Ausflüssen des Lage maggiore und des ComerSee's, sowie 
von Bismantova in der Emilia u. a. 0. bekannt ist, und für die älteste italische Form gilt. Diese halbkreisförmigen 
Fibeln kommen bei Watsch in verschiedener Grösse vor und zwar entweder ganz aus Bronze, oder ganz aus 
Eisen oder auch aus Bronze und Eisen in der Art combinirt, dass der halbkreisförmige Bügel aus Bronze, der 
Nadelhalter (oder das Blatt) mit der Nadel und dem Kopf (oder der Rolle) aus Eisen besteht. Nicht selten 
finden sich an diesen Fibeln kleine Bronze- oder Eisenringe angehängt. Watsch, St. Margarethen und anderen 
krainerischen Fundorten ganz eigenthümlich ist jedoch die halbkreisförmige Fibel mit perlschnurartig stark 
geknotetem Bügel^ die „Watscher Fibel^ wie sie Deschmann und Dr. Tischler genannt haben, deren Blatt 
und Nadel sammt Kopf immer aus Eisen besteht. (Siehe Fig. 18.) So lange für diese Fibel keine andere Pro- 
venienz nachge wiesen ist, ist wohl anzunehmen, dass sie ein einheimisches Product einer alten Lokalindustrie 
ist. Von Zirknitz ist diese Art Fibel ebenfalls bekannt , ebenso hat sie sich bei St. Marein , in der Wochein 
und 1882 auch bei den Ausgrabungen tler Grabhügel von Wies in Steiermark gefunden. 

Eine ganz besondere Bedeutung haben diese halbkreisförmigen Fibeln, die bisher für eine typisch alt- 
italische Form galten, gewonnen, seit dieselben sowohl in Hellas als in derTroas gefunden wurden und nament- 
lich seit das in den letzten Jahren am Nordabhange des Kaukasus bei Koban entdeckte Gräberfeld gerade 
diese Form von Fibeln fast ausschliesslich und in ausserordentlicher Anzahl (es mögen mehrere hundert sein) 
geliefert hat. Dieses Gräberfeld, welches nur Skeletgräber enthält, die ungemein reich an den mannigfaltigsten 
Bronzegegenständen (hauptsächlich Schmuck), neben wenig Eisen sind, wurde 1881 von E. Chantre * und 



1 Ich Bchliesse mich der Terminologie von Dr. Tischler an, in dessen Abhandlang. „Über die Form der Gewandnadeln 
nach ihrer historischen Bedeatang.'' Zeitschr. für Anthropologie und Urgeschichte Bayerns, IV Bd., Heft i und 2. lS8l. 

s £. Chantre, Matöriaux pour THist. primit. et naturelle de Phomme. Sör. II, iS82. Eine grössere Pnbhcation von 
Chantre über die Gräber von Koban ist in Vorbereitung. 
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Erzeagoiss 'zn erkennen. Freilich kommen ähnliche Formen auch anter den Bronzen von Olympia nnd am 
Kaukasus vor.' 

Auch Formen, welche der charakteristischen Form der La Täne- Fibeln wenigstens sehr nahe kommen, 
finden sich an den krainerischen Fundorten,' dahin gehOrt die oben (p. 166, Fig. 7) abgebildete zierliche kleine 
Fibel Tou Watsch, die in ihrer Form den gesctilossenen Achter der la Tänefibeln zeigt, und mit ähnlichen bei 
Hallstatt, St. Marein und St Margarethen gefundenen Fibeln von diesem Typus als Vorläufer derjenigen im 
AUgemeiDeo noch vorrömischen Cnltnrperiode betrachtet werden kann, der La T^ne-Periode, die gegentlber der 
Halletätter-Periode als die jllngere (die letzten Jahrhunderte v, Chr. umfassend) gilt nnd auch ein wesentlich 
anderes Culturgebiet amfasst (Vgl. diesbezüglich die späteren Auseinandersetzungen.) Ich ziehe aus diesen 
Fibelformen keinen anderen Schlnss, als dass der charakteristischen Form der La Täne-Fihel eben diese jün- 
geren Formen der Hallstatt-Galtur vorangingen. 

Die krainerischen Fundorte gaben bisher keinerlei Anhaltspunkte, die Ansicht von Dr. Tischler, dass 
die Reibenfolge, in welcher wir die bezeichneten Fibelformen aafgeltlhrt haben, zugleich die chronolog:ische 
Ordnung derselben von den älteren bis zu den }tin^reD Formen repräsentirt, zu bestätigen oder zu bekräftigen, 
Sämmtlicbe Formen kommen in den Qräbero von Watsch und St. Margarethen, in welchen sich bis jetzt ein 
Altersunterschied nicht sicher erkennen lässt, neben einander vor nnd bezeichnend ist namentlich dicThatsache, 
dasB in einem und demselben Hügelgrab von St. Margarethen (Tnmulus III von Qradeine, ausgegraben 1880) 
mit Ansnahme der Hallstätter-Spiralfibel und der C'^-foso-Fibel alle Übrigen beschriebenen Fibelformen (halb- 
kreisförmige, kahnfltrmige Fibel, Schlangenfibel, Thierfibel, Paukenfibel und Armbrustfibel) neben einander 
gefunden wurden. Dies ist derselbe Tnmulus, in welchem der merkwürdige, früher besprochene Schllsselhelm 
ausgegraben wmrde. 

Ich möchte daher in den verschiedenen Formeo der Fibeln weniger ältere und jtingere Stadien einer fort- 
laufenden Entwicklungsfolge, als auf örtlich verschiedenen Gebieten durch besondere Geschmacksrichtungen 

entstandene Lokslformen sehen, die jedoch durch den 
Fjg. 18. Handel auch eine grössere Verbreitung gefunden haben. 

Jedenfalls waren die meisten Formen der beschriebenen 
Fibeln durch eine lange Periode hindurch gleichzeitig neben 
einander im Gebrauch. 

Dass die Bronzetechnik in den österreichischen Alpen- 
ländern allgemein verbreitet und einheimisch war, beweisen 
auch die vielen reparirten Broozeobjecte, die sich vorfinden. 
Gebrochene Broazebttgel von Fibeln, gebrochene Arm- und 
FuBsringe sind durch Guss aufs vollkommenste wieder her- 
gestellt, ebenso gebrochene Gilrtelhaken oder Gurtelbleche 
durch Nietung. Das Hofmnseum besitzt von Watsch und 
St. Magarethen zahlreiche solche StUcke. Ich bilde hier 
Knotenfibe! von Watsch, durch Gubb reparirt. (^pig. 18) als Beispiel eine darch Guss an der verdickten 

Stelle rechts reparirte Enotenfibel von Watsch ab. 
Es wOrde mich zu weit fuhren, das ganze Inventar der krainerischen Gräberfnnde in dieser vergleichenden 
Weise zu besprechen; wohl aber möchte ich der Verbreitnng der Gräberfelder aus der Hallstätter-Periode in 



■ Bayern, die AuB^abnnfren der «Iten Orfiber bei MEChet. Zeitschr. fflr Ethnologie lY. Taf. 12. 

^ Fibeln vom La Töne -artigen Typus, aber mit langer Spirale , besitet das Landesmuseum in Laibtich von folgenden 
Fundorten: Pkiiina, i kleine eiserne und 1 bronxene I^bel mit abgebroch eaem Nadeltbeil; GroBslnp bei 8t. Harein, 4, brontene 
Fibeln sehr srhön erhalten, eine davon mit kahnfUrmigem Bügel: sie wurde am Eande eines Tu Diu lug gefunden, in dessen 
Hittc in einer sehr grosscD Urne aus Bronzeblech eine groBee geknotete halbkreisförmige Fibel , niit S gvoBsen Annriogen 
daran angehSngt lag. 
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unseren Alpen und in Oberitalien, sowie dem allgemeinen Charakter dieser Oräber noeh einige Betrachtungen 
widmen, um daraus dann die sich ergebenden Schlussfolgemngen zu ziehen. 



Leider ist man bei früheren Ausgrabungen wenig wissenschaftlich vorgegangen, und hat fast ohne jede 
Kritik die Funde entweder fttr keltisch, etruskisch oder römisch erklärt, Fundobjecte von den verschiedensten 
Localitäten und Perioden, indem man die Sammlungen fast ausschliesslich nach den Gegenständen ordnete, 
ohne genaue Etikettirung durch einander gemengt, so dass ich mich fast nur an die Ergebnisse neuester 
Forschungen und Ausgrabungen halten kann. 

Von grösster Wichtigkeit fUr die Verbreitung der Hallstatt-Cultur in unseren Alpen sind die neuesten 
Ausgrabungen in Steiermark vom Jahre 1882, in der Umgebung von Wies in den östlichen Ausläufern der 
Eoralpe, westlich von der Sudbahnstation Leibnitz, bekannt durch zahlreiche römische Funde (das Flavium 
solvense der Römer). Herr Bergdirector V. Radimsky in Wies hat sich durch den Nachweis von nahezu 
1000 Grabhügeln im Gebiete der Schwarzen und Weissen Sulm und der Saggau ausserordentliche Verdienste 
erworben. * Die durch die prähistorische Commission der kais. Akademie der Wissenschaften und die anthro- 
pologischen Gesellschaften von Wien und Graz im Sommer 1882 veranlassten Ausgrabungen einer grösseren 
Anzahl dieser Grabhügel (gegen 150) haben gezeigt, dass dieselben zwei verschiedenen, aber unmittelbar auf 
einander folgenden Perioden angehören. Der Hallstätter-Periode gehört die grosse Nekropole mit nahezu 
500 Grabhügeln an, deren Mittelpunkt der Purgstall bei Gleinstetten ist. Die Gräber sind zwar lange nicht 
so reich, wie diejenigen von Hallstatt, Watsch und St. Margarethen, und durchaus Brandgräber, aber die Thon- 
gefSsse, Bronzen (Fibeln, lange Nadeln etc.) und Eisengegenstände (Lanzenspitzen, Paalstäbe, Messer) stimmen 
aufs vollkommenste mit den Formen aus den genannten Gräberfeldern überein. Ebenso gehören der Hallstätter- 
Periode die reichen Funde aus dem Hartnermichel-Kogel, Grebinz-Kogel und Stieber-Kogel bei dem benach- 
barten Orte Klein-Glein*an, welche schon in den Jahren 1844, 1856 und 1860 gemacht wurden und zum 
grössten Theile im Joanneum in Graz aufbewahrt sind. 

Der Grebinz-Kogel, ein Grabhügel von 9 Meter Höhe und 145 Schritt im Umfang, enthielt unter einem 
Steinaufwurf, der 40 Fuhren Steine lieferte, einen ausserordentlichen Reichthum an Thongeßlssen, Bronzen und 
Eisengegenständen neben 3 kleinen Goldblättchen. Die Bronzen allein hatten ein Gesammtgewicht von 
26 Pfund, darunter ein Panzer aus getriebenem Bronzeblech mit abgesondertem Brust- und Rückenstück, 
Kessel, Schüssel, Henkelschalen, Armringe, Fibeln, Seiher aus Bronze; Kelte, Lanzenspitzen, Schwertbruch- 
stücke, Pferdetrensen aus Eisen ; Thongeiässe mit Stierköpfen, bemalte GeiUsse mit geometrischen Ornamenten. 
Im Stieber-Kogel wurden unter Anderem drei Bronze-Schilde mit getriebenen Ornamenten und Klapper- 
blechen, und die bekannten zwei Hände aus Bronzeblech, sowie zwei Bronzegttrtel ; im Hartnermichel-Kogel 
ebenfalls ein Bronzepanzer, Bruchstücke eines Brouzeschwertes, Paalstäbe aus Bronze u. s. w. gefunden, 
Sämmtliche Funde tragen übereinstimmend den Charakter der Hallstätter-Periode. 

Bemerkenswerth ist, dass in diesen grossen Tumuli durchwegs Steinaufschüttungen mit einer Kammer im 
Innern enthalten waren, wie solche auch in den Gräbern von Villanova bei Bologna beobachtet wurden, von 
welchen später die Rede sein wird. 

Die Grabhügel der jüngeren Periode zeigen in ihrem Inhalt entschieden römischen Einfluss: auf der 
Töpferscheibe gedrehte Thongefässe, mehrere mit dem Namen „Valens" bezeichnet, Gläser, römische Fibeln 
(stets paarweise), römische Münzen (Hadrian, Marc Aurel, Faustina junior 147 — 175 nach Chr.) und keinerlei 
Waffen. 

Wichtig ist nun, dass gewisse Gruppen von Grabkegeln dieser Gegend, wie z. B. die Tumuli im Hartl bei 
Mantrach den unmittelbaren Übergang der älteren Periode in die jüngere darstellen. Sie enthalten neben den 



1 V. Rad im 8 ky^ Die prfihistonschen Denkmale der Umgebnng von Wies. Mitth. d. Anthrop. Ges. id Wien, Bd. XIII, 1883. 
'^ Mittbeilnngen des historischen Vereins für Steieimark, Heft VI, VII and X. 

25 ♦ 
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der HallstätterPeriode entsprechenden Thougefässeu auch solche^ welche schon die Formen der gedrehten 
römischen Gefässe ziemlich genau naehahmen, aber noch aus freier Hand gemacht sind. Die yorkommenden 
Bronzen sind bereits vollkommen römisch, Glasgeßtose fehlen aber noch. ^ 

Auch das von den Herren Prof. Dr. Alphons Müllner* und Graf Gundaker Wurmbrand' 
beschriebene Urnenfeld von Mariarast scheint mit dem grössten Theile seiner Gräber in die Hallstätter- 
Periode, mit einigen Gräbern aber bereits in die durch die Mantracher Tumuli repräsentirte Übergangsperiode 
zu gehören. So erklären sich einerseits die den Watscher und St. Margarethener Funden ganz gleichen 
Thongefässe (Urnen, Schalen) und Bronzen (Spiralfibeln, Bogenfibeln, grosse Nadeln, Armringe etc.) und 
andererseits die den beginnenden römischen Einfluss zeigenden Krüge, Dreifussschalen und Fibeln. Neuer- 
dings wurden auch bei Lichtenwald unweit Cilli an der Grenze gegen Krain einige Grabhügel geöffnet, die 
zahlreiche Urnen mit Leichenbrand enthielten, über die aber weiter noch nichts bekannt ist. Der Helme von 
Negau, welche der Hallstätter-Periode angehören, habe ich schon oben gedacht, und der Plattenwagen von 
Strettweg bei Judenburg (1851 gefunden), einer der bedeutensten Funde aus dieser Periode, ist allgemein 
bekannt. 

Verhältnissmässig wenige, sicher aus der Hallstätter-Periode stammende Gräberfunde sind bis jetzt in 
Kärnten gemacht. Mit aller Wahrscheinlichkeit gehören hieher die Grabhügel auf der Dombacher Alpe nächst 
Gmünd in Oberkärnten, von welchen mehrere im Jahre 1865 geöffnet wurden,* femer die Grabhügel auf der 
Napoleonshöhe bei Warmbad- Villach, über welche Graf Gundaker Wurmbrand und Dr.Felix v. Luschan 
berichtet haben, ^ endlich die Gräber bei Tscherberg, von welchen 1876 eines von dem Werksbeamten Florian 
Ehleitner geöffnet wurde. In diesem Grabe wurden nebst anderen Gegenständen ein Kessel und ein schön 
erhaltenes Schwert aus Bronze gefunden, welche in dem Museum des Geschichtsvereines zu Klagenfurt auf- 
bewahrt sind. 

Reicher scheint Tirol zu sein. Ein Uraenfeld aus der Hallstätter-Periode (oder eigentlich richtiger ein 
Umenhügel) wurde schon 1 844 am Fusse des Schlosses Sonnenburg, drei Stunden nördlich von Matrei auf- 
gedeckt; 1845 erfolgte die Entdeckung des Umenfeldes von Matrei mit den oben erwähnten Gefössfragmenten 
aus Bronze mit getriebenen figuralen Darstellungen, und neuerdings wurden von Prof. Dr. Friedrich Wies er 
in Innsbrack in der Nähe dieser Stadt zwei Urnenfriedhöfe aus der Hallstätter-Periode zum Theile auf- 
gedeckt und ausgebeutet; der eine bei Völs wurde bei der Anlage eines Bahn-Einschnittes entdeckt (1881) und 
ergab nebst zahlreichen Thongefassen mit Leichenbrand, auch eine Menge interessanter Beigaben, darunter 
zwei Gefässe aus dünn gewalztem ßronzeblech (das eine mit Linienornamenten, das andere mit ringsumlaufenden 
Kreisen aus kleinen getriebenen Buckeln). Der zweite Um enfriedhof bei Hötting ist derselbe, auf dem schon 
1864 Dr. Schönherr und 1874 Prof. Schuler Ausgrabungen veranstaltet haben und von dem ein weiterer 
Theil nun auch von Prof. Wieser aufgedeckt wurde, ohne dass derselbe jedoch schon nach seinem ganzen 
Umfang untersucht wäre. Die Funde wurden sämmtlich dem Landesmuseum zu Innsbruck einverleibt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die nächsten Jahre noch viele neue Entdeckungen bringen werden, da 
man jetzt erst anfUngt, diesen prähistorischen Begräbnissstätten eine grössere Aufmerksamkeit zu schenken, 
dieselben wissenschaftlicher auszubeuten und auch die charakterische Keramik derselben zu sammeln. Allein 
schon die bisherigen Funde ergeben, dass die Alpen während der Hallstätter-Periode eine zahlreiche, durch 
Jahrhunderte an denselben Orten ansässig gewesene, Ackerbau und Viehzucht und mannigfaltige Gewerbe 
treibende Bevölkerang hatten, die überall dieselbe Cultur an sich trug und mit wenigen localen Abweichungen 
an denselben Sitten und Gebräuchen festhielt, soweit sich diese aus dem Inhalt der alten Begräbnissstätten 
erkennen lassen. 



1 Vergl. Mitth. der Anthropol. Gesellsch. in Wien. XII. Bd. 1882 S. 176—178. 

2 Mittheilungen der k. k. Central-Coinmision für Erhaltung der Baudenkmäler 1875. 
8 Archiv für Anthropologie. Bd. XI. 

4 Carintbia 1866. S. 61—65. 

ft Mittheilungen der Anthropolog. Geseltech. in Wien II. 1872 S. 7 und 10. und Carinthi» 1871. S. 286—292. 
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unseren Alpen und in Oberitalien, sowie dem allgemeinen Charakter dieser Gräber noch einige Betrachtungen 
widmen^ um daraus dann die sich ergebenden Schlussfolgerungen zu ziehen. 



Leider ist man bei früheren Ausgrabungen wenig wissenschaftlich vorgegangen, und hat fast ohne jede 
Kritik die Funde entweder fttr keltisch, etruskisch oder römisch erklärt, Fundobjecte von den verschiedensten 
Localitäten und Perioden, indem mau die Sammlungen fast ausschliesslich nach den Gegenständen ordnete, 
ohne genaue Etikettirung durch einander gemengt, so dass ich mich fast nur an die Ergebnisse neuester 
Forschungen und Ausgrabungen halten kann. 

Von grösster Wichtigkeit für die Verbreitung der Hallstatt-Cultur in unseren Alpen sind die neuesten 
Ausgrabungen in Steiermark vom Jahre 1882, in der Umgebung von Wies in den östlichen Ausläufern der 
Koralpe, westlich von der Sudbahnstation Leibnitz, bekannt durch zahlreiche römische Funde (das Flavium 
solvense der Römer). Herr Bergdirector V. Radimsky in Wies hat sich durch den Nachweis von nahezu 
1000 Grabhügeln im Gebiete der Schwarzen und Weissen Snlm und der Saggau ausserordentliche Verdienste 
erworben. ' Die durch die prähistorische Commission der kais. Akademie der Wissenschaften und die anthro- 
pologischen Gesellschaften von Wien und Graz im Sommer 1882 veranlassten Ausgrabungen einer grösseren 
Anzahl dieser Grabhügel (gegen 150) haben gezeigt, dass dieselben zwei verschiedenen, aber unmittelbar auf 
einander folgenden Perioden angehören. Der Hallstätter-Periode gehört die grosse Nekropole mit nahezu 
500 Grabhügeln an, deren Mittelpunkt der Purgstall bei Gleinstetten ist. Die Gräber sind zwar lange nicht 
so reich, wie diejenigen von Hallstatt, Watsch und St Margarethen, und durchaus Brandgräber, aber die Thon- 
gefSsse, Bronzen (Fibeln, lange Nadeln etc.) und Eisengegenstände (Lanzenspitzen, Paalstäbe, Messer) stimmen 
aufs vollkommenste mit den Formen aus den genannten Gräberfeldern überein. Ebenso gehören der Hallstätter- 
Periode die reichen Funde aus dem Hartnermichel-Kogel , Grebinz-Kogel und Stieber-Kogel bei dem benach- 
barten Orte Klein-Glein* an, welche schon in den Jahren 1844, 1856 und 1860 gemacht wurden und zum 
grössten Theile im Joanneum in Graz aufbewahrt sind. 

Der Grebinz-Kogel, ein Grabhügel von 9 Meter Höhe und 145 Schritt im Umfang, enthielt unter einem 
Steinaufwurf, der 40 Fuhren Steine lieferte, einen ausserordentlichen Reichthum an Thongeßlssen, Bronzen und 
Eisengegenständen neben 3 kleinen Goldblättchen. Die Bronzen allein hatten ein Gesammtgewicht von 
26 Pfund, darunter ein Panzer aus getriebenem Bronzeblech mit abgesondertem Brust- und Rückenstück, 
Kessel, Schüssel, Henkelschalen, Armringe, Fibeln, Seiher aus Bronze; Kelte, Lanzenspitzen, Schwertbruch- 
stücke, Pferdetrensen aus Eisen; Thongefösse mit Stierköpfen, bemalte Gefösse mit geometrischen Ornamenten. 
Im Stieber-Kogel wurden unter Anderem drei Bronze-Schilde mit getriebenen Ornamenten und Klapper- 
blechen, und die bekannten zwei Hände aus Bronzebleeh, sowie zwei Bronzegürtel; im Hartnermichel-Kogel 
ebenfalls ein Bronzepanzer, Bruchstücke eines Bronzeschwertes, Paalstäbe aus Bronze u. s. w. gefunden. 
Sämmtliche Funde tragen übereinstimmend den Charakter der Hallstätter-Periode. 

Bemerkenswerth ist, dass in diesen grossen Tumuli durchwegs Steinaufschüttungen mit einer Kammer im 
Innern enthalten waren, wie solche auch in den Gräbern von Villanova bei Bologna beobachtet wurden, von 
welchen später die Rede sein wird. 

Die Grabhügel der jüngeren Periode zeigen in ihrem Inhalt entschieden römischen Einfluss: auf der 
Töpferscheibe gedrehte Thongeftsse, mehrere mit dem Namen „Valens" bezeichnet, Gläser, römische Fibeln 
(stets paarweise), römische Münzen (Hadrian, Marc Aurel, Faustina junior 147 — 175 nach Chr.) und keinerlei 
Waffen. 

Wichtig ist nun, dass gewisse Gruppen von Grabkegeln dieser Gegend, wie z. B. die Tumuli im Hartl bei 
Mantrach den unmittelbaren Übergang der älteren Periode in die jüngere darstellen. Sie enthalten neben den 



1 V. Radimsky, Die prfihistorischen Denkmale der Umgebnng von Wies. Mitth. d. Autbrop.CJes. in Wien, Bd.XllI, 18S8. 
^ MittheiltiDgen des historischen VereiDS für äteiennark, Heft VI, VII und X. 
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Baron Sacken (Hallstatt; S. 132 — 143) hat auch in der eingehendsten Weise alle Momente hervorgehoben, 
welche die Hallstätter Fände nur als einen Zweig der einst in ganz Mitteleuropa verbreiteten Bronzecultur, und 
die Bronzetechnik als Gemeingut der ganzen mitteleuropäischen Völkergruppe, einschliesslich Italiens, erscheinen 
lassen. Ebenso hat Baron Sacken die Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit nachgewiesen, dass an der Her- 
stellung der in den Alpen und diesseits der Alpen gefundenen Bronzen sich die nördlichen Völker direct bethei- 
ligt haben. Nichts destoweniger betrachtet er, der frtlher herrschenden Ansicht gemäss, gerade die aus- 
gezeichnetsten und vorzugsweise charakteristischen Erzeugnisse der Hallstatt-Cultur, die kunstvoll genieteten 
und getriebenen BronzegefUsse, die Helme, die Bogenfibeln u. s. w. als importirte Erzeugnisse etruskischen 
Ursprunges.^ Wie wenig wahrscheinlich diese Ansicht ist, und dass gerade die Gegenstände von archaischem 
Charakter am wenigsten auf Etrurien hindeuten, glaube ich schon oben bei der Besprechung der Sitnlen, der 
Helme, und dei Fibeln nachgewiesen zu haben. * Nichts destoweniger muss ich auf diese Streitfrage hier noch 
näher eingehen. 

Schon A. Conze hat in den oben erwähnten Abhandlungen, gestützt auf die eingehendsten archäologi- 
schen Untersuchungen, mit Nachdruck die von vielen deutschen Forschern, namentlich von Lindenschmit, 
Genthe u. A. vertheidigte ZurUckftihrung der grossen Masse nordischer Bronzearbeiten und des gesammten 
Styls ihrer Ornamentik auf etruskischen Ursprung ftlr unrichtig erklärt. Die überwiegende Menge der transalpi- 
nischen und alpinischen Bronzearbeiten hält Conze ftlr Erzeugnisse, welche in Material, Technik und Formen- 
gebung von der Kunstweise der Mittelmeerländer und ihrer Culturvölker, seien es Phönikier, Griechen, Etrusker 
oder Römer, völlig unabhängig sind. Nichts destoweniger galten auch ihm noch gewisse Funde von Hallstatt, 
Grächwyl in der Schweiz, Dürckheim in der Pfalz, Nidda in Oberhessen, Lüneburg u.s.w., aufweiche ich als- 
bald zu sprechen kommen werde, für sicher etruskischen Ursprungs, Funde, bezüglich welcher heute ganz 
andere Ansichten sich geltend machen. 

Ich kann mich hier nicht einlassen auf die Frage von der Herkunft der Etrusker, aber nach ihrer Nieder- 
lassung in Italien sind sie das merkwürdige Volk, bei welchem, durch die geographische Lage und durch den 
Handelsverkehr begünstigt, alle Kunstströmungen zusammenlaufen, bei welchen sich daher auch die grösste 
Mischung aller Kunststyle findet, so dass es kaum ein Erzeugniss der prähistorischen Metalltechnik gibt^ zu 
dem sich nicht ein Analogon unter den Funden in Etrurien nachweisen Hesse. Daher die frühere Geneigtheit, 
Alles für etruskisch zu erklären und zwar nicht blos alles Dasjenige, was in Etrurien selbst gefunden wurde 
und nicht römisch war, sondern auch alles Dasjenige, was ausserhalb Etrurien, in Italien, in Mittel- und selbst 
in Nordeuropa gefunden wurde und sich nur irgendwie mit etrurischen Funden vergleichen Hess. Die richtige 
Deutung so vieler Funde in Mitteleuropa und in Oberitalien ist daher durch die archäologische Literatur aufs 
äusserste erschwert, da der früher herrschenden Ansicht gemäss fast jeder irgendwie hervon^agende vorrömische 
Fund ohne weitere Kritik in den Original-Abhandlungen als etruskisch beschrieben wurde. Als dann durch die 
fortschreitende Forschung neue Gesichtspunkte massgebend wurden, wurde diese Ansicht wohl in vielen Fällen 
geändert und corrigirt, die Verwirrung aber, die durch die Bezeichnung „etruskisch" und „altetruskisch" her- 
vorgebracht wurde, ist nichtsdestoweniger geblieben. 



1 Sacken a. a. 0. S. 138: „Für viele unserer Erzgeräthe finden wir nicht nur schlagende Parallelen, sondern auch ihre 
Vorbilder in italischen Gräbern und wir können durch eine Reihe von prachtvollen Fundgegenständen unläugbar etruskischer 
Arbeit (?) die Verbreitung solcher Erzeugnisse durch Tirol (besonders die Funde Matrei), die Schweiz, Steiermark (Helme 
von Negau, Funde von Rlein-Glein) Kärnten u. s. w. verfolgen*'. „Sämmtliche entschieden etruskisclie Gegenstände tragen 
einen archaischen Charakter an sich." (?> 

2 Ich darf mich hier wohl auch auf das ürtheil eines so erfahrenen Archäologen berufen, wie Herr Th. Blell-Tüngen, 
der mir schreibt: „Ich pflichte Punkt für Punkt Ihren Ansichten bei. Die Helme von St. Magarethen und Watsch, sowie 
alle ähnlichen Helme sind einheimische Erzeug^iisse. Waren aber die Kelten zur Herstellung solcher voi-trefflichen Arbeiten 
befähigt, warum soUten sie nicht auch die übrigen Waffen und Gegenstände des Gebrauches und Schmuckes, die wir in ihren 
Gräbern finden, selbst erzeugt haben. Die noch immer, besonders in Deutschland sehr verbreitete Ansicht, dass alle Gegen- 
stände der Bronzezeit, mit Ausnahme etwa von sehr ungeschickt hergestellten, etruskische oder italische Einfuhrartikel 
gewesen wären, ist geradezu unbegreiflich." 
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Nach dem heutigen Stande der Forschung muss man vor Allem die Erzeugnisse der einheimischen, spe- 
cifisch etruskischen Kunst und Industrie, wie sie erst im 5. Jahrhunderte v. Chr. zu selbständiger Blttthe sich 
entwickelt hat, — und nur auf diese sollte man die Bezeichnung „ctruskisch^ anwenden — unterscheiden von 
den Kunsterzeugnissen, welche in Etrurien in Gräbern gefunden wurden, die älter sind als das 5. Jahrhundert. 
Die etruskischen Gräber von Caere, Cometo, Präneste, Chiusi u. s. w. aus dem 7. u. 6. Jahrhundert v. Chr. 
sind nach den Forschungen der Archäologen Fundstätten von Gegenständen aus den verschiedensten Fabri- 
kationscentren : aus Ägypten, Phönikien, Kypem, Rhodus, Griechenland, Norditalien (oder ttberhaupt aus 
dem Norden). Alle vor das 5. Jahrhundert fallenden Bronzen Etruriens werden mit alleiniger Ausnahme solcher, 
welche mit altitalischen, mittel- und nordeuropäischen übereinstimmen, heute ftir phönikischen oder griechischen 
Import angesehen. (Furtwängler, Bronzen aus Olympia, S. 74.) 

Der ägyptisch-assyrische Styl der kyprischen Kunstwerke und der assyrisch-lykische Styl der 
rhodischen Kunstwerke wurde den Etruskem schon im 7. und 6. Jahrhundert v. Chr. durch phönikischen und 
griechischen Handel vermittelt, welchem die etrurischen Hafenstädte Caere und Cometo, sowie Präneste, wo 
die wichtigsten der hieher gehörigen Funde gemacht wurden, leicht zugänglich waren.' 

Scheidet man demnach aus der Gesammtmasse der etruskischen Funde aus der älteren Periode vor dem 
5. Jahrhunderte v. Chr. Alles, was den Culturkreisen der östlichen Mittelmeervölker und der vorderasiatischen 
Völker angehört, ans, so bleiben noch jene Erzeugnisse übrig, welche mit solchen der mittel- und nordeuro- 
päischen Culturgebiete tibereinstimmen, und gerade diese Erzeugnisse sind es, deren Übereinstimmung mit 
den nordischen man durch die so lange beliebte Hypothese von dem Massenexport von Bronzen aus Etrurien 
nach dem Norden zu erklären suchte. Heute bezeichnet man diese Producte als altetrnskisch, voretrus 
kisch oder altitalisch. Wir werden aber sehen, dass diese altitalische Kunst nichts anderes ist, als die 
mitteleuropäische Kunst der Hallstätter-Periode in der ersten Hälfte des ersten Jahrtausends v. Chr., und es 
ist keineswegs eine gewagte Annahme, wenn wir sagen, dass die Etmsker diese KunstObung als ältestes 
Kunstkapital aus ihren ursprünglich alpinen Wohnsitzen von Norden nach Italien mitgebracht haben. Bei 
dieser Anschauung verliert natürlich die Hypothese von dem Massenexport etruskischer Waaren nach dem 
Norden jede Haltbarkeit. Aber auch die etruskisohe Herkunft vieler Einzelfunde, welche man noch bis in die 
letzten Jahre fUr sicher etruskisch hielt, ist mehr und mehr zweifelhaft geworden, namentlich seit der Ent- 
deckung der Bronzen von Olympia, durch welche eine altgriechische Bronzetechnik und Kunstübung bekannt 
geworden ist, deren Styl mit der altitalischen und mit der Hallstätter-Knnst vollständig übereinstimmt, und 
welche einer Periode (8. bis 5. Jahrhundert v. Chr.) angehören, in welcher in Griechenland ebenso wie in Ober- 
itaUen und in den Alpen auch die Bearbeitung des Eisens längst bekannt war. 

Durch die Entdeckung der Bronzen aus Olympia ist daher die griechische Herkunft mancher Funde in 
Mitteleuropa weit wahrscheinlicher geworden, als der früher angenommene etruskische Ursprung.* Der Weg, 



1 Julius Langbehn (FIflgelgestalten der ältesten griechischen Kunst, 18S1. S. 204) sagt hi dieser Beziehung: „Wie 
man aus der Gesammtmasse der sogenannten etruskischen Monnmente die „ altitalischen ^ ausschied (Brunn , Annali ISSS. 
p. 410), so muss man jetzt ueben den kyprischen auch die rhodischen ausscheiden; in dem Grab Regulini Galasei su Caere 
sind alle drei Richtungen neben einander vertreten. Die viel umstrittene Frage nach dem Ursprung der frühesten etruskischen 
Kunst führt also, soweit fremder Einfluss in Betracht kommt, einerseits ttber Kypros nach dem inneren, andererseits über 
Rhodos nach dem vorderen Asien.'' 

•t Ich will nur einige Beispiele erwähnen. Die bekannte, in einem Grabhügel bei Grächwyi in der Schweiz gefundene 
Bronzehydria mit ihrem reichverzierten Henkel wurde von A. Jahn („£truskische Alterthümer, gefunden in der Schweiz^ 
Mitth. der Antiq. Gesellschaft su Zürich, VLL 5. IS52) als etruskisch beschrieben und auch bei Lindensohmitist der 
Henkel dieses Gefässes (IL 5. 2. 2. Alterth.) unter den „etruskischen Bildwerken diesseits der Alpen** abgebildet. 
Ja selbst Oonze erklärt gerade dieses Stück für sicher etruskisch. Dagegen sagt Furtwängler (Bronzefunde aus der 
Olympia, S. 68) , dass diese Bronzehydria nicht das geringste specifisch Etruskische zeige, sondern in allem Detail mit alt- 
griechischen Bronzen übereinstimme, ein griechisches Werk aus dem 6. Jahrhundert sei. Dasselbe dürfte wohl auch von dem 
auf derselben Tafel bei Lindenschmit {¥\g. l.) abgebildeten Henkel von Borsdorf bei Nidda, der zwei nackte Ringer dar- 
stellt, gelten und von der berühmten Vase vonDürkheim (Lindenschmit, Alterthümer IL 2. 2.), die Conze gleichfalls 
als sicher etruskisch anführt, aber, wie ich mir denke, nach den Bronzefunden von Olympia heute wohl auch fQr griechischen 
Ursprungs halten wird. Und warum soll nicht auch das Bronzebecken mit den drei Greilsnkdpfen zwischen den Henkelringen 
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auf welchem diese griechischen Erzeugnisse nach Mitteleuropa gekommen sind, war aber gewiss nicht der 
Seeweg Dber Italien, sondern der Landweg 8ber die Balkan- und die Donau-Länder. 

Hätten die Etrusker einen so bedeutenden Exporthandel getrieben; wie man gewöhnlich annimmt, so wäre 
es wohl unerklärlich, warum dieser Export nnr nach Norden und nicht ebenso nach Osten stattgeiiinden haA, 
und speciell nach Griechenland, mit dem die Etrusker ja im lebhaftesten Verkehr standen. Aber in dieser 
Beziehung sagt Furtwängler (a. a. o. S. 74), „dass der Export nach Griechenland von Etrurien nur in 
geringem Masse stattgefunden haben kann, lehren die Funde, die bis jetzt noch k^ne etruskische Bronze auf 
griechischem Boden gebracht haben.*' 

Zur weiteren Aufklärung der etruskischen Frage haben wir noch die ältesten Gräber auf italischem 
Boden, welche den Gräbern der Hallstätter-Periode in den Alpen entsprechen, in den Kreis unserer Betrach- 
tungen zu ziehen, und das Verhältniss, in welchem die altitalisehe Kunst zur Hallstatt-Cultnr, und beide zur 
nordischen Bronzecultur stehen, näher zu erläutern. 

Derjenige Typus von Gräbern auf italischem Boden welcher entschieden und einzig und allein den alpinen 
Gräberstätten der Hallstätter-Periode ganz entspricht, ist jener der Gräber von V illanova sttdlich von Bologna, 
welche 1853 vom Grafen Gozzadini entdeckt und erforscht wurden. Es sind Leichenbrandgräber mit Urnen, 
welche den Leichenbrand enthalten, und Skeletgräber, ohne dass ein chronologischer Unterschied zwischen 
Um^- und Skeletgräbern bemerkbar wäre. Bei Villanova sind nach Gozzadini die Urnengräber reichlicher 
ausgestattet als die Skeletgräber, ähnlich wie in Hallstatt, was jedoch in Watsch das umgekehrte zu sein 
scheint. Die Urnen und Vasen sind aus freier Hand gearbeitet, roth und schwarz, in der Regel mit einer Schale 
bedeckt, in ihren mannigfaltigen Formen vielfach ttbereinstimmend mit den Grabumen von Watsch, St. Marga- 
rethen, Purgstall vu s. w., aber im Allgemeinen reicher mit geometrischen Figuren verziert, während dieThon- 
gefässe aus den alpinen Gräbern einfacher gehalten sind, und in dieser Beziehung vielfach an die Thongefösse 
der italischen Terramare erinnern. Die Schalen mit den charakteristischen hohen Henkeln z. B., welche ttber 
den Rand des Gefässes emporragen und in einen Halbmond oder zwei seitliche Zacken oder Höraer (OUa 
omata, Ansa lunata, semilunata und comuta bei Ck)ppi, Monografia ed iconografia della Terramara di Gorzano, 
Modena 1871) auslaufen,* aus den Terramaren von Grotta del Fameto, Villa Bossi, Rastellino, Pragatto u. s. w. 
im Museo Civioo zu Bologna sind vollkommen identisch mit solchen von Watsch, St. Margarethen, Purgstall 
u. s. w. Dagegen stimmen die Fibeln von Villanova, die eisernen Äxte, Messer, Ringe, der Bernstein- und Glas- 
schmuck vollständig mit den Vorkomnissen der krainerischen Fundorte.* Graf Conestabile setzt in Überein- 
stimmung mit den meisten italienischen Archäologen die Gräber von Villanova in das 9. — 10. Jahrh. v. Chr. 

Urnenfriedhöfe vom Villanova-Typus sind in Italien nördlich vom Apennin weitverbreitet und kommen 
auch, wiewohi seltener, noch sttdlich des Apennin vor. Es gehören hieher, nra nur einige der wichtigsten 
zu erwähnen, die euganeische Gruppe bei Padua, dann westlich davon Golasecca, Sesto Calende, Bovolone 



•US einem 6rabhüg<*l bei Lüneburg (Lindenschmit, Alterth. II. 3. 5. 1.), welches Furtwängler noch für sicher etrus- 
kisch h&hy grieehisdien Ursprungs sein, da ja doch der Greif ein von der griechischen Kunst schon frühe au^enommenes 
Lieblingsthter der „oriemtalischen Decoration** ist? 

Die griechische Herkunft einzelner Funde in Mitteleuropa lässt sich wenigstens weit sicherer nachweisen, als die 
etruskische Herkunft. Ich erinnere in dieser Beziehung nur an die bemnlten Thongefässe vom OstenfcWe bei Straubing in 
Baiem (Lindenschmit. Alterth. III. 7. 3, 4, 5, 6.), die nach Furtwängler derjenigen der korintischen vwangehenden 
altgrieefaischen Gattung angehören, welche selbst in Italien die älteste dts griechischen Importes ist, an die bemalte Urne 
von Tägerswcilen im Oanton Thnrgau in der Schweiz (ebenda lU. 7. 1.) und an die zwei griechischen Schalen ans dem Orab- 
högel von Klein- Aspergle in Württemberg (ebenda. III. 12. 6.). 

1 Ich stimme Wolfg. Heibig (Die Italiker in der Poebene) vollständig bei, wenn er sagt: S. 1*. „Die phantasievollen 
Versuche, welche gemacht worden sind, um dieser Form von Henkeln eine tiefe symbolische Bedeutirag unterzuschieben, dürfen 
bei dem gegenwärtigen Stande der Forschung unberücksichtigt bleiben. Die Form erklärt sich hinlänglich aus dem Streben, 
ein festes und bequemes Anfassen des Henkels zu ermöglichen.'' 

a Auffallend ist nur, dass die Rasirmesser ans Bronze, welche so hänfig in den Gräbern von Villanova vorkommen, in den 
Alpen sich sehr selten finden; sie fehlen aber nach Chantre ebenso den gleichaltrigen, der Hallstätter-Periode angehörigen 
Gräbern des Jura, der Schweiz und 4er Franofa-Oomt6. währond sie ia 4een Hügelgräbern von Burgond wieder sehr häiffig sind. 
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und Povegliano bei Verona, Bismantova und Pietole vecchio bei Mantua, Crespellano bei Bologna und 
die ältesten, sogenannten umbrischen Gräber der Certosa bei Bologna, sowie die anstossenden alten 
Friedhöfe Amoaldi, Benacci u. s. w. Südlich des Apennin im mittleren Italien zeigt das reiche im Berliner 
Museum befindliche Grab von Cometo in Etrurien Gefässe vom Villanova-Typus, halbkreisförmige und kahn- 
förmige Fibeln, Schlangenfibeln u. s. w. Weiter gehören hieher wahrscheinlich die Gräber von Yalentano und 
Nami im Albaner Gebirge, von Poggio-Renzo bei Ghiusi in Etrurien u. s. w. 

Die Gräber von Marzabotto bei Bologna dagegen zeigen schon entschieden den Charakter der vor- 
geschrittenen prachtliebendeu etruskischen Kunst, bemalte griechische Vasen, Statuetten in Bronze 
gegossen und dann ciselirt, Spiegel, kunstvoll gearbeiteten Goldschmuck, steinerne Grabstelen mit Kelief- 
darstellungen u. s. w., ebenso wie die Skeletgräber der Certosa von Bologna, welche ohne Zweifel der 
Friedhof der etruskischen Stadt Felsina sind, wo die Herrschaft der Etrusker 396 v. Chr. durch die kelti- 
schen Bojer gebrochen und das etruskische Felsina unter dem Namen Bononia der Vorort der neuen Eroberer 
des Landes wurde. 

Graf Gozzadini, der Entdecker der Villanovagräber, bezeichnete diese anfangs als etruskisch, gab aber 
später selbst zu, dass dies keine glückliche Bezeichnung sei. Einige Archäologen haben daher die Bezeichnung 
proto-etruskisch oder paläo-etruskisch vorgeschlagen und dabei, wie Undset in der Einleitung seines epoche- 
machenden Werkes „Über das erste Auftreten des Eisens in Nordeuropa'' (S. 8 und 9) auseinandersetzt, an 
jene uralte Zeit gedacht, als das etruskische Volk von Norden her aus den Gebirgen kommend sich über die 
Poebene ausbreitete und dem Einfluss der griechischen Cultur noch nicht unterworfen war. Mehrere Forscher 
haben sie für voretruskisch erklärt, älter als die Zeit der Einwanderung der Etrusker, und die Pelasger, 
Ldgurer und Umbrer damit in Verbindung gebracht. Am unverfänglichsten erscheint Undset die Bezeichnung 
altitalisch, weil damit keine ethnologische Bezeichnung ausgesprochen ist. 

Nach den italienischen Archäologen gehört die altitalische Cultur einer Periode an, welche derBlttthe- 
zeit der etruskischen Kunst weit vorangeht. Conestabile versetzt, wie bereits erwähnt, die Funde von Villa- 
nova ins 9. — 10. Jahrh. v. Chr. Derselben Periode, der ältesten Eisenzeit, soUen die sogenannten umbrischen 
Gräber der Certosa bei Bologna angehören, während die Terramare der Emilia und der Lombardei für noch 
älter gehalten und der eigentlichen Bronzezeit zugerechnet werden. Ich habe schon oben erwähnt, dass die 
Thongefässe der alpinen Fundorte vielfach mehr mit jenen der Terramare übereinstimmen, als mit den reicher 
verzierten Gelassen des Villanovatypus. * Übrigens scheint der Culturzustand der Bewohner der Terramare 
nicht sehr wesentlich verschieden gewesen zu sein von jenem, der uns aus den Gräbern von Villanova und ihren 
Parallelen entgegentritt. Selbst Gozzadini weist bei Besprechung der Gräber von Povegliano bei Verona 
darauf hin, dass sie von einer Bevölkerung herrühren, welche Kunst und Gebräuche mit der Bevölkerung der 
Terramare und der Pfahlbauten in den oberitalienischen Seen gemeinschaftlich hatten, welche aber ihre Todten 
mit vielen kostbaren Beigaben begruben. Ebenso erinnert Pigorini bezüglich der Urnen von Bovolone bei 
Verona an die Umenreste aus den Terramare. Vielleicht erklärt sich mancher Unterschied zwischen den Fun- 
den der Terramare und der ältesten Umengräber auch daraus, dass die Terramare eben nur die werthlosen 
Abfölle auf den alten Wohnplätzen der Italiker enthalten, während diese ihren Todten in die Gräber das 
Beste und WerthvoUste mitgaben und die Grabumen besonders reich ausstatteten. 

Übrigens stammen nach Heibig (Die Italiker in der Poebene, 1879, S. 7) auch die Niederlassungen der 
Terramare (Pfahldörfer auf trockenem Boden) aus verschiedenen Zeiten. Weitaus die Mehrzahl soll einer und 
derselben uralten Periode angehören, welche das Eisen und das Schmieden noch nicht kannte und in der 
Metallarbeit auf eine primitive Bronzegussarbeit beschränkt war. Eine geringere Anzahl soll dagegen aus einer 
jüngeren Periode stammen, die das Eisen verwerthete und die Metalle zu schmieden verstand. Diese letzteren 



1 Die Ornamentik der Urnen von Villanova, in der Mäander nnd das Hakenkreuz eine grosse Rolle spielen, erinnert an 
die oben (8.177) erwähnten ältesten sogenannten arischen oder pelasgischen Vasen geometrischen Styles, welche Oonze 
beschrieben hat, und die auf griechischem Boden, wie wir gesehen haben, gleichfalls bis in die vorhistorische Zeit zurückreichen. 

nnÜLsehrift«!! der matheiD.-iuitiirw. Gl. XL VII. Bd. 2C 
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dttrfte man dann also in die Villanovazeit oder in unsere Hallstätter-Periode versetzen. Beide sollen nicht von 
Ligurem, sondern von Italikern d. h. Urabrern gegründet sein, die ersteren während der ältesten Periode ihrer 
Ansässigkeit anf der Apenninhalbinsel. Ausserdem enthalten aber nach Heibig einzelne Terramare eine 
zweifache Guitarschichte, indem sich über einer der sogenannten Bronzezeit angehörigen Wohnstätte in späterer 
Zeit eine vorgeschrittenere Bevölkerung ansiedelte, die nach Heibig (a. a. 0. S. 28) aus den Pundgegenständen 
zweifellos als eine etruskische erkannt ist. Da aber in diesen Terramare gerade dasjenige Stadium, welches 
das Zwischenglied zwischen den unteren und oberen Schichten bildet (die Villanova-Gultur oder unsere Hall- 
statt-Cultur) vermisst wird, so lässt dies darauf schliessen, dass die etruskischen Ansiedlungen, von denen die 
obersten Schichten herrühren sollen, erst gegründet wurden, nachdem die Entwicklung, welche in den darunter 
liegenden Pfahldörfern statthatte, bereits lange Zeit zu Ende gegangen war. 

Wenn somit das Alter der ältesten Gräber in Oberitalien nach den neueren Ansichten der italienischen 
Archäologen bis an den Anfang des ersten Jahrtausendes v. Chr. zurückzuversetzen ist, so müssen wir dies wohl 
auch f^r die analogen ältesten Gräber der Hallstätter-Periode in den Alpen thun. Die Consequenz davon ist 
aber, dass wir dann der Hallstätter-Culturperiode in unseren Alpen die lange Dauer von wenigstens 1000 Jahren 
zuerkennen müssen. Wenn aber diese Culturperiode das ganze Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung umfasst, 
so hat sie lange vor »der specifisch etruskischen Culturentwicklung begonnen, und ohne von derselben wesent- 
lich beeinflusst worden zu sein, dieselbe auch überdauert. In der Schweiz, im südwestlichen Deutschland, in 
Böhmen, am Rhein, in Ungarn u. s. w. wird die Hallstatt-Cultur in den letzten Jahrhunderten v. Chr. abgelöst 
von der sogenannten La Tfcne-Cultur („late-celtic* der englischen Archäologen), einer jüngeren Cultur, deren 
Hauptträger die Gallier .gewesen zu sein scheinen und mit einem Verbreitungsgebiet, das im Allgemeinen das 
Culturgebiet der Hallstätter-Periode vom Westen über Norden bis nach Osten in einem grossen Bogen um- 
schliesst.^ In den österreichischen Alpen kennen wir aber bis jetzt wenigstens noch keine Gräberfelder aus 
der La Tfcne-Periode, wenngleich einzelne Funde den Charakter dieser Periode an sich zu tragen scheinen. * 

Alle Gräber, die in unseren Alpen jünger sind, als jene, welche wir der Hallstätter-Culturperiode zuweisen 
müssen, zeigen schon den entschiedensten römischen Einfluss und gehören den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung an. Das drückt sich am deutlichsten in den jüngeren Hügelgräbern der Umgegend von Wies in 
Steiermark, sowie in dem Umenfriedhof von Mariarast in Steiermark aus, wie ich schon oben erwähnt habe. 
(S. 35.) Wir kennen also noch keine Gräber in den österreichischen Alpen, deren Inhalt auf eine Cultur- 
periode hinweisen wttrde, die sich zwischen die Hallstätter-Periode und die römische Periode der ersten Jahr- 
hunderte n. Chr. einschalten liesse, wohl aber Gräber, deren Inhalt den unmittelbaren Übergang der einen 
Periode in die andere darstellt. 

Auch haben wir bis jetzt keine Anhaltspunkte, oder irgend sichere Kennzeichen, nach welchen die Hall- 
stätter-Periode, wie es von manchen Seiten versucht wird, in eine ältere und jüngere oder in noch weitere 
Unterabtheilungen eingetheilt werden könnte, etwa entsprechend der chronologischen Reihenfolge, welche die 
italienischen Archäologen aufstellen, wenn sie den Terramare der Bronzezeit eine ältere Eisenzeit folgen lassen, 
die sogenannte umbrische Periode, die sie wieder in eine periodo archaico, periodo posteriore und periodo 
ultimo eintheilen, der dann erst die etruskische Periode sich anschliesst, die wieder in eine ältere und 
jüngere zerfällt, um endlich mit der Periode der sogenannten gallischen d. h. bojischen Gräber in Italien 
abzuschliessen. 



1 Über die Verbreitung der La Töne-Cultur vergl. Und sei, Das erste Auftreten des Eisens in Nord-Europa. 1882. S. 21 
u. 8 w. 

2 Über einzelne Funde, welche dieser Periode zugeachrieben werden, wie das von Sacken in den „Mittheil, der 
k. k. Centraloommision (1875 I. 1.) beschriebene merkwürdige Schwert von Hallstatt, das übrigens Sacken selbst fUr etrus- 
kisch hält, kann man verschiedener Ansicht sein. Das Skeletgrab von Hallein, welches F. Heger im fßnften Bericht der 
prähistorischen Commission Nr. 4, (1882), beschrieben hat, enthielt allerdings fünf Fibeln vom La Töne-Typus, die völlig 
identisch sind mit den Fibeln aus dem gi'ossen Depotfund in der Riesenquelle bei Dux in Böhmen. Allein der Fund von 
Halleiu ergab auch das charakteristische grosse eiserne Haumesser von Hallstatt, so dass man in diesem Fund eher eine 
Mischung der Hallstätter- und La Töne-Cultur erkennen kann. 



Die neuesten G-räbeffunde von Watsch und St. Margarethen in Krain etc. 203 

Nach unserer Ansicht nmfasst die Hallstätter-Periode unserer Alpen der Zeit nach alle diese wohl schwer 
von einander zu trennenden Perioden und wenn eine solche Unterabtheilnng ftir die alpinen Funde nicht 
möglich ist, so liegt der Grund dafür vielleicht darin, dass im Alpengebiet die Cultur durch diese lange Periode 
sich viel mehr gleichgeblieben ist, als im SOden, wo aus ihr unter fremden Einflössen verschiedene Entwicklun- 
gen, vor allem die Entwicklung der specifischen etruskischen Kunst, hervorgegangen sind, mit anderen Worten, 
dass im Alpengebiet der archaische Charakter der Hallstatt-Cultur sich bis zurZeit der Ausdehnung der Römer- 
herrschaft über die Alpen ziemlich stabil und unverändert erhalten hat. 

Hier muss ich aber auch die noch keineswegs befriedigend beantwortete Frage berühren, in welclier 
Beziehung die Hallstätter-Periode als älteste Eisenzeit zur sogenannten Bronzezeit steht, welche ihr nach der 
Ansicht der meisten Archäologen vorangegangen sein soll. 

Eine Bronzezeit von längerer Dauer, als eine scharf charakterisirte besondere Culturperiode, scheint mir, 
soweit ich mich in dieser schwierigen Frage orientiren konnte, eigentlich nur ftlr den Norden Europa's sicher 
nachgewiesen zu sein, während gegen Süden, schon in Mitteleuropa und noch mehr im Gebiet der Mittelmeer- 
länder, eine reine Bronzezeit immer mehr fraglich wird. In den österreichischen Alpen — soviel, glaube ich, lässt 
sich jetzt schon mit Sicherheit sagen — kommen Gräber, welche auf eine Periode reiner Bronzecultur hindeuteu 
würden, welche der Hallstätter-Periode vorangegangen wäre, nicht vor. Die Hallstatt-Cultur schliesst sich 
unmittelbar an die Culturperiode der Pfahlbauten in den österreichischen Seen an. In wieweit die Annahme 
eines, wenn auch nur kurz andauernden Kupferzeitalters ftlr gewisse Gebiete der österreichischen Alpen, wie 
man ein solches namentlich für die ungarischen Länder aus den Funden von kupfernen Hämmern, Äxten, 
Dolchen, Messern u. s. w. in diesen Gegenden schliessen wollte, gerechtfertigt ist, lasse ich dahingestellt. 

Die reich entfaltete und zu einer selbstständigen Entwicklung gelangte Bronzecultur Nordeuropas aber 
leiten die nordischen Archäologen bekanntlich vom Süden, und zwar aus Mitteleuropa her. ^Aus den Ländern 
zwischen Ungarn und der Schweiz*', sagt Sophus Müller, („Die nordische Bronzezeit" 1878, S. 2) ist die 
Cultur, welche das Bronzealter kennzeichnet, über Deutschland nach dem Norden gedrungen". Hier hat sich 
diese Cultur, indem die südlichen Vorbilder im Norden eine mannigfaltige Umbildung und weitere Entwicklung 
erfuhren, zu einem selbstständigen Culturkreis entwickelt, der Norddentsehland und Skandinavien umfasst. Bei 
der specielleren Betrachtung der Beziehungen der nordischen Bronzecultur zu Mitteleuropa sagt dann Sophus 
Müller, gestützt auf die Autorität der bedeutendsten nordischen Archäologen (S. 122—125 a. a. 0.) weiter: 

„Die Mehrzahl der nach Norden importirten Gegenstände lässt sich mit Sicherheit nicht weiter südlich als 
bis Mitteleuropa verfolgen. Aus Italien und Griechenland dürften in der Bronzezeit nur einzelne Sachen den Weg 
nach dem hohen Norden gefunden haben, wie auch nur wenige Züge auf Beziehungen zu Frankreich und den 
britischen Inseln hinweisen. Die Versuche, das nordische Bronzealter direct oder mittelbar von der etruskischen 
Cultur abzuleiten, dürfte desshalb jeder sicheren Grundlage ermangeln. Ganz abgesehen davon, dass die 
nordische Bronzecultur nachweislich auf nichtetruskischer Grundlage beruht, findet man in Skandinavien 
vielleicht kein einziges Stück, welches mit Sicherheit der etruskischen Cultur zugeschrieben werden kann.^ 

Woher anders soll nun, wenn sich die Sache so verhält, die nordische Bronzecultur ihren Anstoss erhalten 
haben, als von der altmitteleuropäischen Cultur der Hallstätter-Periode, von der wir dasselbe sagen mussten, 
was Sophus Müller von der nordischen Bronzecultur sagt, dass sie nämlich unabhängig ist von der klassischen 
grieeltiscben und etruskischen Cultur, dass aber ihrem Culturkreis sowohl die altgriechische (archaische), als 
auch die altitalische Kunst angehören. 

Einer der Wege, auf welchem die Hallstatt-Cultur schon frühzeitig auf den Norden Einfluss übte, geht über 
Mähren nach Schlesien und Posen. Im Westen bildet die Rhein-Weser-Linie einen zweiten natürlichen Verkehrs- 
weg zwischen dem mittleren und nördlichen Europa. Auf beiden Wegen gelangten nicht blos zahlreiche Producte 
der Bronzeindustrie, sondern auch der Eisenindustrie aus der Hallstattgruppe schon frühzeitig nach dem Norden.' 

' „Dio ältesten Eisonsachen, die in Nord-Enropa in «fnlsserer Anzahl und in oharakteriHtiHchen Formen auftreten^ weisen 
auf die in Mitteleuropa herrschende HallBt&tter-Cultur zurück und sind wahrscheinlich von dort importirt.** Undset a.a.O. 8.332.) 

«6* 
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Aber das Eisen scheint keinen günstigen Boden gefunden zu haben ^ 1a*ot%dem sieh die Verbindungen mit dem 
Süden während der ganzen Dauer der Bronzezeit erhalten haben. Die Typen, auf welche sieh die nordischen 
Bronzealterformen als Vorbilder zurückführen lassen, sind Typen der Hallstätter-Cultur, wie namentlich 
Undset bis in's Einzelne nachweist.* Die unmittelbare und engste Verwandtschaft beider Culturkreise zeigt 
sieh auch in den übereinstimmenden Begräbnissgebräuchen. In beiden Culturkreisen kommen Anfangs die 
Leichenbestattung und Leichenverbrennung neben einander vor, in beiden Culturkreisen scheint die Leichen- 
verbrennung allmälig der häufigere und endlich der fast ausschliessliche Gebrauch geworden sein. 

Auch in der Zeit ihrer Herrschaft decken sich beide Culturen. Um den Zeitpunkt des Beginnes der 
nordischen Bronzezeit zu bestimmen, sagt Sophus Müller, müssen wir über alle Funde hinausgehen, welche 
das Gepräge einer Beeinflussung der griechisch-italischen Welt tragen, hinweg über die Spuren etruskischer 
Cultur. Der darüber hinausliegende Zeitraum muss zwischen 1000 und 500 v. Chr. gesetzt werden. Nach einer 
Herrschaft von mindestens 500 Jahren, welche in den südlichen Gegenden der nordischen Gruppe früher 
begann, als im Norden, wich das nordische Bronzealter einem starken Einflüsse und erlosch. Danach kann 
die Bronzezeit in der ganzen nordischen Gruppe, Norddeutschland einbegrifl^en, eine Dauer von circa 1000 
Jahren gehabt haben. Das ist aber dieselbe Zeitdauer, nämlich das erste Jahrtausend v. Chr., die wir auch 
für die Hallstätter-Periode in Anspruch zu nehmen uns veranlasst sahen. 

Jener starke Einfluss, dem die nordische Bronzecultur allmälig erlag, war aber die mitteleuropäische 
Eisencultur der la T6ne-Periode,' die in den letzten zwei Jahrhunderten vor unserer Zeitrechnung, sich über 
ganz Norddeutschland ausbreitete und bis in das skandinavische Gebiet eindrang, gefolgt von der römischen 
Cultur, die sich über die Alpen ergoss und alsbald auch im Norden sich fühlbar machte^ und im Laufe des 
ersten Jahrhunderts n. Chr. ihrerseits wieder die auf der la Tfene-Cultur beruhende Eisencultur verdrängte. 

So komme ich also zu dem Resultate, dass die Hallstätter-Culturperiode und die Periode der nordischen 
Bronzezeit gleichzeitige Entwicklungen in der Cultur der europäischen Völker darstellen und in dieselbe 



1 Undset rechnet hieher die Schilder, Schwerter, Bänder von Bronzeblech mit gepuntzten Ornamenten, die Henkelschalen 
und Bronzegefasse verschiedener Art mit doppelt kreuzförmigen Henkelausätzen, die cylindrischeu gerippten Cisten, dieSitulen, 
die Ringe aus getriebenem Bronzeblech, die brillenförmigen Fibeln u. s. w. 

« „Wo in den Funden das Eisen allmälig die alten Bronzen verdrängt und neue Formen an deren Stelle treten, wo das 
neue Metall eine solche Bedeutung erlangt, dass es die Peiiode, in der es zur Erscheinung kommt, als eine Eisenzeit kenn- 
zeichnet, da sind es mit Ansnahme der Verhältnisse in Posen, Schlesien, Einflüsse der La T6ne-Cultur, die diese Veiänderung 
bewirken.« Undset a. a. 0. S. 337. und weiter S. 341. „Die ersten Eisensachen empfängt Nord-Deutschland durch Einfluss 
der Hallstätter Cultur und der mit dieser zasammenhängenden südlichen Eisenculturgruppe. Zu einer eigentlichen Eisenzeit 
wurde indessen nur im Osten dadurch der Grund gelegt. Der laTöne-Cultur, dieser jüngeren mittel-europäischen und vorrömi- 
schen Eisenaltergmppe, war es vorbehalten, durch ihre Einwirkungen die Eisenzeit in Nord-Deutschland zu begründen. Im 
wesentlichen hat die neue Cultur sich also von Süden nach Norden ausgebreitet." 

3 Warum der allgemeine Gebrauch des Eisens, das ja doch im Norden durch den Handel längst bekannt war, nicht schon 
früher, während der Blütezeit der Hallstatt-Cultur, nach dem Norden Eingang fand, ist eine noch ungelöste Frage. 

„Wir stehen hier vor einem der seltsamsten und der dunkelsten Punkte in der Vorgeschichte des nördlichen Europas 
eine lange Zeit, wo Einwirkungen einer südlichen Eisencultur sich geltend machen, wo in den Funden verschiedene Bronze- 
fabrikate aus jener Eisencultur zu Tage kommen, aber trotzdem das Eisen keine Aufnahme gefunden zu haben scheint. 
Der Norden empfing seine Bronze wahrscheinlich aus Ländern oder über Länder, wo bereits eine entwickelte Eisencultur 
herrschte, aber er hielt seinerseits bis weiter fest an der reinen Bronzezeit. Wir finden in dieser Bronzecultuigruppe zahl- 
reiche Spuren von einer stattgehabten Beinflussung durch die Hallstätter Cultur." „Es kann kaum zweifelhaft sein, dass die 
Völker der östlichen Bronzeculturgruppe vielfach Gelegenheit hatten mit dem Eisen in Berührung zu treten, und dessen unge- 
achtet deuten die Funde nicht darauf hin, dass sie es sich angeeignet und Nutzen aus demselben gezogen haben. Man könnte 
geltend machen, dass die dürftigen Gräber- und Depotfunde nur ein ziemlich unvollständiges und einseitiges Bild von der Cul- 
tur jenes Volkes und jener Zeit zu geben vermögen, dass aus dem Grunde die Vermuthung berechtigt sei, dass man auch in 
jener Periode im täglichen Leben eiseraes Geräth gekannt nnd benützt habe, wiewohl in den Funden aus jener Zeit sich nichts 
davon erhalten hat; da müsste man denn annehmen, dass besondere Sitten oder Vorstellungen heischten, dass nur Bronze- 
geräth sowohl in den Gräbern niedergelegt werde, als in den zur Ausstattung für das Leben im Jenseits vergrabeneji sog. 
Depotfunden, die oft einen abgeschlossenen Charakter ofi'enbaren, indem sie bestimmte Serien von Gegeuständen enthalten. 
Eine eigentliche Stütze für diese Vermuthung findet sich indessen nicht, und die technische Herrichtung der BrDuzen scheint 
nicht darauf liinzudeuten , dass Eisen oder Stahl bei deren Anfertigung gebraucht worden. Wie überall in der nordischen 
Bronzewelt ist der Guss die vorherrschende Arbeitsmethode." (Undset a. a. 0. S .234 — 235). 
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grosse Periode fallen, während welcher sich bei den Mittelmeeryölkem die Entwicklung zn der classischen 
Kußst der Hellenen, Etrusker und Römer vollzog. Der mittelenropäiBche Cultiirkreis der Hallstatt- Caltur nnd 
der Caltnrkreis der nordischen Bronzezeit berühren sich ohne scharfe Grenze in Mitteldeutschland und stehen 
in ungleich engerer Beziehung zu einander, als der Culturkreis der Mittelmcervölker zu jenem Mitteleuropa's. 



Überblicken wir zum Schlüsse die gewonnenen Resultate. Der Begriff der Hallstatt-Cultur hat sich 
uns erweitert zu dem Begriffe einer arischen Cultur, welche ihren Ausdruck in einer bereits hochent- 
wickelten Metalltechnik in Bronze und Eisen, und in einem selbstständigen, nur mit wenigen dem orientalisch- 
asiatischen Culturkreis der semitischen Völker entnommenen Runstelementen vermischten Kunststyl findet. 
Diese Cultur war Gemeingut aller arischen Völker in Mitteleuropa. Sie erstreckte sich von den Alpen- 
ländem einerseits über ganz Oberitalien und in einzelnen Ausläufern selbst bis nach Mittelitalien, anderseits 
beherrschte sie das Donaugebiet, das südliche und südwestliehe Böhmen, Theile von Mähren und Schlesien, 
Sttdwestdeutschland (Württemberg, Baden und Baiern), die Schweiz und grosse Gebiete von Frankreich bis zu 
den Pyrenäen,^ im Osten aber reichte sie bis in die Balkanländer, nach Griechenland und bis in den Kaukasus 
und nach Eleinasien. Der Hallstätter-Culturkreis umfasst somit ganz Mitteleuropa, und wir müssen ihn als 
mitteleuropäischen Culturkreis bezeichnen. 

Die Hallstatt-CuItur hat nichts gemeinsam mit der specifisch etruskischen Cultur, d. h. mit jener Kunst, 
welche auf italienischem Boden durch orientalische, ägyptische, phönikische und besonders griechische Ein- 
flüsse um die Mitte des Jahrtausends v. Chr. eine so bewunderungswürdige und glänzende Meisterschaft in der 
Keramik und Metallindustrie erreichte, ebensowenig als mit der classischen griechischen oder römischen Cultur. 
Sie trägt diesen jüngeren und weiter vorgeschrittenen Culturen gegenüber einen archaischen, oder wie die 
Kunsthistoriker so gerne sagen, barb arischen Ciiarakter an sich, begreift aber in sich die altgriechische und 
altitalische Cultur, und schliesst sich aufs engste an die gleichzeitige Cultur der nordischen Bronzezeit an, 
welche als ein coordinirtes Glied einer allgemein europäischen Culturbewegung erscheint, deren Anfänge bis 
weit in das zweite Jahrtausend v. Chr. zurückreichen. 

Nachdem die frühere Ansicht von dem grossen Einfluss der etruskischen Cultur auf die alpinen Gebiete 
oder von dem Massentransport etruskischer Erzeugnisse nach dem Norden sich als unhaltbar erwiesen hat, so 
fragt es sich, ob die ältere sogenannte umbrische oder altitalische Cnltur diesen Einfluss ausgeübt hat. Nach 
den angefahrten Thatsachen müssen wir auch diese Frage verneinen. Die altitalische Cultur gehört entschieden 
der Culturperiode und dem Culturkreis von Hallstatt an, allein der Schwerpunkt der Entwicklung dieser speci- 
ellen Gruppe scheint uns ganz und gar nördlich in die Alpengebiete zu fallen, von wo ja auch zuerst die 
Umbrer, dann die Etrusker * und endlich die keltischen Bojer in die Poebene herabgestiegen sein sollen, 
und wo die wichtigsten Fundorte liegen, wo sich endlich diese Cultur am längsten unverändert erhalten hat. 
Nach Undset (a. a. 0. S. 12) einigen sich die italienischen Archäologen jetzt wohl in der Ansicht, dass die in 
den Terramare und in den Pfahlbauten der Poebene auftretende Bronze-Cultur von Norden oder Nordosten 
her eingeführt ist. Warum nicht auch die Bronze- und Eisencultur der Hallstätter-Periode, da ja die von Norden 
nach Süden herabfiuthenden Züge nördlicher Bergvölker einen Grundzug der Geschichte des ersten Jahr- 



1 Vergl. Undset a. a.0. 8. 17 — 21. Besonders wichtig fttr diese Periode in Frankreich ist das grosse Werk von 
£. Chantre: J^tudes paieoethnologiques dans le Bassin du Rhone. Premiere a^e du fer. N^cropoles et Tumulus, Lyon 1S80. 
Im Jura, in der Franche-Gomt6 , in Burgund, Savoyen, der Dauphin^, der Provence, im lihonebassin sind nach Chantre Grab- 
hiigel in grosser Anzahl verbreitet, weiche die Reste der Hallstatt-Cultur bergen. Ja diese Cultur zeigt sich noch in den grossen 
Nekropolen der Marne nnd der Pyrenäen. 

2 Es wird ja von den Historikern gegenwärtig ziemlich aligemein angenommen, dass die Etrusker nichts anderes sind, 
als die liaseuer, und dass diese vom Südfuss der rhätischen Alpen her in Oberitalieu eingebrochen sind, und die Umbrer 
verdrängt haben. Nach K. 0. Müller soll die rasenische Besitznahme Oberitaliens und die eigentliche Constituirnng d(H etrus- 
kischen Volkes, das aus der Mischung mit den unterwoHenen gräko-italischen nnd umbrischen Volkselementen hervorging, 
290 Jahre vor Rom (1043 v. Chr.) stattgefunden haben. 
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tausends v. Chr. ausmachen.' Ich stimme daher Hei big vollkommen bei, wenn er sagt (a. a. 0., S. 7): 
„bereits in einem vorgeschrittenenStadium der Cultur, in welchem sie von der Entwicklung, welche die Fibula, 
die Kenntniss des Schmiedens und andere Fortschritte einführte, ergriffen waren, treten Italiker wie Etrusker 
die Wanderung über den Apennin an, und gründeten die ersten Niederlassungen auf der Westseite des Gebir 
ges.** Diese vorgeschrittene Cultur ist eben keine andere als die Hallstatt-Cultur, welche sie schon ursprüng- 
lich aus ihren nördlichen Wohnsitzen mitgebracht, oder in ihrer weiteren Entwicklung durch den fortdauernden 
Verkehr mit den nördlichen Völkern erhalten hatten. Daher erklärt sich auch die Thatsache, dass die Cultur 
der Italiker und Etrusker, bevor das etrnskische Kunsthandwerk eine besondere deutlich erkennbare Physio- 
gnomie annahm, eine Entwicklung, die wohl nicht viel über das 5. Jahrhundert v. Chr. hinaufreicht, im 
wesentlichen übereinstimmt. Beide hatten die alt-mitteleuropäische Cultur gemeinsam. Was die Hallstatt-Cultur 
mit den Etruskern gemeinschaftlich hat, ist daher nicht etruskisches Culturkapital, sondern gerade die um- 
gekehrte Auffassung entspricht den Thatsachen. 

Die Anftlnge der Hallstatt-Cultur müssen wir in das zweite Jahrtausend v. Chr. zurückversetzen; den 
Höhepunkt ihrer Entwicklung erreicht sie in der ersten Hälfte des ersten Jahrtausends, am deutlichsten in den 
Ostalpen und Oberitalien, und ihre längste Dauer hat sie im österreichischen Alpengebiet, wo sie erst gegen 
das Ende des Jahrtausends v. Chr. vom Norden her durch die La T^ne -Cultur der „Kelto-Germanen und Kelto- 
Gallier" und von Süden her durch die Cultur der Römer zur Zeit des römischen Kaiserreiches allmälig ver- 
drängt wird.* 

In dem weitem Gebiet der alt-mitteleuropäischen Cultur lassen sich allerdings viele einzelne coordinirte 
Gruppen mit gewissen hervorragenden Eigenthümlichkeiten, welche den andern fehlen, sowohl in der Metall- 
technik, wie namentlich in der Keramik, erkennen und unterscheiden; nichts destoweniger war die Cultur im 
Allgemeinen eine einheitliche, ebenso wie die moderne europäische Cultur. So ausgedehnt und lebendig der 
Verkehr aller Völker, die diesem mitteleuropäischen Culturkreis angehört haben, unter sich und mit den 
Völkern der benachbarten Culturgebiete gewesen sein mag, so dürfen wir doch nicht einen Ort oder eine 
Gegend innerhalb jenes Culturkreises als den ausschliesslichen Erzeugungsort der Bronze- oder Eisenwaaren 
annehmen, ebenso wenig als wir für die keramischen Producte oder für die Glas- und Bemsteinerzeugnisse 
besondere Fabriksorte bezeichnen können. Die Kunst der Metalltechnik war ohne Zweifel eine über das ganze 
Gebiet gleichmässig verbreitete, wenn auch an einzelnen Orten einzelne Künstler sich besonders hervorgethan 
haben mögen, und der oder jener Zweig dieser Technik eine besondere Vollendung erreicht haben mag. 
Nicht blos unsere Watscher- und Hallstätter-Fibeln sind autochthones, einheimisches Product, sondern auch 
unsere Helme, (Msten und Situlen und wir haben den Fabriksort unserer Bronze- und Eisensachen nirgends 
anderswo, als bei den alpinen Völkern zu suchen, in deren Gräbern wir sie finden, wenu auch noch so viele 
Formen vorkommen, die mit den Producten der gleichzeitigen altitalischen und altgriechischen Völker über 
einstimmen. 

Wo der Ursprung dieser mitteleuropäischen oder arischen Cultur zu suchen ist, ob in Europa oder in Asien, 
diese Frage hängt zusammen mit der Frage der Herkunft der arischen Völker überhaupt. Ehe diese Frage 
durch die Historiker und Ethnologen in überzeugender Weise gelöst ist, wird es ein vergebliches Bemühen 



1 „Auf die Italiker (Umbrer) sagt Heibig (a. a. 0. S. 122) folgten die Etrusker, auf die Etrusker die Kelten und zwar 
die letzteren in verschiedenen stossweise auf einander folgenden Zügen. Alle diese Völker brachten bei ihrer Einwanderung 
die Sitten mit, welche ihnen in ihren nördlichen Sitzen eigenthüinlioh gewesen waren. Auch fand, wenigstens seitdem in der 
Poebene die industrielle Entwicklung begonnen hat, iur welche, abgesehen v(»u audinen Fortschritten, die Ausbildung einer 
mit geometrischen Elementen thätigen Decoration bezeichnend ist, lauge Zeit hindurch ein nicht unerheblicher Verkehr mit 
den jenseits der Alpen gebogenen Ländern statt. Demnach waren alle Verhältnisse dazu angethan, um gerade hier allerlei mittel- 
eun»päische ICigenthümlichkeiten zu erhalten und der Poebene gewissermassen eine Mittelstellung anzuweisen zwischen den 
von classischer Cultur durchdrungenen Theilen Italiens und den barbarischen Ländern des Nordens.*' 

- „Nach Undset fS. 342. a. a. 0.) war die „Hallstätter ('Ultur mögUoherweise grossentheils , die la T6ne-Cultur ohne 
Zweifel in ihrer Gesammtheit keltischen Völkern eigen, während die Bewohner Norddeutschlands schon in der Bronzezeit 
dieselben waren, die wir später unter dem Namen Germanen kennen lernen." 
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sein, das Centrnm ermitteln zn wollen, von welchem die arische Kunsttibung sich ober Europa verbreitete, 
und zu den verschiedenen Gliedern und Gruppen entwickelt hat, welche wir kennen gelernt haben. 

Als die Träger dieser Cultur dürfen wir nach allem bisher Gesagten daher auch nicht ein einziges beson- 
deres Volk betrachten, sondern alle jene arischen Völker und Stämme, um nicht den Namen „Kelten" zu 
gebrauchen, welche in den letzten zwei Jahrtausenden v. Chr. Mitteleuropa bewohnt haben. In den Alpen 
waren es, so weit wir Namen für die Völker dieser Periode haben, Taurisker, Noriker, jRhätier oder Kasener 
(der rhäto-etruskische Stamm in Tirol), im Süden Japygier (Illyrer, Pelasger), Umbrer (oder Ombriker), Etrus- 
ker (Tyrrhener), Veneter, Euganeer u. s. w., im Osten Skordisker, Thrako-Phrygier, Skythen, Hellenen, Geten, 
im Norden Bojer und Senonen, im Nordwesten keltische Kymren und Galen, im Westen keltische Vindelicier, 
Helvetier u. s. f. 

Es ist die Aufgabe des Historikers, die Herkunft aller dieser Völker und Stämme, ihre alten Wohnsitze, 
Wanderungen und Verschiebungen nachzuweisen und uns dadurch den Weg zu zeigen, auf welchem sie die 
Kenntniss der Bearbeitung der Metalle erhalten haben, die sie zur Zeit, als sie in Mitteleuropa angesiedelt 
waren, bereits alle besessen haben. 



Anhang. 
Schädel eines Kriegers, 

aus einem Skeletgrabe von Watsch, gefunden mit einem Helme aus Bronze, und zwei Waffen, einer Lanze 
und einem Hohlkeit aus Eisen. 1881. (Vergl. S. 21). Inv. der anthrop.-ethnogr. Abth. des k. k. naturhist. 

Hofmuseums. D. 3458. 

Notiz von J. Szombathy , Assistent am k. k. naturhist Hofinuseum. 

Der Schädel sitzt mit seiner Basis fest auf einem Klumpen von lehmigem Dolomitgrus auf, mit welchem das 
Grab ausgefüllt war. In diesem Klumpen sind auch noch einige Halswirbel eingeschlossen. Die Basis scheint 
eingedrückt zu sein, das Schädeldach ist längs der Sutura sagittalis geborsten, so dass sich die Parietalia um 
a. 7"*" von einander entfernt haben. Die Region des Oberkiefers ist ebenfalls ein wenig verdrückt. 

Die ziemlich reich gezähnten Nähte sind noch durchwegs offen, das Gebiss ist noch wenig abgenützt und 
zeigt den 3. Molar eben im Durchbruche begriffen. Demnach gehört der Schädel einem jungen Manne an. Im 
Ganzen betrachtet ist er sehr schön entwickelt und sehr geräumig. 

Die Stime ist breit und voll entwickelt, gleichmässig gewölbt, die Arci supraciliares sind ziemlich stark 
hervortretend. 

Die beiden Scheitelbeine sind ebenfalls gleichmässig gewölbt und zeigen nur im hinteren Drittel der 
Sutura sagittalis eine geringe Depression. 

In der Norma lateralis bildet daher die Scheitellinie einen ziemlich gleiehmässigen, nur in der Nähe des 
Bregma etwas abgeflachten und über dem Lambda unmerklich eingedrückten Bogen. 

Die grösste Breite liegt ziemlich weit vorne, im 6. Zehntel der Länge, so dass der Schädelumfang in der 
Norma verticalis nahezu eine Ellipse bildet 

Der Längenbreiten-Index ist unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die Scheitelbeine sich posthnm 
um 7"" von einander entfernten = 79*6. Der Schädel ist also mesocephal. 

I}ie Höhenmasse können wegen der oberwähnten Störungen nicht genommen werden. Aus demselben 
Grunde sind auch die hier benützten Gesichtsmaasse nicht ganz genau. 

Das Gesicht ist entschieden orthognath und chamaeprosop, mit chamaekonchen Augenhöhlen, 
schmaler Nasenwurzel und schmalrückiger, massig vorspringender Nase. Die Zähne sind dem Proc. alveol. 
senkrecht eingepflanzt und bilden gleichmässige halbkreisähnliche Bögen. 
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Der Unterkiefer ist kräftig entwickelt, breit, mit breitem Kinn und stark hervortretendem Angular- 
Theil. 

Die wichtigsten Maasse dieses Schädels sind folgende : 



mm 



Grösste Länge (von der Glabella 187 

„ Breite, direct gemessen 156 

„ „ richtig gestellt 149 

Kleinste Stimbreite 99 

Grösste „ 128 

Horizontalumfang 534 

Frontalbogen 131 

Parietalbogen 134 

Gesichtshöhe 112 

Obergesichtshöhe 66 

Jochbreite 138 

Höhe der Nase 52 

Breite der Nasenscheidewand 21 

Breite der Orbita 43 

Höhe „ „ 30 

Unterkiefer, Länge 81 

„ Breite 102 

^ Höhe (der Symphyse) 29 

I ndices: 

Längenbreiten-Index 79*6 

Gesichts-Index (Kollmann) 81^1 

Obergesich ts-Index (K oll mann) 47-8 

Augenhöhlen-Index 69*7 
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sein, das Centnim ermitteln zn wollen, von welchem die amche Knn8tttbung Hidi tlber Bnropa verbreitete, 
nnd zn den verschiedenen Gliedern und Gruppen entwickelt bat, welche wir kennen gelernt haben. 

Als die Träger dieser Cultnr dürfen wir nach allem bisher Gesagten daher auch nicht ein cinxigeü bcHon- 
derea Volk betrachten, sondern alle Jene arischen VOtker und Stämme, um nicht den Nanicn „Kelten" zu 
gebrancben, welche in den letzten zwei Jahrtausenden v.Chr. Mitteleuropa bewohnt haben. In den Alpen 
waren es, so weit wir Namen fUr die Völker dieser Periode haben, Taurisker, Noriker, ilthätier oder Kascner 
(der rhäto-etruskieche Stamm in Tirol), im Hilden Jnpygier (Illyrer, Pelanger), Umbrer (oder Ombrikcr), Etms- 
ker (Tyrrhener), Veneter, Engaueer u. s. w., im Osten .Skordisker, Thrako-Phrygier, Skythen, Hellenen, Geten, 
im Norden Bojer und Henonen, im Nordwesten keltische Eymrcu und Galen, im Westen keltische Vindelicier, 
Helvetier n, 8. f. 

Es ist die Aufgabe des Historikers, die Herkunft aller dieitcr Volker und Stämme, ihre alten WohiisitKe, 
Wanderungen und Verschiebungen nachzuweisen und uns dadurch den Weg zu zeigen, auf welchem sie die 
KenntDiss der Bearbeitung der Metalle erhalten haben, die sie zur Zeit, als sie in Hitteleuropa angesiedelt 
waren, bereite alle besessen haben. 



Anhang. 

Schade) eines Kriegers, 

ans einem Skeletgrabe von Watsch, gefunden mit einem Helme aus Bronze, und zwei Waffen, einer Lan; 
und einem Uohlkelt ans Eisen. 1881. (Vertrl S. 21'). luv. der anthroD.-ethnoirr. Abtb. des k. k. naturhist. 
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Einleitung. 

Unsere Kenntniss der Fischfauna von Japan ist gegenwärtig trotz zahlreicher Sammlungen^ die im Laufe 
der letzten Zeit aus jenem fernen Wuuderlande nach Europa und Amerika gelangten, und unter denen sich 
manche von sehr bedeutendem Umfange befanden, noch lange nicht als eine nur annähernd vollständige 
zu betrachten. 

Von Siteren Naturforschem, die Japan kennen lernten, sind es besonders Thunberg und v. Langsdorf, 
die den Fischen, welche daselbst mehr als irgend eine andere Thiergruppe die Aufmerksamkeit an sich ziehen, 
ihr Inte /esse zugewendet haben. 

Cuvier und Valenciennes konnten in ihrer „Histoire naturelle des Poissons** schon eine beträchtliche 
Anzahl japanischer Fischarten anführen. 

Die eigenthttmliche politische Abgeschlossenheit, die jenes Land bis in die neuere Zeit aufrecht erhielt, 
war einer raschen Weiterentwicklung unserer Bekanntschaft mit seiner Fauna äusserst hinderlich. In den 
letzten Jahrhunderten und bis zum Jahre 1853 durfte Japan nur von den Niederländern besucht werden, die 
bei Nagasaki auf der kleinen Insel Deshima (De-shima, Vorinsel) eine Handelsniederlage hatten; jeder 
anderen Nation war das Betreten des Landes verboten. 

Den Niederländern, respective den in ihrem Dienste stehenden Fremden, besonders Deutschen ist es zu 
verdanken, dass auch in dieser Periode der Abgeschlossenheit reiche naturwissenschaftliche Sammlungen von 
Japan nach Europa kamen, aus denen besonders die Ichthyologie grossen Nutzen ziehen konnte. Dr. Bürger, 
der während langer Zeit jener holländischen Niederlassung bei Nagasaki zugetheilt war, sandte unter anderen 
aucb eine sehr reichhaltige Sammlung von Fischen nach Europa, der grösste Theil davon wohl in getrocknetem 
Zuataude, versehen mit Bemerkungen über Lebensweise, Vorkommen etc. und begleitet von meist aus« 
gezeichneten Abbildungen. 



^Ißj Franz Steindachner und L. Döderlein. 

Diese grosse Sammlung, die wohl ansscUiesslich vom Fisehmarkte in Nagasaki stammt, und im Reichs- 
museum zu Leyden aufbewahrt ist, wurde von Schlegel bearbeitet und 1850 als ein Theil von v. Siebold's 
berühmter „Fauna japonica" veröffentlicht. Dieses prächtig ausgestattete Werk, dem sich derzeit nur wenige 
an die Seite stellen dürfen, enthält die Beschreibung von 358 Fischarten nebst Abbildungen von 294 Arten, 
die grossentheils vorzüglich ausgeführt sind, und bildet noch heutigen Tages das Hauptwerk über japanische 
Fische. 

Von Holländern hat sich noch Dr. BleekiCr bedeutendte Verdienste um die Kenntniss der Fische Japau's 
erworben. Lange Zeit in Batavia ansässig, erhielt Bl eck er von seinen Landsleuten in Japan verschiedene 
Sammlungen dortiger Fische, hauptsächlich wieder aus der Umgebung von Nagasaki stammend, und veröffent- 
lichte über dieselben dne Reihe von Abhandlungen in „Verhandlingen van het Bataviaasoh Genootochap van 
Künsten en Wetenshappen," „Natuurkundig Tijdschrift voor Nederlandsch Indie", „Acta Societatis Scientiamm 
Indo-Ne^rlandicae" und in „Natuurk. Verhandelingen der koningkl. Akademie van Wetenshappen, Amsterdam". 
In letztgenannter Zeitschrift erschien von ihm im Jalire 1879 eine Aufzählung der bis dahin bekannt gewordenen 
japanischen Fischarten, 546 an Zahl, unter demTbtel: „Enumörarion des Esp6ces de Poissons actuellement 
connues du Japon", während in einer im Jahre 1860 veröffentlichten Abhandlung desselben Verfassers nur 
446 (401) Arten angeführt waren. 

Im Jahre 1853 wurden die Japaner durph die von Adnüral Perry mit grosser Klugheit und Energie 
durchgeführte Expedition der Vereinigten Staaten gezwungen, ihr Land auch anderen Mächten zu öffnen, und 
zwar zunächst den Nordamerikanern, denen bald die Russen^ Engländer, Franzosen und Preussen folgten, so 
dass jetzt wohl jeder civilisirte Staat Handelsverträge mit Jnpan abgeschlossen hat, denen zufolge eine Anzahl 
japanischer Hafenplätze den Fremden offen stehen. Die weitaus bedeutendste Ansiedlung von Fremden befindet 
sich derzeit in Yokohama an der Tokio-ßay, und aus dieser Gegend stammen auch die meisten der ichthyo- 
logischen Sammlungen, die in den letzten Jahrzehenten das Material zu Publicationen über japanische 
Fische liefern. 

Die ichthyologische Ausbeute der Perry 'sehen Expedition war eine recht unbedeutende und bestand fast 
nur aus Abbildungen, deren Bearbeitung Brevoort in New-York* übernahm; der Natur des vorgelegenen 
Materiales entsprechend, lässt dieselbe viel zu wünschen übrig. 

Von amerikanischen Forschern publicirte hauptsächlich Gill mehrere Beiträge zur Fischfauna Jnpan's, 
die in „Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia 1859"* nnd „Annais of the Lyceum, 
of Natural History of New- York 1862« ^ enthalten sind. 

Sehr bedeutend wurden unsere Kenntnisse der japanischen Fische durch Dr. A. Günther, Director der 
zoologischen Abtheiluug des britischen Museums bereichert, welcher einen achtbändigen Catalog über die 
reichen ichthyologischen Sammlungen jenes Museums veröffentlichte, in dem zahlreiche neue japanische Fisch- 
arten beschrieben sind. Später folgten von demselben Verfasser weitere Beiträge über ichthyologische 
Sammlungen aus Japan (und China) in „Annais and Magazine of Natural-History^, insbesondere in den Jahr- 
gängen 1877 und 1878. 

Die wichtigsten Beiträge zur Ichthylogie Japan 's lieferte Dr. Günther in den Publicationen der während 
der Challenger-Expedition gesammelten Tiefsee- und Küstenfische. Erstere sind, vorläufig kurz diagnosirt, in 
dem Jahrgange 1878 der erwähnten „Annais etc." angeführt, während über letztere bereits eine grössere, mit 



1 Narrative of the Expeditioa of an American Squadron to the China Seaa und Japan in 1852— 1S64, by Commodore 
M. C. Perry, Vol. IL Notea on some figures of Japanese Fish, by Jam. Cars. Brevoort, 1856. 

2 GillTh., Notes on a Collection of Japanese Fishe», made by Dr. J. Morrow, I. c. p. 144—149. 

3 Gill Th., Prodromas dcscriptionis subfamiUae Gobinarum squainis cycloideis piscinm, acl. W. Stimpsons in 
nuu:e, paoilko aoq<iisitoniiD (read Dec^ 20, 1S6S) und Prodromas descriptiouis familifle obioidarum Gduorom generum 
novorum. 
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zahlreichen Tafeln ausgestattete Abhandlang in dem zoologischen Theile des Weites der Challenger-Expe- 
dition * vorliegt. 

Über mehrere in der ichthyologischen Abtheilang des k. k. zoologischen Museums in Wien befindliche 
neue oder seltene japanische Fischarten berichtete Dr. Steindachner in verschiedenen Abhandlungen, 
welche in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie (1870, 1877, 1879, 1880, 1881) veröffentlicht wurden. 
Unter den von ihm beschriebenen Arten stammt eine Anzahl aus dem noch wenig durchforschten japanischen 
Meere an der Nordwestkttste der Hauptinsel. 

Eine Reihe neuer, theilweise sehr interessanter Arten beschrieb Dr. Hilgendorfin Beriin, meist in den 
Sitzungsberichten der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin (Jahrg. 1878, 1879, 1880). Ein mehr- 
jähriger Aufenthalt in Japan (Tokio) gab ihm Gelegenheit zu reichhaltigen ichthyologischen Sammlungen, die 
sich jetzt im zoologischen Museum der k. Universität zu Berlin befinden. In demselben Museum ist überdies 
noch eine bedeutende Sammlung japanischer Fische, welche während der preussischen Expedition nach Ost- 
Asien erworben wurden, aufbewahrt, so wie eine dritte umfangreiche Sammlung, die bei Gelegenheit der 
Fischerei - Ausstellung in Berlin 1880 von Seite der japanischen Regierung eingesendet wurde, grossentheils 
aber nur in trockenen Bälgen besteht. Einen wichtigen Theil dieser letzterwähnten Sammlung bilden die Fische 
von der nördlichsten japanischen Insel Yezo, die bisher ichthyologisch fast ganz unbekannt ist. Eine Übersicht 
über die ganze, von der japanischen Regierung ausgestellter Sammlung gibt der von Dr. Hilgendorf aus- 
gearbeitete, aber unter dem Namen des japanischen Commissärs S. Matsubara erschienene Gatalog der 
japanischen Abtheilung der internationalen Fischerei-Ausstellung zu Berlin (1880). 

Eine recht hübsche Sammlung japanischer Fische in fast ausschliesslich ausgestopften Exemplaren steht 
im Museum zu Tokio, dem Hakubutsu-kan. Für die Wissenschaft liegt diese Sammlung vorläufig brach, da 
Niemand daselbst im Stande ist, dieselbe zu bearbeiten. 

Einige wenige neue, japanische Fischarten wurden auch von Professor Peters in den Monatsberichten der 
k. Akademie der Wissenschaften (1866, p. 513—514), sowie von Dr. Sau vage in „Bulletin de la Soci6t6 
Philomatique de Paris (S. VII, T. IV, Nr. 4, pag. 216—217) beschrieben. 

Die auf den folgenden Seiten beschriebene Sammlung von circa 400 Arten japanischer Fische wurde von 
Dr. Döderlein während seines Aufenthaltes in Japan hauptsächlich im Jahre 1881 angelegt. Über das 
Zustandekommen dieser bedeutenden Sammlung berichtet Dr. Döderlein wie folgt: 

„Nachdem ich schon Ende 1879 nach Tokio gekommen war, beschäftigte ich mich das erste Jahr meines 
„Aufenthaltes daselbst eifrig mit dem Studium der japanischen Fauna, ohne jedoch daran zu denken, mir von 
„Fischen eine besondere Sammlung zusammenstellen zu wollen. Mich sclireckten die grossen Schwierigkeiten 
„ab, eine solche zu conserviren; ich wusste nicht, woher den nöthigen Alkohol und geeignete Gefässe zu 
„bekommen, abgesehen davon, dass ich der Ansicht war, nachdem so viele grössere und kleinere Fischsamm- 
„lungen aus Japan nach Europa gekommen waren, böte eine weitere nicht mehr so hervorragendes Interesse, 
„um viele Mühe, Zeit und Geld darauf anzuwenden." 

„Je genauer ich nun aber die dortigen Vorkommnisse kennen lernte, desto mehr sah ich ein, welche Fülle 
„neuer und interessanter Gestalten in Tokio zu finden waren, wenn sich Jemand systematisch mit dem Sammeln 
„derselben beschäftigte. Einige japanische Fischhändler, welche bemerkten, dass ich mich für ihre Waare 
„interessirte, brachten mir von Zeit zu Zeit irgend eine auflfallende Form, um sie mir zum Kaufe anzubieten. 
„Bei genauer Kenntniss der Stadt, die ich bewohnte, fielen auch die Schwierigkeiten der Conservirung hinweg, 
„die sich mir anfangs in den Weg gestellt hatten ; ich entdeckte eine Spiritusfabrik in Tokio, und als Auf- 
„bewahrungsgefisse dienten mir erst Fässer, wie sie für den japanischen Reisbranntwein benutzt werden, später 
„Blechbüchsen, in denen das amerikanische Petroleum nach Japan versandt wurde." 



1 attnther Alb., Report on the Shore Fishes procured daring the Voyage of fl. M. S. Challenger in tbe yeara 

isaa^isre. 
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„Die Fischhändler kamen öfter^ und nachdein sie meinen Wunsch^ seltenere Fisohe zn kaufen^ begriffen 
„hatten, bestrebten sie sich um die Wette, mir solche herbeizuschaffen." 

„Trotz meiner Absicht, von jeder Art nur wenige Exemplare mir zu erwerben, musste ich mich oft mit 
„guter Miene dazu bequemen, eine grosse Anzahl von einer, recht gewöhnlichen Art mit in den Kauf zu 
„nehmen, um die Leute in ihrem Eifer nicht erkalten zu lassen. So kam es, dass Monate hindurch täglich drei 
„oder vier Händler in mein Haus kamen, jeder mit einem oder mehreren Körben voll Fischen, die ich alle 
„kaufen Sollte. Ein oder zwei dieser Leute lebten vollständig von mir und sie zeigten dasselbe Interesse, wie 
„ich, für jede neue Form, die sie mir bringen konnten." 

„Bezüglich der Preise, die ich zu zahlen hatte, war es selbstverständlich, dass ich mehr gab, als wenn 
„die Fische nur für die Küche bestimmt gewesen wären; die Händler überforderten regelmässig, oft um das 
„vier- oder ftlnffache und fügten sich lächelnd, wenn ich den gebührenden Preis anbot. Einer der Händler 
„brachte mir manchmal selbst gefertigte Zeichnungen von Fischen, um zu erfahren, ob er solche bringen 
„dürfe. Ergötzlich war es mir oft, wenn sie das „grosse Buch", d. i. die Fauna japonica, verlangten, um 
„mich zu überzeugen, dass ein Fisch überaus selten sei und sie dann seine wohlgetroffene Abbildung 
„darin fanden. Ich habe diese Leute mit all ihren Fehlern achten und schätzen lernen. Manchem von ihnen 
„war es freilich nicht recht geheuer bei dem Gedanken, was ich mit den vielen Fischen mache, die ich 
„dort aufstappelte und die Ansicht, ich wolle „ksuri" Aranei oder Zaubermittel daraus herstellen, lag ihnen 
„noch am nächsten, eine Auffassung, die ich überhaupt bei den meisten Japanern traf, die mich sammeln 
sfthen." 

„Meine Sammlung wurde in solcher Weise zusehends grösser und war zur Zeit meiner Abreise von Japan. 
„Ende 1881, so angewachsen, dass ich 40 Blechbüchsen voll mit Fischen in Weingeist nach Europa senden 
„konnte, von denen auch der allergrösste Theil in gutem Zustande angekommen ist." 

„Ich conservirte die Fische in starkem Alkohol, dem ich meist noch etwas Salicylsäure zusetzte und den 
„ich drei- bis viermal wechselte. Eine grössere Anzahl der Fische legte ich erst einige Zeit in eine Auflösung 
„von doppelchromsaurem Kali, manche auch in schwache Chromsäurelösung. Fische, die ich während 
„der kälteren Jahreszeit so behandelte, hielten sich ganz vorzüglich und gaben die besten Resultate, während 
„des Sommers aber gingen bei diesem Verfahren die t'hiere rasch in Fäulniss über. Wenn die Fische einige 
„Zeit in gutem Alkohol gelegen hatten, wickelte ich sie in japanisches Papier und packte sie in den oben 
„erwähnten Blechbüchsen so enge als möglich zusammen. Diese Büchsen wurden schliesslich mit Alkohol 
„gefllUt, gut verlöthet und zu zweien in starke Kisten verpackt; in dieser Weise überstanden sie fast alle die 
„lange Seereise durch tropische Gewässer sehr gut. Trübe Erfahrungen machte ich hauptsächlich mit einigen 
„Tiefseefischen, die ich nicht streng genug von den übrigen getrennt hatte. Mehrere derselben kamen in 
„vollständig zerfallenem und unbrauchbarem Zustande an, während ganz gleich behandelte Küstenfische aus 
„derselben Büchse nichts zu wünschen übrig Hessen." 

„Schon in Japan war mir die Conservirung solcher Tief seeformen schwerer geworden und eine Anzahl 
„davon brachten mir die Fischer überhaupt erst, nachdem ich ihnen Alkohol mitgegeben hatte, um dieselben 
„möglichst frisch hineinlegen zu können." 

„Der wesentlichste Theil dieser Sammlung geht in den Besitz des k. k. zoologischen Hofmuseums über, 
„dem von jeder der mitgebrachten Arten womöglich drei Exemplare einverleibt werden sollen.* 

„Die Hauptmasse der vorliegenden Fische, darunter durchgehends die grösseren Arten, sind in Tokio, der 
„Hauptstadt von Japan, gekauft. Bei dem ungeheueren Fischconsum, der an diesem etwa eine Million Ein- 
„wohner zählenden Orte stattfindet, wird ein sehr weiter Theil des umliegenden Meeres in Contribution gesetzt, 
„um den täglich daselbst stattfindenden Markt zu versehen. Die nach Tokio in frischem Zustande zum Verkauf 
„gebrachten Seefische werden in der Tokio-Bay, der Sagami- Bay und einige auch in dem westlich von Tokio 
„gelegenen Theile des offenen Oceans gefangen." 

„Ein viel geringerer, aber im interessanten und neuen Arten ziemlich reicher Theil der ganzen Sammlung, 
„welcher besonders kleinere Formen umfasst, enthält Fische, die ich bei meinen Reisen in den verschiedensten 



Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan' s. 215 

yyTheilen von Japan theils selbst gefangen habe, theils vor meinen Angen fangen liess. Sie stammen von 
„folgenden Fundorten:" 

„Kachiyama, ein grosser Fischort auf der Ostkttste des südlichen Theiles der Tokio-Bay, den ich im 
„Mai 1880 besuchte.'' 

^Enoshima, eine kleine Insel, berühmter Aussichtspunkt und Wallfahrtsort in der nordostlichen Ecke 
„der SagamiBay; besonders während des Jahres 1881 von mir häufig besucht, um in grössere Tiefen 
„zu dredgen." 

„Tagawa, ein kleiner Ort östlich von Osaka, noch an der inneren See gelegen. In Folge eines 
„Sturmes auf der offenen See mnsste ich einen zweitägigen Aufenthalt daselbst im August 1881 nehmen." 

„Eochi, grosse Stadt an der Ostküste der Insel Shikoku, die ich im August 1881 besuchte." 

„Kagoshima, berühmte Stadt, Hauptstadt der Provinz Satsuma im südlichsten Theile der Insel Kiushu. 
„Im August 1880 hielt ich mich einige Zeit daselbst auf." 

„Tango, eine Provinz am japanischen Meere, östlich von der Stadt Kioto. Die Städte Miyazu und Maizuru 
„genannter Provinz besuchte ich im August 1881." 

„Eine kleinere Sammlung von Fischen, die ich von Amami-Oshima, einer der zwischen Japan und Formosa 
„liegenden Liu-Kiu-Inseln mitbrachte, soll in einem besonderen Anbange beschrieben werden, da die dortige 
„Fauna nicht mehr der eigentlichen japanischen Fauna zugezählt werden darf." 

„Die Fischerei ist für Japan von ganz eminenter Wichtigkeit; Fische, in irgend einer Weise zubereitet, 
„bilden einen fast unentbehrlichen Bestandtheil jeder japanischen Mahlzeit. Fleisch von Säugethieren geniesst 
„der Japaner fast nie. Fleisch von Vögeln ziemlich selten, dagegen bilden Fisehe neben Reis (respective Hirse 
„oder Sttsskartoffeln) den Haupttheil der Nahrung des niedersten Kuli sowohl, wie des kaiserlichen Hofes. Die 
„japanischen Meere bieten solche aber auch in ganz überraschender Menge und Mannigfaltigkeit, und auch 
„die süssen Gewässer, insbesondere im Norden der Halbinsel und auf Yezo sind überreich an Fischen. Durch 
„Anlage von Fischzuchtsanstalten (iUr Lachse) wird das Erträgniss an Fischen noch bedeutend vermehrt. Die 
„Anzahl der Leute, die sich in Japan mit dem Fang und Handel von Fischen abgeben, ist eine überraschend 
„grosse. Die ganzen Rüsten von Japan sind besäet mit dicht bevölkerten Fischerdörfern." 

„Die Fangmethoden sind ausserordentlich mannigfach; für jede wichtigere Art von Fischen sind besondere 
„Fangapparate vorhanden, Speere und Renssen, Angeln und Netze, deren Anwendung und Handhabung mit- 
„unter das Zusammenwirken von mehreren hundert Menschen nothwendig macht. So sah ich im Hafen von 
„Miyazu in Tango ein Netz gespannt, das zum Fange einer Caranx- Art dient; dasselbe koII nach Angabe 
„meiner Fischer einen Raum umspannen, dessen äusserste Punkte 3 Ri d. i. circa 1 Vt deutsche Meilen von 
„einander entfernt sind. Die Fischer des ganzen Ortes sind verpflichtet, an dem Spannen und Ziehen des 
„Netzes Theil zu nehmen." 

„Die Angel wird sehr viel gebraucht; von besonderer Wichtigkeit ist auch die Tiefseeangel mit einer 
„grossen Anzahl von Angelhaken. Bei Yezo wird sie besonders (tir Oadus Brandtii, für Pterothrissu» gissu und 
ff Scombrops chüodipteroides angewendet." 

„Von Netzen, die für den Fang der verschiedensten Fischarten allgemein im Gebrauche sind, ist das eine 
„ein Wuifhetz, das von einem Boote aus geworfen wird und die Fische bedeckt, das andere ein Qmndzugnetz, 
„das einen langen, ziemlich engmaschigen Sack darstellt mit zwei Flügeln und 100— 150 Faden langen Seilen 
„aUB Reisstroh. Das ausgeworfene Netz wird an diesen Seilen nach dem verankerten Boote zugeschleppt. 
„Letzteres ist wohl das am häufigsten angewendete Netz in Japan. Fast alle Fische, die ich in den ver- 
„schiedensten Gegenden von Japan vor meinen Augen fangen sah, sind mit diesem Netze erbeutet" 

„Die gefangenen Fische werden zum Theile von den Fischern selbst fUr längere Aufbewahfung zubereitet, 
«nämlich meist gesalzen oder getrocknet^ wobei manche so hart werden, dass sie später gehobelt werden 
„müssen." 

„In jedem namhaften Orte findet täglich Fiscbmarkt statt, zu welchem die Fischer ihre Ausbeute oft aus 
„den bedeutendsten Entfernungen herbeibringen. Der grossartigftte Fischmarkt, vielleicht der ganzen Welt, 
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y^dttrfte der von Tokio sein, wenigstens was Zahl und Mannigfaltigkeit der aasgebotenen Arten an'betrifflt. 
„Täglich etwa von 7—10 Uhr Morgens schaffen die Fischer ihre erbeuteten S'^hätze zu diesem Markte, die sie 
lydann unter betäubendem Schreien und Lärmen an Mann zu bringen suchen. Von dort wandern die Fische 
„nach den zahlreichen Fischläden der Stadt und weitesten Umgebung, während Hunderte von Händlern sie 
„durch die Strassen tragen und ausbieten. ^ 

„Zu 4en wichtigsten Fischen des Fischmarktes in Tokio gehören Pagrus cardinalis und Pagrus tncejor, 
„Chrysophrys hasta, Pdor japonicumy Scomberjanesaba, Thynnus pelamys, Auxis tapeinosoma, Cyhium niphonium, 
jfCaranx (Trachums) trackurus und viele Caranx- und Seriola-Arteuy Equula nuchalis, Mugil japonicm, Pleuro- 
„nedeä- Arten, Oncorhynchus Perryi, Plecoglossus (ütivelis, Salanx microdon, Cyprinus carpionnä Carassim auratmy 
yfChatoessus punäatm^ Clupea melanostida und Ctupeq zunasiy Anguülajaponica und noch viele andere. In Yezo 
„sind es nach Matsubara's Catalog insbesondere Oadus Brandtii, Oncorhynchus Haberi, Oncorhynchus Perryi 
„und Clupea harengus, die massenhaft; gefangen werden.*' 

„In Misaki; auf der Südspitze der Halbinsel zwischen der Tokio- und Sagami-Bay, sah ich im Winter 
„Massen von Scombrops chilodipteroides und Pterothrissus gissu auf dem Markte, in Kochi im August Coryphaena 
„hippurus und Saut^s myops, in Kagoshina in demselben Monate Trichiurus lepfurus tagtäglich in ausserordent- 
„lieher Menge von den Fischern heimbringen. In getrocknetem oder gesalzenem Zustande werden die Fische 
„in fast noch bedeatenderem Masse benutzt als in irischem, und in ungeheueren Quantitäten in das Innere des 
„Laedes sowohl, als auch besonders nach China verfrachtet.^ 

„Bei der ausserordentlichen Wichtigkeit, die die Fischerei ftlr Japan hat, nahm es mich immer Wunder, 
„wie auffallend wenig sich über die Fische in der japanischen Literatur finden lässt. Während es eine ganze 
„Reihe wissensehafäich zum Theil sehr brauchbarer Werke über die japanische Flora gibt, hauptsächlich 
„Illustrationen mit mehr oder weniger gelungenen Beschreibungen der verschiedenen Arten, fehlen solche über 
„Tkiere, speciell Fische, nahezu gänzlich. Die wenigen Werke, die dieses Gebiet behandeln, enthalten nur noth- 
„ dürftige Abbildungen der allergewöhnlichsten Arten nebst dem japanischen und chinesischen Namen, mitwiiter 
„auch Angaben über Fangweise und Vorkommen, doch alles in einer Weise, dass für die Wissenschaft kaum 
„darauf reflectirt werden kann.^ 

„Bei der grossen Anzahl von Fischarten und der mannigfaltigen Benutzung derselben von Seite der 
„Japaner ist es natürlich, dass die japanische Sprache einen grossen Reichthum an Benennungen ftlr die 
„verschiedeaen Fische aufweist; von zoologischem Standpunkte ist es oftmals sehr wichtig, diese einheimischen 
„Bezeichnungen kennen zu lernen. Verschiedene Sammler haben es sich auch sehr angelegen sein laesen, 
„diese Namen kennen zu lernen; ich nenne blos Bürger und v. Martens. Auch ich versuchte solche 
„Namen ans dem Munde meiner Fischer und Fischhändler zu sammeln und habe die Genugthnung, das« eine 
„grosse Anzahl der von mir verzeichneten Namen mit den in Matsubara's Cataloge angegebenen ttberein- 
„stimmt. Doch machte ich schon in Japan die Erfahrung, dass nur eine kleine Anzahl der angewandten 
„Benennungen eine allgemeine Giltigkeit hat, nämlich nur gewisse zwei-, höchstens dreisilbige Grundnamea 
„für in ganz Japan wohlbekannte und häufige Fischarten. ^ 

„Die grosse Zahl der übrigen, vor allem aber die zusammengesetzten Benennungen sind örtlich beschränkt 
„and sind häufig an einem und demselben Orte schwankend in ihrer Anwendung, so dass ein Name oft für 
„ganz verschiedene Arten in Gebrauch ist. Man mag dies am besten aus einer Vergleichung der in Nagasaki 
„gebräuchlichen Namen, wie sie in der Fauna japonica angegeben sind, mit den in Tokio üblichen, wie sie 
„V. Martens, Matsubara und ich selbst aufgezeichnet haben, ersehen. Die Namen, die in Kochi aufShikoku 
„erfuhr, waren ebenfalls zum grossen Theil verschieden von den Tokio-Benennungen. Die in japanischen 
„Büchern verzeichneten Namen sind nun gar häufig bei den Fischern ganz unbekannt, wie dies ja auch ftlr 
die vielen künstlichen Pflanzennamen der japanischen Floren gilt, die kein Mensch kennt.^ 

„Die Anwendung solcher japanischer Namen zur wissenschaftlichen Artbezeichnung, wie sie von Schlegel 
„und Bleeker in verschiedenen Fällen eingeftlhrt wurde, muss ich als ziemlich verfehlt bezeichnen, da sie 
„sehr leicht zu Verwirrungen Anlass geben. Bezüglich der Schreibweise der im Texte vorkommenden 
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Japanischen Namen mnss ich bemerken, dass ich lediglich aaf die Aussprache Rücksicht genommen habe, wie 
„ich sie von den Fischern selbst hörte. Die Vocale habe ich wie in der deutschen Sprache angewandt, die 
„Consonanten dagegen wie in der englischen." 



Mit Bezug auf die vorliegende Abhandlung über die Fische Japan 's nach Dr. Döderlein's Sammlung 
und Manuscripte habe ich zu bemerken, dass ich die Redaction des Ganzen, sowie die Bearbeitung der Fami- 
lien der Pleuronectiden, Cyprinoiden, Lophobranchier und Gymnodonten übernahm; der Hauptantheil an der 
ganzen Arbeit fällt somit Dr. D öder lein zu, doch habe ich mit Zustimmung desselben die Beschreibung 
der einzelnen Arten, insbesondere der als neu bezeichneten Formen nach den typischen, im Besitze des 
Wiener Museums befindlichen Exemplaren genau revidirt, ergänzt oder theilweise abgeändert und hie und da 
einige Arten eingezogen, wenn es sich als zweifellos herausstellte, dass die Einführung einer neuen Art- 
bezeichnung sich nicht rechtfertigen lasse. (Steindachner). 



Fam. BERYCIDAE. • 
1. Manocentris Ja/ponieus sp. Houtt, C. V. 
D. 6/11-12. A. 10-11. P. 13. L. lat. 14—16. L. tr. 2/1/4. 

Körperhöhe etwas mehr als 2 mal, Kopflänge unbedeutend mehr oder weniger als 3 mal in der Totallänge, 
Augendiameter SVsinal, geringste Stirnbreite zwischen den vorderen Augenrändem 2V5nial, Schnauzenlänge 
fast 3^/1 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Kopf höhe übertrifft ein wenig die Kopflänge und die Länge des Ventralstachels steht letzterer nicht 
bedeutend nach. 

Die Schwanzflosse ist am hinteren Rande massig tief, dreieckig eingebuchtet, die Caudallappen sind 
oval gerundet. 

Von den Augenrändem laufen zwischen den stark erhöhten Leisten der Kopf knochen intensiv braune 
Binden radienförmig aus. Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie ist variabel und beträgt bei den 
von Döderlein dem Wiener Museum übergebenen Exemplaren 14 — 16 (bei 1 Ex. von den Philippinen 
nur 13). 

Pylorusanhänge zahlreich und stark entwickelt. Schwimmblase vorhanden. Darm einfach, Leber ziemlich 
gross, Magen nicht besonders umfangreich. 

Die Hauptnahrung scheint aus ziemlich kleinen Crustaceen zu bestehen, mit denen man den Magen gefüllt 
findet. Das Innere der Mundhöhle und das Peritoneum sind nur zu einem kleinen Theile schwärzlich. 

Die grössten bisher bekannten Exemplare dieser Art sind c. 14—15*°' lang. 

Japanischer Name: Matsukasago. 

M>;ioc^<ns;ap(>nicwsist den japanischen Fischern sehr wohl bekannt und scheint stellenweise ziemlich häufig 
zu sein, wird jedoch, wenn gefangen, meist wieder als ungeniessbar weggeworfen. Getrocknet findet man ihn in 
zahlreichen Exemplaren in den Curiositätenläden vonEnoshima. Die Weingeistexemplare der Döderlein'schen 
Sammlung stammen von Tokio und Enoshima; das Wiener Museum besitzt überdies noch Exemplare von 
Nagasaki, Kanagaua und von den Philippinen. 

Diese Art scheint nicht in bedeutenden Tiefen sich aufzuhalten ; mehrere Exemplare, welche Dr. Döderlein 
lebend erhielt, blieben über einen halben Tag lang in einem Geföss mit Wasser am Leben. 
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2. HopUMteihus medUerraneus C. Y. (^ar.) 

SjB. HojJoMku* japomkus Hilgead. 

Tat L 

D 6, 13. A. 3/ 9. P. 17. V. 1,6. L. lat 28. 

Köq)erh5he (Ober den Ventralen) 3 mal, Kopflänge 3% mal in der Totallänge, oder ereterc 2'/, mal, 
letztere 2', mal in der Körperlänge, Angendiameter 3*,^ mal, Schnanzenlänge (bis zum Vorderende der 
Zwischenkiefer i 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Stimbreite gleiebt der Aogenlänge. Die Kopfhöbe übertrifft die Kopf lange nicht bedeutend. 

Der 6. Dorsalstju'hel ist 2' ,mal, der erste Dorsalstrahl l'.^nuü, der 3. Analstachel 3' tUial, der 1. An^- 
strahl 2* ^mxl in der Kopflänge enthalten. 

Die Candale steht an Länge der Pectorale nnr nnbedeutend nach, and letztere ist wenig kürzer als der 
Kopf, während die Bauchflo^ise * ^ der Kopflänge erreicht. 

Die Zahl der Bauchkielsehuppen beträgt bei dem ans zar Beschreibang vorliegenden Exemplare 13. Die 
Schappen der Seitenlinie sind viel grösser als die übrigen Rnmpfscbappen. Am Kopfe sind nur die Wangen 
theil weise beschappt 

Die zwischen dem nahezu rertical aafsteigenden Vorrande and dem za demselben parallel laufenden 
hinteren Rande des Präopcrkels ausgespannte Membran ist oberhalb des Vordeckelstachels (am hinteren Winkel 
des Knochens) nur im unteren Höhenviertel durch eine Knochenleiste unterbrochen, die einen kleinen Theil 
dieser Membram von den übrigen trennt. 

Hierin liegt der einzige nenneoswerthe Unterschied des uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplares 
aus Japan von jenen aus dem Mittelmeere und dem atlantischen Ocean bekannten Exemplaren, die von Lowe 
ond Costa vortrefflich geschildert und abgebildet wurden. Bei den letzterwähnten Individuen liegen nämlich 
vier solche Verbindungsleisten zwischen den beiden hinteren Vordeckelrändem, von denen nur die oberste und 
unterste nach Lowe knöchern, die beiden mittleren häutig sind. 

Dieser Unterschied scheint uns aber nicht wichtig genug, um die Aufstellung einer neuen Art ^ gleich 
Hilgendorf) zu rechtfertigen. Die Anzahl der Bauchkielsehuppen scheint bedeutend zu variiren. Hilgendorf 
gibt deren 15 an; das Exemplar des Wiener Museums besitzt nujr 13, die atlantischen Exemplare 11 und 13 
Bauchschilder, deren Kiele nach hinten in Stacheln auslaufen. 

Die Mundhöhle und die Bauchwandungen des Fisches sind tiefschwarz gefärbt. Von dieser Art erhielt 
Döderlein nur ein Exemplar \ovk nahezu 24'™ Länge; es zeigt dasselbe rechts 8, links 9 Kiemenstrahlen. 

3. Trachichthys japotiicus n. sp. Döderl. 

T*f IL 

R. br. 8. D. 8-9 13. A. 3 11. P. 15. V. 16. L. lat. 30-33 (durchbohrt). 

Char. Körperhöhe 2' ,mal, Kopflänge 3mal in der Totallänge. Bauchkielsehuppen 13 — 14. Acht bis neun 
Stacheln in der Dorsale. 

Beschreibung. 

Die KöT>erform ist bedeutend gestreckter, die Profillinie def Rückens und des Kopfes schwächer gekrümmt 
und die Zahl der Dorsalstaeheln beträchtlicher als bei T. au^imh'^. 

Ein wci^eiitlicher Unt<frschied von der letztgenannten Art zeigt sieh femer in dem Längenverhältnisse der 
ein/einen DorsaI>tachein zu einander, die von dem 1. bis zum 4. an Höhe zunehmen und von diesem bis zum 
7. an Höhe abnehmen. Der 8. Do^saI^taehel ist ein wenig höher als der 6., und c. 1* ^mal höher als der 
7. Stachel, do' h kaum halb so lang wie der folgende er^te Gliede^^trahL Eine tiefe Buchtung trennt somit den 
niedrisren str.cheliiren Theil der Dorsale von den Gliederstrahlen derseUten Flosse {vaii Einschluss des letzton 
Stachels-. 
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Die obere ProfiUinie des Kopfes erhebt sich mit Ausschluss des vordersten Theiles an der Schnauze, der 
stark gebogen ist und steil abfallt, unter schwacher Bogenkrttmmung massig rasch bis zum Beginn dei Doi-sale; 
die Rückenlinie senkt sich unter noch schwächerer Krümmung allmälig (im Ganzen nicht bedeutend) längs der 
Basis der Dorsale. Die Oberseite des Kopfes ist querüber gewölbt und durch vorspringende Knochenleisten in 
rhombenförmige Felder abgetbeilt. 

Die Kopflänge ist geringer als die Körperhöhe, der Augendiameter 3% — 3'/^mal, die Stimbreite mehr 
als S'/^mal, die Schnauzenlänge c. 4^/5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Oberkiefer breitet sich an seinem hinteren Ende dreieckig aus, der hintere geradlinige Rand desselben 
ist schräge gestellt, und das obere hintere Ende föllt in verticaler Richtung unter den hinteren Rand des Auges. 
Ein accessorischer, fast viereckiger Knochen legt sich schräge über das hintere Längendrittel des Maxillare und 
ist e. 2Vtmnl länger als hoch. 

Die Zwischenkiefer sind am vorderen Ende durch eine Einbuchtung ziemlich weit von einander getrennt. 
In diese Einbuchtung legt sich bei geschlossenem Munde das vordere aufgebogene Endstück des Unterkiefers. 
Indem die Zwischenkiefer mit Stielen versehen sind, ist eine Vorstreckung des Mundes in massigem Grade 
möglich. 

Zwischen- und Unterkiefer tragen eine Reihe kleiner, pfriemeuförmiger Zähne, die gegen <lie Mundwinkel 
allmälig an Länge abnehmen. 

Die Zähne des Zwischenkiefers gehen nach hinten in ein schmales Band von Sammtzähnen über, welches 
sich nach vorne über die ganze Aussenfläche des Intermaxillare ausbreitet. In ähnlicher Weise verhält es sich 
mit dem zahntragenden Theile des Unterkiefers. 

Der Vomer trägt wenige spitze Zähnchen, doch scheinen diese leicht abzufallen, da sie bei einem der 
beiden von Döderlein eingesendeten Exemplare spurlos fehlen. (Es gibt somit die Bezahnung des Vomers 
für sich allein keinen sicheren Anhaltspunkt zur Trennung der Gattungen Hoplostefhvs und Trachichthys,) 

Die Gaumenbeine zeigen eine schmale Binde winziger Zähuchen. Ausserdem sitzen auch auf dem oberen 
und unteren Aste der Kiemenbögen grössere und kleinere Gruppen von Sammtzähnen. 

Die oberen Kopfknochen und die Knochen des Augenringes schliessen durch vorspringende Leisten weite 
Hohlräume ein, die ' nach aussen nur von einer dünnen Membran umhüllt sind, und deren Anordnung in 
bestimmte Felder im Wesentlichen mit jener von Hoplo.^feihus übereinstimmt. Die drei Leisten der Nasalia bilden 
nach vorne an ihrer Vereinigungsstelle einen massig stark vorspringenden Stachel. Von dem hinteren Theile 
des unteren AugenrandeS entspringen 4 — 5 divergirende zarte Leisten, von denen die drei t vorderen den 
unteren Rand der Suborbitalia erreichen. 

Die Seitenflächen des Ober- und Unterkiefers sind mit dicht an einander gereihten Knochenleisten 
bedeckt. 

Die hintere Nasenöflfhung ist viel grösser als die vordere und wie diese oval gerundet. Der lange, hintere, 
fast vertieal gestellte und der kurze untere Rand des Vordeckels sind unregelmässig, fein gezähnt, und treffen 
unter einem rechten Winkel zusammen, der in eine lange, dreieckijre Spitze ausgezogen ist. Parallel zu dem 
ganzen freien Rande des Vordeckels läuft eine stark vorspringende Leiste, die nach dem Winkelstaehel einen 
starken, gerieften Fortsatz sendet. 

Der Kiemendeckel ist mit erhabenen, dicht gezähnten Leisten bedeckt, welche von der oberen vorderen 
Einlenkungsstelle desselben radienfbrmig auslaufen. Von derselben Stelle zieht überdies eine sehr stark vor- 
springende Leiste horizontal nach hinten und endigt in eine stachelige Spitze. Eine breite, aber kurze (halb- 
mondförmig aufgebogene) Spitze bildet das untere Endstück des Suboperkels. EHe kurzen, leistenförmigen 
Streifen der Suprascapula laufen am oberen Rande desselben in Zähnchen aus und ein breiter, aber kurzer 
Stachel liegt am hinteren Ende der Suprascapula. 

Der stachelige und gliederstrahlige Theil der Dorsale bilden ein zusammenhängendes Ganzes, die nur 
durch eine starke Einbuchtung am oberen Rande tlieilweise von einander gesondert sind. Die Dorsale beginnt 
in verticaler Richtung hinter der Pectoralwurzel. Die Stacheln sind ziemlich kräftig, alternirend bald rechts 
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bald links stärker entwickelt und stark gerieft, ihre Zahl beträgt 8 — 9. Der 4. Stachel ist der höchste und wie 
schon früher erwähnt, der vorletzte kürzer als der letzte, welcher sich an den gliederstrahligen Theil der 
Dorsale lehnt. 

In der Afterflosse sind die beiden ersten Stacheln sehr kurz. Die Anale beginnt in verticaler Richtung 
unter dem 7. Gliederstrahle der Dorsale, und in einiger Entfernung hinter der Analmttndung. Die vorderen 
Oliederstrahlen der Afterflosse sind bedeutend, die letzten nur wenig kürzer als die entsprechenden der 
Dorsale. 

Die Einlenkungsstelle der Bauchflossen ßlUt vertical unter die Basis des obersten, ersten Strahles der 
Pectorale; die Länge der Ventralen ist c. l^/sinal in der Pectorale enthalten, und die Spitze der ersteren fällt 
ff^st um ihre ganze Länge vor dem Beginn der Anale. Der Stachel der Ventrale ist bedeutend länger und 
auch ein wenig stärker als der höchste der Dorsale und erreicht */. der Länge des ersten Gliederstrahles der 
Ventrale. 

Die Pectorale ist ein wenig kürzer als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze oder nahezu 4^5 mal in der 
Totallänge enthalten. Die Spitze der Brustflossen fällt c. um V3 des Augendiameters vor die Analmtindung. 

Die Caudale ist am hinteren Rande eingebuchtet und eben so lang wie die Pectorale. In der Kopflänge 
enthalten ist der 3. Dorsalstachel S^^mal, der 8. 5% mal und der 9. 3*/, mal, der 3. Analstachel 4% mal, der 
1. gegliederte Dorsalstrahl 2 mal, der 1. Analstrabi 2Vjinal, die Pectorale l^/^—V/^msil und die Ventrale 
etwas weniger als 2 mal. 

Die seitlich gelegenen Rumpfschuppen sind klein und nicht regelmässig gereiht. Ihre ganze Aussenfläche 
ist dicht mit Zähnchen (in horizontalen Reihen) besetzt, die in der Regel zu Längsleisten zusammenfliessen, 
deren hintere Ränder in freie Stacheln endigen. Die Schuppen an der Basis der Rückenflosse und der Anale 
sind grösser als die übrigen und bilden eine Rinne ftlr diese Flossen. Die Seitenlinie durchbohrt nur c. 30 Schup- 
pen, die durch gewöhnliche Schuppen von einander getrennt sind. 

Die grossen medianen Bauchschuppen erheben sich längs der Mittellinie zu einem gerieften Kiele, deren 
jeder in einen nach hinten gerichteten Dorn ausläuft. 

Die Membrane, welche die Hohlräume der mit vorspringenden Leisten versehenen Kopfknochen übenrieht, 
ist von sehr kleinen, rauhen Schüppchen bedeckt und erhält dadurch ein kömiges Aussehen. Beschuppt sind 
ferner am Kopfe noch die ganzen Wangen, der Präopercularrand, der obere Theil des Kiemendeckels und 
des Suboperkels. 

Die Färbung des Fisches ist im Leben blassroth, geht jedoch theilweise am Kopfe und auf den Glieder- 
strahlen der Flossen ins Goldrothe über. 

Das Innere des Mundes ist mit Ausnahme des weisslichen Kiemengerttstes schwarz. Die Bauchwandungen 
sind gleichfalls schwarz pigmentirt. 

Der Magen ist muskulös, innen mit starken Längsfalten versehen; er erstreckt sich nach hinten fast bis 
zur Aftergegend. Die Leber ist nicht besonders umfangreich. Pylorusanhänge 13. Darm einfach. Schwimm- 
blase klein. 

Döderlein erhielt diese Tief seeform einmal in mehreren Exemplaren bis zu 26*"\ Länge. 

4. Beryx decada>ctylu8 C. V. 

Bei den von Döderlein auf dem Fischmarkte von Tokio erhaltenen Exemplaren bis zu 37'^™. Länge 
ist die Körperhöhe etwas mehr als 2 mal, die Kopflänge 3 mal in der Körperlänge (d. i. Totallänge mit Aus- 
schluss der Caudale) enthalten ; die Länge der Schnauze beträgt c. V59 die Stirnbreite etwas mehr als die Hälfte, 
die Kopflänge etwas mehr als das Doppelte eines Augendurchmessers. 

Die nach aussen und etwas nach hinten gerichteten Präoibitalstacheln sind stark und ihre Länge gleicht 
etwa Vj des Augendiameters (bei weitem nicht so lang sind sie bei Exemplaren von den canarischen Inseln. 
S. Steindachner's Ichth. Bericht über eine nach Spanien und Portugal unternommene Reise, IV. Foi*ts., 
pag. 1—2 des Separatabdr., Taf. I). 
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Die Höhe der Rückenflosse gleicht 7* d©r Kopflänge, die Basis derselben naheza der Kopflänge, die Länge 
der Pectoralen ist etwas grösser als letztere. 

Die Baachflossen reichen mit der Spitze ihrer Strahlen bis zum 1. Analstrahl. Schwanzflosse stark gegabelt 
Japanesischer Name: Kimmedai. 

D. 4/20. A. 4/28. V. 1/9. L. lat. 61. L. tr. 10/19. 

5. Seryx spletidens Lowe. 

Die Körperhöhe gleicht der Kopflänge nnd ist 3 mal in der Körperlänge, der Augendiameter 2VjiBal in 
der Kopflänge, die Schnauzenlänge 3 mal, die Stirnbreite 2 mal in der Länge eines Auges enthalten. 

Der nach aussen und etwas nach hinten gerichtete Präorbitalstachel ist ziemlich schwach und seine Länge 
beträgt c. Ve ^^^ Augendiameters. Das hintere Ende des Maxillare fällt wie bei B. decadactylm in verticaler 
Richtung hinter die Augenmitte. 

Die Höhe der Rückenflosse gleicht ^s? die Länge der Brustflosse Vg der Kopflänge. 

Die Spitze der Ventralen reicht genau bis zur Basis des 2. Analstachels. Schwanzflosss stark gegabelt. 

Japanischer Name: Eammedai. 

D. 4/15. A. 4/26. V. 1/11. L. lat. 69. L. tr. 9/18. 

(Vergl. hiemit Steindachner's Beschreibung derselben Art, 1. c. p. 2 — 4 nach zahlreichen Exemplaren 
von Tenerife.) 

Döderlein erhielt nur ein Exemplar dieser schönen Art von 22 Cent. Länge auf dem Fischmarkte zu 
Tokio, scheint daher an den Küsten Japans ungleich seltener zu sein, wie im atlantischen Ocean zunächst den 
canarischen Inseln. 

6. Pölymictia Japonlca Gthr. 

Taf. IV, Fig. 2. 

D. 5-6/32. A. 4/15. V. 1/6-7. L. lat 57-60. 

Obere Profillinie des Kopfes von dem hinteren Beginne der Stime bis zum vorderen Mundende herab stark 
gebogen. Rückenlinie längs der Basis der Dorsale schwächer gekrümmt als in dem Nackentheile. 

Die Körperhöhe übertriflfi; stets die Kopflänge; erstere ist c. 3V5inal, letztere genau oder etwas weniger 
als 4 mal in der Totallänge enthalten. 

Die Länge der Schnauze ist sehr gering und eneicht kaum die Hälfte einer Augenlänge ; die Breite des 
Interorbitalraumes gleicht % eines Augendiameters, die Länge des Kopfes nicht ganz 3 Augenlängen. Die 
Barteln hinter der Symphyse des Unterkiefers sind ebenso lang wie der Kopf und reichen, horizontal zurück- 
gelegt, bis zur Basis der Bauchflossen. 

Der hintere, gerundete Rand des Maxillare fällt in verticaler Richtung hinter den hinteren Augenrand. Die 
Stime ist querüber massig gewölbt, und in der hinteren Längenhälfte wie die ganze Hinterhauptgegend, die 
Wangen, der Deckel, Unterdeckel und die Unterseite der Unterkiefer beschuppt. 5 — 6 Schuppenreihen liegen 
auf den Wangen zwischen dem Auge und dem Vordeckelwinkel. Das hintere Randstück des Vordeckels ist 
schuppenlos. 

Der Vorrand des Präoperkels ist massig bogenförmig gekrümmt und nahezu vertical gestellt, während 
der hintere oder aufsteigende, fein gezähnte Rand desselben Knochens nach hinten nnd unten geneigt ist. Die 
Knochen des Augenringes sind grubig. 

Der Kiemendeckel ist am hinteren Rande bogenförmig gerundet, stachellos und doppelt so hoch wie lang. 

Die Rückenflosse beginnt ein wenig vor der Mitte der Körperlänge und enthält 5 — 6 Stacheln, die vom 
ersten bis zum letzten stufenförmig an Höhe zunehmen. Der letzte höchste Stachel der Dorsale erreicht nicht 
ganz die Länge eines Auges und ist c. l^^mal in der Höhe des folgenden ersten Gliederstrahles enthalten. Die 
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beiden ersten Gliederstrahlen sind die höchsten Strahlen der ganzen Dorsale, jeder derselben ist c. halb so 
lang wie der Kopf; die folgenden nehmen bis zum 10. oder 11, Gliederstrahle viel rascher an Höhe ab als die 
übrigen bis znm letzten Strahle. 

Die Basislänge der Dorsale ist c. 2% mal, die der Anale 5%— ß^/j^mal in der Körperlänge, die Höhe des 
5. Dorsalstachels sowie des 4. Analstachcls SVainal, die Länge der Pectorale IV*—- 2mal, die der Ventrale 
2Vjmal, die Länge der Caadale endlich IVainal in der Kopflänge enthalten. Die Höhe des ersten Glieder- 
strahles der Dorsale gleicht oder übertriflft ein wenig die Hälfte einer Kopflänge. 

Die Stacheln der Anale sind ein wenig kräftiger als die der Dorsale, der erste höchste gegliederte Anal- 
strahl ist ein wenig mehr oder minder kurzer als der entsprechende der Rückenflosse. Die folgenden Glieder- 
strahlen der Anale nehmen bis zum 6. viel rascher ab als die übrigen bis zum vorletzten Strahle. Der letzte 
Analstrahl ist merklich länger als der vorangehende und dieser ein wenig länger als der drittletzte. Der untere 
hintere Rand der Anale ist daher concav. Caudale am hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet. 

Sämmtliche Körperschuppen fühlen sich sehr rauh an und sind mit mehreren Zahnreihen besetzt. Die 
Seitenlinie durchbohrt bis in die Nähe des Schwanzstieles fast nur jede zweite Schuppe, im Ganzen c. 37—38, 
während c. 57 — 60 Schlippen in die Schuppeureihe der Seitenlinie fallen. * 8 Schuppenreihen liegen zwischen 
der Seitenlinie und dem Beginn der Dorsale, 11 — 12 zwischen ersterer und der Basis der Ventralen. 

Farbe silbergrau, oben dunkler als unterhalb der Seitenlinie. Die obere Hälfte der ersten 6 gegliederten 
Dorsalstrahlen ist intensiv schwarz, ebenso die Spitze der Schwanzflosse. 

Der Magen ist nicht sehr umfangreich, er enthielt bei den untersuchten Exemplaren Reste kleiner Fische. 
Darm einfach. Pylorusanhänge wenige (?). Schwimmblase massig gross. Wände der Leibeshöhle schwarz 
pigmentirt. 

Japanischer Name : Gimme. 

Dr. Döderlein erhielt diese Art zuweilen mit anderen kleinen Tiefseefischen, gewöhnlich nur in geringer 
Anzahl, von den Fischern; sie scheint noch rascher als die übrigen Tiefsee-Beiyciden in Fäulniss überzugehen. 

Das grösste der von Döderlein gesammelten Exemplare ist 18*"" lang. 

7. Myripristia Japanicus C. V. 
D. 11/-^ . A. 4/11. L. lat. 29. L.ir. Sy^/S. 

Die Körperhöhe ist 2V3mal, die Kopflänge 2% mal in der Körperlänge enthalten. Die Schnauzenlänge 
gleicht */3, die Breite des Interorbitalraumes der Hälfte eines Augendiameters, letzterer ist 3 '/^ mal in der 
Kopflänge begriffen. 

Das Maxillare reicht bis zum Hinterrand des Auges zurück. Der Opercularstachel ist kräftig, an Länge 
ein wenig variabel, überragt aber nie sehr bedeutend den hinteren Rand des Kiemendeckels. Oberer Rand des 
Auges gleich den übrigen Kopfleisten fein gezähnt. 5 Schuppenreihen auf den Wangen. 

In der Kopflänge sind enthalten : der 3. Dorsalstachel 2V3mal, der 3. Analstachel 3*/3mal, der längste 
Dorsalstrahl mehr als 2mal, der längste Analstrahl 2V3mal, die Länge der Brustflosse 1^/^mal, die der Bauch- 
flosse l'/amal. 

Japanischer Name : Kintokidai. 

Dieser Fisch scheint nicht häufig bei Tokio gefangen zu werden ; man sieht ihn wohl manchmal auf dem 
Markte, aber nur in einem oder wenigen Exemplaren. D»s grösste Exemplar unserer Sammlung ist 28 Cent, 
lang. 

Von japanischen Beryciden sind ausserdem noch bekannt: Holocentrum rubrum Forsk. und H, spinomsi- 
mum Seh leg. Erstere Art ist in Günther's Catalog (Bd. I;pag. 36) als japanische Form erwähnt, letztere war 



1 Dieselbe Schuppenzahl längs der Seitenlinie zeigt auch Pdymixia twbUis Lowe, von welcher Art das Wiener Miiseam 
vier vortreflflich erhaltene Weingeistexemplare von Tenerife besitzt. 
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bereits Schlegel bekannt. Die japanißcben Tiefsee-Beryciden sind aber erst in neuerer Zeit entdeckt worden 
and zwar in Sammlungen^ die aus der Tokio-Bay und der Sangani-Bay (bei Enoshima) herstammen. ^ 

Drei der bisher bekannten japanischen Beryciden sind identisch mit Mittelmeerformen^ doch gehören die- 
selben grossen Meerestiefen an und sind wohl als Kosmopoliten zu betrachten, liefern daher keinen genügen- 
den Beweis für eine etwaige nahe Verwandtschaft der japanischen und mittelländischen Fischfauna. 

Die japanischen Tiefsee-Beryciden dürften in den Gegenden, wo sie leben, nicht gerade selten sein, 
doch da sie wenig Werth als Nahrungsmittel haben, kommen sie auch selten auf die grösseren Fischmärkte 
und entgehen so leicht der Aufmerksamkeit der Sammler. Gefangen werden sie wie die übrigen japanischen 
Tiefseefische hauptsächlich vom November bis Mai, da ausserhalb dieser Zeit kein Tiefseeiischfang betrieben 
wird. 

Fam. PERCIDAE. 
8. Btelis oculatus sp. C. V. 

Syn. Setranus oculatus C.V. Eist, nat des Poiss. II, p. 266— 270, pl. 32. — Schlegel, Fauna japonica, Pisc. p.5, Tab.III A. — 
Etäüt oculatus Poey, Blkr. 

Das Museum zuLeyden erhielt zuerst 2 Exemplare dieser Art von den Kttsten Japans, und Schlegel 
bemerkt 1. c, dass Etelis oculatus nur sehr selten in den äusseren Buchten der Bai von Nagasaki gefangen wird, 
sehr geschätzt ist und Onbuts von den Japanesen genannt wird. Hiemit stimmt theilweise Dr. Döderlein's 
Angabe ttberein, welcher in dem mir eingesendeten Manuscripte mittheilt, dass er nur ein Exemplar (von 70"^ 
Länge) dieser Art von den Fischern Tokio's mit der Versicherung erhielt, sie hätten noch nie einen solchen 
Fisch gesehen und hätten auch keinen japanischen Namen ftlr ihn. Der Magen des von Döderlein ein- 
gesendeten Exemplares ist in den Mund vorgestülpt, was auf das Vorkommen dieser Art in grösseren Tiefen 
schliessen lässt.. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Serr. oculatus C. V. in die Gattung Etelis zu reihen ist und dem Etdis 
carbunculus C. V. auffallend nahe steht. Ich halte es sogar für wahrscheinlich, dass beide Arten identisch seien. 
Die Bezahnung des Unterkiefers von S. oculatus stimmt genau mit jener von E. carbunculus C. V. Uberein, und 
ist in C. V. Abbildung (pl. 32) nicht richtig dargestellt. Der Unterkiefer trägt ganz vorne eine schmale Binde 
feiner sammtartiger Zähne und wird daselbst nach aussen jederseits von 2—3 Hundszähnen abgegrenzt. 
Zunächst der Symphyse liegen am Innenrande dieser Binde einige wenige, schräge stehende, etwas längere 
Spitzzähne. In geringer Entfernung hinter der Symphyse geht die kurze Binde der Sammtzähne in eine einzige 
Reihe kleiner Spitzzähne ttber. Im Zwischenkiefer ist die Binde der Sammtzähne etwas breiter und länger, die 
vorderen Hundszähne sind etwas stärker und an den Seiten desselben Kiefers liegt hinter der Aussenreihe der 
Spitzzähne eine Reihe ganz kleiner Zähne als Rest der weiter vorne gelegenen Binde von Sammtzähnen. 

6 — 7 Schuppenreihen auf den Wangen, Stirne, Schnauze, Orbitalia, Zwischen- und Unterkiefer, RandstUck 
des Vordeckels schuppenlos. Hinteres Endstück des Oberkiefers beschuppt, ebenso sämmtliche Deckelstttcke. 

L. lat. 50. L. tr. 6/1/13. 
9. BteUs berycoides sp. Hilgend. 

Taf. IV, F\g, 1. 
R. br. 7. D. 14/^. A. 3/7. P. 17. V. 1/5. L. lat. 94. L. tr. 4/13. 

Allgemeine Körperform, Einbuchtung der Dorsale, feine Zähnelung der Vordeckelränder, Zahnlosigkeit 
des freien Randes des Zwischen- und Unterdeckels wie bei Etelis oculatus. Hinterer Raud der Caudale nur 



1 Siehe Gttnther Dr. A., Preliminary Notes on new Pishes collected in Japan during the Exped. of „Challenger«, Ana. 
and Mag. of Nat Bist. 8er. IV, Vol. XX, 1877, p. 45«. — Hilgendorf, Beitr. z. Ichthyologie Japan^s in Sitzungsber. d. Gm, 
natorf. Freunde zu Berlin 1879, p. 78. 
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leicht eingebuchtet. Schnauze, grösster Theil des Präorbitale schuppenlos. Einige inselartig zerstreute Gruppen 
kleiner Schuppen auf der Stirne. Hinterhaupt vollständig mit kleinen Wangen, sämmtliche Deckelstücke mit 
grossen Schuppen bedeckt. Schuppen am Oberkiefer von mittlerer Grösse und grösser als die Schuppen an der 
unteren Fläche des Unterkiefers. 

Die Körperhöhe ist SVjHial, die Kopflänge 2^/3 mal in der Körperlänge, der Augendurchmesser mehr als 
373 mal, die Schnauzenlänge, bis zum vorderen Ende des Zvvischenkiefers gemessen, c. 4^/3 mal, die Stirnbreite 
c. 6 mal in der Kopflänge enthalten. 

Das Maxillare endigt ein wenig hinter der Augenmitte und liegt bei geschlossenem Munde in geringer 
Entfernung unter dem grossen Auge. Der Zwisclienkiefer ist am unteren Rande seines vorderen Endstückes 
gerundet. In die Einbuchtung zwischen den vorderen Enden der Zwischenkieferhälften schiebt sich das vordere 
gerundete und aufgebogene Endstück des Unterkiefers ein. Im Zwischenkiefer liegt eine Binde von Sammt- 
zähnen, welche hinter der Mitte ihrer Längenausdehnung am breitesten ist; am vorderen Ende dieser Binde 
liegen nach aussen wie nach hinten oder innen 5 — 6 ziemlich lange und starke Hakenzähne. An den Seiten 
jeder Zwischenkieferhälfte bemerkt man eine Reihe viel kleinerer Spitzzähne vor der Binde der Sammtzähne, 
die gegen die Mundwinkel allmälig an Grösse abnehmen und zuletzt an Grösse kaum mehr von den Sammt- 
zähnen sich unterscheiden. 

Der Unterkieferrand ist jederseits 2 mal schwach wellenförmig gebogen und nur mit einer lockeren Reihe 
hakenförmiger Zähne von nicht ganz gleicher Grösse besetzt. Die grössten derselben liegen auf dem convexen 
Randtheile (ein wenig vor der Längenmitte jeder Unterkieferhälfte) und sind ebenso kräftig und lang wie die 
vorderen grössten Hakenzähne im Zwischenkiefer; zwischen ihnen liegen häufig kleinere eingeschoben. 
Sammtartige Zähne vermag ich an den mir von Döderlein übergebenen Exemplaren im Unterkiefer nicht zu 
entdecken, obwohl sie Döderlein in der Beschreibung dieser Art erwähnt. 

Vomer und Gaumenbeine tragen je eine Reihe kleiner Spitzzähne, die des Vomers bilden einen stumpfen 
Winkel. Die Zunge ist glatt. 

Die Stirne ist jederseits zunächst dem schwach vortretenden oberen Augenrande ein wenig eingedrückt, 
in dem bei weitem grösseren mittleren Theile aber querüber flach. 

Nasenöffnungen oval, die hintere grösser als die vordere ; sie liegen in geringer Entfernung von einander 
in der Nähe des vorderen Augenrandes. 

Der Vordeckel ist deutlich doppelrandig, nur der hintere oder freie Rand desselben mit abgerundeten und 
schwach nach hinten vorspringendem Winkel ist äusserst fein gezähnt. Kiemendeckel mit zwei flachen deutlichen 
Spitzen, von denen die untere die längere ist. Hinter dieser zieht sich die Kiemenhaut zugleich mit dem oberen 
häutigen Endstücke des Unterdeckels zu einem ziemlich langen dreieckigen Lappen aus. Die Suprascapula ist 
deutlich gezähnt. 

Die Rückenflosse ist durch eine tiefe Einbuchtung am oberen Rande in 2 Hälften gesondert. Der 4. Dorsal- 
stachel ist der längste in dem stacheligen Theile der Flosse, der vorletzte kürzer als der letzte; sämmtliche 
Stacheln sind ziemlich schwach. Der 3. Analstachel ist länger als der 2. 

In der Kopflänge sind enthalten: der 1. Dorsalstachel c. 8 mal, der 4. höchste 2Vjjmal, der 8. öVaUial, der 
9. 4mal, die Länge des stacheligen Theiles der Dorsale Imal, die grösste Höhe des glieders trahligen Theiles 
derselben Flosse 2Y3mal, der 3. Analstacbel SV^mal, die grösste Höhe des gliederstrahligen Theiles der Anale 
3 mal, die Basislänge derselben Flosse ebenfalls 3 mal, die Länge der Brustflosse 173 mal, die der Bauchflosse 
c. 2 mal, die Länge der Brustflosse IY3 mal, die der Bauchflosse c. 2 mal, die der Caudale c. l%raal. 

Der erste Analstachel ist c. 3^/^msA kürzer als der dritte, der Ventralstachel um V3 kürzer als der 
folgende Gliederstrahl. Die Einlenkungsstelle der Bauchflossen fiillt nur ganz unbedeutend vor die Basis des 
obersten Pectoralstrahles in verticaler Richtung. 

Die Rumpfschuppen sind ziemlich dünn und gross, durchschnittlich grösser als y^ des Auges und fallen 
sehr leicht ab. Ihr hinterer Rand ist fein gezähnt; unter derLoupe betrachtet zeigt das ganze freie Schuppen- 
feld zahllose Reihen liegender Zähnchen. 
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Die Seitenlinie folgt fast genau der Wölbung des Rttekens. 

Die Schwanzflosse ist dicht mit kleinen Schuppen bedeckt. Von den übrigen Flossen trägt nur der glieder- 
stralilige Theil der Dorsale und der Anale an der Basis eine niedrige Schuppenbinde, die zugleich mit den 
Strahlen sich hebt und senkt. 

Am Kopfe liegen die grössten Schuppen am Kiemendeckel und die kleinsten an der Unterseite der Kiefer 
wie am Hinterhaupte. Letztere sind sowohl am Rande wie an der freiliegenden Oberseite viel stärker gezähnt 
als die um so viel grösseren Rumpfschuppen. 

GU)ldroth, Unterseite des Kopfes weisslich, stachelige Dorsale schwärzlich, gliederstrahlige Rückenflosse 
und Schwanzflosse schwarz gesäumt. Rauchwände schwärzlich, ebenso ein Theil der Mundhöhle und des 
Schlundes. Schwimmblase vorhanden. 

Japanischer Name: Akamutsu. 

Döderlein erhielt mehrere Exemplare in Tokio, das grösste von 34^"" Länge. Diese Fischart kommt nicht 
selten zu Markte, geht aber sehr rasch inFäulniss über. Sämmtliche Exemplare, die untersucht wurden, zeigten 
eine ziemlich grosse Cymothoa auf der Zunge angeklammert. 

10. Anthtas (CaproeUm) ScfdegelU El kr. 

R. br. 7. D. 10/20. A. 3/9. 

Körperhöhe 2y^msi\, Kopflänge mehr als 3 mal in der Köi-perlänge enthalten, Augendiameter etwas 
kürzer als die Schnauze, l^mal in der Stimbreite und 4V3inal iu der Kopflänge begriffen. Das Maxillare 
erstreckt sich bis unter die Augenmitte. Kopf vollständig überschuppt. Vordeckelrand fein gezähnt. Deckel 
mit 2 kräftigen, platten Stacheln bewaffnet. 

Die Brustflosse ist 2% mal, die Bauchflosse 47jraal in der Körperlänge enthalten. Nur die Spitze der 
Stacheln und die obere Hälfte der Strahlen sind in der Rücken- und Afterflosse nicht von Schuppen umhüllt 
Die Schuppenscheide ist unter den drei hinteren Dorsalstacheln schwarz. Schwanzflosse am hinteren Rande 
äusserst schwach convex. 

Japanischer Name: Akasagi. 

Bei Tokio wird dieser Fisch selten und dann nur in wenigen Exemplaren gefangen, und erreicht eine 
Länge von 37*^. 

2 grosse Exemplare in den Sammlungen des Wiener Museums. 

11. AniMas inargarUa4^eu8 Hilgend. 

Taf. III, Fig. 1 {^y 
I). 10/18. A. 3/8. L. lat. 27-30. 

Rumpf stark comprimirt, höher als bei A ^ace?* Bloch; Kopfform, Beschuppung des Kopfes, Bezahnung 
der Kiefer und der Deckelstücke wie bei letztgenannter Art. 

Körperhöhe 2 Vj mal, Kopflänge 2^i\m^ in der Körperlänge enthalten. Der Augendiameter gleicht an 
luänge der Breite des leicht gewölbten Interorbitalraumes oder V3 der Kopflänge und ist nur wenig kürzer als 
die Schnauze (bis zum Vorderrande des Zwischenkiefers gemessen). Das obere Profil ist gerade bis kurz vor 
den Anfang der Dorsale, nur zwischen den Karinen ein wenig eingedrückt und längs der Schnauze schwach 
gebogen. Das vordere Ende des Unterkiefers überragt den Zwischenkiefer. 

Der Oberkiefer breitet sich nach hinten nach Art eines Dreieckes aus und fällt mit seinem hinteren, schwach 
concaven Rande unter die Augenmitte. Der Zwischenkiefer trägt eine Binde von Sanuntzähnen, auf welche 
nach Aussen eine locker gestellte Reihe grösserer Zähne folgt, von denen der oberste oder erste im Verhältniss 
zu den übrigen auffallend stark entwickelt ist. Am vorderen Ende der Binde derSammtzähne desselben Kiefers 
liegt überdies auch nach hinten oder innen ein grösserer Fangzahn in sehr geneigter Lage. 

Otnkschrifteii der mathem. natarw. Gl. XLVU. Bd. 29 
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Im Unterkiefer sind die Zähne am Anssenrande der Binde von Sammtzähnen nnr wenig länger als letztere^ 
doch liegen im vorderen Theile dieses Knochens jederseits 2 grosse starke Hundszähne, von denen der vor- 
derste (zunächst der Symphyse) mit seiner Spitze nach vorne und aussen geneigt, und der folgende bereits an 
den Seiten des Unterkieferastes befindliche Hundszahn mit der Spitze nach hinten umgebogen ist. Yomer und 
Gaumenzähne sammtartig, in Binden. Zunge und Flttgelbeine zahnlos. 

Der aufsteigende Rand des Vordeekels ist vertical gestellt und trifft mit dem unteren nahezu horizontal 
liegenden Rande unter einem rechten Winkel zusammen, der einen grossen, platten Stachel trägt^ auf 
welchen nach unten und vorne ein etwas kleinerer folgt, der aber noch bedeutend grösser als die übrigen 
4 — 5 Stacheln am unteren Vordeckelrande ist. Viel zarter sind die Zähne am hinteren Rande des Vordeckels, 
die gegen den Winkelstachel dieses Knochens allmälig, im Ganzen nnr unbedeutend, an Länge und Stärke 
zunehmen. 

Beiläufig ebenso gross wie die Stacheln am unteren Rande des Vordeckels sind die des Zwischendeckels 
und eiu wenig kleiner die nur im unteren Theile des hinteren Unterdeckelrandes so wie am Rande der Supra- 
scapula «j^elegenen Zähne. Deckel mit 3 plattgedrückten Stacheln, von denen der mittlere am längsten ist, und 
der oberste nur schwach nach aussen vortritt. 

Der dritte Stachel und der dritte Gliederstrahl der Dorsale sind fadenförmig verlängert, ebenso die untere 
und obere Spitze der stark gegabelten Schwanzflosse. Der 2. Analstachel von seiner, unter Schuppen verborgen 
liegenden Basis an gemessen, ist kaum länger doch viel stärker als der 3. Stachel. Ventrale lang, mit ihrer 
Spitze bis zum Beginne der Anale oder bis zur Basis des 3. Analstachels zurückreichend. 

In der Kopflänge sind enthalten: der 1. Dorsalstachel öy^mal, der 3. Imal, der 4. 2 mal, der 10. Stachel 
3V,mal, die Höhe des 3., fadenförmig verlängerten Gliederstrahles der Dorsale Va™^'; der 1. Analstachel 
473 mal, der 2. genau oder etwas weniger als 2 mal, der 3. 2 — 2y^msLif die Schwanzflosse c. 7«°^^^? ^^^ 
Brustflosse nicht ganz Imal, die Bauchflosse 1 — V/^meA. 

Körperschuppen massig gross, deutlich gezähnt, am Rumpfe durchschnittlich viel grösser als am Kopfe. 
Caudale fast vollständig mit kleineren, leicht abfallenden Schuppen bedeckt, glied erstrahliger Theil der Dorsale 
nur im unteren Höhendrittel. Eine Schuppenscheide an der Basis der Anale. Die Schuppen des Rumpfes nehmen 
gegen die Basis des gliederstrahligen Theiles der Dorsale sowie im vorderen Theile des Rumpfes (von oben) 
gegen die Bauchfläche rascher an Umfang ab als gegen die Caudale zu. 

Kopf mit Ausnahme der Lippen, des Präorbitale und eines Theiles des Unterkiefers vollständig beschuppt. 
Die kleinsten Kopfschuppen liegen an der Schnauze. 8 Schuppenreihen auf den Wangen zwischen dem hin- 
teren Rande des Oberkiefers und der Basis des Stachels am hinteren Präoperkelwinkel. 

Die Seitenlinie durchbohrt 27 — 30 Schuppen amRumpfe und ist bis zum Beginne des Schwanzstieles bogen- 
förmig gekrümmt und zwar am stärksten zunächst ihrem Beginne; c. 42 Schuppen liegen dagegen zwischen dem 
oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudale in einer horizontalen Reihe. 

Färbung ein prächtiges Goldroth (im Leben), Basis der Rückenflosse und Spitze der Bauchflosse etwas 
schwärzlich. Die Seiten entlang ziehen sich zwei in Flecken aufgelöste Perlmutterstreifen, der obere begleitet 
die Seitenlinie, der untere beginnt an der Brustflosse. Ein dritter fast ununterbrochener ähnlicher Längsstreif 
beginnt unter dem Auge und endigt an der Afterflosse. Nacken mit einem Perlmutterfleck. Eine braune Binde 
zwischen den oberen Augenrändem. Eine zweite braune Binde zieht im Bogen über das Hinterhaupt und 
endigt ein wenig über der hinteren Augenwinkelgegend oder setzt sich, vom Auge unterbrochen, noch über das 
Präorbitale bis zum seitlichen Mundrande fort. Rumpfschuppen unterhalb der Basis der Dorsale, insbesondere 
unter den Gliederstrahlen derselben (bei Weingeistexemplaren) braun gesäumt, 

Magen nicht gross. Pylorusauhänge 2. Der Darm macht eine Schlinge. 

Japanischer Name: Sakuradai. 
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Döderlein erhielt diese Art nur selten, jedesmal in einigen Exemplaren bis zu 21'"* Länge (mit 
Einschluss der verlängerten Schwanzflosse, ohne dieselbe von 12*" Länge). Drei Exemplare im Wiener 
Museum, bei einem derselben liegt ein grosser schwarzbrauner Fleck zwischen den 4 letzten Dorsal- 
stacheln. 

Zu eben dieser Art glaube ich als Weibchen ein 4. Exemplar beziehen zu müssen, welches ich von 
Dr. Döderlein als Anthias ptUcher n. sp. bezeichnet und beschrieben erhielt. Es ist 10 W"" lang und unter- 
scheidet sich von den 3 früher erwähnten grösseren Exemplaren wesentlich nur dadurch, dass sich weder in 
der Dorsale noch in der Anale ein fadenförmig verlängerter Strahl vorfindet und dass die perlmutterglänzenden 
in Flecken aufgelösten Streifen minder scharf hervortreten. In der Körperform, Zahl der Flossenstrahlen und 
der Schuppen längs der Seitenlinie so wie unterhalb derselben in einer horizontalen Reihe stimmt Anthias 
pulche)' Död. (in litt.) genau mit den 3 Exemplaren von Anth. margiaritaceus Hilgend. in den Sammlungen 
Döderleins ttberein und zeigt wie eines dieser Exemplare einen grossen schwarzbraunen Fleck zwischen den 
4 letzten Dorsalstacheln. 

Döderlein erhielt das von ihm als A.pulcher bezeichnete Exemplar von den Fischern unter dem Namen 
„Akasagi^. 

12. Anfhias joipanicus n. sp. Döderl. 

T»f. m, Fig. 2. 

R. br. 7. D. 10/15. A. 3/7. L. lat 35. L. tr. 3/1/12. 

Die Körperhöhe steht der Kopflänge merklich nach; letztere ist etwas mehr als 2^/5 mal in der Körper- 
länge, derAugendiameter 4mal, die geringste Stirnbreite ö'/gmal, die Schnauzenlänge 4\mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich massig rasch unter schwacher Bogenkrttmmung bis zum 
Beginne der Dorsale und ist nur in der Schnauzengegend zunächst den Karinen seicht eingedrückt. Der Kopf 
spitzt sich nach vorne zu und der Unterkiefer überragt ein wenig den Zwischenkiefer. 

Das tiberschuppte Maxillare breitet sich nach hinten dreieckig aus und reicht noch ein wenig über die 
Augenmitte zurück. Der hintere Rand desselben ist schräge gestellt, schwach convex. 

Beide Kiefer mit einer Binde von Sammtzähnen. Im Unterkiefer zunächst der Symphyse und seitlich, ein 
wenig vor der Längenmitte jeder Unterkieferhälfte, ein ziemlich starker Hundszahn. Im Zwischenkiefer nur 
vorne ein kleiner Hundszahn. 

Oberer und hinterer, freier Rand des Vordeckels gerundet, gleichmässig fein gezähnt und ohne Winkel- 
bildung in einander übergehend. Vorleiste des Präoperkels deutlich entwickelt, ungezähnt. Kiemendeckel in 
3 Stacheln endigend, der mittlere ziemlich lang, spitz und dem unteren näher gelegen als dem oberen, der 
äusserlich nur wenig bemerkbar ist. Unterer Rand des Zwischendeckels in der oberen hinteren Hälfte, der des 
Unterdeckels in der unteren Hälfte fein gezähnt. 

Kopf mit Ausschluss der Lippen und des Präorbitale vollständig beschuppt. 

Der 2. Gliederstrahl der Dorsale und einer der oberen Strahlen der Caudale sind fadenförmig veriängert. Die 
Dorsalstacheln sind kräftig, doch von keiner besonderen Höhe. Der 4. längste Dorsalstachel ist nahezu 2*3 — 
etwas mehr als 2 mal in der Kopflänge, der 1. etwas mehr l'/jinal, der letzte Imal in der Augeulänge 
enthalten. 

Der zweite, fadenförmig verlängerte Gliederstrahl erreicht bei einem der 4 Exemplare unserer Sammlung 
c. » 3 einer Kopflänge. Die Länge der Pektorale ist ein wenig variabel und gleicht nicht ganz einer Kopflänge 
mit Ausschluss des vorspringenden Theiles des I^nterkiefers ; die Ventrale ist etwas mehr als 1^ 5 — nahezu 
1^3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der hintere Rand der Caudale ist schwach conoav, und die Länge derselben (mit Ausschluss der faden- 
förmigen Verlängerung) der der Ventrale gleich. 

29 ♦ 
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Der 2. Analstachel ist merklich länger und bedeutend kräftiger als die beiden übrigen, gleichfalls starken 
Analstacheln; schwach säbelförmig gebogen nnd fast so lang wie der hinter dem Ange gelegene Theil des 
Kopfes. 

Caudale nahezu vollständig, gliederstrahliger Theil der Dorsale im unteren Höhenviertel, 3. Analstachel 
und (He folgenden Gliederstrahlen noch weiter gegen die Spitze zu beschuppt. 

Die Schuppen auf der Caudale fallen sehr leicht ab. Rumpfschuppen bedeutend grösser als die grössten 
Schuppen des Kopfes am Kiemendeckel. 

Rothgelb; dunkle Bänder zwischen den Augen und vom Auge nach der Seitenlinie so wie gegen die Pecto- 
rale zu. Ebenso geht von der stacheligen Dorsale ein oben breites, unten schmales Band zur Anale (nach 
Döderlein), ist aber an den zur Beschreibung vorliegenden Exemplaren nicht mehr sichtbar. 

Japanischer Name: Alkahata. Dr. Döderlein erhielt diese Art nur einmal in Tokio in mehrere Exem- 
plaren von c. IS*"" Länge. 

13 Ni/phan spinostis C. V. 

Zähne am Gaumenbein. Zunge glatt. Stachel am Winkel des Vordeckels an Länge variabel, doch stets 
kürzer als der Hinterrand des letzteren. Magen nicht besonders gross. Der Darm macht eine lange Schlinge. 
Pylorusanhänge 5. 

Sehr häufig bei Tokio. 

14. Percaldfytaac japonicus C. V. 

Taf. IV, Fig. 3 Ö^v.). 

Das Wiener Museum erhielt durch Dr. Döderlein unter der Bezeichnung P, japonicus C. V. ein 70'" 
langes Weibchen mit 1 1 Stacheln in der Dorsale und unter dem Namen P. toldonensis n. sp. ein Exemplar von 
24*^" Länge nebst zwei ganz jungen, gefleckten Individuen mit 12 Stacheln in der Dorsale. In der Körperform, 
Schuppenzahl, Färbung lassen sich die als P. tokionetisis eingesendeten Exemplare nicht von P. japonicus unter- 
scheiden; ich glaube auf das Vorkommen von 11 oder 12 Dorsalstacheln bei Mangel anderer untpscheiden- 
der Merkmale kein besonderes Gewicht legen zu dürfen und es scheint mir nach Untersuchung zahlreicher 
Exemplare von Japan und China die normale Zahl der Stacheln in der ersten Dorsale 12, nicht aber 1 1 zu sein 
Auch das in der Fauna japonica abgebildete und das von Bleck er in „Nalezingen on de Ichthyologie van 
Japan" beschriebene Exemplar spricht für diese Ansicht. 

Bei jungen Individuen (bis zu 24''"* Länge) fällt der hintere Oberkieferrand in vertikaler Richtung hinter 
die Augenmitte, bei dem TO*"'" langen Exemplar aus Döderlein 's Sammlung genau unter den hinteren 
Augenrand. 

Die relative Grösse des Auges (im Verhältniss zur Kopflänge) nimmt mit dem Alter ab (wie bei so vielen 
anderen Arten, insbesondere bei jenen mit gestreckter Kopfform) und ist z. B. bei einem Exemplare von 24'"" 
Länge 5mal, bei einem zweiten von 70''™ Länge c. 6mal, bei einem Exemplar von 10*"" Länge 4*/, mal und 
endlich bei einem Exemplar von 7*™ Länge sogar noch weniger als Sy^mal in der Kopflänge enthalten. 

Bei ganz jungen Individuen (bis zu IS'^"^ Länge) sind die dunkelbraunen Flecken in der oberen Bunipf- 
hälfte bald sehr klein, fast punktförmig, bald ziemlich gross (2 — 3 reihig) wie bei Labrax lupus. 

Magen massig gross. Der Darm macht eine Schlinge. Pylorusanhänge 11. Das früher erwähnte grosse 
Exemplar erhielt Dr. Döderlein unter den Namen Oki-suzuki (d. i. grosser Perralabrax), die kleinen Indivi- 
duen nannten die Fischer: Seigo. — Sehr häufig auf dem Fischmarkt zu Tokio. 

15. Megaperca ischinagi Hilgend. 

Taf. III , Fig. 3. 
B. br. 7. D. 11/10 A. 3/8. L. lat. c. 57-58 (-f-4— 5 auf der Caud.). 

Körperform Therapon-ähnlich. Obere Kopflinie fast in gerader Richtung massig rasch bis zum Beginn der 
Dorsale ansteigend, nur in der Schnauzengegend stärker gewölbt. Die Rückenlinie senkt sich längs der Basis 
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des stacheligen Tbeiles der Dorsale kaum nach hinten, fällt jedoch unter bogenförmiger Krümmung längs der 
kürzeren Basis der Gliederstrahlen der Rückenflosse ziemlich rasch zum Schwanzstiele ab. Bauchlinie von der 
Kinnspitze bis zum hinteren Basisende der Anale gleichförmig und wenig gebogen. Die Höhe des Rumpfes 
steht der Kopflänge ein wenig nach und ist c. S^/^m^l in der Totallänge oder etwas weniger als 3 mal in der 
KörperlängC; der Augendiameter 4V3roal; die geringste Stimbreite 4^5 mal, die Schnauzenlänge (bis zum vor- 
deren Ende des Zwischenkiefers) nicht ganz 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Unterkiefer überragt nach vorne den Zwischenkiefer, der hintere Rand des Oberkiefers reicht bis zur 
Angenmitte zurück. 

Bürstenförmige Zähne in beiden Kiefern am Vomer und Gaumen. Zahnbinde im Zwischenkiefer, insbe- 
sondere im vorderen Theile breiter, als die des TJnterkiefers. 

Stime und Hinterhautsgegend querüber flach. Auf der Stirne bemerkt man zwei zarte^ schwach wellen- 
förmig gekrümmte, leistenförmige Erhebungen, die hinter der Stirne, einen fast kreisförmigen Bogen bildend, 
an der Basis des kurzen Hinterhauptkammes sich vereingen. 

Präoperkel mit leistenförmig vortretendem Vorrande, am unteren freien Rande mit 3—4, mit der Spitze 
nach vorne und unten geneigten Stacheln besetzt. Die Zähne am hinteren Rande des Vordeckels nehmen 
gegen den hinteren Winkel desselben ziemlich rasch an Länge wie an Stärke zu. Die beiden freien Vor- 
deckelränder vereinigen sich unter einem nahezu rechten Winkel, beide Ränder sind geradlinig, der obere 
ist schräge gestellt (nach hinten und unten geneigt), der freie Rand des Zwiechendeckels ist im oberen 
Theil, der des Unterdeckels im unteren vorderen Theile sehr zart gezähnt. Etwas stärker ist die Zähnelung 
der Suprascapula. Der Deckel endigt nach hinten in zwei kräftige Stacheln, von denen der untere der 
längere ist. 

Oberseite des Kopfes, Präorbitale und Kiefer schuppenlos. Schuppen auf den Wangen und Deckelstücken, 
sowie an den Seiten der Hinterhauptgegend etwas grösser als am Nacken. 

Stacheln der Dorsale kräftig; der 4. bis 6. Stachel am längsten, der vorletzte kaum kürzer als der letzte. 
Der 4. oder 5. Dorsalstachel ist l%mal in der Kopflänge enthalten, 4 — 4Vtmal länger als der 1., und 2Y, — 
3 mal länger als der 11. Stachel. Der 2. Analstachel gleicht an Höhe dem 3., ist aber etwas stärker als dieser 
und merklich länger als das Auge. Der längste 4. und 5. Gliederstrahl der Dorsale ist 2-/5 --2 V, mal in der 
Kopflänge enthalten. Der Stachel der Ventrale erreicht ganz die Länge des 3. Dorsalstachels. 

Der gliederstrahlige Theil der Dorsale und der Anale ist wie die Oaudale vollständig mit kleinen Schuppen 
bedeckt. Ifber die Basis der Dorsalstachelu zieht sich eine niedrige Sehuppeuscheide hin. Der ganze freie Rand 
der Gliederstrahlen der Dorsale ist oval gerundet, ebenso der untere der Anale, während der hintere fast verti- 
kal gestellte Rand der letzteren schwach concav ist. 

Die Länge der Caudale überlriflft kaum die Ilälile der Kopflänge und der hintere Rand derselben ist 
äusserst schwach convex. Die Länge der Bauchflosse ist c. P/,mal, die der Pectorale etwas weniger als 2 mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Einlenkungsstelle der Ventralen filllt ein wenig vor die der Pectoralen. 

Rumpfschuppen am ganzen freien Felde wie zart crenulirt, am hinteren Rande fein gezähnt. Die Seiten- 
linie durchbohrt nur c. 57 — 58 Schuppen am Rumpfe und c. 4 — 5 am basalen Theile der ( 'auddle. Die Schuppen 
im oberen Theile der Körperseiten sind kleiner als die unterhalb der Seitenlinie gelegenen; fast noch kleiner 
sind die Schuppen in der Brustgegend vor den Ventralen. 

Der Kopf ist schwärzlich mit Ausnahme des unteren Randes der Augen, der weisslichgrau ist; auch die 
Unterseite des Kopfes zeigt zuweilen diese Färbung. Über dieSeiten des Rumpfes ziehen auf weisslichem Grunde 
fünf schwarte breite Längsstreifen hin, die am Schwänze mehr oder minder vollständig zusammenfliessen. 
Brust- und Schwanzflosse gelblich, Bauchflosse tiefschwar/, ebenso die Dorsale und Anale, mit Ausnahme der 
Spitzen der Gliederstrahlen. 

Sehwimmblase vorhanden. Magen gross, ebenso die Leber. Der Darm macht eine kurze Schlinge. Pylorus- 
anhänge 0.8. Im Magen der untersuchten Exemplare fanden sichGamellen, ein Gobius und ein kleines Exemplar 
von Champsodon ( corax O vor. Wirbelzahl *Vi4« 
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Döderlein erhielt von dieser Art zwei Exemplare von 18"" Länge in Tokio; ein drittes grosses, leider 
entschupptes Exemplar von 39''"* Länge dürfte gleichfalls zu M, ishnagi Hilg. zu beziehen sein, zeigte aber 
nur 6 Pylorusanhänge und wurde von den Fischern als „Ishinagi" bezeichnet. 

Die hier beschriebene Art durfte wohl mit dem von Hilgendorf leider mit allzu grosser Kürze charak- 
terisirten Megapersa mhinagi (Sitzungsb. d. naturf. Freunde zu Berlin, 1878, p. 155—156) identisch sein. Auch 
der japanische Name berechtigt zu dieser Annahme. Die einzige Verschiedenheit bestände nur in der Anzahl 
der Pylorusanhänge (hier G und 8, dort 1 1); abgesehen aber davon, dass dieser Charakter häufig nur schwierig, 
manchmal gar nicht genau festzustellen ist, dürfte demselben überhaupt keine allzugrosse Bedeutung beizulegen 
sein, da die Zahl der Pylorusanhänge bei einer und derselben Art variabel ist. 

Dr. Hilgendorf kennt nur über 1 Meter lange Formen, während die von uns untersuchten, gut erhal- 
tenen Elxemplare 18''°* lang sind und bei dem grösseren von 39*"* Länge eine Zeichnung sich nicht mehr nach- 
weisen liess. Der Fall wäre aber in der Familie der Percidae durchaus nicht vereinzelt, dass Jugendformen eine 
sehr charakteristische Färbung zeigen, die bei erwachsenen Individuen spurlos verschwunden ist. Durch 
Megaperca ist Percalabrax mit Trachypoma und dadurch mit Pledropoma und Serranm sehr enge verbunden, 
eine Zusammenstellung von Gattungen, die nichts Unnatürliches hat (Döderl.) 

16. Serra/nus (EplnephelusJ hrunneua Bl. 

Taf. V, Fig. 1 und 2 
Syn.: Serranus poecäonotus Temm., Seh leg. 

Nach den von Dr. Döderlein dem Wiener Museum als Serr. brunneus und S. poecilonotus eingesendeten 
japanischen Exemplaren zu schliessen, glaube ich Serr.poecilmiotus T. Seh leg. mit Bestimmtheit nur als eine 
Varietät vonS. brunneus Bl. erklären zu dürfen. Bei den von Dr. Günther als S, brunneus Bl. Sehn, beschrie- 
benen Exemplaren wären wohl nur 13 Gliederstrahlen in der Dorsale vorhanden, während Bloch 's Abbildung 
des typischen Exemplars deren 14 zeigt, und das mir zur Untersuchung vorliegende Exemplar 15 Glieder 
strahlen in der Dorsale besitzt, in der Zeichnung aber genau mit Dr. Günther's Beschreibung übereinstimmt. 
Die beiden übrigen, der Zeichnung nach mit S. poecilonotus T. Schi, übereinstimmenden Exemplare besitzen 
gleichfalls 15 gegliederte Dorsalstrahlen, 11 Dorsalstacheln, stärkere Zähne am Winkel des Vordeckels und 
c. 110 Schuppen in der zunächst über der Seitenlinie gelegenen horizontalen Schuppenreihe des Rumpfes. Die 
Seitenlinie selbst durchbohrt eine geringere Anzahl von Schuppen. 

Die Körperhöhe ist bei dem in der Zeichnung mit S. brumieus übereinstimmenden Exemplare von Id"""^ 
Länge c. 2'/^ mal, bei den beiden übrigen von 18 und 24''™ Länge etwas weniger und mehr als 3 mal in der 
Körperlänge enthalten. 

Das von Bloch abgebildete Exemplar zeigt eine viel zu gestreckte Körperform. 

D. 11/15. A. 3/8. 
Japanischer Name: Fuko. 

17. Serranus susuki sp. C. V., Sc bieg. 

Syn. Serranus octodnäus T. Schi, (juv.) 

D. 11/14. A. 3/9. 

Grösste Körperhöhe 2^/^ — 3 mal, Kopflänge 2^/5 — genau oder nahezu 2V,inal in der Körperlänge, Augen- 
diameter 57» bis ein wenig mehr als 6 mal, Stirnbreite 67, bis mehr als 673 mal, Schnauzenlänge, bis zur 
vorspringenden Unterkieferspitze gemessen, 3y, bis nahezu 3% mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des stark geneigten Oberkiefers fällt in vertikaler Richtung hinter die Augenmitte. 

Hinterer Rand des Vordeckels vertikal gestellt, sehr fein gezähnt, grössere Zähne am hinteren, gerundeten 
Winkel ; vor diesem in grösserer oder geringerer Entfernung ein ziemlich starker, bald kürzerer bald längeren 
nach vorne und unten geneigter, einzeln stehender Zahn am unteren Rande des Vordeckels. Bei einem ganz 
jungen Individuum ist ein Zahn am Vordeckelwinkel sehr stark verlängert. Beide Vordeckelränder vereinigen 
sich unter einem rechten Winkel, dessen Spitze abgerundet ist. 
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Der 2. Dorsalstachel ist merklich kürzer als der dritte und dieser kaum kürzer als der 4. Stachel, dessen 
Höhe c. Vj der Kopflänge gleicht. Von dem 4. bis zum vorletzten Stachel zeigt sich keine Höhenabnahme 
zwischen den einzelnen Stacheln. Die Spitze der horizontal zurückgelegten Pectorale filllt bei älteren Individuen 
in vertikaler Richtung nur unbedeutend vor oder genau über die Analmündung und die häutige obere, hintere 
Spitze des Suboperkels reicht ein weijig über die Basis der Pectorale zurück, welcher sie näher liegt, als der 
Seitenlinie. 

Die Färbung ist bei jungen Individuen viel schärfer ausgesprochen als bei älteren, bei' welchen die Quer- 
binden, mit Ausnahme der letzten am Schwanzstiele, zuweilen nur wenig dunkler als die Grundfarbe des Kör- 
pers sind. Die Schwanzflosse ist bei diesen auch dunkler gefärbt, bei jenen aber gelblich. 

Schlegel beschrieb wohl aus diesem Grunde junge Individuen dieser Art unter dem besonderen Namen 
Serranus odocinctus, ältere als Serr. (Plectropoma) susuki C. V. 

Sehr häufig in der Bucht von Kagoshima und in Tokio. Das grösste Exemplar in Dö de ricinus Sammlung 
ist SV"" lang. 

Das Wiener Museum besitzt überdies noch ein kleines Exemplar von Nagasaki (durch Herrn Baron Ran- 
sonnet) und zwei grosse Exemplare von Mauritius, bei welchen sämmtliche Rumpf binden, mit Ausnahme 
der letzten, helle Marmorirungen zeigen. 

18. Serrantis diaeanthus C. V. 

D. 11/15. A. 3/8. 

Diese Art steht in der Zeichnung des Rumpfes der vorigen sehr nahe, doch zeigen die (5) Querbinden eine 
abweichende Lage, der Unterrand des Vordeckels ist ungezähnt, und die hintere obere Spitze des Suboperkels 
liegt viel näher der Seitenlinie als der Brustflosse. 

Bei einem grossen Exemplar von Tokio ist der hintere Rand der Caudale und der obere Rand der Gliedei- 
strahien in der Dorsale breit hell gesäumt, und ähnlich geiarbte (hell blaugraue?) runde Flecken liegen an den 
Seiten des Kopfes. 

Das grösste der von Döderlein in Tokio gesammelten Exemplare ist 32""° lang. Das Wiener Museum 
besitzt überdies noch Exemplare dieser Art von Nagasaki, Hongkong. 

19. Serr€i/nu8 a/woa/ta Temm., Schleg. 

D. 11/16. A. 3/8. 

Leibeshöhe 3 — 2Y5mal, Kopflänge 27., — 2Y^mal in der Körperlänge, Augendiameter nahezu 9— TVsmal, 
Stimbreite 6^5 — öVjmal, Schnauzenlänge, bis zur vorspringenden Spitze des Unterkiefers gemessen, c. 4 mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Hinterer Rand des Vordeckels massig gebogen, convex, schräge gestellt, mit einer Einbuchtung über dem 
ein wenig vorspringenden, gerundeten und mit etwas stärkeren Zähnen bewaffneten hinteren Winkel desselben 
Knochens. 

Unterer Vordeckelrand geradlinig, nach vom und unten geneigt, zahnlos. 

Der hintere Rand des Maxillare filllt in vertikaler Richtung unter oder selbst ein wenig hinter den hinteren 
Augenrand. 

Der 4. höchste Dorsalstachel ist 3— 3V4mal, die Länge der Pectorale l%mal, die der Ventralen 2V4 — 
2^/5 mal, die der Caudale 1% — 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die äusserste Spitze der am hinteren Rande gerundeten Pectoralen reicht bis in die Nähe der Analmündung 
zurück oder fällt noch ziemlich bedeutend vor diese (bei grossen Individuen). 

Schuppen ziemlich klein und an der Basis des freiliegenden Schuppenfeldes mit ganz kleinen Schüppchen 
noch überdeckt. Die Seitenbnie durchbohrt nur circa 50 Schuppen bis zum Beginne der Caudale, doch liegen 
etwas mehr als 100 Schuppen in einer Längsreihe zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und dem 
Beginne der Caudale. 
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Färbung grau; der ganze Körper ist mit massig grossen runden hellen Flecken wie getupft. Am Grunde 
der vier letzten Dorsalstacheln liegt ein schwarzer Fleck, weiter hinten folgen noch einige, weniger deutlich 
ausgeprägte Flecken. Flossen dunkel, Bauchflosse bläulich. 

Die beiden hier beschriebenen Exemplare von Tokio sind 32 und 40*™ lang. 

Das Wiener Museum besitzt noch ein Exemplar aus dem chinesischen Meere. 

20. Serro/nus angularis C. V. cJ^inephelm celebicus) Blkr. 

D. 11/16. A. 3/8. 

Körperhöhe 3% mal, Kopflänge mehr als 2% mal in der Körperlänge, Augendiameter weniger als 5mal, 
Stirnbreite circa 8 mal, Schnauzeulänge, bis zum vorspringenden Ende des Unterkiefers gemessen, circa 3% mal 
in der Kopflänge enthalten. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung hinter die Augenmitte. 
Aufsteigender Rand des Vordeckels ein wenig nach hinten und unten geneigt, schwach concav, dicht und fein 
gezähnt. Drei Stacheln am Vordeckelwinkel, der oberste lang, horizontal gestellt, die beiden unteren viel 
kürzer; auf der rechten Kopfseite liegt bei dem hier zu beschreibenden Exemplare von nur 13°°* Länge in 
einiger Entfernung von den Winkelstacheln ein kleiner Stachel am unteren Rande des Vordeckels. 

Das lappenartig vorspringende obere Endstück des Suboperkels liegt näher zur Seitenlinie als zur Basis 
der Pectorale. 

Der 4. höchste Dorsalstachel ist nur wenig länger als der dritte und etwas mehr als 27jmal in der Kopf- 
länge, der 1. Dorsalstachel c. 2y3mal, der letzte c. 1 Y^mal in der Höhe des 4. enthalten. Der 2. Analstachel 
ist etwas länger als der 3., schwach gebogen. Caudale am hinteren Rande concav, milchweiss gesäumt. 

Zwischen dem Beginne der Caudale und dem oberen Ende der Kiemenspalte liegen c. 100 Schuppen; 
bedeutend geringer ist die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen. 

Grau mit rundlichen gelbbraunen Flecken, die weiter auseinander liegen als bei S. hexagonatus und in der 
Kehlgegend, wie auf den Kiefern bei dem uns vorliegenden Exemplare fehlen. Flecken am Kopfe, auf der 
Pectorale und auf dem stacheligen Theile der Dorsale undeutlich, gegen die freien Ränder der Gliedcrstrahlcn 
in der Dorsale und Anale zu wie auf der Caudale gross, scharf ausgeprägt und grauschwarz. Döderlein erhielt 
zwei Exemplare dieser Art von 10 und 13*^°* Länge in der Bai von Kagoshima. 

Ein sehr schönes Exemplar derselben Art besitzt das Wiener Museum von Oshima (durch Baron 
Ransonnet.) 

21. Sei*ranfiu8 hextMganatus Forst. 

D. 11/17. A.3/8. 

Der ganze Körper mit Ausnahme der Bauchseiten ist bei dem aus der Tokio-Bay stammenden Exemplare 
von 23*"° Länge mit nur massig grossen, hexagonalen Flecken von rothbrauner Farbe bedeckt, zwischen denen 
nur schmale Linien der weisslichen Grundfarbe tlbrig bleiben. Auch der Ober- und Unterkiefer sind gefleckt. 
Pectorale merklich länger als der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes. 

22. 8et*rmitis tsiremenara Temm. Schleg. 

D. 11/17. A.3/8. 

Körperhöhe 3 — nahezu d^'^mdX, Kopflänge nahezu 2 73-^2% mal in der Körperlänge (d. i. Totallänge 
mit Ausschluss der Caudale), Augendiameter 5Vt — mehr als 5% mal, Stirnbreite 8 — 8% mal, Schnauzenlänge 
bis zur vorspringenden Spitze des am vorderen Ende aufgebogenen Unterkiefers genau oder nahezu 4 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Hinterer Rand des Vordeckels schwach gebogen, mehr oder minder stark nach hinten und unten geneigt 
und dicht mit feinen Zähnen besetzt, mit Ausnahme des untersten Theiles an und zunächst dem abgestumpften 
hinteren Winkel, an dem merklich stärkere und längere Zähne liegen. Unterer Raad des Vordeckels zahnlos 
und mehr oder minder schwach nach vom und unten geneigt. 
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Das hintere Ende des Oberkiefers föllt bei einem Exemplare von c. 26*^" Länge nicht bedeutend hinter 
die Augenmitte, bei einem grösseren von fast 33*"" Länge aber noch ein wenig hinter das Auge in verticaler 
Richtung. 

Vierter bis sechster Dorsalstachel von gleicher Höhe und c. 3V3— 3%mal, letzter Dorsalstachel 3V5 — 
etwas mehr als 4 mal, Länge der Pectorale 1* 3 — l%mal, Länge der Ventralen 2'/^ — mehr als 2% mal, 
Länge der Caudale, die am hinteren Rande schwach gerundet ist, c. 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Kopf- und Rumpfschuppen klein, gezähnt, und zunächst ihrer Basis mit winzigen Schüppchen überdeckt. 
Farbe orangegelb. Die etachelige Rückenflosse mit einem ziemlich breiten, tiefschwarzen Saume am oberen 
Rande und ein unterbrochener schwärzlicher Längsstrich an der Basis der ganzen Dorsale. Häutiger Augen- 
rand schwarz gesäumt. Oberlippe im vorderen Theile brännlichschwarz. Grosse weisslichblaue Flecken in zwei 
Längsreihen in der oberen Rumpfhälfte. 

Nach Döderlein ziemlich selten bei Tokio und Kochi. 

Trotz des verhältnissmässig ziemlich grossen Reichthums an Serranm-kritn an den Küsten Japan's spielen 
diese Fische nur eine sehr untergeordnete Rolle auf dem Fischmarkte, da mit wenigen Ausnahmen die einzelnen 
Arten in geringer Individuenzahl gefangen werden. 

23. Centropristis hiruftdinaceus C. V. 
D. 10/10. A. 3/6. L. lat. 45. L. transv. 4/1/9. 

Körperhöhe 4mal, Kopflänge 273— 2% mal in der Körperlänge, Augendiameter nahezu 4mal, Stimbreite 
10 Vj — mehr als 11 mal, Schnauzenlänge bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers 4% mal, bis zurünter- 
kieferspitze aber S^/^—S^/^mal in der Kopflänge enthalten. Kopf nach vorn stark zugespitzt endigend. Das 
hintere Ende des Oberkiefers fUllt hinter die Augenmitte. Zunge lang, schmal. BttrstenfÖrmige Zähne in beiden 
Kiefern, kleinere am Vomer und Gaumen. Zahnbinde im Zwischenkiefer nach vorne an Breite zunehmend. 

Unterer und hinterer Rand des Vordeckels dicht gezähnt, die Zähnelung derselben gegen den hinteren 
gerundeten Winkel zu gröber als in den übrigen Theilen. Mittlerer längster Dorsalstachel säbelförmig auf- 
gebogen. Oberster Deckelstachel kurz, kaum nach aussen vortretend. 

Stirne, Hinterhaupt, Wangen und Deckelstücke beschuppt. 6 — 7 Schuppenreihen auf den Wangen zvnschen 
dem hintern Theile des unteren Augenrandes und dem Vordeckelwinkel. 4., 5. und 6. Dorsalstachel von gleicher 
Höhe, welche die Länge eines Auges nur wenig übertrifft; letzter Dorsalstachel länger als der vorletzte und 
ebenso lang, wie der drittletzte. Die Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale nehmen bis zum vorletzten an 
Höhe zu; der letzte ist nur unbedeutend kürzer als der vorangehende. Der obere, längere, säbelförmig gebo- 
gene Caudallappen steht an Länge dem Kopfe nicht bedeutend nach, ist wie der untere schlank and nach hinten 
zugespitzt, ebenso die Pectorale, deren Länge c. ^/^ der Kopflänge gleicht. Ventralen vor den Pectoralen ein- 
gelenkt, und unbedeutend kürzer als diese. Caudale beschuppt, die übrigen Flossen schuppenlos. Pylomsan- 
hänge in geringer Zahl vorhanden. Ziemlich selten bei Tokio. 

24. AtUacocepfuMltis ScMegelii Gthr. 
D. 9/12. A. 3/9. L. lat. c. 74. 

• 

Bei drei Exemplaren von 17 — 23 Zoll Länge ist die grösste Rumpf höhe genau oder etwas weniger als 
2 mal, die Kopflänge 2Vt — 2*/5mal in der Körperlänge, der Augendiameter 5*/, bis nahezu G^/^msA, die Stim- 
breite mehr als 8— 7V8mal, die Schnauzenlänge bis zur ünterkieferspitze 2% mal in der Kopflänge enthalten. 

Der hintere Rand des Maxillare fallt unter die Augenmitte. Zunge laug, schmal, nach vorne stumpf sich 
zuspitzend, glatt Kieferzähne bürstenformig, etwas längere am Aussenrand beider BLiefer. Vomer- und Gaumen- 
zähne, letztere eine lange schmale Binde bildend, sammtartig. Beide Vordeckelränder treffen unter einem 
stampfen Winkel zusammen. Die Knochen an der Stirne am Hinterhaupte und die Knochen des Augenringes 
mit zahlreichen Leistchen. 

DtBksehzifUn der maih«m.-naturw. Gl. XLVII. Bd . 30 
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Darmkanal einfach^ der grosse Magen erstreckt sich bis zum After. Pylorusanhänge 13. 

Japanischer Name: Mayogihata. 

Man trifft diesen Fisch dann nnd wann auf dem Fischmarkte in Tokio, doch ist er nicht häufig. 

25. DiplopHan Mfasdatu/m C. V. 

In Tokio ist diese Art ganz unbekannt, dagegen sehr häufig im Sttden von Japan. 
In Kagoshima fing Döderlein mehrere Exemplare von c. 2P" Länge. 

26. Fikea maculata n. sp. Döderl., Steind. 

Taf. VI, Fig. 1., la. und Ib. 

R. br. D. 8/12. A. 3/8. P. 14. V. 1/5. L. lat. 67— 70. 

Die Körperhöhe ist c. 4*/^ (4V5?)nial in der Körperlänge, der Augendiameter nahezu 5*/, mal, die Stirn 
breite mehr als 5% mal, die Schauzenlänge bis zur Spitze des vorspringenden Unterkiefers 3V3mal, bis zum 
vorderen Ende des Zwischenkiefers gemessen aber 4 mal in der Kopflänge enthalten. Obere Kopflinie gerade, 
nur wenig nach hinten sich erhebend, Stirne querüber nur sehr schwach gebogen. Mundspalte lang, nach vorn 
massig ansteigend, Unterkiefer vorspringend. 

Das hintere Ende des Maxillare fällt ein wenig hinter die Augenmitte. Btlrstenförmige Zähne in beiden 
Kiefern, am Vomer und Gaumen; die Bürstenzähne im Zwischen- und Unterkiefer bilden zahlreiche Reihen 
insbesondere zunächst den vorderen Enden der Kiefer, und nehmen nach innen rasch an Länge zu. Zunge 
lang, schmal, zahnlos. 

Die gerundeten freien Ränder des Yordeckels gehen ohne Winkelbildung in einander über und sind nur 
mit zarten Cilien besetzt. Der Deckel endigt nach hinten in eine nicht stark nach aussen vortretende, stachel- 
artige Spitze, über und unter welcher in ziemlicher Entfernung ein zweiter und dritter stumpf dreieckiger Vorsprung 
bemerkbar ist, welche wohl den Namen einer Spitze kaum verdienen, von denen der untere aber bei jüngeren 
Individuen wahrscheinlich stachelartig sein mag. 

Über die untere Deckelspitze reicht das lappenförmige häutige Ende des Suboperkels zugleich mit dem 
Hautsaume des Deckel ziemlieh weit zurück. Der Kopf ist mit Ausnahme der Lippen beschuppt. Die Narinen 
einer Kopfseite sind c. um '/^ einer Augenlänge von einander entfernt, die vordere liegt am vorderen seitlichen 
Ende der Schnauze. 

Die Dorsale ist am oberen Rand tief eingebuchtet, der gliederstrahlige Theil derselben höher als 
der stachelige. Der 1. Dorsalstachel ist sehr kurz, der 3. höchste c. 1 V^nial höher als der 2. und c. 3V3nial, 
der 8. Stachel c. 6 mal in der Kopflänge enthalten. Die folgenden Gliederstrahlen nehmen bis zum 9. allroälig 
an Höhe zu und von diesem bis zum letzten sehr rasch an Höhe ab. Der 9. gegliederte Dorsalstrahl ist nur wenig 
kürzer als der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes. 

Die Anale enthält drei Stacheln, von denen der 2. weit stärker, aber nicht länger als der 3. ist, und eine 
Augenlänge nur wenig übertrifft. Die Pectorale ist c. P/s mal, nnd die ganz unbedeutend vor der Pectoralbasis 
eingelenkte Ventrale c. 2 V3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Von der Basis jedes der sechs ersten Dorsalstacheln zieht sich eine dreieckige Schuppenbinde zur Spitze 
des folgenden hinan, die beiden letzten Stacheln aber sind, wie sämmtliche Giiederstrahlen bis zur Spitze hin- 
auf vollständig mit Schuppen umhüllt; ähnlich verhält es sich mit der Anale. Caudale vollständig beschuppt, 
am hinteren Rande concav. 

An der Ventrale ist die untere Seite, an der Pektorale die Aussenseite ganz oder theilweise beschuppt. 

Die Schuppen an der Oberseite des Kopfes sind viel kleiner als die auf den Deckelstücken gelegenen 
Schuppen, welche selbst die seitlichen Rumpfschuppen an Grösse tibertreffen. Sämmtliche Schuppen am Kopfe 
(und am Nacken?) sind ganzrandig, die übrigen aber fein gezähnt. 
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Die Seitenlinie erhebt sich hinter ihrem Beginne am Rumpfe bis gegen die Basis des 6. oder 7. Dorsal- 
stachels ohne Krümmung und senkt sich hierauf rascher nach hinten bis zur Basis der mittleren Caudal- 
strahlen. 

Färbung im Leben rothgelb ; Kopf seitlich und oben, obere Rumpfhälfte, die ganze Dorsale und Caudale 
mit gelbbraunen Flecken mehr oder minder dicht ttbersäet. 

Magen von massiger Grösse, Pylorusanhänge 8. Schwimmblase vorhanden. 

Ein Exemplar (25*""* lang) von Tokio, leider nicht besonders gut erhalten, von Dr. Döderlein als Taenio- 
dem maculatus n. gen., n. sp. eingesendet und beschrieben, gehört ohne Zweifel zur Gattung Pikea Steind. 
(Ichthyol. Beitr. im 69. Bd. der Sitzb. d. Wien. Akad. I. Abth. Octob. Heft 1874, pag. l im Separatabdr.) ; in 
dieselbe Gattung glaube ich auch die in den nachfolgenden Zeilen angefllhrte Art als Repräsentant einer beson- 
deren Untergattung (Labracopsis n.g. Döderl.) reihen zu müssen, welche letztere sich von P/Ä:ea nur durch das 
Vorkommen zahlreicher, spitzer Zähnchen am Vordeckel unterscheidet. Da jedoch die Ichthyologen in ihrer 
Ansicht über den Werth der Bezahnung oder Zahnlosigkeit des Vordeckels in systematischer Beziehung nicht 
übereinstimmen, habe ich für die folgende Art den von Döderlein gewählten Gattungsnamen beibehalten. 

27. LabrtJiCopsis Japonictis n. sp. Döderl. 

Taf. VI, Fig. 3. . 
R. br. 7. D. 8/14. A. 3/10. L. lat. 47 (bis zum Beginn der Caud.). 

Körperform gestreckt wie bei Pikea maculata. Körperhöhe 4 — etwas mehr als 3% mal, Kopflänge 
2% mal in der Körperlänge, Augendiameter 4^/^ — nahezu 5mal, Stirnbreite nahezu 8 — 7 mal, Schnauzen- 
länge, bis zur Spitze des nur wenig vorspringenden Unterkiefers gemessen, 3^5 — mehr als 3^/3 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Kopf nach vorne zugespitzt. Obere Kopflinie massig stark ansteigend, äusserst schwach concav, nur in der 
Schnauzengegend ein wenig gewölbt (convex). Mundspalte lang, massig nach vorne ansteigend, mit mehr oder 
minder stark vorspringendem vorderen Unterkieferende. Das hintere Ende des Maxillare filllt in verticaler 
Richtung ein wenig vor den hinteren Rand des Auges. Kieferzähne bürstenförmig, kleiner als bei Pikea 
maculata. Zahnbinde am Gaumen sehr lang, schmale Zahnbinde am Vomer winkelförmig gebrochen. Vor- 
dere Narine spaltförmig, am vorderen Seitenrande der Schnauze weit vor der hinteren gelegen, die 
gerundet ist. 

Vordeckelränder gerundet, ohne eigentliche Winkelbildung in einander übergehend. Hinterer Rand des 
Vordeckels und Winkelgegend desselben dicht und zart gezähnt, unterer Rand desselben Knochens zahnlos. 
Der hintere Rand des Deckels in 3 Spitzen ausgezogen, die bei dem grösseren, 18*""* langen Exemplare sehr 
stark abgestumpft und äusserlich kaum bemerkbar sind. Die mittlere Spitze ist länger als die obere und wie 
die untere äusserst zarte, kurze Spitze bei dem kleineren Exemplare unserer Sammlung schlank, stachelähnlich. 
Rand des Unter- und Zwischendeckels glatt. Der Unterdeckel endigt nach hinten und oben zugleich mit der 
Deckelhaut in eine lappenfbrmige Spitze, die den unteren Deckelstachel nach hinten überragt. Am Kopfe sind 
nur die Lippen unbeschuppt. 

Form der Dorsale und der Anale, so wie die Beschuppung derselben wie bei Pikea. Der 3. höchste 
Stachel der Dorsale erreicht c. V3 der Kopflänge. Der dritte oder viertletzte höchste Gliederstrahl derselben 
Flosse ist c. 2V3 — 2V5inal, die Länge der Pectorale c. P/s mal, die der Ventralen c. 2 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Der 3. Analstachel ist etwas länger aber schwächer als der 2. und 3\'^mB\y der längste, 6. Gliederstrahl 
c. 2*^^mB\ in der Kopflänge begriffen. Die Schuppen auf der Dorsale und Anale fallen sehr leicht ab. Die Ein- 
leokungsstelle der Ventrale füllt vertical unter die Basis der obersten Pectoralstrahlen. 

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach concav, vollständig ttberschuppt und bezüglich ihrer Länge 
l'/^mal in der des Kopfes enthalten. 

30 • 
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Reiteiilinie bis znm Beginne des Scbwanzstieles bogenförmig gekrttmmt, sie erbebt sieb von ibrem Beginne 
am Rnmpfe bis in die Gegend der Basis des 5. und 6. Dorsalstaebels minder raseh als sie hinter derselben sieh 
znm Sebwanzstiele senkt. Auf letzterem länft sie in der Höhenmitte des Bumpfes bis zur Candale bin ; am 
Rumpfe selbst durchbohrt die Seitenlinie nur 47 Schuppen. Unterhalb der Basis des ersten Dorsalstjichels 
liegen 5 — 6 Schuppen in verticaler Reihe, 3 — 4 unterhalb der Basis des 5. und 6. Dorsalstachels bis zur 
Seitenlinie und c. 21 — 22 zwischen letzterer und der AftennUndung. Goldfoth; ein dunkles Längsband läuft 
vom Auge in horizontaler Richtung bis gegen den Beginn des Schwanzstieles. Oberer und unterer Rand der 
Candale mit einem bei Weingeistexemplaren milch weissen Saume, unter, respective über welchem ein violetter 
Längsstreif hinzieht. 

Magen kurz, Pylorusanbänge c. 7; Schwimmblase vorhanden. 

Tokio. 

Die Gattung Labracopsis Död., welcher ich den Werth einer Untergattung von Pikea beilegen möchte, 
daher die Art nach meiner Ansicht Pikea (Labracopsis) japonica zu nennen wäre, ist von Dr. Döderlein 
folgender Weise characterisirt: 

7 Eiemenhautstrahlen. Bänder von Btirsteuzähnen in beiden Kiefern, am Vomer und Gaumen^ ohne Fang- 
zähne. Operculum mit 3 flachen Spitzen. Vordeckcl mit gezähntem Rande. 

Schuppen massig gross, der ganze Kopf beschuppt und ebenso der grössere Theil der verticalen Flossen. 
Eine Dorsale mit 8 Stacheln, Anale mit 3. Schwimmblase und 7 Pylorusanbänge vorhanden. 

28. I/u0anu8 hengaHensis sp. Bloch. 
D. 10/14. A. 3/8. 
Ein Exemplar von nur b"""" Länge aus dem Hafen von Kagoshima. 

29. Xu^ontM margi/ifuitus sp. C. V. Blkr. 

D. 10/14. A. 3/8. L. lat. 45. 

Ein ganz junges Exemplar c. b"^^ lang erhielt ich von Dr. Döderlein als jjMesoprion kagoshimana^ n. sp. 
bezeichnet und beschrieben; ich vermag dasselbe nicht von L. marginatus sp. C. V. zu unterscheiden. 
Hafen von Kagoshima. 

30. LuijamLS RasselUi Blkr. 

Ein kleines Exemplar, QV,**"* lang (als L, Johnii eingesendet) entspricht der Zeichnung des Rumpfes nach 
genau dem L. Russellii Blkr., welche Art jedoch Dr. Day nur für eine Varietät von L. fulvißamma hält. 
Japanischer Name: Koshisaki. — Fundorth: Tokio. 

31. La^antis vttta sp. Quoy und Gaim. 

Ziemlich häufig bei Tokio. Die grössten Exemplare in Döderlein's Sammlung sind mehr als 30*=" lang. 
Japanischer Name: Seita. 

32, Lutja/mis ri/vulatus sp. C. V., Blkr. 

D. 10/15. A. 3/9. L. 1. 49. L. tr 9/1/18— 19. 

Das von Dr. Döderlein als Mesobrion obscurus n. sp. eingesendete, 42*"*" lange Exemplar ist durch 
die auffallend gestreckte Körperform und dunkle Färbung, sowie durch den fast gänzlichen Mangel blauer 
Flecken am Kopfe und Rumpfe ausgezeichnet, ist aber meines Erachtens zweifellos zu Lutj. rivulaius zu 
beziehen. 
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Die Kopflänge gleicht bei diesem Exemplare der Körperhöhe und ist etwas mehr als 3 mal in der Total- 
oder etwas mehr als 2Vtmal in der Körperlänge, der Augendiameter 6 mal in der Kopf- oder etwas weniger 
als 2V3nial in der Schnauzenlänge, letztere etwas mehr als 2yj^mal in der Kopflänge, die Breite der querüber 
ovalförmig gerundeten Stime 4 mal in der Kopflänge enthalten oder 17;^ Augenlängen gleich. 

Die obere Profillinie erhebt sich fast ohne Krümmung bis zur Hinterhauptsgegend; die Nackenlinie ist 
massig bogenförmig gekrümmt und steigt bis zum Beginn der Dorsale nicht bedeutend an. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fllllt in verticaler Richtung unter den vorderen Augenrand. Der vorderste 
Theil der Unterkieferränder wird vom Zwischenkiefer ein wenig überragt. Lippen wulstig, nach innen zu 
papillös. 

Die grösste Höhe des Präorbitale erreicht 1 7^ Augenlängen. Eine etwas schräge gestellte Schuppenbinde 
zieht längs dem stumpfen Vorrande des Präoperkels herab. 

Der aufsteigende Rand des Vordeckels ist äusserst fein und dicht gezähnt, und zunächst über der Winkel- 
gegend massig tief eingebuchtet. An dem gerundeten Winkel desselben Knochens liegen 7 — 10 stärkere Zähne 
in einiger Entfernung von einander ; ebenso starke Zähne trägt der freie Rand der Suprascaptda, Deckel, 
Unter- und Zwischendeckel sind mit ziemlich grossen Schuppen bedeckt. 

Anal- und Dorsalstacheln kräftig, von massiger Höhe ; der 4. höchste Stachel der Dorsale ist nahezu so 
lang wie die Schnauze und etwas länger als der 2. Analstachel. 

Die lange, schwach säbelförmig gebogene Pektorale steht an Länge dem Kopfe nur um einen Augen- 
diameter nach und ist c. 1 Vt m^l länger als die Bauchflosse. 

Rücken gleichmässig bräunlichgrün, Bauchseite heller. Kopf an der Oberseite schmutzig dunkelviollett. 
Ein bläulicher, geschlängeter Längsstreif unter dem Auge. Nur auf äussert wenigen Schuppen der oberen 
Rumpfhälfte zeigen sich bläuliche Fleckchen oder Punkte. Ein länglicher, milchweisser Fleck mit einem 
schwachen Stich ins Rosenrothe zunächst über der Seitenlinie (unterhalb der Basis des ersten gegliederten 
Dorsalstrahles in verticaler Richtung). 

Japanischer Name : Fuy e dai. 

DÖDERLEINLA n. g. 

Char.: Körperform gestreckt, oval, Mesoprion-^hnMch. Auge auffallend gross. Zähne spitz, in schmalen Binden 
im Zwischenkiefer, »am Vomer und Gaumen, einreihig im Unterkiefer; Hundszähne fehlend. Vordeckel 
mit grossen Dornen am Winkel und unteren' Rande. Kieraendeckel mit zwei Stacheln, von denen der 
untere sehr lang und schlank ist. Dorsale einfach (mit neun Stacheln). 

Schuppen massig gross, gezähnt. Seitenlinie vorhanden. Kiemenstrahlen sieben. 

33. Döderletnia orientalis n. sp. 

(Acanthocephalus orientalis n. sp. DöderL in litt.) 

Die obere Kopflinie steigt bis zum Beginn der Dorsale ziemlich rasch an und ist schwach bogenförmig 
gekrümmt Die Banehlinie beschreibt einen bedeutend schwächeren Bogen als die Rückenlinie. 

Die grösste Rumpf höhe ist c. S'/^mal, die Kopflänge bis zur Spitze des unteren Stachels am Kiemen- 
deckel c. 3 mal in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 2*/j^mal, die Stirnbreite 5 mal, die Schnauze, 
bis zur Kinnspitze gemessen, c. 4^/^mB\ in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte steigt ziemlich schräge nach vorne an. Die Spitze des Unterkiefers fällt in eine Ein- 
buchtung der Schnauze, die beiderseits durch das schwach dachförmig vorspringende und ausgebreitete, 
vordere Endstück des vorstreckbaren Zwischenkiefers begrenzt wird, auf welchen ziemlich starke stumpf- 
konische Zähne liegen. Der übrige seitliche Theil desselben Knochens trägt zahlreiche, sehr zarte spitze 
Zähnchen in mehreren Reihen, von denen die der äusseren Reihe unbedeutend länger als die übrigen sind 
und wie diese gegen die Mundwinkel an Grösse abnehmen. 
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Im Unterkiefer bemerkt man nur eine einzige Reihe von Zähnehen^ die unter sich nn Höhe ein wenig 
vaniren, mit der Spitze nach innen umgebogen sind und die gegenüber liegenden seitlichen Unterkieferzähne 
an Stärke und Länge übertreffen. 

Der obere Augenrand tritt leistenförmig vor, und auf der Stirne ziehen überdies noch zwei zarte, nach 
vorne convergirende Knochenleisten hin, die am Beginn der Schnauze, ein wenig vor den Augen, sich 
vereinigen. Zwischen diesen beiden Leisten ist die Stirne querüber convex. 

Die unteren Augenrandknochen sind sehr niedrig, etwas höher ist das Fräorbitale. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt unter die Augenmitte. 

Der Vordeckel trägt eine ziemlich scharf vorspringende Vorleiste, welche in der Winkelgegend mehrere 
platte, dreieckige, kurze Domen trägt 

Der hintere freie Rand des Vordeckels ist nahezu vertical gestellt, geradlinig und mit Zähnen besetzt, die 
gegen den Winkel zu ziemlich rasch an Grösse zunehmen. In der Winkelgegend selbst liegen 3 auffallend 
grosse Stacheln und vor diesen am unteren Rande des Vordeckels 3 — 4 etwas kleinere, die gegen den 
vordersten zu allmälig an Länge abnehmen und mit der Spitze nach vorne und unten geneigt sind. 

Der hinterste Theil des freien Zwischendeckelrandes und der untere Theil des S-förmig gebogenen und 
rasch ansteigenden freien Randes des UnterdeckelR tragen gleichfalls ziemlich lange Zähne. 

Der untere auffallend lange Stachel des Eiemendeckels ist ein wenig nach hinten aufgebogen ; der obere 
Stachel ist viel kürzer und springt nur wenig über den hinteren Deckelrand frei vor. Zahlreiche spitze Zähne 
am Rande der Suprascapula. 

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig hinter der Basis der Pektorale. Die ziemlich 
kräftigen Stacheln der Dorsale erheben sich rasch von dem 1. bis zum 4. und nehmen von diesem bis zum 
vorletzten minder stark an Höhe ab ; der letzte Dorsalstachel ist ein wenig höher als der vorangehende. Der 
obere Rand der stacheligen Dorsale ist somit convex bis zum vorletzten Stachel. 

Der 4. höchste Dorsalstachel übertrifft an Länge das Auge und der 1. ist c. halb so lang wie letzteres; 
der 3., 4. und 5. Gliederstrahl sind eben so hoch wie der 4. Dorsalstachel, die übrigen nehmen bis zum letzten 
allmälig im Ganzen nicht bedeutend an Höhe ab. 

Die Analstacheln sind gleichfalls ziemlich kräftig, der 2. Stachel ist nicht ganz 2 mal so hoch wie der 
erste, kaum länger als der dritte und eben so lang wie das Auge. Der untere Rand der folgenden Glieder- 
strahlen beschreibt einen nur sehr schwach gekrümmten Bogen. 

Die Länge der Pektorale übertrifft ein wenig den Abstand der Kinnspitze vom liinteren Augenrande. Die 
Spitze der Brustflossen reicht bis zur Basis des 3. Stachels der Anale zurück. Die Ventralen sind vertical 
unter der Pektorale eingelenkt. Der Ventralstachel ist schlank, kaum kürzer als der 4. höchste Dorsalstachel 
und der längste Strahl der ganzen Flosse. 

Die Schwanzflosse gleicht an Länge der Pektorale und ist am hinteren Rande seicht eingebuchtet. 

Die Schuppen des Rumpfes sind von massiger Grösse, gezähnt. Die Seitenlinie ist bis über den Beginn 
des Schwanzstieles bogenförmig gekrümmt und liegt in der vorderen, kleineren Rumpfhälfte etwas weiter von 
der Rückenlinie entfernt als in der hinteren ; beiläufig von dem Beginn des gliederstrahligen Theiles der 
Dorsale läuft sie zur Rückenlinie parallel. Der Kopf ist bei dem zur Beschreibung vorliegenden Exemplare von 
öy^^"" Länge unbeschuppt, da aber auch die Rumpfschuppen sehr leicht abfallen, so ist es wahrscheinlich, 
dass im Leben mindestens die Hinterhaupts- und Wangengegend mit Schuppen bedeckt war. 

Röthlich; stachelige Dorsale mit schwarzem Saume, untere Hälfte der Anale und hintere Hälfte der 
Ventrale dicht schwarz pigmentirt. Hinterer Theil der Mundhöhle gleichfalls schwarz. 

Dr. Döderlein erhielt leider nur ein Exemplar bei Kachiyama in der Tokio-Bai, welches in geringer 
Tiefe gefischt wurde, und schlug für diese Art die Gattungsbezeichnung Acanthocephalus vor. Da letzterer 
Name aber bereits mehrere Male in der Zoologie in Anwendung gebracht wurde, so änderte ich denselben in 
Döderleinia ab. 
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34. Pntacanthtts (Piseudopriaccmthus) niphontus C. V. 

Syn. PHaca9Uhu8 Meyeri Gthr., Proo. Zool. Soo. of London, 1871, p. 66«— 667, Taf. LVII. 

Das Wiener Museum besitzt von dieser Art eine Reihe vortrefflich erhaltener Weingeistexemplare, von 
diesen drei durch Dr. Döderlein aus der Tokio-Bai und ein Exemplar von Oshima durch Baron Kansonnet. 

Die Länge des Auges steht in der Regel nur unbedeutend der Hälfte der Kopflänge nach, und gleizht bei 
zwei Exemplaren der Wiener Sammlung genau der halben Kopflänge. 

Die Seitenlinie durchbohrt am Rumpfe nicht mehr als 35—38 Schuppen; über derselben liegen c. 52 — 48, 
unter derselben c. 45 — 48 Schuppen in einer Längsreihe. Die dunklen Querbinden des Rumpfes verschwinden 
im vorgerückten Alter vollständig. 

Die Spitze der zurückgelegten Ventralen reicht zuweilen bis zur Basis des 3. Analstachels, in der Regel 
bis zum Beginn der Anale zurück. 

Nach Döderlein kommt P. niphonim ziemlich häufig bei Tokio vor und erreicht eine Länge von 28 Cent. 
Das grösste Exemplar des Wiener Museums ist 18 Cent, lang und am Rumpfe einförmig rosenroth (ohne 
dunkle Querbinden). 

35. Ptiacanthtis hawirtir sp. Forsk. 
D. 10/14. A. 3/15. 

Von dieser Art wurde dem Wiener Museum nur ein c. 28 Cent, langes Exemplar aus Tokio von Dr. 
Döderlein (als Priac. elongatus n. sp.) eingesendet. 

Zunächst der Basis der Ventralen liegt bei diesem Exemplar ein kleiner, runder Fleck von etwas dunk- 
lerer Färbung als der übrige Theil der Flosse. 

Dr. Bleeker ist der Ansicht, dass Priac, dubim Schi, wahrscheinlich nicht specifisch von P, hamrur 
C. V. (spec. Forsk.) verschieden sein dürfte, doch scheint mir, nach Schlegels Beschreibung von P. dubim 
zu schliessen, diese Vermuthung nicht begründet zu sein, da nach Schlegel die Körperform von P, dubius 
minder gestreckt sein soll als bei P, benmebari, welche letztere Art dem P. caroUnus in der Körperform sehr 
nahe steht und bereits eine gedrungenere Körperform zeigt als P. hamrur. 

36. PriaccmthMs ja/pontcus C. V. 

Syn. Pdacanthua supraarmatus Hilgend., Sitzangsb. d. Gesellsch. natttrf. Freunde zu Berlin, 1879, p. 79— SO. 

Wie Dr. Schlegel in seinem ausgezeichneten Werke über die Fische Japan's erwähnt, scheint diese 
schöne Art von Cuvier und Yalenciennes nach einem alten (trockenen) Exemplar beschrieben und abge- 
bildet worden zu sein, dessen Flossenstrahlen an der Spitze ein wenig abgebrochen waren. 

Die Länge der Ventralen ist übrigens im Verhältniss zur Körperlänge bei jüngeren Individuen eigenthüm- 
licherweise bedeutend beträchtlicher als bei älteren Exemplaren, auf welchen Umstand schon Dr. Schlegel 
1. c. aufmerksam machte, und ebenso verhält es sich auch mit den Gliederstrahlen der Dorsale wie der Anale. 

Bei einem 18 Vt*" langen Individuum verhält sich die Länge der Ventrale zur Körperlänge (d. i. Total- 
länge mit Ausschluss der Caudale) wie 1 : 1 Vg und die Spitze derselben reicht bis zur Basis des 5. gegliederten 
Analstachels. Bei einem 2. Exemplare von 27*°* Länge ist die Ventrale etwas mehr als 2V4mal in der Körper- 
länge enthalten und die Spitze der Flosse reicht nur bis in die Nähe des 3. GHederstrahles der Anale zurück. 
Bei dem 3. grössten Exemplar unserer Sammlung, dessen Totallänge 31' ^"^ beträgt, gleicht die Länge der 
Pectorale nur * ,, der Körperlänge und die Flossenspitze erreicht die Basis des 3. Analstachels. Die Körperhöhe 
ist bei eben diesen Exemplaren genau oder etwas mehr als 2*^ mal, die Kopflänge 2' ^—2^/\msL\ in der Körper- 
länge, der Augendiaraeter 27^ — 2*/3nial, die Stirnbreite 4—4^ ^ in der Kopflänge enthalten. 

Das obere Endstück der Scapula springt dreieckig vor, ist am hinteren Rande gezähnt und zeigt an der 
Aussenfläche 1 — 2 mehr oder minder stark vortretende Leisten , die nach hinten in freie Stacheln von 
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grösserer oder geringerer Länge endigen; insbesondere bei jüngeren Individuen sind diese Stacheln stark 
entwickelt. Dr. Schlegel erwähnt in seiner Beschreibung des Pr, japonicus, dass auch die Suprascapulay deren 
freier Rand stets gezähnt ist, zuweilen in eine stachelförmige Spitze auslaufe und auf ein derartiges flxemplar 
dürfte die von Hilgendorf als Priese, supraarmatus beschriebene Art basirt sein, falls nicht etwa das obere 
Endstück der Scapula aus Versehen als zur Suprascapula gehörig gedeutet wurde. In keinem Falle kann 
Pr. supraarmatus alsselbst^tändige Art aufrecht erhalten beiben, sondern ist nur als eine Jugendform von P.japo- 
nicus aufzufassen, bei welcher die Ventralen fast bis zum hinteren Basisende der Anale zurückreichen. Von 
den beiden (kurzen) Stacheln des Kiemendeckels springt der obere schwächere, nur wenig oder fast gar nicht 
über den hinteren Knochenrand frei vor, ist aber bei den drei von uns untersuchten Elxemplaren stets durch 
eine zarte Leiste angedeutet, die über den Deckel hinzieht, aber unter Schuppen verborgen liegt und vorne 
sich mit der stärkeren Leiste des unteren Operkelstachels vereinigt. Nach Hilgendorf 's Beschreibung von 
P. supraarmatus zu schliessen, scheint der obere Operkelstachel auch gänzlich fehlen zu können. 

Die kräftigen Dorsalstacheln nehmen vom ersten bis zum letzten stufenförmig an Höhe zu; der letzte 
10. Stachel ist bei dem kleinsten der uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplare nur um eine halbe, bei dem 
grössten um eine ganze Augenlänge kürzer als der Kopf, und der 2. höchste Gliederstrahl derselben Flosse ist 
bei ersterem merklich länger," bei letzterem aber um weniger als die Hälfte eines Augendiameters kürzer als 
der Kopf. 

Der 3. Analstachel ist bei dem 18 Vt"""* langen Exemplare nahezu 1 V,mal, bei einem 31« j"™ langem Indi- 
viduum aber nahezu 2 mal, der 2. längste Gliederstrahl der Anale bei ersterem ^ ^mal, bei letzterem * ^mal in 
der Kopflänge enthalten. Die Seitenlinie durchbohrt am Rumpfe und auf dem basalen Theile der Caudale nur 
64—67 Schuppen (58—61-4-6) über und längs derselben laufen 76 — 77, unter derselben 71—72 Schuppen hin. 

MALAKICHTHYS n. g., Döderl. 

Char: Körperform gestreckt, oval, Ambassis-ähnlich. Beide Dorsalen unmittelbar aufeinander folgend, durch 
einen niedrigen Hautsaum mit einander verbunden, ohne liegenden Stachel vor der ersten Dorsale. Anale 
mit drei Stacheln. Vordeckel gezähnt, Kiemendeckel mit zwei schwachen Spitzen. Kopiknochen sehr 
zart, mit Hohlräumen (Auge gross), sehr schmale Binden sammtförmiger Zähne in den Kiefern am Vomer 
und Gaumen; keine Fangzähne, Kopf fast vollständig beschuppt. Rumj>fschuppen massig gross, gezähnt, 
leicht abfallend. Sieben Kiemenstrahlen. Nebenkiemen vorhanden. Seitenlinie vollständig. Pylorus- 
anhänge in geringer Zahl vorhanden (4). Schwimmblase klein. 

37. Malaktchthys griseus n. sp. Döderl. 
R. br. 7. D. 9 1^. A. 3/7. V. 1/5. L. lat. 45 (bis zur Caud.). L. tr. 5/1/11-12. 

Die Körperhöhe ist 2'/^— 2% mal, die Kopflänge 2% — 2^/^mal in der Körperlänge, der Augen- 
diameter 2^/3 — 2% mal, die Stirnbreite etwas mehr als 5 mal, die Schnauze (bis zur Kinnspitze gemessen) 
375— 373 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Kopflinie erhebt sich massig rasch bis zum Beginne der Dorsale, ist in der Augengegend etwas 
eingedrückt, und vor wie hinter dieser schwach convex. 

Die Rückenlinie ist sehr schwach bogenförmig gekrümmt und senkt sich bedeutend schwächer gegen den 
Schwanzstiel zu als die Kopf linie zur Dorsale ansteigt. 

Der Kopf spitzt sich nach vorne zu. Die Mundspalte ist ziemlich lang und erhebt sich schräge nach vorne. 
Der Unterkiefer springt bedeutend über den Zwischenkiefer vor und endigt an der Kinnspitze in 2 Stacheln. 
Das hintere Endstück des Zwischenkiefers breitet sich massig aus, ist am hinteren, schräge nach vorne und 
unten gestellten Rande concav und fällt in verticaler Richtung ein wenig vor die Augenmitte. Die Zahnbinde 
des Zwischenkiefers nimmt im vordersten Theil ziemlich rasch an Breite zu, und trägt daselbst am inneren 
Rande der Binde einige etwas längere Zähnchen. 
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Die unteren Angenrandknochen sind sehr niedrig, das Präorbitale ist höher, eavernös. Zunge glatt. 

Der obere Augenrand springt leistenförmig vor. 2 zarte, nach vorne convergirende Knochenleisten ziehen 
über die Stirne, die zwischen di^er so wie zunächst den oberen Angenrändem concav ist. 

Der Vordeckel ist mit einer Vorleiste versehen, die ganzrandig ist. Der hintere freie Rand des Vordeckels 
trägt äusserst zarte, winzige Zähnchen, die gegen den Winkel ein wenig an Länge zunehmen ; grösser sind die 
gleichfalls zahlreichen und zarten Zähne am unteren Rande des Präoperkels, am längsten endlich die mittleren 
Zähne am gerundeten hinteren Winkel, die gegen den oberen Rand des Vordeekels rascher an Länge und Stärke 
abnehmen als gegen den unteren Rand desselben Knochens. 

Der dünne Kieraendeckel endigt in 2 schlanke dünne Stacheln, von denen der untere bedeutend länger als 
der obere ist, und von dem oberen, überaus dUnnen Endstück des Unterdeckels tiberragt wird. Der Rand des 
Suprascupula trägt äusserst zarte Zäbnchen. 

Die grössten Kopfschuppen liegen am Kiemendeckel (in 3 Reihen), Unter- und Zwischendeckel; etwas 
kleiner sind die Schuppen am Hinterhaupte und auf den Wangen (in 4 Reihen), am kleinsten auf der Schnauze. 

Die beiden Dorsalen sind durch einen niedrigen Hautsaum mit einander verbunden. Die erste Dorsale 
beginnt in verticaler Richtung über oder ein wenig hinter der Basis der Brustflossen und enthält 9 ziemlich 
kräftige Stacheln, von denen der 4. höchste die Länge eines Auges stets nicht unbedeutend Uberlriflft und circa 
2V3nial in der Kopflänge enthalten ist. Der 3. und 5. Dorsalstachel sind bei grösseren Exemplaren von gleicher 
Höhe, noch ein wenig länger als das Auge und circa 2^4 in der Kopflänge enthalten; bei kleineren Individuen 
dagegen ist der 3. Stachel nicht selten genau oder nahezu so hoch wie der 4. höchste. Von diesem angefangen 
nehmen die Dorsalstacheln bis zum letzten ganz gleichförmig an Höhe ab; der 9. Dorsalstachel ist bei kleineren 
Individuen SVjmal, bei grösseren 2y^mal in der Augenlänge enthalten und stets ein wenig höher als der erste 
Stachel. 

Sämmtliche Stacheln der Dorsale sind gebogen und zwar die vorderen (bis zum 4.) stärker als die 
hinteren. 

Der Stachel der 2. Dorsale erreicht die halbe Höhe des 4. Stachels der ersten Dorsale; der höchste 2. 
gegliederte Strahl der 2. Dorsale ist ebenso hoch wie der 4. Stachel der 1. Dorsale, und der letzte Gliederstrahl 
genau oder nahezu so hoch wie der 7. Stachel. 

Der 3. höchste Analstachel ist ebenso hoch oder noch ein wenig höher als der höchste der 1. Dorsale 
und ebenso stark wie der 2. Stachel der Anale, der wohl stets kürzer als der folgende ist, eigenthümlicher 
Weise aber bedeutend an Höhe variirt. 

Die Pectorale gleicht der Kopflänge mit Ausschuss der Schnauze, die Ventrale der Hälfte der Kopflänge, 
die Länge des Ventralstachels der des Auges. 

Die Spitze der Pektorale fällt ein wenig hinter den Beginn der Anale. 

Die Gaudale ist am hinteren Rande eingebuchtet und nahezu so lang wie die Pectorale. 

Die Seitenlinie zieht am Rumpfe weit ttber der Höhenmitte des letzteren hin und ist nur schwach gebogen 
Rnmpfschuppen ziemlich gross, am hinteren Rande dicht gezähnt und leicht abfallend. 

Die Farbe der Körperseiten ist gleichmässig grau, unten silberig. Die Pectoralbasis ist an der Hinterseite 
dunkel gefUrbt. Schlund schwarz. 

Magen klein, Darm mit einer Schlinge. Pylorusanhänge 4; Schwimmblase klein. 

Wände der Bauchhöhle schwarz pigmentirt. 

Diese Art kommt nicht selten bei Tokio vor. Dr. Döderlein erhielt sie gewöhnlich zugleich mit Polymixia, 
japanica in Exemplaren bis zu 20 Cm. Länge, die aus grosser Tiefe stammen und leicht in Fäulniss übergehen. 

Fünf Exemplare in Wiener-Museum, die Mehrzahl derselben ist mehr oder minder beschädigt. 
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TAFELN ZÜE BERECHNUNG DER MONDESFINSTERNISSE 



VON 



TH. V. OPPOLZER, 



WIRXUCHBM MITQLIBOK OEK KAISKRLICHKN AKAOEMIB DER WISSRNSCUAITrKN. 



(PILU 8 M(%0^ ScAfttiiM-Ä 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 12. APRIL 1883. 



I. Einleitende Bemerkuniren. 



o 



Bei der Abfaggung der vorliegenden Tafeln lag die Absicht vor, mit einem Minimum von Arbeits- 
leistang die Hauptumstände einer Mondesfinsterniss mit einer der Genauigkeit der Beobachtung fast adäquaten 
Annäherung zu ermitteln; hierbei wurde der erforderliche Rechnungsmechanismus so einfach gestaltet, dass 
auch solche, welche in numerischen Operationen weniger gewandt sind, mit den hier gebotenen HillGsmitteln 
die Rechnung ohne Schwierigkeit und weitere Vorkenntnisse durchzuführen in die Lage kommen. 

Es ist bekannt, dass die Hauptphasen einer Mondesfinsterniss nur mit einem sehr massigen Grade der 
Genauigkeit beobachtet werden können und Fehler von wenigen Zeitminuten bei der Auffassung des Phäno- 
mens besonders mit dem unbewaffneten Auge immerhin möglich sind und dass die Grösse des auf den Mond 
projicirten Erdschattens, wenn man, wie dies gewöhnlich der Fall ist, dieselbe in Zwölftheilen des scheinbaren 
Monddurchmessers ausdrückt und einen solchen Theil als Zoll bezeichnet, wohl kaum auf 0-2 Zoll fixirt wer- 
den kann. In Rücksicht auf diese Umstände wurde für die Zeitangabe der grössten Phase die dritte Decimale 
des Tages (0*7 Einheiten der dritten Decimale sind einer Zeitminute gleichwerthig) als letzte Stelle mitr 
genommen, für die bezügliche Grössenangabe aber der Zehntheil eines Zolles gewählt, was umsomehr als aus- 
reichend betrachtet werden kann, da die Anwendung der vorliegenden Tafeln hauptsächlich ftir chronologische 
Forschungen in Aussicht genommen ist. 

Durch diese in der That iiTelevanten Beschränkungen gelang es die nothwendigen Rechnungsoperationen 
so abzukürzen, dass man in etwa drei Minuten ohne Schwierigkeit die Hauptumstände einer Mondesfinsterniss 
(wahre Greenwicher Zeit der grössten Phase, Grösse der grössten Phase, Dauer der Partialität eventuell 
Totalität; Entscheidung ob die betreffende Phase der Finstemiss für einen gegebenen Ort sichtbar ist) mit Hilfe 
der folgenden Tafeln zu bestimmen in der Lage ist. 

Der zweite Abschnitt berichtet über die Consti-uction der Tafeln, bietet also die für dieselben nöthigen 
Zahlennachweise; über die Anwendung der Tafeln gibt der dritte Abschnitt Aufschluss, weshalb jenen, welche 
nur den Gebrauch der Tafeln kennen lernen wollen, ohne sich um deren Entstehung zu bekümmern, die auf- 
merksame Durchsiebt des dritten Abschnittes zu empfehlen ist. 

31 =• 
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n. Construction der Tafeln. 

1. Ansdrflcke znr Berechnung der wahren Zeit der grössten Phase. 

Als Ausgangspunkt ftir die in Verwendung kommenden Zaiilenwerthe dienten mir die in den 8y2ygien- 
tafeln (Publication der astronomischen Gesellschaft XVI, Leipzig 1881) von mir publicirten Ausdrücke; t stellt 
in der genannten Publication dasjenige Zeitintervall vor, welches man in Einheiten des mittleren Sonnentages 
zur Zeit einer mittleren Syzygie addiren muss, um die mittlere Zeit der wahren Syzygie zu finden. Für die 
vorliegenden Zwecke ist es aber erwünscht iofort di« wahre Z«it der grössten Phase zu finden, es sind 
sonach zu t noch die aus der Zeitgleichung und au» der Reduetion auf die Mitte der Phase entstehenden 
Correctionen hinzuzufügen. 

Die erste Correction ist nach der Bezeicbmrag der Syzygientafeln — Z und findet sich nach denselben, 
wenn man alle Glieder, die eine halbe Einheit der vierten Decimale des Tages betragen, mitnimmt, wie folgt: 

Arz = -f-0()024r*— 0-0053 sin ^'—00014r sin ^'-+-0-0004r*sin^'--00001 sin 2/ 

-f-0006864sin2L'-f-00O08rwn2L'— 0-000148 sin 4L'. 

In diesem Ausdrucke stellt t den Zeitraum zwischen der Epoche der Mondtafeln (1800 0) und jener der 
vorgelegten Syzygie in Einheiten von 10.000 julianischen Jahren vor; t wird positiv vor, negativ nach der 
Tafelepoche gezählt, g' ist die mittlere Anomalie der Sonne, L' ihre mittlere Länge; weiter ist aber nach den 

• 

Syzygientafeln : 

L' = ^'-f.279"30'17'' — 616813"T-H2"l8in^'-f-0*'5Tsini^'— OMsiny, 

wobei g die mittlere Anomalie des Mondes bezeichnet; substituirt man diesen Ausdruck für L' in dem obigen 
Werthe von A T^, entwickelt nach Potenzen von t und berücksichtigt in den periodischen Gliedern nur die 
ersten Potenzen von r, so wird die aus der Zeitgleichung entstehende Correction von t sein: 

Arz=-+-0-0024T*— 000508in ^'-t-O- 0001 cos j'-00013Tsin / 

—0-0066 8in2^' -0-0022 cos2j^' -00142t sin2y' -f-00386r co82i^' 

— 0-0003 sin3^'— 0-0001 co93^— 0-0001 r sin 3^ 

-O-OOOl 8in4^— 0-0001 co845f'— 0-0011 r sin 45r' ^0-0014r cos V. 

Das erste Glied kann mit dem Werthe T« der Cyclentafeln der Syzygientafel vereinigt werden, die übrigen 
Glieder mit dem Argumente g', welches hier in Decimalgraden ausgedrückt durch I bezeichnet werden soll 
(die Syzygientafeln bezeichnen dieses Argument mit II) tabulirt werden, welche Glieder sich mit den in t 
enthaltenen von demselben Argumente abhängigen Gliedern leicht vereinigen lassen. Nach Ausweis der Syzygien- 
tafeln kommen, wenn man sofort nur die fttr die Opposition geltenden Ausdrücke benützt und die dort mit * 
bezeichneten kleinen Glieder, so weit dieselben fUr das Argument g' in Betracht kommen, in der daselbst ange- 
gebenen Weise genähert, berücksichtigt, ausserdem die Constante 0-1683 hinzufügt, fUr f+AT^ die folgeiMleB 
vom Argumente I abhängigen Glieder in Betracht : 

Ti = -f-0- 1683 -f-0- 1697 sin ^'-+-0-0001 cos jr' -hO • 0424 r sin g' 

—0-0044 sin2^' —0-0022 cos 2^' —00133 r sin2^' -+-0-0386r C082s^ 

— 0-0003 sin 3^' -0-0001 cos3/— 0-0001 rsin3jf' 

—0-0001 8in4^'— 00001 C084y' -0 • 0011 r sin 4^^^ -+-0-0014r cos4y'. 

Die von r freien Glieder sind in der mit Argument I überschriebenen Tafcjl in der ersten mit Tt bezeich- 
neten Columne mit dem Argumente I tabulirt und zwar in Einheiten der dritten Decimale angesetzt, die mit r 
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m moltiplicireHden Glieder sind in derselben Einheit in der ssw^ten Snbeolmnne eingetragen» Die dem obigen 
Ausdrucke hinzugeftigte Constante bewirkt, dass die yon r unabhängigen Glieder stets additiy erscheinen. 

Die vom Argumente g, welches hier in Decimalgrade umgesetzt durch Argument II bezeichnet werden 
soll, abhängigen Glieder in t sind nach Ausweis der Syzygientafeln, wenn man die ftir die Opposition geltenden 
Ausdrücke benutzt und die Constante 0*4082 hinzufügt: 

Tn =-^0-4082-00004 -^0-0001 cos j/ —^•4078 smjf-HO-Oieg sin 29—0-0005 sin 3y. 

Diese Werthe sind in der mit Tu bezeichneten Golumne der mit Argument II überschriebenen Tafel tabulirt 
und in Einheiten der dritten Decimale des Tages angesetzt. 

Das vom Argumente 2g' -h 2w' abhängige Glied in /, nämlich -+-0 0104 sin (2g' -^-2(»}') findet sich in der 
mit Argument III überschriebenen Tafel in der Columne Tm tabulirt in Einheiten der dritten Decimale des 
Tages angesetzt ; hierbei ist als Argument in au& später ersichtlichen Gründen gewählt: 

m = 2/-4-2W'— 6-34-f-44-00; 

und sind die letzteren Zahlen als Decimalgrade zu denken ; die Tafel selbst ist berechnet nach : 

^0-0058^0-0104 sin (UI— 37-66), 

in welchem Ausdrucke das erste Glied die hinzugefügte Constante darstellt. 

Lässt man die kleineren von dem Argumente ft abhängigen Glieder, die im Maximum nur zwei Einheiten 
der vierten Decimale in t betragen können, weg, so sind die übrigen in t auftretenden Argumente zu Folge der 
Syzygientafeln g — jr', g-\-g\ 2g— g', 2g -hg'. Bei der Kleinheit der Coöfficienten dieser Glieder kann man die- 
selben alle in bequemer Weise in eine nicht zu umfangreiche Tafel mit doppeltem E^gange bringen^ in welcher 
wenn das Argument von 10 zu 10 Decimalgraden vorschreitet, fast gar keine Interpolation nöthig wird. Die mit 
Tp überschriebene Tafel gibt in Einheiten der dritten Decimale des Tages mit dem verticalen Argumente I, 
dem horizontalen Argumente II den folgenden Ausdruck (die zugefügte Constante ist 0-0137): 

Till = H-0 • 0137 -f-0 • 0074 sin (g—g') —0 - 0002 sin {2g— g') 

—0-0051 sin (jg-^g') h-0 • 0006 sin (2g^g^. 

Bezeichnet man mit AT die ßeduction der Zeit von der wahren Conjunction auf die Mitte der Phase und 
nennt P' den in den Syzygientafeln mit P bezeichneten Bogen, so findet sich leicht mit den doitselbst gege- 
benen Ausdrücken (pag. [50] 1. c) : 

A^ _. • ^, (— 30sin2iV,) 

Der in der Klammer stehende Ausdruck kann bei der Kleinheit von AT (Maximal werth etwa 0-009) mit 
seinem Mittel werthe in Rechnung gezogen werden ; man erhält dann mit den numerischen Werthen der Syzy- 
gientafeln (die überstrichenen Zahlen sind logarithmisch zu verstehen) : 



AT = 7„880 p sin P', wenn P' im ersten oder vierten Quadranten 
Ar= 7-880^ sin P', wenn P' im zweiten oder dritten Quadranten 

liegt. Setzt man 6 = 2P', so hat man allgemein, wenn bei der Berechnung von 6, eventuell bei 2P' die Peri- 
pherie in Abzug gebracht wird, ohne die beschränkenden Zusätze: 



Ar=7n880;?sin|ft 

Da yft bei einem ekliptischen Vollmonde den Betrag von 14 Decimalgraden niemals ttbei 
für p aber nach den Syzygientafeln, wenn die einzig merklichen vom Argumente g abhängigem, j 
genommen werden, der Ausdruck : ,,l 

p = 5-2153— 0-3324 cos jf -+-0-0002 cos 2g .j; 
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in Betracht kommt; so kann man sich bei der Berechnung von AT auf die Mitnahme des ersten constanten 
Gliedes in p allein beschränken^ da man hierbei nur in den extremsten Fällen einen Fehler von etwas mehr als 
einer halben Einheit der dritten Decimale in t begehen wird; man hat daher mit hinreichender Annäherung: 

Ar= -0-0396 sin |ft. 
Setzt man weiter, um später durchaus continuirliche Tafeln zu erhalten : 

in welchem letzteren Ausdruck der Werth 44 in Einheiten des Decimalgrades verstanden ist, so findet sich der 
um 0090 vermehrte Werth von AT nach der Formel; 

Tp = -I- • 0090 ~ • 0396 sin (^ P— 22). 

Die mit „Argument P" überschriebene Tafel enthält in der Golumne Tp die aus diesem Ausdrucke resul- 
tirenden Werthe in Einheiten der dritten Decimale und hiermit sind alle für die Berechnung der wahren Zeit 
der grössten Phase erforderlichen periodischen Glieder aufgefUhrt. Bezeichnet man mit Tm die mittlere Zeit 
der mittleren Conjunction, vermindert um die in den vorstehenden Ausdrücken aufgenommenen constanten 
Glieder, so berechnet man die wahre Zeit der grössten Phase T nach der Formel : 

T=Tm^Ti-hTn-^Tm'i-Tp'i-Tf, 

Die Summe der zugelegten Constanten beträgt nach dem obigen 0-6050 Tage, welche Correction an 
entsprechender Stelle in Abzug zu bringen ist. Die Syzygientafeln geben um 0*6100 Tage vermindert die 
mittlere Zeit der mittleren Syzygien durch die Addition der Werthe T^ und Tp] Tc findet sich in den Cyelen- 
tafeln, Tp, je nachdem man Conjunctionen oder Oppositionen in Betracht zieht, in den Periodentafeln für 
Neumonde oder Vollmonde, von welcher die letztere allein für die ^erliegenden Tafeln in Betracht kommt; 
vermehrt man die Werthe der Cyclentafeln der Syzygientafeln, damit die erste möglicherweise ekliptisehe 
Opposition ohne weitere Correction der hier aufgenommenen Cyclentafel entlehnt werden kann, um 
14-7653 Tage, femer wegen des Unterschiedes der Constanten um 0-0050 Tage, weiter wegen des ersten 
Gliedes in ATz um 0-0024 r* und schliesslich um die in den Syzygientafeln als berechtigt nachgewiesenen 
empirischen Correctionen, so erhält man jene Werthe, welche in der hier aufgeführten Cyclentafel als Tc 
eingetragen sich vorfinden; die Werthe T^y welche in der Periodentafel Aufnahme gefunden haben, sind 
für die möglicherweise ekliptischen Oppositionen aus der Vollmondtafel der Syzygientafeln entlehnt und ver- 
mindert um den Betrag 14-7653 Tage; es ist sonach: 

T = T -^ T 



2. Bildung des Argumentes P. 

Es ist oben für P die Kelation : 

angegeben worden, hierbei stellt b den doppelten eventuell um die Peripherie verminderten Bogen von P dar, 
welche letztere Grösse in den Syzygientafeln, allerdings in Sexagesimalgraden ausgedrückt, mit P bezeichnet 
ist. Da es gentigt bei P die erste Decimale des Decimalgrades als letzte Stelle mitzunehmen, so bedarf man nur 
der Argumente g, g' und 2g' -i-2(ß)', um eine genügende Annäherung zu erhalten; man findet daher aus den 
Syzygientafeln mit Rücksicht darauf, dass dort für P' der Sexagesimalgrad als Einheit gilt, die folgenden 
Werthe, zu denen ich die hier beigefügten Constanten hinzugelegt habe: 
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Ai^ment I, -h 5-07 -h5-07 sin jr' h- 1-25 r sin jr' ) ^ , d • mri a * t 

A.Aß • o/ AAü • ol/ > Colnmne Pi m Tafel: Argument I. 
-f-OOo sin 2g' h- 0-03 r sm 2g^ ( 

„ n, -4- 107 — 0-92 sin g — 0-25 sin 2g „ Pn „ „ „ II. 

„ m, -+-0-20 -h 0-288 sin (2/-+- 2 a)') „ Pm ,, „ n M. 

Die Summe der zugefügten Constanten beträgt 6-34 Decimalgrade, die gehörigen Orts in Abzug zu bringen 
sind. Die Cyclentafel der Syzygientafeln gibt P' um 2*948 vermindert, es wtlrden sonaeta die Werthe dieser 
Tafel um 0-095 Sexagesimalgrade vermehrt werden mllssen, um den Unterschied der Constanten zu berück- 
sichtigen; addirt man hierzu den Werth der ersten ekliptischen Opposition (195**335) und ausserdem die 
empirischen Correctionen und multiplicirt, um den Übergang auf 6 zu machen, welches den doppelten Bogen von 
P in Decimalgraden darstellt, dieses Resultat mit 2*2222 . . . und veimehrt dieses Product um P zu erhalten um 
44 Decimalgrade, so erhält man den Werth III^ welcher in der anliegenden Cyclentafel aufgenommen wurde; 
die Periodentafel gibt für die innerhalb eines Cyclus stattfindenden Mondesfinsternisse die Änderungen dieses 
Argumentes in der Columne XII^; es ist sonach das Argument III bestimmt durch: 

m = ni,-Hm,, 

und das Argument P durch : 

P=ni-f-Pi-f-Pn-f-Pm. 

Die Periodentafel gibt für in« zwei Columnen, von welchen die zweite das Säcularglied gibt, dasselbe 
kann bei der Bildung des Argumentes in übergangen werden, ist aber bei der Berechnung von P zu berück- 
sichtigen; auf diesen Umstand wird bei der Auseinandersetzung des Rechnungsmechanismus Rücksicht 
genommen werden. 

3. Bestimmiing der Grösse der Finstemiss. 

Nach den Syzygientafeln (pag. [50] 1. c.) hat man zur Berechnung der Grösse G in Zollen die Formel : 

ö = p(<j-5), 

wobei zu setzen ist : 

log p = 1-3421, <j = 1-5682— w; 

S = it P sin -P sii^ -^• 

Im letzteren Ausdrucke ist das Doppelzeichen so zu wählen, dass S stets positiv gefunden wird; da p und 
sin^ stets positive Grössen sind, so kann man auch die Regel so ausdrücken, dass das Vorzeichen dem Vor- 
zeichen von P entsprechend zu wählen ist. Der in a auftretende numerische Werth ist unter der Annahme des 
Werthes 1-025 für den sogenannten Vergrösserungsfactor des Schattens berechnet. Es findet sich zunächst, 
wenn man den Zehntheil des Zolles als Einheit nimmt, mit Benützung des Werthes w« der Syzygientafeln: 

pa = -f. 223-3 -+- 3-99 cos g — 0-07 cos 2g — 0-01 cos (gr — g') 

— I-Ol cos g' — 0-02 cos 2g' -h 0-10 cos (ß-^g'), 

welcher Ausdruck, vermindert um 218 Einheiten, über welche anderweitig verfügt werden wird, mit dem 
Argumente I und n in der mit g\^ überschriebenen Tafel aufgenommen ist. Weiter wird: 

— pS= p sinN.p sin Ib = p BinN.p sin(-|^P— 22). 
Für log sin ^ seinen Mittelwerth nehmend (99979), erhält man also: 



— pS= 1,3400;? sin (^P— 22), 

in welchem Ausdruck durch die Einführung von P bereits das Doppelzeichen berücksichtigt ist. Setzt man fftr 
p den oben (pag. 245) gegebenen Werth, so erhält man zunächst bei Mitnahme des ersten constanten 
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nach Hinzoftlgang der Constante von 202 Einheiten die in der Tafel „Argamont P" mit Qp flbereehiiebenen 
Werthe ; dieselben sind fttr die Gtenzwerthe stellenweise negativ, man hat daher bei dieser Tafel das Vorzei- 
chen zu b^ticksichtigen ; die übrigen von g abhängigen Glieder sind in der Tafel Gp, vermehrt um 16 Ein- 
heiten, mit dem horizontalen Argumente 11, mit dem vertiealen P aufgeführt; wie man sidht, sind die oben in 
Abzug gebrachten 218 Einheiten durch die erwähnten Constanten wieder berücksichtigt, es findet sich sonach 
die ChrOsse G der grössten Phase nach der Formel: 

G=Gj>-^G? -i-G^. 

Wird nach der Addition dieser drei Tafelwerthe G negativ, so folgt daraus, dass keine Finstemiss für die 
in Bechnnng gezogene Opposition eintritt; da die Summe der beiden Glieder (?" und G? niemals grösser 
als 42 Einheiten werden kann, so darf Gp niemals kleiner als —42 werden, es ist sonach die untere Grenze 
fttr das Argument P der Werth 16*6, die obere 71-4. Meist wird es sich schon bei den ersten Zahlen der Rech- 
nung zeigen, wenn P die angegebene Grenze tiberschreitet; man wird in solchen Fällen die Rechnung abbre- 
chen, da eine Finstemiss für die in Rechnung genommene Epoche nicht möglich ist; liegt aber P sehr nahe 
an diesen Grenzen noch innerhalb derselben, so ist es immerhin möglich, dass man erst am Schlüsse der 
Rechnung durch das Auftreten eines negativen Werthes von G sich von der Unmöglichkeit des Eintrittes einer 
Finstemiss überzeugt. 

4. Berechnung der Dauer der Finsteiniss. 

Bezeichnet man mit At die halbe Dauer der Partialität oder Totalität, so findet sich mit Beibehaltung der 

•• 

Bezeichnnngsweise der Syzygientafeln die Anderang der halben Dauer 9 A^, wenn log AL und er kleine 

•• 

Andemngen erfahren, durch: 

8Ae 8 log Air 8<T 1 



At Mod a l-hcostf; 

Hierbei ist die Annahme gemacht, dass die Zeit A^ aus der Grösse G abgeleitet wird, demnach ist bei dei 
Differentiation 8(j=3iS zu setzen. Für 3 log AL ist das Hauptglied -4-0032 cos^r, für 8<j aber -+-0-018 cosjr, 
es wird sonach in der Bestimmung der halben Zeit der Partialität oder Totalität höchstens ein Fehler von 
3" A cos g begangen werden, hierbei stellt A die halbe Dauer der Partialität und Totalität in Einheiten der 
Stunde dar. Berechnet man daher aus der Grösse der Finstemiss G mit den mittleren Werthen von log AL 
und a die halbe Dauer, so wird man in den extremsten Fällen bei partiellen Verfinsterangen um etwa 6"*, 
bei totalen um etwa 3" irren können; es scheint fttr die hier in Aussicht genommenen Zwecke diese 
Annäherung hinreichend zu sein, weshalb in der diesbezüglichen Tafel (halbe Dauer) G allein als Argument 
benützt wurde. 

6. Tafel fttr den halben Tagbogen und Bestimmung der Declination des Schattencentrnms S. 

Dieselbe ist nach der Formel cos^= —tgftgS berechnet, über ihre Verwendung ist im folgenden 
Abschnitte das weitere mitgetheilt. Die Declination der Sonne wird durch Verkehrang des Vorzeichens die 
Declination des Schattencentrums S geben; da fttr diese Angabe eine rohe Annäherang genügt, so war es atis- 
reichend mit dem Argumente : Jahrestag, die Tafel fttr S zu berechnen ; die durch die Bewegungen der Schiefe 
der Ekliptik bewirkten Änderungen sind sehr gering, so dass fttr den gregorianischen Kalender das Argument: 
Jahrestag allein ausreichend ist, beim julianischen Kalender kommt aber die Jahreszahl in Betracht, weshalb 
fttr diesen eine Tafel mit doppeltem Eingange nöthig wurde, wobei es genügt, jene Vertical-Columne zu wählen, 
deren Kopfzahl der vorgelegten Jahreszahl zunächst liegt. 
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6. Tafel för die Tagesbrnchtheile. 

Man erhält die Tageszeit der grössten Phase durch die vorliegenden Tafeln in Deeimaltheilen des Tages, 
will man aber die entsprechenden Standen, und Minuten kennen, so gibt die Tafel für die Tagesbruchtheile 
als Argument sofort die gewünschte Transformation. Das Schattencentrum wird oflFenbar sehr nahe im Moment 
der grössten Phase fttr* einen Meridian culminiren , dessen Ostliche Länge von Greenwich durch X bezeichnet 
werden soll, und der bestimmt ist durch: 

X = 180'— 360* X d, 

in welchem Ausdrucke d die gefundenen Tagesbi-uchtheile darstellt; es sind sonach X und i sehr nahe die 
östliche Greenwicher Länge und die Polhöhe jenes Ortes, för welchen sich im Moment der grössten Phase das 
Schattencentrum im Zenith befindet 

in^ Gebrauch der Tafeln. 

In den folgenden Tafeln ist für die Zeitangaben und geographischen Längen der Meridian von Green- 
wich durchaus massgebend, und zwar sind die Zeitangaben in wahrer Zeit zu verstehen, die Längen (X) 
werden östlich positiv, westlich negativ gezählt. Bei der Zählung der Jahre vor Christi Geburt ist die astrono- 
mische Zählweise massgebend. 

Bei der Anwendung der vorliegenden Tafeln wird man entweder zu einem gegebenen Datum die näheren 
Umstände einer Mondesfinsterni^s zu berechnen haben, oder man hat fttr eine grössere oder kleinere Reihe von 
Jahren die stattfindenden Mondesfinsternisse zu untersuchen. Es soll zunächst der erstere Fall allein in Betracht 
gezogen werden und nur schliesslich auf die nur wenig veränderte Rechnungsanlage für den letzteren hin- 
gewiesen werden. 

Ist das Datum nach irgend einer Zeitrechnung fUr die Mondesfinstemiss gegeben, so wird man den 
julianischen Tag, welcher dem gegebenen Datum entspricht, zu bestimmen haben; hierbei werden die von 
R. Schräm herausgegebenen Hilfstafeln für Chronologie (im XLV. Bd. der Denkschr. der math.-naturw. Cl. 
der kais. Akad. d. Wiss.) die vorztlglichsten Dienste leisten; ist aber das Datum julianisch oder gregorianisch 
gegeben, so werden die auf p. 255 angeführten Tafeln, die ebenfalls von Schräm construirt vnirden und 
der vorliegenden Tafel beigegeben sind, hierzu verwendet werden können. Ist nun der julianische Tag des 
fraglichen Datums, der mit D bezeichnet werden soll, gegeben, so sucht man in der Cyclentafel (p. 256, 257) in 
der Columne Tc jene Zeile heraus, in welcher die nächst niedere Tageszahl zu finden ist und schreibt gleich- 
zeitig nebst dieser Zahl die auf derselben Horizontallinie befindlichen Werthe von r, Ic, Uc und 111^ heraus. Mit 
der Difi^erenz D — T^ geht man nun in die Periodentafel (p. 257) ein, wo sich dieselbe bis auf mindestens 
2-2 Tage genau in der Columne T^ finden muss, wenn überhaupt dem vorgelegten julianischen Tage eine 
Mondesfinstemiss entsprechen soll; findet sich nun eine solche Tageszahl innerhalb der gestellten Genauig- 
keitsgrenzen, so geben die in der Columne F der Periodentafel angeführten Werthe sofort eine Angabe, wie 
beschaffen eine Finsterniss ist, so weit man diess aus den mittleren Verhältnissen beurtheilen kann; die 
Bezeichnung selbst ist in der folgenden Weise zu verstehen: 

t ! eine totale Finsterniss ist sicher 

t? „ „ „ „ fraglich 

p ! „ partielle „ „ sicher 

P'f fj n V n fraglich. 

Die auf der betreffenden Zeile der Periodentafel stehenden Zahlen werden unter die 
die aus der Cyclentafel entlehnt wurden, gesetzt und addirt, r erhält keinen merklichen ZiuM| 
Cyclus, die Summen I^h- I„, IL-hII«, IH, -hllt geben die Argumente I, II und HI; W 

DonkschniUn der maUi«iiL-ii«iiirw. Gl. XLVU.Bd. 
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Argumente die Peripherie in 400 Theile getheilt gedacht ist, in allen jenen Fällen, bei denen die Summe der 
Zahlen der C'yclen- nnd Perioden-Tafel 400 überschreitet, diese Zahl in Abzug zu bringen. Tc-hT^ gibt eine untere 
Zeitgrenze für das Eintreten der grössten Phase, die Angabe selbst ist in Tagen der jnlianischen Periode und 
deren Decimaltheilen (3 Decimalen sind angesetzt) verstanden. Die Colnmnen III„ und T« enthalten jede eine 
weitere Subcolumne, welche Zahlen enthält, die in Einheiten der letzten Decimale angesetzt, mit r mnltiplicirt, 
zu den Zahlen der Hauptcolumnen zu addiren wMren. Man wird diese Multiplication vorerst unterlassen nnd flie 
Säcularglieder unter die diesbezüglichen Argumente setzen. 

Es sollen die bisherigen Vorschriften durch ein Beispiel erläutert werden, doch wird hier noch nicht die 
Anordnung und Durchfllhrung der Rechnung in der zweckmässigsten Weise vorgeführt werden. Hierüber wird 
das weiter unten aufgeführte Schema Aufschluss geben, welches nach den vorbereitenden Bemerkungen und 
Beispielen leicht verständlich sein wird. 

Nach Ptolemäus hat im Jahre — 719 Sepi 1. eine Mondesfinsterniss stattgefunden, die fUr Babylon 
kurze Zeit nach dem Aufgange des Mondes begonnen hat. Die Verwandlung dieses Datums in julianische 
Tage ergibt nach pag. 13: 

Jahrhunderttafel (—800) 1428 867 

Jahr 81 Sept. 1. (Jahrestafel + Monatstag) 29 830 



julianischer Tag der Finstemiss 1458 687 

Die nächst niedere Tageszahl in der Cyclentafel (p. 256, 257) ist: 1452 278-554; es ist sonach 
jD—r, = 6408-446, welche Zahl sich in der That sehr nahe in der Perioden- Tafel (p. 257j unter Nr. 38 vor- 
findet; man hat also, indem man die betreffenden Zeilen der Cyclen und Perioden-Tafeln unter einander setzt, 
addirt, bei den Summen der Argumente eventuell 400-0 fortlässt und die Säcularglieder nur hinschreibt ohne 
sie mit r zu multipliciren: 

r = 0-25 Ic = 89-5, H, =160-5, HI^ = 72-3 , T^ =1452 278-664 

U =217-6, II« =224-7, HI« =390-0-4-2, T„ = 6 408-138-hlO 
I =3071 n =385^ III = 62-3-+-2 T^ = 1458 686 -692-+- 10. 

Die Columne F lehrt durch die Bezeichnung p ?, dass für dieses Datum keine totale Finstemiss möglich 
ist, wohl aber eine partielle, dass aber auch diese nach den mittleren Verhältnissen nicht mit Sicherheit erwartet 
werden kann. 

Mit dem Argument I entlehnt man nun aus der Tafel , Argument I" (p. 258, 259), die Werthe Ti und Pj; 
jede Columne zerfällt in zwei Subcolumnen, die erstere gibt den Hauptwerth und zwar für T in Einheiten der 
dritten Decimale des Tages, für P in Decimalgraden, die zweite die Säcularglieder, die mit t multiplicirt mit 
den ersteren Werthen zu verbinden wären; man wird bei der Rechnung dieselben ohne vorerst die Multiplica- 
tion auszuftihren, ansetzen. Die Tafel „Argument 11*^ (p. 260, 261) gibt mit dem diesbezüglichen Argumente 
die Werthe Tn, Pn, ohne dass mehr ein Säcularglied auftritt; die Einheiten sind in der Tafel dieselben, wie in 
der vorausgehenden; die Tafel „Argument III" gibt Tm in Einheiten der dritten Decimale des Tages, Pm in 
Einheiten desZehnteldecimalgrades. Bezeichnet man mit IXI^ und 7, die Säcularglieder, die aus den Perioden- 
tafeln entstehen, mit P? und Tf die Säcularglieder, die man aus der Tafel „Argument I^ erhält, so wird der 
Werth des Argumentes P berechnet nach: 

P=m-+-Pi-4-Pn-t-Pin-+-r{III^-f-P^, 
und ein Näherungswerth der Zeit der grössten Phase vrird sich ergeben aus : 

r,-H H-H Tn-K Tm-Hr {It -h I?}. 






i 



L ' 
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Zur DorehfllhniQg der Maltiplication der Summe der Säcularglieder wird die „Maltiplicationstafel für die 
Säcularglieder" (p. 262, 263) gute Dienste leisten. Bei derselben ist aber nach den Zeichen der Factoren 
das Vorzeichen zu bestimmen. Mit Ausnahme der Säcularglieder haben alle Werthe stets das positive Vor- 
zeichen. 

Man erhält also weiter das Beispiel fortsetzend und die zuletzt gewonnenen Zahlen ftlr Tm und III 
wiederholend: 



r« = 1458 686-692, r,«=-+-10, m = 62-3 in/=-K2 

Tafel: Argum. I = 307 • 1 Ti = 2 Ti« = —76 Pj = 00 Pi«= —12 

(^ ;, „ n = 385-2 rn= 496 Pu = 1-2 

„ „ in= 62-3 Tm= 10 Pm= 0-3 

Multiplicationstafel (Arg.O- 25 und —66) = —17 (0- 25 und —10) -3 



Näherungswerth fttr T« = 1458 687 • 183 P = 63 • 6. 

Würde in einem gegebenen Falle P ausserhalb der Grenzen 16*6 und 71 -4 liegen, so würde man daraus 
schliessen, dass unter den gegebenen Umständen keine Finsterniss möglich ist. 

Das so gewonnene Argument P dient nun in Verbindung mit den bereits bekannten Argumenten I und II 
zur genauen Ermittlung der wahren Zeit der grössten Phase und der Grösse der Finsterniss. Die Tafel 
„Argument P" (p. 264) gibt mit diesem Argumente innerhalb der für eine Finsterniss möglichen Grenzen die 
Reduction auf die Mitte der Phase Tp in Einheiten der dritten Decimale des Tages und einen Näherungswerth 
für die Grösse Gp in Einheiten des Zehntelzolles. Findet man Gp positiv, so ist mit Sicherheit eine Finsterniss 
zu erwarten, findet sich aber dasselbe negativ, so wird nur dann eine Finsterniss eintreten, wenn die Sumopie 
der beiden folgenden stets additiven Correctionen grösser ist, als der negative Werth von Gp] bei der nume- 
rischen ßechnung wird man Gp ohne Vorzeichen ansetzen, wenn es positiv ist, dagegen wenn es negativ ist, 
das Zeichen — vorsetzen. 

Die Tafel Ti^ (p. 265) gibt mit dem verticalen Argumente I und dem horizontalen Argumente n die 
letzte Correction von T, welche mit !Fi° bezeichnet werden soll; meist wird es genügen, für beide Argumente die 
nächste Zehnerzahl zu nehmen und ohne weitere Interpolation den betreffenden Werth der Tafel zu entlehnen; 
doch wird es gut sein, in jenen Fällen, bei denen die Differenzen 2 Einheiten betragen, genauer vorzugehen. 
Miun hat also filr das Beispiel : 

Tn=UbS 687 183 

Tafel,Ar|a;.P=63-6 3 

^ ri°(I = 307,n = 386) 25 

r = 1458 687-211 

wooiit 4ie ^i^hre Greenwicher Zeit der grössten Phase bemittelt ist. 

Um die Grösse der Finsterniss zu erhalten, bedarf der Näherungswerth Gp zweier Correctionen; die 
Talel G^ (p. 266) gibt mit dem verticalen Argument I und dem horizontalen Argument II, wobei es wieder 
meiat genügen wird, für die Argumente die nächst liegenden Zehnerwerthe zu nehmen, die erste Correction, 
die Tftfel Gp^ (p. 267) mit dem verticalen Argument P, wofür man stets den nächstliegenden vollen Deci- 
VVfiff^^ iWjihlop l^ann uxA dem horizontiden Argument II die zweite und letzte Correction ; beide Correctionen 
sind in Zehntelzollen angesetzt; die Grösse G der Finsterniss findet sieh also nach: 

0=Op-hG^-^GjP] 

man wird nach der Snmmimng die letzte Decimale durch einen Decimalpunkt abtrennen, um die Grösse in 
ZoUen, der allgemein üblichen Einheit, zu erhalten. 

52* 
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Hat man eine grössere Reibe aufeinander folgender Finsternisse zu berechnen, so wird zwar am Schema, 
nach welchem die obigen Kechnungen durchgeführt sind, nichts Wesentliches zu ändern sein, doch wird man 
in diesen Fällen die Argumente ftlr die aufeinanderfolgenden Finsternisse durch successive Addition der 
Differenzwerthe der Periodentafel ermitteln und durch zeitweilige directe Nachrechnung die Richtigkeit aller 
vorangehenden Zahlen prüfen ; es wurde vorliegenden Tafeln ein Formular für die Berechnung eines Cyclus 
beigelegt, welche in Verbindung mit dem obigen Beispiel und den hier gemachten Bemerkungen leicht 
verständlich sein wird; die eingesetzten Zahlen geben zu den betreffenden Zahlen der in Betracht kommen- 
den Finsterniss addirt sofort die Zahlenwerthe für die folgende; die aus der Periodentafel entstehenden 
Säcularglieder sind sofort gehörigen Ortes eingetragen ; am Schlüsse einer jeden Seite rechts unten sind Con- 
troUezahlen angebracht, welche die letzten Argumente einer jeden Seite direct durch Addition der zugehörigen 
Argumente der Cyclentafcln ergeben; es erscheinen somit die durch successive Addition erhaltenen Argu- 
mente auf jeder Seite hinreichend geprüft. Die Schlussargumente des kleinen Cyclus, die auf pag. VI des 
Formnlares sich vorfinden, werden durch ähnliche Controllzahlen, die auf dieser Seite links unten angesetzt 
sind, geprüft. 

Links oben auf den Seiten IV, VI und VIII des Formnlares finden sich Zahlen, welche durch Addition 
der zugehörigen Argumente der Cyclentafel sofort die Argumente für die erste auf der betreffenden Seite 
angeführte Finsterniss ergeben; diese Zahlen wurden deshalb hingeschrieben, um die Addition während des 
Umkebrens des Blattes zu vermeiden. Auf pag. II des Formnlares sind für die ersten Argumente einfach die 
betreffenden Zahlen der Cyclentafel einzusetzen. 

Schliesslich wäre noch zu erwähnen, in welcher Weise man mit Hilfe der bisher erlangten Zahlen leicht zu 
entscheiden in der Lage ist, ob eine gegebene Mondesfinsterniss ftlr einen Ort, dessen geographische Breite 
durch y, dessen östliche Länge von Greenwich mit / bezeichnet werden möge, sichtbar ist oder nicht Diess 
geschieht leicht nach der folgenden Regel; man bildet zunächst: 

/— X oder X— /, 

and benutzt entweder die erste oder zweite Form, um stets diesen Bogen positiv zu erhalten; dieser Bogen 
kann nur zwischen den Grenzen 0"*— ISO"* liegen oder zwischen 180"*— 360'', in letzterem Falle bildet man 
Beine Ergänzung zu 360"*; man erhält auf diese Weise einen stets positiven Bogen, der kleiner als 180** ist, 
and mit h bezeichnet werden soll. Mit den Argumenten f und $ entlehnt man aus der i Tafel für den 
halben Tagb^igen H^ es ist nun : 
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die Phase der Finsternies Bichtbar, wenn H:>'h i«t, 
„ n n fi unsichtbar, „ H<h „ . 

Sollte tf negativ sein, so geht man in diese Tafel ein, indem man das Vorzeichen Ton ^ positiv annimmt 
und das von $ verkehrt. 

Die hier aufgestellte Regel wird auch für den Beginn oder das Ende der Finstemiss benutzt werdea 
können, wenn man nur X im ersteren Fall um die halbe Dauer der Verfinsterung vermehrt, im letzteren Falle 
vermindert in Rechnung zieht; da X in Graden ausgedrückt ist, so mnss die halbe Dauer in demselben Masse 
ausgedrückt werden; iHr letztere Grösse geben aber die Zahlen der vorstehenden Tafel Stunden und Zeit- 
minuten, dieselben in Zeitminnten angesetzt und durch 4 dividirt geben sofort die geforderte Rednction. 

Es soll nun entschieden werden, ob die obige Finsterniss ftlr Babylon, fUr welchen Ort man y = -+-32**, 
/s^i"" annehmen kann, sichtbar ist; bildet man der obigen Regel entsprechend A, so findet sich: 

X— / = 104"— 44* = 60*^=*, 

Mit den Argumenten y=-f-32%*=-12° gibt die Tafel flir den halben Tagbogen (p. 275) J5r=82% 
es ist sonach, da H>^h, die Finsterniss sichtbar; vermehrt man X um die halbe Zeitdauer der PartiaUtät in 
Graden (1**17" = 19*'), so findet sich ä = 79**, also ist der Anfang der Finsterniss noch sichtbar und findet 
etwa 3° =12 Minuten nach dem Aufgange des Schattencentrums (Parallaxe und Refraction sind vernach- 
lässigt) statt; wie man sieht, stimmt diese Angabe gut mit der Überlieferung des Ptolemaens. Für das Ende 
findet man ebenfalls H>-h, es ist demnach die Finsterniss ihrem ganzen Verlaufe nach ftbr Babylon sichtbar 

gewesen. 

Würde man dieselbe Finsterniss in Bezug auf ihre Sichtbarkeit für einen Ort ermitteln, dessen geogra- 
phische Breite y = -^-48**, dessen Länge /= 16** betragen würde, so wäre für diesen Ort: 

h H 

Für den Anfang der Finsterniss 107 ) ; es ist also der Anfang unsichtbar, weil h> H 

„ die Mitte „ „ 88 j 76- die Mitte „ n h>H 

das Ende f, n ^^ ^*® ^"^^ sichtbar, „ h<H. 
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2800 
J2900{ 



2451 
2488 
2524 

2561 

2597 



544 
068 

592 

ii6| 

641 



2634 165 
2670 689I 
2707 213 

2743 738 
2780 262 






00 



00 

;oi 
02 

03 
04 

05 
06 

07 

08 

09 

10 
II 
12 

13 
14 

15 
16 

17 
18 

19 

20 
21 

22 

23 
24 

25 
26 

27 
28 

29 

30 

31 

32 

33 
34 

35 
36 

37 
38 

39 

40 

41 
42 

43 
44 



45 
4^^ 

47 
48 

49 



Tafdn zur Berechnung der Mmdesfinstemisse. 

Jahres-TafeL 

In 



BÖ5 






^ 
« 

^ 



S2 









J3- 






CO 



O 



> 

o 






ig.K.iooi|o32{o6o 



000 
366 

731 

1 096 

461 

827 

2 192 

557 
922 

3 288 

653 

4 018 
383 
749 

5 "4 

479 

844 

6 210 

575 
940 



8 



II 



12 



13 



14 



15 



305 
671 

036 

401 

766 



9 «32 

497 
862 

10 227 
593 



958 

323 
688 

054 
419 

784 
149 

515 
880 

245 



610 
976 

341 
706 
16 071 



17 



437 
802 

167 

532 
898 



03« 

397 
762 

127 
492 

858 
223 
588 

953 
319 

684 

049 
414 

780 
145 

510 

875 
241 

606 

971 

33^ 
702 

067 

432 

797 

163 

528 

893 
258 

624 

989 
354 

719 
085 

450 

815 
180 

546 

911 

276 

641 
Ö07 

372 

737 
102 

468 

^33 
198 

563 
929 



060 

425 
790 

t55 
521 

886 
251 
616 
982 

347 

712 
077 

443 
808 

173 

538 
904 
269 

634 
999 

365 

730 

095 
460 

826 



191 

556 
921 
287 
652 

Ö17 
382 
748 

"3 
478 

843 
209 

574 
939 
304 

670 

Ö35 
400 

765 
13« 

496 
861 
326 

592 
957 



091 



091 
456 
821 
186 
S52 

917 
282 
647 

013 

378 

743 
108 

474 

839 
204 

569 

935 
300 

665 

Ö30 

396 
761 
i26 

491 
857 

222 

587 
952 
318 
683 

048 

413 

779 
144 

509 

874 
240 

605 

970 

335 

701 
ö66 

431 
796 
162 



121 



121 

486 

851 
216 
582 

947 
312 
677 

043 
408 

773 
138 
504 
869 
234 



599 
965 

330 
695 
060 



527 
892 

257 
623 

988 



426 
791 
156 
521 

887 

252 
617 
982 
348 
713 

Ö78 

443 
809 

174 
539 

904 
270 

635 
öoo 

365 

73« 
096 

461 

826 

192 

557 
922 

287 

^53 
Ö18 



152 



152 

5i7 

882 

247 
613 

978 

343 
708 

074 
439 

804 
169 

535 
900 

265 

630 
996 
361 
726 
09 1 

457 
822 

187 

552 
918 

283 
648 
Ö13 

379 
744 

109 

474 
840 

205 

570 

935 
301 

666 

03 1 

396 

762 
127 
492 

857 
223 

588 

953 
318 
684 
649 



182 



182 

547 
912 

277 
643 

008 

373 
738 
104 
469 

834 
199 

565 
930 

295 

660 
026 

391 

756 
121 

487 
852 
217 

582 
948 

3^3 
678 

043 
409 

774 

139 
504 
870 

235 
600 

965 

33^ 
696 

061 

426 

792 

«57 
522 

887 
253 

618 

983 
348 

7«4 
079 



213 



244 



2«3 
578 

943 
308 

674 



039 
404 

769 

«35 
500 

865 
230 
596 
961 
326 

691 

05 7 
422 

787 
152 

518 
883 
248 
613 
979 

344 
709 

074 
440 
805 

170 

535 
901 

266 

631 

996 
362 

727 
092 

457 

823 
T88 

553 
918 

284 

649 
ÖI4 

379 

745 
Iio 



244 
609 

974 
339 
705 

070 

435 
800 

166 
53« 

896 
261 
627 
992 

357 

722 

088 

453 
818 

T83 

549 

9«4 
279 

644 

öio 



375 
740 

105 

47« 

836 

3oi 

566 

932 

297 
662 



274 



305*335 



d 

^ 






t2 






•« 



1'^? 









o 
O 



o 






027 

393 
758 
123 

488 

854 
319 

584 
949 
3«5 

680 

045 
410 

776 
141 



274 

639 
004 

369 
735 

Too 
465 
830 
196 
S6i 

926 
291 
657 

Ö22 
387 

752 
I18 

483 
848 
213 

579 
944 
309 
674 
Ö40 

405 
770 

«35 
501 

866 

53« 
596 
962 

327 
692 

Ö57 
423 
788 

«53 
518 

884 
249 
614 

979 
345 

710 

Ö75 
440 

806 
«7« 



305 
670 

035 
400 

766 

«3« 
496 

861 

227 

592 

957 
322 

688 

Ö53 
418 

783 
I49 

5«4 
879 
344 

610 

975 
340 
705 
07 1 

436 
801 
166 

532 
897 

362 
627 

993 
358 

723 

ö88 

454 
819 

184 
549 

9«5 
38o 

645 

ÖIO 

376 

74« 
106 

47« 

837 
202 



335I50 



700 
065 

430 
796 



15« 

;2 

153 

54 



909 68 
574 69 



640 

Ö05 

370 

735 
Toi 

466 

S31 
196 

562 
927 



70 

7« 
72 

73 
74 

75 
76 

77 
78 

79 



292 80 



18 263 
628 

993 

«9 359 
724 

20 089 

454 
820 

21 185 
550 



22 



23 



28 



657 
023 
388 

753 
I18 



484 86 



849 



214 88 
579 89 



945 



675 



77« 



81 
82 

83 
84 

85 



87 



90 



310 91 



92 



040 93 
406 94 



95 



T36I96 
501 

867 



97 
98 



232 99 



29 



30 



3« 



32 



9«5 
281 

646 

OII 

376 



742 

24 «07 

472 

837 

25 203 

568 

933 

26 298 

664 

27 029 



394 

759 

«25 
490 

855 



220 
586 

95« 
3«6 

681 



047 
412 

777 
142 

508 



33 



873 
238 
603 
969 

34 334 



35 



36 



699 
064 

430 

795 
160 



294 
659 
024 

390 
755 

120 

485 

85« 
216 

58« 

946 
312 

677 
042 

407 

773 
«38 

503 
868 

234 

599 
964 

329 
695 

060 



425 
790 

«56 
521 
886 



251 
617 
982 

347 
712 

078 

443 
808 

«73 
539 

904 
269 

634 
öoo 

365 

730 
095 

461 

826 
191 



322 

687 
Ö53 

418 

783 

148 
514 

879 

244 

609 

975 
340 
705 
070 
436 

801 
166 

53« 
897 
262 

627 
992 

358 

723 
088 



453 
819 

184 

549 
914 



280 

645 
öio|o4 

375 
74« 



353 
718 

Ö84 

449 
814 

«79 

545 
910 

275 
640 

Ö06 



383 

748 

114 
479 
844 

209 

575 
940 

305 
670 

Ö36 



37« 401 
736 766 



lOI 

467 

832 

«97 
562 

928 
293 

658 
023 

389 
754 
119 

484 
850 

215 

580 

945 



106 

47« 
836 
202 
567 

932 
297 
663 
Ö28 

393 

758 
«24 
489 
854 
219 



3«« 
676 

I 

406 

772 



«3« 
497 

862 
227 
592 
958 
323 

688 

053 
419 

784 
«49 

5«4 
880 

245 
610 

975 



414 

779 

«45 
510 

875 

240 
606 

97« 

33^ 
701 

Ö67 

432 

797 
162 

528 

893 
258 
623 

989 
354 

719 
Ö84 

450 
815 

180 



444 
809 

«75 
540 

905 

270 
636 
öoi 
366 

73« 

Ö97 
462 
827 
192 
558 

923 
288 

^53 
Ö19 

384 

749 

««4 
480 

845 
210 



«37 
502 

867 

233 
598 

963 
328 
694 
Ö59 
424 

789 

«55 
520 

885 

250 



34« 
706 

071 

436 
802 



«67 
532 

897 
263 

628 



993 
358 

724 
089 

454 

819 

«85 
550 

9«5 
280 



545 
911 
276 
641 
Ö06 



372 

737 
102 

467 

S33 

198 

563 

928 

294 
659 

024 

389 

755 
120 

485 

850 
216 

581 
946 

3«« 



575 
941 
306 
671 
036 

402 

767 
132 

497 
863 

228 

593 
958 

324 
689 

054 
419 

785 
150 

5«5 

880 
246 
611 
976 

34« 



475 
840 

206 

57« 
936 

30« 
667 
032 

397 
762 

128 

493 
858 

223 
589 

954 
319 
684 
Ö50 

4«5 

780 

«45 

5«« 
876 

241 

606 

972 

337 
702 

067 



433 
798 
163 
528 
894 

259 
624 

989 

355 
720 

085 

450 
816 

T81 

546 



506 

87« 

237 
602 

967 



911 

277 



332 
698 
063 
428 

793 

«59 
524 
889 

254 
620 

985 

350 

7«5 
ö8i 

446 

811 
176 
542 

907 

272 

637 
Ö03 

368 

733 
098 

464 
829 

«94 
559 
925 

290 
655 

Ö20 
386 

75« 

116 
481 

847 
212 

577 



536 
901 
267 
632 

997 

362 
728 

093 
458 
823 

189 

554 
919 

284 
650 

Ö15 
380 

745 
III 

476 

841 

206 

572 

937 
302 

667 

033 
398 

763 
128 



942 
308 

642I673 
Ö07 038 

372 403 



494 

859 
224 

589 
955 

320 
685 
050 
416 
781 

146 

5«« 
877 
242 

607 

972 

33^ 
703 
ö68 

433 



567 
932 
298 
663 
Ö28 



393 

759 
124 

489 
854 

220 

585 
950 

3«5 
681 

Ö46 
411 
776 
142 
507 

872 

237 
603 

968 
333 

698 
064 

429 
794 
159 

525 
890 

255 
620 

986 



35« 
716 

ö8i 

447 
812 



177 
542 
908 

273 
638 

Ö03 

369 
734 
Ö99 
464 



597 
962« 

328; 

693 

Ö58 

423 
789 
«54 
5«9 
884 

250 
615 
980 

345 
71« 

Ö76 

44« 
806 

172 
537 

902 
267 

^33 
998 

3^3 

728 
094 
459 
824 
I89 

555 

920 

285 
650 
Ö16 

38« 
746 
III 

477 
842 

207 

572 

938 

303 
668 

^33 

399 
764 

129 
494 



V 



|-'{ «mgeBehloaseDen Jahrfaundorte dos pegorianischen Kalenders »ind fttr das Jahr 00 mit der ober dem Horizontalst riebe stebenden ^^eile 00 )g. K.t zn yerbinden. 
Eahl dtr JihrhiindeH« -f- Tartflnhl ftlr Jahr trad Monat + MonatsdahiTn = TivefinlH ^er Wiaa ia eh en PeHod« Ar den Tareranfkinr. Fllr pe g a ü ve Mireazalilen bat 



Die in ^ 

Tamnhl dtr JihrhiindeH« + Tagenzahl fllr Jahr mnl Monat + MonatsdahiTn = TigefinM ^9t j ^Jian ie eh en PeHod« Ar den Ta g e eanfk ng. 
om niclMUiOherMi MgttiTMi Jahrhnnderte auaiof*!!«» : m\f) t. B. '38««»— 400<f 14. diatelben erte heinen im Sinne der Avtrooomen gezthlt, also Astr. > HUt. 



man 



^1. 



Tafeln zur Berechnung der Mondesfinstemisse. 



257 



Cyclentafel (Schluss). 



Periodentafel. 





C T 


Ic 


IIc 


lUc 


Tc 


■ 


0'12 


i3'312490 


72*0 


1935812*503 




O- 12 


390*7 


118-3 


721 


1946384*454 




o- II 


368 2 


387 -6 


72*3 


1956956-407 




O'II 


345-7 


256-9 


72-4 


1967528*359 




o*ii 


323 •« 


126*2 


72*5 


1978 100*311 




« O'II 


300*6 


395 5 


72*6 


1988 672*263 




O'IO 


312-3 


392-3 


71*6 


1995257-584 




o- lO 


289-7 


261*6 


71-7 


2005 829*536 




O'IO 


267 -2 


130*9 


71*8 


2016401*488 




o*09 


244 7 


02 


71*9 


2026973*440 




o*09 


222*1 


2695 


72*0 


2037 545*391 




o-og 


199*6 


138-8 


72 -2 


2048 1 1 7 - 343 




o*09 


I77I 


8*2 


723 


2058689*295 




oo8 


154-5 


277*5 


72*4 


2069 261*246 




K, o'o8 


132*0 


146 8 


725 


2079833*198 




o-o8 


143 '7 


143-6 


71-4 


2086418*520 




oo8 


121 'I 


12*9 


71*6 


2096 990*471 




0*07 


98*6 


282*3 


71-7 


2107 562*423 




0*07 


76*1 


151*6 


71-8 


2118 134-374 




0*07 


53*5 


20*9 


719 


2128 706*326 




o*o6 


31-0 


290 '3 


72*0 


2139278*277 




o'o6 


85 


159-6 


72*1 


2149850*229 




o'o6 


385-9 


28*9 


72*2 


2160422*180 




o'o6 


363 4 


298-3 


72'3 


2170994*131 




0*05 


340 '9 


1676 


72*4 


2181 566*082 




« 0-05 


318-3 


37 


72-5 


2192 138*034 




0*05 


330 


33-8 


71-4 


2198723-355 




0*04 


307-5 


303-1 


71-5 


2209295*307 




0'04 


284*9 


172*5 


71*6 


2219 867*258 




o'04 


262*4 


41-9 


71-7 


2230 439 209 




0'04 


239-9 


311*2 


71*8 


2241 011*160 




0*03 


217-3 


i8o'6 


71-9 


2251 583*111 




003 


194-8 


49-9 


720 


2262 155*062 




0-03 


172-3 


319-3 


72* I 


2272 727*013 




o'oa 


149 -7 


188 7 


72-2 


2283 298*964 




0'02 


127*2 


58*0 


72-3 


^2293870*915 




^ 0'02 


104*7 


327-4 


72*4 


2304442*866 




0'02 


116*3 


324 -3 


71-3 


2311 028*187 




001 


93-8 


193*6 


71*4 


2321 600*138 




O'OI 


713 


630 


71-5 


2332 172*089 




o*oi 


48-7 


332-4 


71-5 


2342 744-040 




00 


26*2 


201 '8 


71-6 


2353315-990 




O'OO 


3-7 


71*2 


71-7 


2363887*941 




O'OO 


381-1 


340 -6 


71*8 


2374459-892 




00 


358-6 


209*9 


71-9 


2385 031 842 




— O'OI 


336- 1 


79-3 


72*0 


2395603*793 




— O'OI 


313-5 


348 -7 


720 


2406 175 743 




— O'OI 


291*0 


2181 


72*1 


2416747694 


4 


k — O'OI 


268 4 


875 


72*2 


2427319-645 




— o'oa 


280*1 


844 


7ri 


2433 904 966 




^-0'02 


257-6 


353-8 


71-2 


2444476*916 


H 


0'02 


235-0 


223 -2 


7r3 


2455048*867 


H 


—0-03 


212*5 


92*6 


7t'3 


2465 620*817 


n 


— 003 


190*0 


362 


71-4 


2476 192*767 




— 0'03 


167*4 


231-4 


71-5 


2486 764*718 




— 003 


144-9 


loo 9 


7»-6 


2497336-668 




— 0*04 


I22'4 


3703 


7r6 


2507 908 '618; 




— 0-04 


99-8 


239 -7 


71-7 


2518480-568 


/— o-o^ 


77-3 


109- 1 


71-8 


2529052*510! 


|-o-oi 


54-8 


3786 


71*8 


2539624*469 




— O'os 


32-2 


248*0 


71*9 


2550196-419! 




— 0*05 


9*7 


1174 


72*0 


2560768 369 


* 


zi.ll 


387-1 
398 -8 


386-8 
383-7 


72*0 
71*0 


2571 340-319 
2577925*640 




— o*o6 


376-3 


253-2 71*0 


2588497-590 



Nr. 



h 



n, 



Uli 



1 

2 

3 

4 
5 

6 

7 

8 

9 
10 

II 
12 

13 
14 
15 

16 

17 
18 

19 
20 

21 
22 

23 
24 
25 

26 

27 
28 

29 
30 

31 
32 
33 
34 
35 

36 

37 
38 

39 

40 

41 
42 

43 
44 

45 
46 

47 
48 

49 

50 

51 
52 
53 

54 

55 
56 

57 
58 
59 

60 
61 
62 



P? 

P? 
t?p? 

t?p! 

t! 

t?p! 
t?p? 

P? 
P? 
P? 

t?pl 
t?p! 
t?p! 
t?p! 

P? 

P? 

P? 
t?p? 

t?p! 

t! 

t?pl 
t?p? 

P? 
pV 

P? 

t?p! 
t?p! 

t! 
t?p! 

P? 

P? 

P? 

P? 
t?p! 

t! 

t?pl 
t?pl 

P? 



0-0 
i6i*7 

355 7 
149 8 

343-8 

137-8 
331 9 

125 9 
287*6 

8i*6 

275*7 

697 
263 7 

57-8 
251*8 

45-9 
207*5 

1*6 

195-6 

389 -7 

183-7 

377*7 
171*8 

333-5 
127*5 

3215 
1156 

3096 

103*6 

297-7 

91-7 
253-4 

47-4 
241 5 

35-5 

229*5 
236 



0*0 
143-4 

315*5 
87*6 

259*8 

31*9 
204*0 

376*1 

119-5 
291 *6 

63-8 

235-9 
80 

180-1 

352 2 

124-3 

267*7 

39-9 
212*0 

384-1 

156-2 
3283 
100*4 

243-8 
16*0 

188*1 
360*2 

1323 

304-4 

76-5 

248*6 

392 1 
164*2 

336 3 
108*4 

280*5 
526 



I 



0*0 
340-8 

349-7 

358-7 
367-6 

376-5 
385-5 
394 4 
335*2 

344-1 

353-1 
362*0 

371-0 

379-9 
388-8 

397-8 
338-6 

347*5 
3565 
365 -4 

374*3 

383*3 
392*2 

333*0 

3419 

350*9 
359*8 
368 -8 

377*7 
386*6 

395*6 

336-4 

345*3 
354*2 

363*2 

372-1 
381-1 



o 
o 
o 
o 
o 

o 
o 
o 
o 
o 

o 
o 



217*6(224*7 3900 



An dieser Stelle bricht der klei 



4- 
4- 



0*000 
147653 
324 836 
502*020 
679 203 

856*387 

1033-571 
I 210754 

1 358*407 
1 535*591 



I 712- 

1 889- 
2067* 
2244* 
2421* 

3598* 

2 746* 
2923* 

3 100- 

3277* 



774 

958 

141 

325 
508 

692, 

345 
528 
712 

895 



P? 

P? 
t?p? 

t?pl 

t! 

t?p! 

t?p? 
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ÜBER 



niiifiscBE um nmn der im- «p kreidezeii 



VON 



H. NEUHAYB, 

C0RRE8P0ND1RENDEM MITOUEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSKNSCHAKTEN 



(^flit i 3iar^i.) 



(VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 4. MAI 1883.) 



I. Theorien fiber das Klima der Torzeit. 

Lange Zeit hindurch hat sich in der Geologie and Paläontologie fast unbestritten die Ansicht behauptet, 
dass während der Dauer der älteren Formationen eine ganz gleich massige Vertheilung der Temperatur über 
die ganze Erde geherrscht, und dass erst seit Beginn der Tertiärzeit sich eine Gliederung in klimatische 
Zonen herausgebildet habe. Als Ursache dieses merkwürdigen Verhaltens wurde die Wirkung der inneren Erd- 
wärme angegeben, welche früher intensiv genug war, um eine Heizung der ganzen Oberfläche und des Luft- 
kreises herzustellen, der gegenüber der Einfluss der Sonne ein verschwindender war. 

Wie wenig die innere Erdwärme nach der Bildung einer festen Kruste auf das Klima zu wirken im 
Stande ist, hat W. Thomson theoretisch entwickelt; es ist aber auch von anderem Standpunkte aus leicht zu 
zeigen, dass diese Annahme eine total unmögliche ist; nach ihr zerföllt die Erdgeschichte seit dem ersten Auf- 
treten der Organismen in zwei Abschnitte; in dem einen, der vom Erscheinen der frühesten Lebewesen bis zum 
Ende der Kreidezeit dauert, schreitet die Abkühlung von der höchsten Temperatur, welche die Existenz von 
Thieren und Pflanzen gestattet, bis zu dem Grade vor, bei welchem die Sonne neben der tellurischen Heizung 
überhaupt Einfluss auf das Klima zu gewinnen im Stande ist; der andere, die Tertiärperiode in sich begreifend, 
reicht von dieser Zeit bis zu dem heutigen Zustande der Dinge, in welchem die Einwirkung der Erdwärme auf 
das Klima eine verschwindende ist. Fassen wir diese zwei Zeiträume etwas näher ins Auge, so finden wir, 
dass für den ersten derselben die beiden Gränzwerthe der Temperatur sehr nahe beisammen liegen; um den 
Einfluss der Sonne auf das Klima auszuschliessen, muss die Lufttemperatur auf der ganzen Erde höher 
gewesen sein, als jetzt die heisscsten Sommertemperaturen, wir können sie nicht zu viel weniger als 60* 
Celsius anschlagen; sie kann aber auch in der cambrischen Zeit nicht viel höher gewesen sein, da sonst kein 
organisches Leben denkbar wäre, und wir werden also für die ganze paläozoische und mesozoische Ära zur 



1 PhiloBophioal Magazm. Jänner 1863. 
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Annahme einer relativen Stabilität oder wenigstens einer sehr langsamen Erkaltung geführt. In der zweiten 
Periode dagegen, welche nur das Tertiär in sich begreift, finden wir einen ganz kolossalen Betrag von AbkUh- 
Inng; wir müssten also voraussetzen, dass die Temperatnrabnahme durchaus ungleichmässig, stossweise vor 
sich gegangen sei, d. h. die Hypothese führt uns zu einem absurden und mit erwiesenen Naturgesetzen in 
Widerspruch stehenden Resultate. Dieser grelle innere Widerspruch vrird auch nicht gehoben, wenn man 
etwa zugiebt, dass seit Beginn der Juraformation die ersten Spuren von klimatischen Zonengliedemngen her- 
vortreten. 

Dass man eine so haltlose Hypothese aufgestellt und lange festgehalten hat, war ein Irrthum, ich möchte 
es aber weder als einen Fehler, noch als einen Schaden fttr die Wissenschaft betrachten; als Paläontologie 
und Stratigraphie an das schwierige Werk gingen, die Gesetze der Verbreitung der Organismen in der Vorzeit 
den grossen Hauptzügen nach zu untersuchen, war es nützlich, das Problem möglichst zu vereinfachen; eine 
unbekannte Grösse, der Einfluss wechselnder klimatischer Verhältnisse wurde vorläufig von der Betrachtung 
ausgeschlossen, als bekannt und constant vorausgesetzt, und ich glaube, dass man wohl daran getlian hat. Man 
darf aber nicht darauf vergessen, dass ein weiter gehender Werth der Annahme einer gleichmässigen tellu- 
rischen Heizung nicht zukömmt, und es scheint mir an der Zeit, der Ansammlung von Material zur Beant- 
wortung der noch ungelösten Frage nach den klimatischen Verhältnissen der Vorzeit und speciell der vor- 
tertiären Perioden mehr Aufmerksamkeit zu schenken, als dies bis jetzt in der Regel geschehen ist. 

Von manchen Seiten hat man in der That gefühlt, dass die ganz einfache Annahme über die Wirkung der 
inneren Erdwärme, wie sie oben dargestellt wurde, sehr schwach begründet sei, und man suchte daher sie 
durch Hilfshypothesen zu stützen ; man ging dabei hauptsächlich vom Studium der Verhältnisse während der 
Steinkohlenformation aus, welche in der That die merkwllrdigsten und räthselhaftesten Erscheinungen dar- 
stellt, bezüglich deren aber auch die Erklärer ihrer Phantasie den weitesten Spielraum gelassen haben. 

Ehe wir weiter anf diesen Gegenstand eingehen, scheint es mir vor Allem nothwendig, die Bedeutung der- 
jenigen Argumente zu prüfen, welche für die bedeutende Wärme und die Gleichmässigkeit der Klimas in den 
verschiedensten Breiten während früherer Perioden angeführt werden; dieselben zerfallen in dreierlei Kate- 
gorien; die eine umfasst jene Belege, welche sich auf die grosse Üppigkeit der Vegetation in der Vorzeit 
stützen, die sich in der Mächtigkeit der Kohlenlager verrathen soll; die zweite beruft sich darauf, dass die 
geologisch alten Organismen mehr Verwandtschaft und Analogie mit der jetzigen Bevölkerung der Tropenwelt 
als mit jener kälterer Gegenden zeigen; die dritte Art der Folgerung endlich geht davon aus, dass Fauna und 
Flora in sehr verschiedenen geographischen Breiten übereinstimmend sind. 

Das erste dieser Argumente ist, wie schon mehrfach und namentlich von Lyell und Groll hervorge- 
hoben wurde, falsch; da die pflanzlichen Substanzen bei wärmerer Temperatur viel leichter einer vollständigen 
Verwesung unterliegen als in der Kälte, so spräche das Vorhandensein von Kohlenlagern an sich eher für ein 
rauhes Klima, wenn es überhaupt zulässig sein sollte, auf so unsicherer Basis einen Schluss zu ziehen; die 
bedeutendsten Ansammlungen kohliger Substanzen, die Torflager, finden sich wenigstens in der Jetztzeit nur 
in kälteren Regionen und verdanken ihre Bildung einer nichts weniger als üppigen Vegetation. 

Weniger einfach verhält es sich mit dem zweiten Punkte; in der That kann man eine ganze Reihe der 
geologisch alten Pflanzen- und Thierfomicn und auch solcher, welche fossil in hohen Breiten sich gefunden 
haben, anführen, deren nächste Verwandte jetzt nur die Tropen bewohnen, allein Bedeutung und Allgemeinheit 
dieser Erscheinung ist im allerhöchsten Grade überschätzt worden. 

Betrachten wir zunächst die marinen Organismen; hier wird in der Regel eine ganze Reihe von Typen 
als solche angeführt, welche nur in warmen Klima leben können. Unter diesen Vorkommnissen nehmen 
entschieden die erste Stellung die grossen, Stöcke und Rasen bildenden Korallen ein, welche in der That heute 
nur da gedeihen, wo die Wassertemperatur das ganze Jahr nicht unter 20® Celsius herabsinkt; hier haben wir 
allerdings eine sehr wichtige Thatsache vor uns, indem man Vertreter dieser Abtheilung, wenigstens in ein- 
zelnen der alten Formationen, z. B. im Kohlenkalk, noch weit im Norden findet; allein ich kann hinzufügen, 
dass unter den wichtigeren Typen dieser Fall einzig dasteht. Von anderen führt man häufig die schalentragen- 
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den Cephalopoden als Belege nach derselben Richtung an; so weit es sich dabei um die Nautiliden handelt, 
liegt eine gewisse Berechtigung dafür in dem Vorkommen der wenigen, jetzt lebenden Arten der Gattung 
Nautüus, welche alle in den warmen Theilen des indischen und stillen Oceans leben; allein schon hier ist es eine 
sehr kühne und bei näherer Betrachtung unhaltbare Annahme, dass diese überaus mannigfaltigen und in eine 
sehr grosse Zahl von Gattungen und Arten sich gliedernden Typen alle unter denselben Verhältnissen gelebt 
haben müssen, unter denen gerade das letzte Überbleibsel des einst so gewaltigen Stammes sich erhalten h!it; 
wir kennen in der Jetztwelt keine auch nur annähernd gleichwerthige Abtheilung der Mollusken, deren Ver- 
treter auf eine einzige klimatische Zone beschränkt wären. 

Noch viel schlimmer verhält es sich bei den Ammonitiden, die denn doch mit Nautilus nur sehr 
entfernt verwandt sind, mng man sie nun noch zu den Tetrabranchiatcn, oder was besser begründet scheint, 
zu den Dibranchiaten stellen. Hier liegt nicht der leiseste Anhaltspunkt daflir vor, sie sammt und sonders für 
Formen eines heissen Klimas anzusprechen, und es scheint mir einzig die bedeutende Grösse mancher dieser 
Thiere zu dieser Annahme geführt zu haben, welche meines Wissens auf Hooke zurückgeht; es kann eine 
solche Ansicht bei einem Schriftsteller des 17. Jahrhunderts nicht Wunder nehmen, aber man daif wohl 
darüber staunen, dass dieselbe nun seit 200 Jahren ohne Kritik nachgesprochen wird. Bekanntlich kommen in 
der jetzigen Schöpfung riesige Cephalopoden vor, gegen welclie die grössten Amraoniten, die wir kennen, noch 
recht bescheiden zurückbleiben; diese gewaltigen Exemplare, welche eine Länge bis zu 12 Meter erreichen 
sollen, sind weder ausschliesslich noch vorwiegend Bewohner der Tropen, sondern die meisten Vorkommnisse 
werden aus dem nordatlantischen Ocean vor allem von Neu-Fundland, ferner von Irland, JUtlaiid, Norwegen 
erwähnt, während sie in äquatorialen Meeren seltener angetroffen zu werden scheinen. 

Von kleineren Formengruppen, von einzelnen Gattungen sind einige in der Vorzeit vorhanden und weit 
verbreitet, die iu der Jetztzeit nur in warmen Gegenden leben, aber es lassen sich auch Fälle in ganz entgegen- 
gesetzter Richtung anführen. Ich erinnere vor allem an die zahlreichen, geologisch alten Typen, die jetzt nur 
in grossen Meerestiefen, also in sehr kaltem Wasser leben; von Bewohnern seichteren Wassers sind die 
Astarten aus der Classe der Muscheln, eine der verbreitetston Gattungen in der mesozoischen Zeit, jetzt spe- 
cifisch boreale Formen, die Trigonien, vielleicht die charakterislischesten Bivalven in Jura und Kreide 
kommen heute an den temperirten Küsten Australiens vor; weitaus am auffallendsten aber sind die Verhält- 
nisse bei den Bryozoen, bei denen wir geradezu ein Gegenstück zu dem Verhalten der Riffkorallen finden; 
bekanntlich ist in allen älteren Formationen unter den Bryozoen die Abtheilung der Cyclostomen ausschliess- 
lich oder ganz vorwiegend vertreten, in der Jetztzeit aber sind die Cyclostomen ganz entschieden arktische 

Formen. 

Es liegt mir ferne, daraus folgern zu wollen, dass z. B. die paläozoischen und mesozoischen Meere in den 
Temperaturverhältnissen jenen der grönländischen Küste in unserer Zeit zu vergleichen seien, aber eben so 
wenig darf man die Bedeutung derjenigen Meeresthiere überschätzen, die auf grosse Wärme zu deuten 
scheinen; wir müssen uns immer daran erinnern, dass sehr häufig nächst verwandte Formen unter den aller- 
verschiedensten Verhältnissen vorkommen, und dass eine Umänderung der Anforderungen an die Temperatur 
und die Fähigkeit, sich an diese anzupassen als positiver Factor in Eechnung gezogen werden muss. Kein 
Geologe oder Paläontologe wird mehr daran zweifeln, dass Elephant und Uhinoceros, heute Charakterthiere 
der heissen Zone in der Diluvialzeit unter einem kalten Klima gelebt haben. Um so sicherer dürfen wir vor- 
aussetzen dass ähnliche Differenzen in so sehr viel weiter entlegenen Zeiten stattgefunden haben. 

Unter den Wirbelthieren des Meeres kommen wohl nur die Reptilien in Betracht; in der Jetztzeit sind 
diese ziemlich dürftig vertreten, und vorwiegend in warmen Meeren, doch gehen einige Schildkröten weit über 
die Wendekreise hinaus in die gemässigte Zone. Es ist a priori kein Grund einzusehen, warum Reptilien nicht 
in allen Meeren sollten existiren können, die im Winter nicht zufrieren, ihr Zurücktreten im Tertiär und in der 
Jetztzeit ist wohl vor allem dem Überhandnehmen der Cetaceen und Robben zuzuschreiben; immerhin aber 
bleibt z. B. das ziemlich häufige Vorkommen jurassischer Meeressaurier auf Spitzbergen eine sehr auffallende 
Thatsache. 
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Steinkoblenflora wird zurückgeführt auf die grosse Feuchtigkeit und die Menge der Kohlensäure, deren Über- 
Bchnss durch die Bildung der Kohlenflötze dem Luftkreise endgiltig entzogen wurde. 

Den Ausgangspunkt fär diese Auffassung bilden jene oft wiederholten, aber ungenügend gestützten 
Hypothesen, nach welchen die Erde in früherer Zeit eine viel bedeutendere Atmosphäre und grössere Wasser- 
meng^e an der Oberfläche besass, als jetzt, und durch Abgabe von Bergfeuchtigkeit, durch Bildung von Hydraten, 
Carbonaten und Oxyden, endlich durch die Wachsthumsthätigkeit der Organismen fortwährend Wasser, 
K.olilen8äiire und Sauerstoff verliert, bis sie endlich ohne Meer und Luftkreis oder nur mit einer Stickstoffhülle 
umgeben ihren Weg um die Sonne beschreiben wird. Ich habe bei einer früheren Gelegenheit zu zeigen 
geencbt, dass es nur Scheingründe sind, auf welche sich diese Vermuthungen stützen; * hier mag nur auf einen 
Punkt etwas eingehender hingewiesen werden, auf den angeblichen Kohlensäurereichthum jener frühen Zeit. 
Wir haben einen sehr positiven Beweis daftlr, dass ein solcher zur Carbonzeit in der Atmosphäre nicht 
vorhanden gewesen sein kann, in dem Vorkommen des Kohlenkalkes; wäre eine sehr kohlensäurereiche 
Atmosphäre vorhanden gewesen, so hätte das Wasser des Meeres beträchtliche Mengen dieses Gases absor- 
biren und in Folge dessen die sieh bildenden organogenen Kalksedimenfe auflösen müssen, und wenn man 
dem gegenüber behauptet, dass ja das Vorhandensein der Kohlenflötze das Oegentheil handgreiflich beweise, 
dass es zeige, dass die Atmosphäre wirklich beträchtliche Mengen von Kohlensäure verloren habe, so spricht 
das nur von ungenügender Berücksichtigung des Kreislaufes der Kohlensäure. Was sich in den Kohlen- 
gesteinen von den Graphiten der frühesten Vorzeit bis zu den Torflagern des heutigen Tages gebildet, erhalten, 
und seine Substanz der Atmosphäre dauernd entzogen hat, ist doch verhältnissmässig wenig gegen die unge- 
heuren Massen von Kohlensäure, welche die Ablagerung der Kalksteine und Dolomite derselben Quelle 
entnommen hat. Man kann rechnen, dass ein Gewichtstheil eines Kohlengesteins der Atmosphäre etwa 3 Theile 
Kohlensäure entzogen hat, ein Gewichtstheil Kalkstein etwa 0*4, so dass also bei dem enormen Überwiegen, 
der Masse des letzteren in der Natur, die ersteren bei der Kohlensäureverminderung nur wenig in Betracht 
kommen. 

Die jetzt in der Atmosphäre vorhandene Kohlensäuremenge würde, wie die einfachste Rechnung ergibt, 
nicht hinreichen, um eine centimeterdicke Kalksteinschicht über die ganze Erdoberfläche zu bilden, und den 
jetzt fortwährend dauernden Gang der Bildung kalkiger Sedimente und das organische Leben auch nur 
während einiger Jahrtausende zu erhalten. Wenn wir andererseits der Atmosphäre die Kohlesäuremengen 
zurückgeben, welche derselben seit der Carbonzeit entzogen worden sind, so ergibt sich eine so kolossale 
Menge, dass sie alles thierische Leben unmöglich machen würde.' Es geht daraus hervor, dass die Massen der 
Kalksteine, Dolomite und Kohlengesteine ihre Kohlensäure nicht einem früher in seiner Qesammtheit gleich- 
zeitig in der Atmosphäre anwesenden Vorrathe dieses Gases entnommen haben können, sondern dass eine 
stets genügende Zufuhr desselben aus dem Erdinnem durch Vulkane, Kohlensäuerlinge und Mofetten statt- 
findet. Seit dem Auftreten von Säugethieren in der Triaszeit kann, wenn überhaupt, jedenfalls nur eine ganz 
minimale und im Verhältniss zum Verbrauch vollständig verschwindende Abnahme der atmosphärischen 
Kohlensäure stattgefunden haben, da deren Menge ^chon damals jenes sehr geringe Maass nicht übersehritten 
haben kann, welches die Athmung warmblütiger Thiere beeinträchtigt. Es geht daraus mit voller Evidenz her- 
vor, dass Zufuhr und Verbrauch sich wahrscheinlich genau, mindestens aber bis auf ein Minimum die Wage 
halten, und dass letzterer sich einfach nach der ersteren regelt. 

Ich will nicht weiter auf diesen Gedankengang eingehen, der uns in Vulkanen, Mofetten und Kohlen- 
säueriingen die Erhalter des organischen Lebens zeigt, noch kann es hier meine Aufgabe sein, die Herkunft 
der Kohlensäureausströmungen zu untersuchen, über welche ja die Wissenschaft nicht im Unklaren ist. Für 



1 Theorien Aber die Zukunft der Erde. Schriften des Vereins zur Verbreitung naturwissenscbaft]. Kenntnisse. Wien 18S8. 

> Nehmen wir such nur an, was natürlich viel zn wenig ist, dass alle kalkigen Sedimente über die ganze Erdoberfläche 
gleichmftssig ansgebreitet, eine Mächtigkeit von SO Metern einnehmen wdrden, so ergäbe deren Kohlens&nre einen Atmo- 
sph&rendmck von 2000** Quecksilber. 
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Probleme gegenttber vorläufig zu beruhigen, eine befriedigende Antwort bietet sie nicht; sie hat das Verdienst^ 
dass eine neue Möglichkeit erwogen und besprochen wird, dass sie ein Ferment in die Discussion bringt, abef 
sie kann doch nur dazu beitragen, den Boden zu ebnen^ auf dem dann die eigentliche Forschung beginnt, 
welche Beobachtungen sammelt und zur einstigen theoretischen Verwerthuug vorbereitet. Dass die Thatsachen 
des Vorkommens der Organismen mit der CrolFschen Hypothese nicht harmoniren, wird sich im Verlaufe der 
Darstellung zeigen. 

Wir mflssen auch auf diesem Gebiete zur sorgfältigsten Beobachtung zurückkehren. Vor allem scheint mir 
das genaueste Studium der geographischen Verbreitung der fossilen Organismen aus vortertiärer Zeit, mehr als 
das bisher geschehen ist, fttr die Ldsung der in Rede stehenden Fragen nothwendig; einen Beitrag in dieser 
Richtung zu liefern, ist die Aufgabe der folgenden Blätter. 

II. Bisherige Untersuehungen über Klimazonen in der Jorazeit. 

Nach manchen früheren Andeutungen in den Schriften von L. v. Buch und Bon 6 war wohl Ferdinand 
Römer der erste, der fBr vortertiäre Bildungen eingehend einen Einfluss klimatischer Verhältnisse auf die 
Verbreitung der Organismen nachzuweisen suchte ; ^ er zeigte, dass die oberen Kreidebildungen im nördlicten 
Theile der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu jenen in Texas durch ihre Fauna in demselben Contraste 
stehen, wie man ihn in Europa zwischen den gleichalterigen Ablagerungen von Norddeutschland, Nordfrank- 
reich und England einerseits und denjenigen der Mittelmeerländer andererseits kennt, ein Gegensatz, der 
bekanntlieh in der Verbreitung der Rudisteu am klarsten zum Ausdrucke kommt. Er folgerte, dass diese Diffe- 
renzen nur klimatischen Verschiedenheiten zugeschrieben werden können, und knüpfte daran Bemerkungen 
Ober den damalig:en Verlauf der Isothermenlinien. 

Für den Jura hat namentlich Marco u diesen Gegenstand ausführlich behandelt und durch seine Por- 
sehong eine mächtige Anregung gegeben. Er unterschied Thierprovinzen und homoiozoische Gürtel, und wies 
den mächtigen Einfluss der Wärmevertheilung auf die Verbreitung der Jurafauna nach,* und Trautschold 
hat die Vertnuthung ausgesprochen, dass die Abweichungen zwischen dem innerrussischen Jura und jenem am 
Donez durch die südlichere Lage des letzteren bedingt seien. * Ich selbst habe denselben Gegenstand später 
behandelt und zu zeigen gesucht, dass in Europa von Süden nach Norden drei grosse Faunengebiete auf ein- 
ander folgen, deren jedes durch bestimmte Charaktere ausgezeichnet ist, und dass diese Unterschiede nur auf 
Temperaturdifferenzen beruhen können; die eine dieser Entwicklungsarten, die boreale, konnte als ein 
zusammenhängender, circumpolarer Gürtel durch Asien und Amerika weiter verfolgt werden, während dies 
ftlr die übrigen nicht gelang. Heute glaube ich diese Lücke ausfüllen und so weit Jurabildungen auf der Erde 
überhaupt näher bekannt sind, klimatische Zonen nachweisen zu können; ausser dem borealen, lässt sich ein 
nördlich gemässigter Gürtel, bei uns durch die mitteleuropäische Provinz vertreten, deutlich erkennen, während 
der Jura der Mittelmeerländer den uns nächstliegenden Typus der äquatorialen Entwicklung darsteift. Von 
besonderer Wichtigkeit aber scheint mir zu sein, dass nun auch auf der südlichen Hemisphäre ein gemässigter 
Gürtel hervortritt, der sich vom äquatorialen in seiner Fauna aufs Deutlichste unterscheidet, dagegen auffaflende 
Anklänge an die mitteleuropäische Entwicklung zeigt. Ob ein dem borealen entsprechender antarctischer 
ÖSftel ciistlrt hat, können wir heute noch durchaus nicht beurtheilen, da uns aus den Regionen, welche er 
umfassen müsste, noch so gut wie gar nichts von Juraablagerungen bekannt geworden ist. 

Ehe ich jedoch weiter auf diesen Gegenstand eingehe, möchte ich einige Einwürfe, die sich meiner Auf- 
fassung entgegenzustellen scheinen, entkräften, und die befolgte Methode etwas näher begründen, um eine 
sichere Basis fUr die Ausdehnung der daraut* ruhenden Ansichten zu erhalten. 

1 F.Römer, Die Kreidebildangea in Texas und ihre organiaohen Einschlüase. Bonn 1S52. 

> F. Mareeu, Lettres sor las roohes du Jura. 

> Tr«aisohold, Der Koralleakalk des russischen Jota. BuUetind de U soci^l^ des natoralistes de Moscoo. ises, XJUCV, 
p. 660. 

« Jahrbuch der geol. Reichsaastak isn, p. 524. VeriModloageii der geoi. ReichsMStalt 1872, p. 54. 

d6* 



JL J ■ tW [ I - 






.-_— i-.;.^ Lac« r-^,— Ajun-mn 






^ --. - T _^ 



tax- 



über klimatische Zonen wahrend der Jura- und Kreidezeit. 285 

Von weiteren thonigen Gesteinen des alpinen Jura, die viele Pbylloceraten und Lytoeerateu enthalten, 
sind noch zu nennen, der Medolo der lombardischen Alpen, die thonigen Kalke des mittleren Jura von der 
Blattenhaide in der Stockhornkette (Schweiz), mehrere Horizonte in den Freiburger Alpen. 

Diese Beispiele werden genügen, um zu zeigen, dass die grosse Mehrzahl der thonigen Ammonitengesteine 
der Alpen reich an Phylloceraten und Lytoceraten sind; eine Ausnahme davon bilden allerdings die Flecken- 
mergel, aber ihnen stehen zwei Fälle gegenüber, in denen die thonigen Gesteine an den betreffenden Gattungen 
reicher sind als die gleichaltrigen Ammonitenkalke. 

Wenden wir uns zum ausseralpinen Jura, in welchem Phylloceraten und Lytoceraten nur sporadisch 
auftreten, so finden wir durchaus übereinstimmendere Verhältnisse; es ist wohl unmöglich, die ganze Masse 
der hiehergehörigen Vorkommnisse zu erörtern^ und ich beschränke mich daher auf die Darstellung einer 
einzelnen, besonders genau bekannten Region, des schwäbischen Jura. An der Basis desselben liegen zuerst 
kalkige Bänke, dann Sandsteine und Sandkalke, darüber wieder reine Kalke, endlich eine mächtige Entwicklung 
von Thonen; dieser Schichtfolge, d. h. dem ganzen unteren Lins fehlen die beiden Gattungen vollständig; der 
mittlere Lias besteht seiner ganzen Mächtigkeit nach aus Thonen und Mergeln, in denen Phyllocevois urnl Lyta- 
ceras zwar nicht sehr häufig, aber in einigen Arten vorkommen (PhylL Zetes,Qf» Loscombi, Lytoceras ßmbriatum); 
der obere Lias aus bituminösen Schiefern, ferner aus Thonen und Mergeln bestehend, enthält Phylloceras in 
geringer (TÄy/Zoceros heierophyllum), Lytoceras dagegen in grösserer Anzahl {Lyt.jureme, hircittum^ cornucopiae, 
sublineatum, Trautscholdi, Germaini), Mit Beginn des mittleren Jura treten beide Gattungen stark zurück, nur 
in den tiefsten thonigen Bildungen sind noch Lytoceras torulosum und dilucidum von einiger Bedeutung, und in 
den höchsten Schichten, den Ornatenthonen ist ein Phylloceras (Ammonites heterophyllus ornati Qu.) nicht allzu- 
selten. Dann folgen an der Basis des oberen Jura Thone mit Terebratulu impressa, die weder Phylloceras noch 
Lytoceras enthalten, und über diesen erheben sich die lichten reinen Kalke des „weissen Jura", welche überall 
Millionen von Ammoniten führen ; wenn irgendwo im schwäbischen Jura, so müssten hier die Phylloceraten 
und Lytoceraten in Menge vorkommen, aber in Wirklichkeit gehören sie zu den allergrössten Seltenheiten, und 
ich glaube, dass man unter 100*000 Exemplaren, die man dort anfliest, kaum einen Angehörigen dieser Gattungen 
findet; es sind im Ganzen drei Arten bekannt, und ich zweifle, dass in allen Sammlungen 20 Exemplare davon 
vorhanden sein mögen (Ammonites lineatus albus, heterophyllus albus, tortisulcatus). 

Ich glaube, es ist nicht nöthig, ja kaum möglich, präcisere Beweise dafür beizubringen, dass das Auftreten 
von Phylloceras und Lytoceras von der erwähnten Natur des Gesteins, oder richtiger des Meeresbodens unab- 
hängig ist; die angeführten Thatsachen, die sich noch beliebig vermehren Hessen, könnten fast nocli eher 
dahin gedeutet werden, dass die genannten Gattungen thonliebend, als dass sie kalkliebend seien. 

Eine andere Erklärung der Unterschiede zwischen alpinem und ausseralpinem Jura, die namentlich in 
früherer Zeit sehr gebräuchlich war, und auf die man seltsamer Weise wenigstens von einer Seite neuerdings 
wieder zurückgreifen zu wollen scheint, besteht darin, dass man die alpinen Jura-Bildungen für Absätze aus 
tiefem, die ausseralpinen für solche aus seichtem Meere hält. Es ist wohl kaum nothwendig, ausführlich die 
vollständige Haltlosigheit dieser Ansicht nachzuweisen; es genügt dazu auf das Vorkommen eines Korallriffes 
mit reicher typisch-alpiner Ammonitenfauna hinzuweisen, wie wir es in Stramberg vor uns haben. 

m. Uutersehiede z^rischen alpinem und mitteleuriipäischem Jura. 

Eduard Forbes, der geniale Bahnbrecher auf dem Gebiete der Th iergeographie der Meeresräume 
definirt eine Provinz als „eine Area, in welcher specielle Kundgebungen der Schöpfungskraft hervortreten, d. h. 
in welcher die Originale oder Prototypen von Thieren oder Pflanzen ins Dasein gerufen worden sind". ^ Wir 
können an dieser Begriflfsbestimmnng nicht festhalten; zunächst geht sie, dem Zeitpunkte ihrer Aufstellung 
entsprechend, von dem Standpunkte aus, dass jede Species durch einen eigenen Schöpfungsact hervorgebracht 
worden sei, während wir heute der Descendenzlehre gegenüber doch allerwenigsteus die Möglichkeit einer 



1 The natural history of the Earopeao seas, p. 7. 



286 M. Neumayr. 

Abändernng zageben mttsgen. Allein auch abgesehen darcn^ ist die Definition eine rein theoretieebe, tind es 
erscheint daher eine empirische Begrttndnng des Begriffes nothwendig. 

Unter einer zoogeographischen Mecresprovinz versteht man ein durch gemeinsame Eigenthttmliehkeiten 
seiner Fanna charakterisirtes, grösseres Meeresgebiet, dessen zoologische Merkmale nur darch seine geogra- 
phische Lage, unabhängig von den Einflüssen der wechselnden Faciesentwicklnng bedingt sind. Die wesent- 
lichen Unterschiede zwischen zwei Provinzen können demnach nur auf dreierlei Factoren znrückgeftlhrt werden, 
weite räumliche Entfernung, gegenseitigen Absehluss durch zwischenliegendes Festland and Verschiedenheit 
der Temperaturverhältnisse. 

Diese Grundsätze müssen uns leiten, wenn wir zoogeographische Provinzen in der Vorzeit nachzuweisen 
versuchen, ihre nähere Betrachtung lehrt uns aber auch die grossen Schwierigkeiten kennen, auf welche ein 
solches Unternehmen stösst; ich möchte jedoch hier diesen Gegenstand nicht theoretisch weiter verfolgen, 
sondern wende mich sofort zur praktischen Durchführung am gegebenen Falle, bei dem Vergleiche des alpinen 
und des mitteleuropäischen Jura. Was unter diesen beiden Ausdrücken zu verstehen sei, braucht nach den 
vielen Erörterungen über diesen Gegenstand, die sich in der Literatur finden, nicht mehr definirt zu werden; 
überdies ergibt ein Blick auf die diesem Aufsatze beigegebene Karte die Abgrenzung beider Gebiete auf den 
ersten Blick. 

Niemand wird daran zweifeln, dass zwischen alpiner und ausseralpiner Entwicklung des Jura sehr grosse 
und handgreifliche Unterschiode existiren, und abgesehen von einigen wenigen, isolirten Ausnahmen, wird kein 
Geologe, der auf diesem Gebiete specielle Erfahrung hat, in Verlegenheit kommen, zu entscheiden, ob eine ihm 
ohne Fundortsangabe vorgelegte Petrefactensuite aus dem einen oder dem anderen Bildungsraume stammt. 

Allein bei genauerer Prüfung findet man, dass die grosse Mehrzahl der Charaktere keine wesentlichen sind, 
sondern lediglich darauf beruhen, dass gewisse Faciesentwickelungen bis jetzt ganz oder fast ganz auf das eine 
der beiden Gebiete beschränkt sind, ohne dass man irgendwie berechtigt wäre, darin Merkmale zu sehen, 
welche auf Provinzverschiedenheit im oben deiinirten Sinne hinweisen. Das Auftreten von rothen Ammoniten'' 
kalken, von Ablagerungen der Hierlatzfacies in den Alpen, von Spongitenkalken nnd Eisenoolithen in Mittel- 
europa gehört zu diesen sehr aufiallenden, aber bei genauer Prüfung durchaus irrelevanten Unterschieden. 

Dagegen finden sich allerdings gewisse Thiergruppen, welche in den alpinen Juraablagerungen bei ver- 
schiedenster Faciesentwickelung wiederkehren, in Mitteleuropa dagegen unter denselben äusseren Verhält- 
nissen entweder fehlen, oder sehr spärlich sind. Als ein solches Merkmal hat schon vor sehr langer Zeit mit 
durchdringendem Scharfblicke L. v. Buch das häufige Vorkommen des Ämmonites iatricus — der Gattung 
Phylloceras nach heutiger Terminologie — angegeben; in den Jahren, welche seither verflossen sind, ist das 
Studium des alpinen Jura ausserordentlich geft^rdert worden, so dass es leiclit war, die Bedeutung von 
FhyUoceras für die alpine Entwicklung zu bestätigen, und noch die Gattung Lytoceras hinzuzuftlgen, welche 
dasselbe Vorkommen zeigt. Beide Gattungen finden sich in den alpinen Jurabildungen in ungeheurer Menge 
und Verbreitung, während sie in Mitteleuropa stark zurücktreten; dabei findet man, dass auch in Mitteleuropa 
die südlicher gelegenen Districte (Krakan, Franken, Schwaben, Juragebirge in der Schweiz, ausseralpiner Theil 
vom Südfrankreich) verhältnissmässig weit reiclier an Repräsentanten der beiden Gattungen sind, als die 
nördlicheren (Norddeutschland, Nordfrankreich, England).^ 

Zu diesen vor allem wichtigen Vorkommnissen lassen sich heute einige andere fUgen; unter den Ammo- 
niten des oberen Jura verhält sieb Simocerus ebenso, es ist in den verschiedensten alpinen Ablagerungen in 
grosser Menge vorhanden, und ich will hier die wichtigsten Vorkommnisse anführen: 



Sim, Ägrigentinum Gem. 
„ admirandum Z i 1 1. 
„ Bmianum Cat. 
„ biruncinatum Q u. 



Sim. Cafßsii Gem. 

„ Catrianum Zitt 
ff coniortum Ke a m. 



^ Jahrbuch der geol. Reichsaastalt 187 S. p. 60. 
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Sim. explanaium ^ enm. Sitn, terea ^enm. 

^ Favarciense Gem. \ „ Venetianum Zitt 

„ Sartoritm Gem. „ Volanense Opp. 

„ fler&icÄt Hau. „ planicy dum Gern, 

r, lyiogyrum Ziit. „ Zeuxis Gem. 

^ rocÄy^^ropÄwm Gem. „ pulchellum G em, 

jy stridutn CAt , „ PöwimV Gem. 

Aas mittelem'opäischem Malm sind dagegen nnr ganz wenige Repräsentanten der Gattung zu nennen, die 
tiberdies nur an wenigen Punkten Hberaus selten gefunden worden sind. 

Weit schwieriger flillt es dagegen, positive Merkmale für die mitteleuropftische Provinz zu finden ; auf den 
ersten Blieb seheint es zwar, aU ob eine ganze Reihe von Typen in den Alpen ganz fehlen wtirde, die nördlich 
davon in grosser Menge vorkommen; allein bei genauer Betrachtung findet man, dass in diesen Fällen meistens 
der Horizont, in welchem die betreffende Gruppe ihre HauptblUthe entwickelt, in den Alpen noch nicht oder doch 
nur in relativ fossilarmer Entwicklung und geringer Verbreitung nachgewiesen ist. So verhält es sich mit den 
Ornaten, den Macrocephalen und einer Reihe anderer Gruppen ; im oberen Jura jedoch, der in den Alpen sehr 
gut und sehr vollständig entwickelt und bekannt ist, lassen sich doch einige Abtheilungen bezeichnen, die spe- 
cifisch mitteleuropäisoh sind; hier ist zu nennen die Gruppe des Harpoceras trimarginatum, der Oppelia tenuilo- 
bata, des Perisphinctes polyplocus und die Gattung Cardtoceras; von diesen sind die drei ersten ausserhalb der 
Alpen tiberall in ihren Horizonten sehr häufig, in den Alpen sehr selten, während Cardioceras — zwar an ver- 
einzeltenn alpinen Punkten in Menge vorkommt, aber nur an solchen^ welche dem* äussersten Nordrande der 
Provinz angehören; dieser letztere Fall ist besonders desswegen von Werth, weil Cardioceras dann noch weiter 
im Norden, in der borealen Region das Maximum seiner Entwicklung erreicht. 

Air diese genannten Gruppen, welche fllr Mitteleuropa charakteristisch sind, treten hier unter den alier- 
verschiedensten Verhältnissen auf, so dass man den Einflnss von Faciesverhältnissen als ausgeschlossen 
betrachten kann, und sie als Belege ftir Provinzverschiedenheit deuten muss. 

Unter den übrigen Cephalopoden scheint es fast, als ob die Armuth an Belemniten für die alpinen Bildungen 
charakteristisch sei; doch drängen sich gewisse Bedenken gegen diese Deutung auf, indem die Belemniten 
auch in den weissen Jurakalken von Franken und Schwaben durchaus nicht häufig vorkommen; ich möchte 
aus diesen Verhältnissen vorläufig noch keine bestimmten Folgerungen ziehen, es scheint, dass die Bedingungen 
des häufigen Vorkommens von Bele^initen noch nicht hinreichend studirt sind. Dagegen darf wohl das Auftreten 
von Atractiten als charakteristisch für den alpinen Jura betrachtet werden. 

Von allen anderen Vorkommnissen des Thierreiches ist sonst noch keines mit hinreichender Sorgfalt studirt, 
um hier verwerthet zu werden mit einziger Ausnahme der Brachiopoden, welche einige charakteristische 
E^genthümlichkeiten zeigen. So sehen wir in den verschiedensten Ablagerungen des alpinen Jura die Gruppe 
der Nucleaten, zu denen sich dann in den höchsten Schichten noch deren nächste Verwandte die Diphyen 
gesellen (Pygope); schon im untersten Lias sind sie vorhanden und erstrecken sich von da durch alle Horizonte 
bis ins Tithon; in Mitteleuropa sind dagegen Formen aus der Gruppe der Terebratula diphya nur an den äus- 
sersten Stldgrenze in Frankreich gefunden worden, und auch die Gruppe der Terebratula nucleata dringt nur 
einmal; während des oberen Jura in den südlichen Theil von Mitteleuropa vor. Uhlig^ hat ferner darauf auf- 
merksam gemacht, dass die Gruppe der Rynchondla contraversa, welche durch einen Sinus in der kleinen 
Klappe charakterisirt ist, in den Alpen sehr verbreitet vorkömmt, in Mitteleuropa aber nur durch ein einziges 
isolirtes Vorkommen im oberen Jura von Czenstochan in Polen repräsentirt ist. Allerdings ist die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, dass das Vorkommen dieser Gruppe wesentlich an das Auftreten der Hierlatzfacies 
gebunden ist, und es darf daher bis auf weitere Studien auf deren Auftreten kein grosses Gewicht gelegt 
werden. 



> Jahrbuch der geol. RelohsanBtalt 1878, p. 657, 1881, p. 419. 
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4. Oppdia. 

5. PeUoceras. 

6. Aspidoceras. 

7. Gruppe des Bdemnites hastatus. 

8. Riffbanende Korallen. 

Pur die boreale Provinz: 

1. Cardioceras (Maximum der Entwicklung). 

2. Gruppe des Periphindes Mosquenm, 

3. Gruppe des Ämaltheus ccUenulcUtcs . 

4. Gruppe des Amaliheus fulgens. 

5. Gruppe des Belemnites excentricus. 

6. Aucellen 

y. Unterschiede zwischen alpinem und mitteleuropäischem Neocom« * 

Die Feststellung der Beziehungen zwischen alpinem und mitteleuropäischem Keocom stösst in mancher 
Beziehung auf Schwierigkeiten , die theils in der Natur der betreffenden Ablagerungen begründet sind, theils 
in den mannichfachen Verwirrungen und IrrthUmern, welche in der Literatur vorliegen; bei keinem Formations- 
glied ist 80 viel von alpinem und ausseralpinem Typus gesprochen worden ; aber bei genauerer Betrachtung 
findet man, dass ein grosser Theil all' der Charaktere, welche in der Eegel angeführt werden, sich lediglich 
auf Faciesverhältnisse beziehen, die zwar häufiger in der einen oder in der anderen Region vorkommen, aber 
nach dem früher Gesagten für den Nachweis von Provinzunterschieden, in keiner Weise von Belang sein 
können. Auf der anderen Seite dagegen finden wir eine nicht minder falsche Auffassung, indem der oben 
genannte Fehler zwar als solcher erkannt, aus dem Umstände aber, dass ein Theil der Kriterien sich als nichtig 
erwiesen hat, ohne nähere Prüfung derThatsachen kurzweg derSchluss gezogen wird, dass Provinzunterschiede 
hier überhaupt nicht existiren. 

Dieser Stand der Dinge macht eine streng kritische und gleichzeitig eine etwas eingehendere Untersuchung 
der Thatsachen nothwendig. Es ist bekannt, dass der grösste Theil des mitteleuropäischen Gebietes während 
der allerletzten Phase des oberen Jura und zu Beginn der Kreidezeit nicht vom Meere bedeckt war; in einem 
Theile desselben befanden sich grosse Seen mit süssem oder brackischem Wasser, aus denen sich die Purbeck- 
und Wealdenbildungen niederschlugen, während andere Theile ganz trocken gelegen zu haben scheinen. 
Übrigens fällt die Grenze zwischen Land und Wasser nicht genau mit der fiüheren Grenze zwischen alpinem 
und ausseralpinem Jura zusammen^ wie z.B. das Vorkommen vonPurbcckschichten in den Freiburger Alpen und 
das Auftreten von marinem Obertithon und Unterneocom in ausseralpinen Theilen von Südfrankreich beweist. 
Im Verlaufe des mittleren Neocom gewann dann das Meer wieder einen grossen Theil des Areals, den es in 
der Jurazeit in Mitteleuropa inne gehabt hatte, einen anderen Theil desselben erreichte es nicht wieder, wie 
dies vor allem für Franken und Schwaben, das mährische und galizische Gebiet der Fall war. 

Jedenfalls ist es klar, dass der weitaus überwiegende Theil des mitteleuropäischen Neocommeeres keine 
autochthone Fauna besitzen konnte, sondern von auswärts durch Einwanderung colonisirt werden musste; ich 
habe an einem anderen Orte gezeigt, dass dabei zwei Richtungen nachgewiesen werden können, aus welchen 
diese neuen Faunenelemente herkamen, dass einerseits in der Gruppe des Olcostephanus bidichotomus , des 
ÄmcUthetis Gevriliantis, des Belemnites subquadratt^ Abkömmlinge der borealen Region erscheinen, während die 



1 Ohne mich irgend mit der Frage nach der grösseren Verwandtschaft des Aptien zum Gault oder enm Neocom zu 

beÜMsen, bemerke ich nur, dass ich die Aptschichten noch mit in Betracht gezogen, den Gault dagegen ans Mangel an 

positiven Daten ausgeschlossen habe; ich bezeichne nun hier aüe Ablagerungen von der Basis der Kreideformation bis zur 

oberen Grenze des Aptien als Neocom , um einen kurzen Namen für diese Sehichtgruppen zu haben, und ohne damit eine 

b«8tiamite Ansieht aber 'nähere Verwandtschaft des Aptien mit älteren oder mit jüngeren Bildungen aussprechen zu wollen. 
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Ich will dies nicht durch Listen von Versteinerungen ausführlich nachweisen ; einerseits wtirde das 
etwas weit ablenken, andererseits wird auch, glaube ich, die Thatsache von keiner Seite bestritten werden. 
Das Verhältniss ist also folgendes: Alpine und ausseralpine Neocomablagerungen liegen in der Schweiz und in 
Sttdirankreich sehr nahe bei einander, sie standen in offener Meeresverbindnng, und doch geht eine Anzahl von 
Cephalopodentypen nicht oder nur ganz sporadisch von dem einen Gebiete in das andere über; auf der anderen 
Seite besteht zwischefn dem ausseralpinen Neocom der Schweiz und Sudfrankreichs und jenem in Nordeuropa 
keine directe Verbindung, sie sind durch weite Festlandsstrecken yon einander getrennt, und doch haben 
beiderlei Gebiete eine Anzahl auffallender Cephalopodentypen mit einander gemein; ja wenn man die beider- 
seitigen Affinitäten gegen einander nbwägen könnte, so würden wahrscheinlich die Ammoniten des Neocom im 
Schweizer Juragebirge mehr Verwandtschaft mit denjenigen des weit entlegenen nördlichen Beckens zeigen, 
als mit jenen der nahe gelegenen Alpen, ohne dass durch verschiedene Meerestiefe, Beschaffenheit des Sedi- 
mentes und ähnliche locale Faciesverschiedenheiten eine Erklärung möglich wäre. 

Damit soll natürlich durchaus nicht bestritten werden, dass auch zwischen dem alpinen und ansseralpinen 
Neocom der Schweiz manche wichtige Verbindungen existiren; auf was es hier ankömmt, ist nur die offen- 
kundigen Unterschiede in der Verbreitung der Cephalopoden zu erklären, die gerade dadurch, dass sie in dem 
kleinen und zusammenhängenden stidfranzösisch -schweizerischen Becken auftreten, um so auffallender und 
räthselhafter erscheinen. Die einzige Auffassung, welche diesem Verhalten gegenüber nicht rathlos dasteht, 
ist diC; welche die genannten Erscheinungen auf Temperaturunterschiede zurückfuhrt; und da die räumliche 
Entfernung zwischen den beiden von einander abweichende Gebieten eine sehr geringe ist, so müssen wir auch 
hier wieder, wie für die Juraformation annehmen, dass die Grenze zwischen alpiner und ausseralpiner Ent- 
wicklung durch eine Warmwasserströmung bedingt war ; ist dies einmal constatiii;, dann scheint es mir ganz 
gleichgiltig, welcher von beiden Thierprovinzen man die betreffenden Ablagerungen anschliessen will; von 
Wichtigkeit ist nur, dass, durch kältere Temperatur des Wassers begünstigt, sich eine Anzahl nordischer Typen 
längs des Nordrandes des helvetischen Meeres angesiedelt hat, und dass diese selbe Region dem Fortkommen 
einer Anzahl von alpinen Typen ungünstig war. 

TL Tertheilung der Meeresprovinzen in Europa. 

Ich kann mich bezüglich dieses Gegenstandes ziemlich kurz halten und verweise für die Hauptzüge auf 
meine frühere Darstellung, sowie auf die diesem Aufsatze beigegebene Karte; doch ist es noth wendig, eine 
Ueihe von Einzelheiten, der einstweilen eingetretenen Erweiterung unseres Wissens entsprechend, nachzutragen, 
und auf einen erheblichen Irrthum in einem Punkte meiner früheren Auffassung hinzuweisen. 

Für die Abgrenzung des alpinen und mitteleuropäischen Gebietes liegen für den äussersten Westen unseres 
Erdtheiles die Arbeiten von Choffat über den Jura von Portugal vor; * wie schon früher vermuthet worden 
war, läuft diagonal durch die pyrenäische Halbinsel eine scharfe Grenze zwischen nördlicher und südlicher 
Entwicklung hindurch, welche uns jetzt die Nordgrenze der alpinen Ausbildung bis an die Ufer des atlanti- 
schen Oceans zu verfolgen gestattet. 

Im Osten ist der Nachweis von Jura und Kreide in alpiner Entwicklung im Balkan durch Toula* von 
Wichtigkeit, insofeme dieses Vorkommen eine Bestätigung der hier vertretenen Auffassung darstellt, eine Ver- 
änderung der Abgrenzung wird jedoch hiedurch nicht bedingt. — Von grossem Interesse sind die Verhältnisse 
im südlichen Russland; über den alpinen Charakter der Jurabildungen in der Krim und im Kaukasus konnte 
seit lange kein Zweifel bestehen; andererseits tritt weiter im Norden, im Gebiete der Moskwa, der Oka, der 
Wolga u. 8. w., der boreale, russische Jura in seiner bekannten Form und in typischer Entwicklung auf 



1 ätude stratigraphiqae et palöontologiqae des terrains jurrassiqaes du Portugal. Seotion des travaux göologlqnes da 
Portugal. Lissabon ISSO. 

^ Geologische Untersuchangen im westUchen Theile des Balkan und in dem angrenzenden Gebiete. Sitzungsb. der Wiener 
Akad. Abtfa. I. Vol. 75, 77, 79, 81. 

37 • 



- ^ 



V r 





über klimatische Zonen wahrend der Jura- und Kreidezeit. 293 

in 47® N. Br. gelegen; der weitere Verlauf nach Westen ist auf eine Strecke weit nicht genau zu verfolgen, bis 
wir an das östliche Ende der Karpaten gelangen; von hier aus nimmt die Scheidelinie einen nord-nord-west- 
liehen Verlauf, bis sie in der Gegend von Krakau ihren nördlichsten Punkt bei nahezu 50** N. B. erreicht ; 
weiterhin zieht dieselbe südwestlich gegen Wien, von da ab fast rein westlich bis in die Gegend desBoden- 
sees; dann wendet sie sich zuerst westsUdwestlich, durchsetzt später in südwestlicher Richtung Südfrankreich 
und die pyrenäische Halbinsel, und erreicht im südlichen Portugal, zwischen 38 "^ und 39 "" N. Br., die KUste 
des atlantischen Oceans. 

Zwei Erscheinungen sind dabei auffallend, einerseits die bedeutende Curve, welche diese Grenze beschreibt, 
indem zwischen ihrer Lage in der Gegend von Krakau und derjenigen in Portugal eine Differenz von etwa 
elf Breitegraden besteht; der zweite Punkt ist der ausserordentlich geringe räumliche Abstand zwischen 
Gegenden mit typisch alpiner und solchen mit echt ausseralpiner Entwicklung, eine Entfernung, die sich z. B. 
zwischen Olomutschan undTschetechowitz in Mähren auf sechs Meilen reduciit. Diese relativ scharfe Abgrenzung 
zweier Meeresprovinzen bildet den gewöhnlichen Verhältnissen in der Jetztzeit gegenüber eine Anomalie, und 
zn ihrer Erklärung muss man entweder das Vorhandensein eines schmalen Landrückens zwischen beiden 
Provinzen voraussetzen, oder annehmen, dass die Lage der Grenze durch den Verlauf eines warmen Äquatorial- 
Stromes bedingt gewesen sei; ersteres ist von G um bei für die Gegend östlich vom ßöhmerwald angenommen 
worden * und in der That lässt sich Manches für diese Auffassung anführen; allein dieselbe genügt keinesfalls, 
um alle Unterschiede zu erklären, man müsste denn eine solche Landzunge vom Kaukasus bis Lissabon an- 
nehmen; mag demnach der Frankenjura von den Alpen durch Festland getrennt gewesen sein oder nicht, 
jedenfalls müssen wir zur Erklärung der Erscheinungen in anderen Gegenden, namentlich auch für das starke 
Ansteigen der Curve nach Norden eine Warmwasserströmung in Anspruch nehmen, von der es allerdings noch 
unentschieden bleiben muss, ob sie von Ost nach West oder umgekehrt ihren Verlauf nahm. 

Ganz anders sind die Verhältnisse zwischen mitteleuropäischer und borealer Entwicklung; in ganz Europa 
sind deren Verbreitungsbezirke durch weite Strecken und durch altes Gebirge von einander getrennt, und 
standen offenbar nur während verhältnissmässig kurzer Zeit durch einige Canäle mit einander in Verbindung; 
ein abweichendes Verhältniss, welches uns auch genügende Rechenschaft für die bekannten und auffallenden 
Unterschiede zwischen den Be/ieliungen des mitteleuropäischen Jura zum borealen und jenen zum alpinen 
Jura gibt. 

Wenn der Unterschied zwischen den Faunen der einzelnen Juraprovinzen auf klimatische Unterschiede 
zurückgeführt wird, so liegt die Frage nach absoluten Temperaturangaben sehr nahe; ich glaube jedoch, dass 
die Daten für die Entscheidung dieses Problems zu unvollständig und zu widersprechend sind, um ein Urtheil 
zu gestatten, und dasselbe würde sehr verschieden ausfallen, je nachdem man die eine oder die andere Gruppe 
als massgebend betrachtet. Korallriffe reichen im Jura bis nach England, während jetzt die Bermudas unter 
32*" N. Br. das nördlichste Riff aufweisen, und man könnte daher schliessen, dass die Isothermenlinien um 
etwa 20** nach Norden verschoben gewesen seien; aber dem stehen, wie oben gezeigt wurde, andere Erschei- 
nungen, z. B. bei den Bryozoen entgegen, so dass es besser ist, sich jedes bestimmten Urtheiles zu enthalten. 

Eher gestatten noch die Land- und Süsswasserbewohner ein Urtheil ; das Vorhandensein vieler Heptilien, 
die Häufigkeit von Baumfarnen und Cycadeen werden hier als Zeichen hoher Temperatur betrachtet, wenn auch 
dabei zu berücksichtigen bleibt, dass in Südamerika Baumfame noch in recht kühlen Strichen gedeihen, und 
dass man durchaus nicht weiss, ob die Lebensbedürfnisse der einzelnen Ordnungen durch alle aufeinander- 
folgenden Formationen die gleichen geblieben sind. Die Binnenconchylien der Purbeckablagerungen haben 
nach Sandberger' tropischen^ jene des Wealden den Charakter der gemässigten Zone; die Insectenfauna 
weist nach den einen auf heisses, nach anderen auf gemässigtes ELlima. ^ 



1 Geognostiflche Beschreibung des ba irischen Alpengebirges, 
s Land- und Süsswasserconchylien der Vorzeit. 

> Vgl. z. B. Heer, Urwelt der Schweiz z. Auflage; andererseits Westwood, Quarterly Journal of the geological society 
1854, p. 37S. Femer Brodie, History of the fossil Insects of the secundary rocks of England. London 1846. 
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Harpoceras, Oppdia gehlStty w£brenALytoceras {ehlixmAPhylloceras nur durch zwei Arten vertreten ist; ein Neuntel 
der ganzen Ammonitenfanna wäre zwar iUr ausseralpine Verhältnisse viel, aber verhältnissmässig wenig ftir ein 
alpines Vorkommen, wie es hier der geographischen Lage nach erwartet werden sollte ; was die Häufigkeit der 
Arten anlangt, so hebt Fr aas hervor, dass Phylloceras totiistdcatum, in Schwaben eine Seltenheit, hier häufiger 
anftritt; Herr Professor Fr aas hatte die Gttte, mir genane Angaben über die Sttlckzahl zu geben, durch welche 
die einzelnen Arten vom Hermon im Naturaliencabinete in Stuttgart vertreten sind, woftir ich ihm meinen besten 
Dank ausspreche. 

Die einzelnen Gattungen sind folgendermassen repräsentiit: 

Harpoceras 134 Exemplare. 

Perisphindes . . , 30 „ 

Aspidoceras 20 „ 

Phylloceras r . 8 

Oppdia . . 4 

Pdtoceras 4 



n 
n 



Die Phylloceraten machen demnach V«5 der Ammoniten vom Hermon aus, welche in der Stuttgarter Samm- 
lung liegen ; da die Exemplare meist von den Kindern der Einwohner an den Gehängen des Hermon ohne 
Wahl aufgelesen sind, und Herr Professor Fraas mir mittheilte, dass von seiner Seite Abgabe von Doubl etten 
in einer Weise, welche die Verhältnisszahlen irritiren konnte, nicht stattgefunden habe, so dürfen wir die 
Proportionen als so ziemlich den Verhältnissen in der Natur entsprechend betrachten. Es bilden dann die 
Phylloceraten etwa 47© der auftretenden Ammoniten; ich glaube nun zwar nicht, dass eine gleichaltrige 
Localität in der mitteleuropäischen Provinz existii*t, an der auf 100 ohne Wahl aufgelesene Ammoniten so viele 
Heterophyllen kommen würden, absolut sicher aber ist, dass noch weniger die Menge der Vertreter dieser 
Gattung gross genug ist, um der Ablagerung ein echt alpines Gepräge zu geben; wenn man sich nach der 
Fauna für eine der beiden Provinzen entscheiden soll, so muss man unbedingt erklären, dass der mitteleuro- 
päische Charakter vorwiegt. 

Es ist das eine höchst auffallende Erscheinung, eine Thatsache, welche mit den hier vertretenen Ansichten 
ttber klimatische Zonen und die dadurch bedingte Verbreitung der Ammonitiden in offenem Widerspruch steht 
oder zu stehen scheint; Kleinasien und Kaukasus zeigen alpinen Typus; wir müssten also umsomehr erwarten, 
dass dies in dem südlicher gelegenen Syrien der Fall sei. Den Einwand, dass der Hermon noch nicht genügend 
bekannt sei, und dass spätere Aufsammlungen ein anderes Resultat ergeben werden, möchte ich nicht gebrauchen ; 
es ist mir nicht wahrscheinlich^ dass neue Studien eine Änderung in dieser Richtung ergeben werden. Ich muss 
es den Fachgenossen überlassen, ob sie diese einzige widersprechende Thatsache für bedeutsam genug halten, 
um die Folgerungen zu annulliren, zu welchen alle übrigen Vorkommnisse des ganzen Erdkreises führen ; nach 
meinem Ermessen ist das nicht dei Fall, und ich will die Gründe anführen, welche nach meiner Ansicht diese 
AufTassnng rechtfertigen. 

Wenn wir in der jetzigen Schöpfung die Grenzen zwischen verschiedenen Meeresprovinzen ins Auge fassen, 
so sehen wir, dass dieselben in der grossen Mehrzahl der Fälle weit davon entfernt sind, scharf zu sein ; die 
boreale, die celtische, die lusitanische Fauna sind jede in der Mitte ihres Verbreitungsbezirkes betrachtet, sehr 
gut charakterisirt, aber beim Übergänge von einer dieser Regionen in die andere stellt sich eine breite Mittel- 
zone ein, in welcher die beiden Typen sich mengen; Forbes vergleicht sehr passend die Meeresprovinzen mit 
nebelhaft verschwimmenden Flecken von gewisser Farbe, welche in der Mitte deutlich und bestimmt auf- 
tritt, gegen die Ränder aber allmälig verbleicht und in eine andere übergeht.' Eine Abweichung davon finden 



1 Neues JiUirbuch für Mineralogie u s. w. 1877, p. 17. Aus dem Orient, 2. Theil. Geologische Beobachtungen am 
Libanon. Stuttgart 1878, p. 16. 

^ E. Forbes, Natural history of the European seas, p. a. 
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sonst fehlt jede Andeutung borealer Typen, ebenso wie die Phylloceraten und Lytoceraten. AusKreideschiehten 
wird Ammonites consobrinus citirt; Amtnonites BmdanU ist sieber unriehtig identifieirt, da das Exemplar naeh 
Angabe von Eiehwald sebneidenden Rtteken bat; über Ammonites inferruptus sind die Angaben unzureiebend; 
Amm. Leopoldinus seheint naeh einem ungenügenden Fragment bestimmt, und dasselbe gilt von Crioceras 
Astierianum und Toxoceras Royerianum, ' Unter den zahlreichen übrigen Mollusken sind für uns nur noch Stein- 
kerne von Bequteniai?) von Bedeutung. Es ist sehr schwer^ aus so unvollständigen Materialien einen Scfaluss 
abzuleiten ; das Vorkommen von Aucella Pallasi ohne irgend welche andere boreale Typen kann keinesfalls 
als ausschlaggebend betrachtet werden; Ammonites Deshayesi hat grosse Verbreitung, findet sich aber vor- 
wiegend in Mitteleuropa; auch Ammonites interruptus kann eine ähnliche Bedeutung haben; was der sowohl 
von Helmersen als von Eich wald citirte Amm. consobrinus vorstellt, ist kaum zu errathen; Amm, consobrinus 
Orb. scheint eine fictive Species, deren Zeichnung auf unrichtiger Restauration eines zerquetschten Exemplares 
von Acanthoceras angulicostatum beruht. Jedenfalls enthalten die Listen keinen Cephalopoden, der mit Bestimmt- 
heit borealen oder alpinen Chharakter trüge; kein Cardioceras, kein Phylloceras oder Lytoceras ist vorhanden, 
und so wenig wir die einzelnen Arten entziffern können, so verweist doch eine genaue Betrachtung auf mittel- 
europäische Entwicklung. Die Requienien würden allerdings eher für alpinen Typus sprechen, da aber 
Rudisten und den Rudisten ähnliche Chamaceen vielfach auch in die mitteleuropäische Region hineinreichen, 
so sind sie nicht unbedingt bestimmend; wir dürfen die Vorkommnisse von Mangischlak als wahrscheinlich 
dem mitteleuropäischen Typus entsprechend betrachten, mit einzelnen Beimengungen borealer (Aucella) und 
alpiner (Requienia) Typen. 

Noch weit unsicherer sind andere Angaben über die Gegend zwischen Caspi- und Aralsee; vom Nordrand 
des Usturt citirt Helmersen eine dem Ammonites incertus verwandte Form und vom Westufer des Aral 
Jurassische Fossilien," doch ist daraus weiter nichts zu folgern.* Aus der Gegend von Krasnovodsk in 
Turkestan citirt Tietze Kalke, die vermuthlich dem Jura angehören, aber keine Versteinerungen geliefert 
haben.^ Dagegen hat der Maler Vereschagin aus der Gegend von Merw im südlichen Turkestan zwei Ammo- 
nitenfragmente mitgebracht, welche auf das Vorkommen von Aptienschichten in alpiner Entwicklung hinweisen.* 

Der Rest von Turkestan, ferner Afganistan und Beludjistan haben bis jetzt keine Ablagerungen geliefert, 
die in den Bereich unserer Betrachtung fielen; auch aus dem ganzen Bereiche von China (mit Ausschluss von 
Tibet) ist weder Jura noch untere Kreide in mariner Entwicklung bekannt. 

Sehr vollständige Daten erhalten wir erst wieder, wenn wir uns nach Indien und Tibet wenden; hier 
haben wir zunächst eine grosse Zahl von oberjurassischen, vermuthlich auch neocomen Formen in Tibet 
und den anderen nördlich von der ersten krystalliniscben Zone des Himalaja gelegenen Gegenden, Ober 
welche wir durch die Untersuchungen von Strachey'' und namentlich durch die prachtvolle Monographie 
von Oppel^ genaue Kunde erhalten haben; die vor allem aus Ammonitcn bestehende Fauna hat ein durchaus 
eigenartiges Gepräge; mit den verhältnissmässig so nahen Ablagerungen der Salt Range im nordwestlichen 
Pendjab oder von Cachh ist sehr wenig Ähnlichkeit vorhanden und nur fünf Arten haben die „Spiti Shales*^ mit 
den südlicheren Bildungen geraein; die Gattung Phylloceras fehlt ganz, Lytoceras ist unter dem reichen von 
Oppel bearbeiteten Material nur durch ein einziges Fragment vertreten. Jede nähere Parallele stösst auf grosse 
Schwierigkeiten; Olcostephanus Cautleyi, Stanleyi und Oroteanus erinnern an Formen des alpinen Obertithon 
und Unterneocom; Olcostephanus Schenkt schliesst sich einerseits an Olc. Atherstom aus Südafrika, aber auch 
an Formen aus Sibirien (0/c. diptychus Keys, und polyptychus Keys.) an; andere Arten stehen, wie Oppel 
gezeigt hat, mitteleuropäischen nahe, ohne aber mit ihnen übereinzustimmen; besonders auffallend aber treten, 



1 Ausserdem noch einige Gaultammoniten. 

t LfOoo citato. 

> Jahrbach der geolog. Reichsanst 1S77, p. 4. 

4 Verhandlungen der geolog. Reicbsanstalt 1881, p. 526. 

ft Palaeontology of Niti 1862. (Nicht im Baohhandel.) 

* Pallontologisohe Mittheilangeo ans dem Museum des bajr. HtHates. MUnchen 1868 and 1866. 
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Gruppen, deren Fehlen als charakteristisoh ftir die Alpen beseichnet werden kann, findet in Cachh nicht statt. 
Unter diesen Umständen darf wohl der Jura von Cachh, wenn auch einer anderen Provinz angehörig, doch als 
dem alpinen Typus entsprechend bezeichnet werden, und vermuthlich ist dasselbe bezüglich der noch sehr wenig 
bekannten Vorkommnisse an der Süd-Ostküste von Indien, im Godave ry^Districte der Fall. 

Über Jura und Neocom in der Salt Range im Pendjab fehlen uns noch bestimmte Anhaltspunkte; wir 
werden dieselben erhalten, wenn das grosse Werk von Waagen über die fossile Fauna jener Gegend 
erschienen sein wird. Ich habe vor vielen Jahren einmal einige mesozoische Fossilien von dort flüchtig gesehen, 
und es it$t mir der unbestimmte Eindruck geblieben, dass sie mitteleuropäischen Charakter tragen; ich bin 
jedoch meiner Sache durchaus nicht sicher, und es wäre auch möglich, dass dieselben alpin entwickelt sind. 
Es i#t das eine Detailfrage von grossem Interesse, die aber für die principielle Entscheidung der hier in Rede 
stehenden Probleme von untergeordneter Bedeutung ist; es ist für die Beurtheilung des Klimas der damaligen 
Zeit ziemlich gleichgiltig, ob ein Vorposten der ausseralpinen Fauna sich längs der von Nord -West nach Süd- 
Oftt verlaufenden Küste bis zum 33 "^ nördl. Br. herabzog, oder ob die Formen von alpinem Habitus noch bis 
dahin reichten. Auf der diesem Aufsatze beigegebenen Karte ist die Salt Range bis auf Weiteres der ersten 
Annahme entsprechend bezeichnet. 

Da ich, wie schon erwähnt, nicht näher auf die Darstellung der einzelnen Vorkommnisse des typisch 
borealen Jura eingehe, so bleibt auf asiatischem Boden nur noch zwei marine Vorkommen sehr zweifelhafter 
Natur zu nennen, die mit einiger Wahrscheinlichkeit hieher gezogen werden können; Hinterindien und der 
Sunda-Archipel haben weder Jura noch Neocom geliefert, die riesigen Länderstrecken China's scheinen 
damals Binnenland gewesen zu sein, das nur jurassische Kohlenablagerungen geliefert hat; nur aus Japan 
wird ein Ammonit citirt. welcher der Darstellung nach in die Gruppe der Olcostephanus bidichotomus gehören 
dürfte und dsiher auf boreale oder mitteleuropäische Entwicklung deuten würde; da es aber noch nicht einmal 
sicher ist, ob man es nicht mit einem aus Europa importirten Exemplar zu thun hat, so ist wohl wenig Werth 
auf dieses Vorkommen zu legen.* Die Angaben über Jura- Ablagerungen auf den Liu-Kiu-Inseln sind noch 
durchaus fragmentarisch und unsicher. 

Ehe wir von Ostasien -aus uns weiter zu den Antipoden begeben, mag hier noch angeführt werden, was 
über die Vorkommnisse in Afrika bekannt geworden ist. Hier sind ausgedehnte und sehr fossilreiche Jura- 
und Neocom- Ablagerungen in Algerien gefunden worden, von denen es allgemein bekannt ist, dass sie dem 
alpinen Typus angehören. Sonst beschränkt sich das Vorkommen von hierher gehörigen Schichten in Afrika, 
auf ein Minimum, das Innere hat bisher noch keine Spur geliefert; ein Jura-Ammonit soll auf Fernando Po 
gefunden worden sein, aus Abyssinien werden die sogenannten Antalokalke hierher gestellt, welche Bival- 
ven, einj6elne Gastropoden und Echinodermen von jurassischem Typus enthalten;* nur zwei Küstenpunkte, 
beide der Westseite angehörig^ sind ausserdem hier zu nennen; der eine ist Mombassa, ungeföhr unter 4** 
südl. Breite gelegen, von wo Beyrich eine Anzahl von Ammoniten anführt,' welche grossentheils mit solchen 
der Catrol'Schichten im Jura von Cachh, theilweise auch mit solchen der alpinen Acanthicus-SchiGhien Oberein- 
stimmen; Phylloceras und Lytocerdü sind unter der ziemlich kleinen Artenzahl repräsentirt und der ganze Typus 
sehliesst sich an jenen der alpinen Bildungen an. 

Ein zweites Vorkommen von nicht geringerem Interesse liefert die Cap-Colonie; hier liegen ungefähr 
unter 34** südl. Br. in der Nähe von Port Elizabeth am Zondag- und Zwartkoptlusse die Schichten der soge- 
nannten Uitenhaage-Formation, über deren Zugehörigkeit zum obersten Jura oder zur untersten Kreide 
noch nicht mit absoluter Sicherheit entschieden werden kann, wenn auch die letztere Ansicht für jetzt sehr 



1 Vcrgl. Brauns, vorläufige Notiz über das Vorkommen der Juraformadon in Japan. Mittheilungen der deutschen 
Gesellscbaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens. Yokohama 1880. Naumann, Über das Vorkommen der Kreideformation 
auf der Insel Jezo. Ebenda. Vergl. ferner das Referat über beide Aufsätze im Neuen Jahrbuch für Mineralogie 1881. IL p. 80. 

s Blanford, Geology and zoology of Abyssinia, p. 176. 

s Beyrioby Über jurMsische Ammoniten von Mombassa. Monatsberichte der Berliner Akud. 1877, p. 96. Über Hilde- 
brand t*8 Sammlungen von Mombassa. Ebenda 1878, p. 767. 
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Weniger bestimmt sind die Daten über die weiter nördlich zwischen 20* und 6* südl. Br. in Peru befindlichen 
Punkte; nur wenige Arten sind gefunden und unter denselben nur vierAmmoniten; von diesen ist keiner sicher 
zu den Gattungen Phylloceras und Lytoceras gehörig; allein einer der citirten Namen (Am. Losombijj obwohl ftlr 
einen AmaUheus gegebeu, wird häufiger auf Phylloce raten angewendet; von den anderen Arten ist eine (^Per/- 
sphinctes senex) bis jetzt nur aus dem alpinen Jura bekannt^ und eine andere gehört zn einer Gruppe, die im 
alpinen Lias sehr häufig vorkömmt, weit sparsamer im ausseralpinen Gebiet (Ariäües ceras Gieb.). Rechnet 
man dazu, dass der Habitus dieser peruanischen Fundorte sich erheblich von jenem der chilenischen, boliviani- 
schen und argentinischen entfernt, so liegt die Yermuthung nahe, dass jene dem alpinen Typus angehören, 
oder eine Verbindung dieses letzteren mit der weiter südlich herrschenden Entwicklung zeigen; für eine sichere 
Entscheidung sind die positiven Anhaltspunkte unzureichend und es muss ein definitives Urtheil verschoben 
werden, bis wir vollständigere Daten in Händen haben. 

Anders verhält es sich weiter im Norden, wo uns die seit den Untersuchungen von Humboldt, Buch, ' 
d'Orbigny,* Forbes^ und Karsten* classisch gewordenen Ablagerungen der unteren Kreide inOolnmbien 
entgegentreten; ich brauche bei diesem Gegenstande nicht zu verweilen, da derselbe vor kurzem von Uhlig* 
besprochen worden ist, der die grosse, schon früher betoute Verwandtschaft dieser Vorkommnisse mit dem 
alpinen Barremien in Südfrankreich und mit dem Wernsdorfer Schiefer der Karpaten ausdrücklich hervor- 
gehoben hat; wie es scheint, setzen diese Bildungen noch auf die westindische Insel Trinidad fort. 

Aus Centralamerika ist wenig bekannt; Dollfuss und Montserrat erwähnen Jura aus Guatemala und 
citiren unter den Fossilien zwei Ammoniten, von welchen der eine zur Gattung Phylloceras gehört, was auf 
alpine Verhältnisse zu schliessen gestattet.*^ 

Was wir von den uns beschäftigenden Ablagerungen aus Nordamerika wissen, ist ziemlich dürftig; marine 
Ablagerungen des Jura und der unteren Kreide sind auf den Westen und auf die Polarregionen beschränkt; aus 
dem westlichen Theile der Vereinigten Staaten kennen wir Jura in ziemlich bedeutender Ausdehnung; leider 
ist jedoch die Fauna an den meisten Orten sehr ärmlich und von den wenigen Arten sind nur ganz einzelne^ 
auf welche man eine Folgerung zu stützen im Stande ist. Aus Californien hatGabb zwei Ammoniten 
beschrieben,^ von denen der w^^ Amm. Nevadanus ein typischer ^ne^iYes ist, während über den anderen, 
Amm. Colfaxi^ ein sicheres Urtheil kaum möglich ist; es könnte ein PerisphincUs sein, aber ebenso gut auch 
zu Coeloceras oder einer anderen Gattung gehören ; jedenfalls nähern sie sich am meisten dem mitteleuro- 
päischen Typus; ausserdem wird eine Aucella beschrieben, die auf boreale Beziehungen deutet. Vielleicht 
gehört auch die von Gabb als triadisch beschriebene Rhynchonella aequiplicata hierher, welche in ihrem 
Habitus auffallend an Typen des mitteleuropäischen und alpinen Jura, wie Terebratula fimbria und Renierii 
erinnert. 

Die califomische Kreide liefert auch einige Anhaltspunkte, doch ist die Verwerthung derselben eine 
schwierige, da untere und obere Kreide nur unvollkommen geschieden sind; die meisten cretacischen Ammo- 
niten aus Californien gehören offenbar in die obere Hälfte der Formation, aber unter den Arten der sogenannten 
Shasta-Gruppe sind doch einige, welche sich eng an europäische Neocomtypeu anschliessen. Unter den von 
Meek abgebildeten Vorkommnissen^ schliesst sich Belemnites impressus Meek sehr nahe an die Gruppe des 
Bä. subquadratus Rom. an, namentlich an gewisse, noch unbeschriebene Zwischenformen zwischen diesem 
letzteren und Bei. Brutusincensis Stromb., welche in den Hilsbildungen Norddeutschlands vorkommen; 



^ Petrifications recaeUUes en Amörique pär Humboldt et Degenhardt. BerUn isa9. 
^ Voyage dans TAmörique meridionale. Paris 1S42. 

* Qaarterly Journal of the geol. society. Vol. I. 

* Die geognosttBchen Verhältnisae Neu-Granada 's. VerhaudluDgen der Versammlung deutscher Naturforscher in Wien 1856. 

* Die Cephalopoden der Wernsdorfer Schiefer. Denkschr. der Wiener Akademie, Bd. XLV. 

^ Dollfuss et Montserrat, Voyage göologique dans les Republiques de Guatemala et San Salvador. Paris 1868. 

^ American Journal of Conchology. Vol. V. 

« In Whitney, Palaeontology of California. Vol. I. 

9 In Whitney, Palaeontology of California. VoL I und IL 
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Ammonites 7V6»ä» Meek, scheint ein Olcostephanus zu sein; Crioceras pereostatumMeek zeigt aasserordent- 
liche Ähnlichkeit mit Crioceras Bowerhanhi So w. ans den Upper Greensand Englands nnd von Aahans, während 
Grioceras lafum nnd Ancyloceras percostatum mit alpinen so gut wie mit mittelenropäischen Typen verglichen 
werden können. Lytoceras Batest repräsentirt einen alpinen Typus. Die verschiedenen Haplocercts nnd einige 
andere, die an alpine Typen erinnern, scheinen der oberen Kreide anzugehören, wenn wir auch darüber noch 
nicht mit voller Sicherheit urtheilen können. Jedenfalls aber, wenn wir Jura- und Neocomfauna von Califomien 
zusammenfassen, so sehen wir, trotz einzelner alpiner und borealer Beimengungen, doch einen Typus vorwalten, 
der in der mitteleuropäischen Entwicklung am meisten Analogien findet. 

Ein anderes Bild zeigt uns der von Meck und Hayden entdeckte Jura in den Black Hills von Dakota, 
über welche eine neue Monographie von Newton und Jenney vorliegt; * neben mehreren wenig charakte- 
ristischen Muscheln haben sich dort einige Cephalopoden gefunden; unter diesen %i^\\i Belemnites densus Meek 
and Hayd. den russischen Formen aus der Gruppe des Bei excentricus sehr nahe und dürfte nach den Abbil- 
dungen kaum als selbstständige Art zu betrachten sein; die als Ammonites cordiformis Meek and Hayd. zusam- 
mengefassten Formen gehören zu der Gattung Cardioceras und stehen hier namentlich russischen Typen sehr 
nahe, wie denn das Dominiren von Cardioceras schon an sich auf boreale Verhältnisse hinweist. Offenbar 
gehören diese Vorkommnisse in den Bereich der arktischen Entwicklung und zeigen uns die südlichen Aus- 
läufer des Nordmeeres. 

Weiter im Norden sind Jurafossilien von der amerikanischen Westküste von der Königin Charlotte- 
Insel unter 53® nördl. Br. bekannt geworden, und wir erhalten nähere Daten über dieses Vorkommen durch 
einen interessanten Aufsatz von White^ives.* Von borealen Typen ist eine mit Aucella mosquensis nahe ver- 
wandte oder identische Form und ein Belemnit aus der Gruppe des Bei. excentricus zu nennen; unter den 
Amnioniten ist Pherisphindes Skidegatemis mit Typen des russischen Jura und des französischen Kimmeridgien 
am nächsten verwandt, drei Stephanoceras-kriexi stehen mitteleuropäischen oder alpinen Formen nahe, doch 
treten einzelne verwandte Typen auch boreal auf; dazu gesellt sich in Lytoceras crenocostatum ein Ammonit, 
aus einer Gattung, die vorwaltend alpin, sporadisch in Mitteleuropa auftritt. 

Die weiter nach Norden gelegenen Vorkommnisse sind, soweit aus der Literatur geurtheilt werden kann, 
entschieden boreal; in eine Aufzählung derselben gehe ich aus früher erwähnten Gründen nicht ein. 

Till. Die Gephalopodenfaana der oberen Kreide und die Badistenfacies. 

Ich habe mich bisher immer auf die Betrachtung des Jura und der unteren Kreide beschränkt, die ober- 
cretacischen Bildungen dagegen ganz ausser Acht gelassen, obwohl gerade diese letzteren es waren, welche 
Ferdinand Römer zuerst Veranlassung gaben von klimatischen Zonen innerhalb der mesozoischen Zeit zu 
sprechen. Der Grund dafür liegt hauptsächlich darin, dass unsere Kenntnisse in dieser Richtung noch nicht 
weit genug gediehen sind, um über die Gesammtheit oder selbst über die grosse Mehrzahl der Bildungen 
dieses Alters mit Sicherheit zu urtheilen. Gerade die an Ammouiten reichen Ablagerungen, welche bisher vor 
allem leitend waren, bieten hier Schwierigkeiten. Um einen grossen Theil des Randes des heutigen indo- 
paciKschen Beckens finden wir obercretacische Ammoniteusehichten, welche in ihrem Charakter sehr viele 
gemeinsame Züge aufweisen. Aus Südafrika sind sie durch Baily ^ und Griesbach^ bekannt geworden; 
aus dem südlichen Indien hat sie zuerst Forbes'^ geschildert und später hatStoliczka® seine grossartige 



1 Beport on the geology and resources of the Black Hills-of Dakota. Washington 1880. 

3 WhiteavoB, Mesozoic Fossils. Vol. I. part. I. On some Invertebrates from the Coal-bearing rocks of Queen Char- 
lotte-Island. Geolog, siirvey of Canada. Montreal 1876. Veigl. auch das Referat im Neuen Jahrbuch 1881, Vol. II, p. 709. 
8 Baily, Description of some cretaceous fossiis from South- Africa. Quart, journ. geol. soc. 1855. 
< Griesbach, On the Geology of Natal in South-Africa. Quart. Journ. geol. soo. 1871. 

^ Forbes, On fossil Invertebrata from Southern Indla. Transactions of the geological society. London, Vol. VU. 
6 Stoliczka, Palaeontologia Indica. Vol. L 
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Monographie dieser Vorkommnisse veröffentlicht. Ans Japan hat Na nm an n ^ die Repräsentanten dieser Fanna 
nachgewiesen, während Fr. Schmidt dieselben auf vSachalin* gefunden hat. Ob sich die nämlichen Typen 
auch auf den Aleuten ^ wieder finden, wage ich nach den sehr unvollkommenen Abbildungen nicht zu 
entscheiden, dagegen kann über deren Vorkommen auf Charlotte- und Vancouver-Island an der West- 
küste von Nordamerika nach den Untersuchungen von Whiteaves kein Zweifel sein;* das südlichste Gebiet 
an der Ostküste des stillen Oceans, von dem wir diese Cephalopodenfauna kennen, stellt Californien* dar. 
Die Ammoniten all dieser Localitäten haben sehr viele Verwandtschaft mit einander, sie führen eine beträcht- 
liehe Zahl gemeinsamer Arten, und haben viel mehr Ähnlichkeit unter einander, als mit den Vorkommnissen 
Europas, wenn auch mannigfache Vergleichspunkte, namentlich mit Schlüters Emscher Mergeln nicht fehlen.* 

Diese Thatsachen, welche für die Geschichte des pacifischen Beckens von grösster Bedeutung sind, 
lassen vorläufig noch keine Gliederung der obercretacischen Cephalopodenfauna nach klimatischen Zonen 
erkennen; die Vorkommnisse, welche zwischen 27° südl. Breite und 54° nördl. Breite liegen, zeigen vorläufig 
noch keinen durchgreifenden Unterschied, oder man kann einen solchen wenigstens nicht mit voller Sicherheit 
nachweisen. Ich bin weit davon entferat, zu glauben, dass wir darin einen Beweis für das Herrschen anderer 
Gesetze der zoogeographischen Verbreitung während der oberen Kreide vor uns haben, als sie vorher und 
nachher maassgebend sind, oder dass die Zusammensetzung der Fauna damals von äquatorialer oder polarer 
Lage unabhängig war. Im Gegentheil scheint es, dass die Formen aus der Gruppe des Olcostephantis Bawani 
auf die südiudischen Gegenden beschränkt seien, und dasselbe dürfte für die Gattung Stoliczkaia gelten; 
allein wenn wir darin auch eine erste Andeutung klimatischer Unterschiede sehen, so kennen wir doch heute 
noch die Verhältnisse viel zu wenig, um sicher bestimmen zu können, in welchen Abtheilungen die Temperatur- 
nnterschiede selbst für unsere rohen Hilfsmittel gut erkennbar zum Ausdruck kommen» Von dem Unternehmen, 
lediglich ans der Literatur die nöthigen Daten abzuleiten, sah ich mich bald veranlasst Abstand zu nehmen, 
wegen der grossen Unsicherheit, welche jedem Versuche, die näheren Verwandtschaftsverhältnisse der Formen 
lediglich nach den Abbildungen festzustellen, anklebt; ein Specialist auf dem Gebiete der obercretacischen 
Cephalopodenfauna, würde hier vermuthlich weit eher zu einem Resultate kommen. 

Anders verhält es sich mit einer bestimmten Faciesentwicklung der oberen Kreide, mit den Rndisten 
kalken; kommen auch Rudisten in den Kreidebildungen Böhmens und Mittelfrankreichs nicht eben selten, 
und in jenen Norddeutschlands und Englands wenigstens in einzelnen Exemplaren vor, so ist doch deren 
reiche und volle Entwicklung in Europa ganz auf die alpine Provinz beschränkt; allerdings stimmen die Gren- 
zen dieser letzteren, wie wir sie für Jura und Neocom festgestellt haben, nicht vollständig mit der Nordgrenze 
der typischen Hippuritenkalke überein; als eine nicht ganz unbeträchtliche Abweichung tritt uns die Armuth 
an Rndisten in den oberungarisch-gaHzischen Karpaten entgegen, obwohl manche Gesteine, z. B. der sogenannte 
Chocsdoloniit, die wesentlichen Bedingungen ihres Vorkommens zu bieten scheinen. Erst etwas weiter südlich, 
im Bakonyer-Wald, in Siebenbürgen u. s. w. sind wieder die Rudisten sehr verbreitet, und es hat also den 
Anschein, als ob hier die Grenze zwischen der Entwicklung der äquatorialen und der temperirten Region sich 
im Verlanfe der Zeit etwas nach Süden verschoben hätte. 

Im Ganzen genommen, sind das aber nur wenig wesentliche Abweichungen; die Thatsachen bezüglich der 
Verbreitung des Rudistenkalkes in den Alpen, in ganz Südeuropa, Nordafrika, in Palästina, Syrien, Klein- 



1 Über das Vorkommen der Kreideformation auf der Insel Jezo. Mittheilungen der deutschen Gesellschaft für Natur- 
und Völkerkunde Ost-Asiens. Yokohama. August ISSO, p. 28 

* Über die Petrefacten der Kreideformation von der Insel Sachalin. M6moii*es de l'acadömie de St. Pötersbourg * 1 873. 
Yal. XIX. 

' Eicbwald, Geologisch-paläontologische Bemerkungen über die Halbinsel Mangischlak und über die aleutischen Inseln. 
Petersburg 1871. 

^ Whiteaves, Mesozoic fossils. Vol. I, part. 1. On some Invertebrates fossils from the Coal-bearfng rocks of Queen. 
Charlotte Island, part 2. On the Fossils of the Cretaceous rocks of Vancouv-Island. Geolog, survey of Canada. Montreal 1879. 

* Whitney, Palaeontology of California. Vol. I und II. 

« Die Cephalopoden der oberen norddeutschen Kreide, l'aläontogi aphica, Vol. XXI .lod XXIV. 
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asien, im Kankasus und von da östlich bis Afganistan sind so allgemein bekannt, dass wir sie wohl nicht 
ausführlich darzulegen brauchen. Auch in Indien kommen solche in Sind* vor, und so weit fiillt deren 
Verbreitung mit jener der Cephalopodenfauna von alpinem Typus in Jura und Neocom ganz ttberein; bei 
weiterem Fortschreiten kommen wir jedoch auf eine Abweichung von Bedeutung; während im Jura die 
boreale Entwickelung von Norden her bis an den Himalaja reichte und wir in den Fossilien der Spiti Shales 
am meisten Verwandtschaft mit Moskauer Typen fanden, sehen wir, dass in der jüngeren Kreidezeit Rudiaten- 
bildungen weiter nach Norden bis in den Kttenlün reichen. 

Eine wirkliche Anomalie ist übrigens dadurch nicht gegeben; wir haben oben gesehen, dass in der Jura- 
zeit die tibetanische Area eine Bucht des Nordmeeres darstellte mit nur sehr geringer Verbindung nach 
Süden; bei den mächtigen Verschiebungen der Meeresverbreitung und der grossartigen Transgression zu 
Beginn der jüngeren Kreidezeit, griff das Südmeer stärker vor, trat in weit offene Verbindung mit dein nord- 
himalajischen Gebiete, und es ist ganz naturgemäss, dass sich dann, der geographischen Lage entsprechend, 
auch südliche Formen ansiedelten, sobald ihnen offener Zutritt gewährt war. 

Die Nordgrenze der Rudistenkalke fällt demnach, abgesehen von einzelnen Abweichungen, in der alten 
Welt mit jener des alpin entwickelten Jura und Neocom zusammen; auch in Amerika haben wir die Kalke 
mit Hippuriten und Caprinen in Texas, während sie in den nördlichen Gebieten in Californien, Nevada, 
Alabama, Tenessee, New-Jersey u. s. w. fehlen oder sehr spärlich sind, in Westindien, Mexico und Columbien 
dagegen verbreitet auftreten; unter diesen Verhältnissen kann kein Zweifel daran sein, dass wirklich die 
Verbreitung der Hippuriten von der Temperatur abhängig ist, wie das schon von Römer gezeigt wurde. 

Für die hier besprochenen Fragen sind diese Beziehungen namentlich desswegen von Wichtigkeit, weil 
sie uns gestatten, an solchen Punkten, an welchen die Jura- und Neocomvorkommnisse keine ganz sichere 
Grenzziehung gestatten, eine Controlle der erzielten Folgerungen vorzunehmen ; es gilt dies namentlich fÄr 
Nordamerika; hier wurde die Entwicklung in Californien und Nevada als sehr wahrscheinlich der mittel- 
europäischen entsprechend bezeichnet, dagegen konnten an Phylloceraten reiche Jurabildungen gegen Süden 
erst in Centralamerika nachgewiesen werden. Hier sind wir im Stande, durch Berücksichtigung der Rudi^ten- 
entwicklung die Grenze in der oben angegebenen Weise viel schärfer zu ziehen. 

Es liegt nicht im Plane dieser Arbeiten, das Vorkommen von Rudisten über die ganze Erde zu verfolgen; 
für die hier vorliegenden Probleme hätte dies geringe Bedeutung, weil die südliche Abgrenzung ihres haupt- 
sächlichen Vorkommens noch sehr unklar ist. In Chile scheinen sie weit nach Süden zu gehen, doch müssen 
wir uns daran erinnern, dass sie auch in Europa vereinzelt bis nach England reichen. 

IX. Homoiozoische Ofirtel- und Hecresprovinzen wührend der Jura- und Neocomzeit; 8chliiS8. 

Die thiergeographischen Untersuchungen haben für die Verbreitung der jetzt lebenden Meeresthiere zu 
dem Ergebnisse geführt, dass parallel dem Äquator eine Anzahl von „homoiozoischen Gürteln*' verläuft, 
deren jeder in eine Anzahl von „Provinzen" zerfällt; es ist allerdings keine Aussicht vorhanden, dass es 
jemals gelingnn werde, für alle Formationen diese Verhältnisse mit derselben Schärfe und Vollständigkeit 
kennen zu lernen, wie für unsere Periode; allein es muss als eines der wichtigsten Ziele der Paläontologie und 
Stratigraphie bezeichnet werden, wenigstens so weit als möglich auch für die Vorzeit die Gesetze der 
Vertheilung der marinen Organismen festzustellen. Bei dem heutigen Stande unseres Wissens kommen wir 
allerdings über eine rohe Annäherung nicht hinaus, aber ich will trotzdem den Versuch machen, aus den vor- 
liegenden Daten einige Schlüsse abzuleiten, die wenigstens zur Berücksichtigung dieses Gegenstandes auf- 
fordern mögen. Ich folge dabei nur dem von L. v. Buch und J. Marcou für den Jura vorgezeigten Wege, 
indem ich dem von diesen Forschern gegebenen Rahmen die in den letzten 25 Jahren bekannt gewordenen 
Thatsachen einzufügen suche. 



1 Medlicott and BUnford, Qeology of India II, 654. 
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L. y. Bach unterschied die drei grossen Provinzen des europäischen Jura and begrttndete damit die 
natargemässe Anffassang der geographischen Verhältnisse dieser Formation; Mareen theilte in seinen 
LfCttres sar les roches da Jara alle bis dahin bekannten Vorkommnisse der ganzen Erde in Provinzen ein, und 
unterschied homoiozoische Oürtel; damit ist das Fandament gegeben; an das sich alle weiteren Versnche 
anschliessen müssen. In vollster Klarheit tritt ans ein homoiozoischer Gttrtel in dem borealen Jara entgegen, 
dessen Verlauf uns durch die folgenden Punkte gegeben ist: Spitzbergen, Novaja-Semlja, Ufer der 
Petschora, des Ob, Jenissei und der Lena in Sibirien, (Franz Josephs-Land?), neusibirische Inbeln, 
Kamtschatka, Aleuten, Alaska, Sitka, Königin Charlotte-Insel, BlackHills in Dakota, (Pl-inz 
Patricks Land?), Grönland; als weit nach Süden einspringende Buchten dieses Nordmeeres sind der 
Moskauer und der tibetanische Jura zu betrachten. 

Weit grössere Schwierigkeiten bietet die Eintheilung dieses borealen Gürtels in Provinzen; dass 
der Jura des europäischen Bussland mit seinen zahlreichen Cosmoceras-Axten als eine besondere russilschid 
Provinz ausgeschieden werden müsse, ist von jeher anerkannt worden, und ebenso dürfte gegen die von 
Waagen vorgeschlagene himalajische Provinz für die Vorkommnisse in Tibet, Kaschmir, Nepal u. s. W. 
kein Einwand erhoben werden können; es sind das zwei der eigenartigsten Gebiete^ die wir überhaupt keüneü. 
Dagegen reichen die vorliegenden Daten noch nicht aus, um den eigentlichen polaren Gtlrtel in Provinzen ztt 
gliedern; aus diesen schwer zugänglichen Ländern sind verhältnissmässig so wenige Fossilien mitgebracht 
worden, für manche der Vorkommnisse ist auch die Bearbeitung der vorliegenden Materialien eine so unge- 
nügende, dass für die Sonderung der verschiedenen und noch mehr für die Zusammenfassung der überein- 
stimmenden Punkte die Daten nicht ausreichen. Jedenfalls aber sind alle diese Vorkommnisse ausgezeichnet 
durch das Fehlen von Ri£Fkorallen, von Ammoniten aus den Gattungen Phylloceras, Lytoceras, Simoceras und 
Haploceras, durch die Seltenheit von Oppelia, Harpoceras, Pelioceras und Aspidoceras, durch massenhaftes Auf- 
treten von Aucellen und wenigstens fWv einen grossen Theil der Vorkommnisse durch die Häufigkeit der 
Gattung Cardioceras, der Gruppen des ÄmcUtheus fvlgensy des Amaltheus catenulatusy des Peri^pkinctes mos^ 
quensis und des Belemnites excentricus. 

In Europa haben wir südlich voti der borealen die mitteleuropäische Entwicklung, deren Vert)t'ei- 
tung ich nicht näher mehr erörtern will, von der ich nur hervorhebe, dass sie im Osten bei Nizniow in Ost- 
galisien und noch weiter beim Isjum am Donetz auftritt; mit grosser Wahrscheinlichkeit können ihr femer 
die Vorkommnisse der Halbinsel Mangischlak am Ostufer des Caspisees, vielleicht auch diejenigen der Salt 
Range im nördlichen Pei\jab zugerechnet werden; dann folgt allerdings eine riesige Unterbrechung, aber 
jenseits des stillen Oceans treten wieder in Californien Repräsentanten desselben homoiozoischen Gürtels äüf, 
den wir als den nördlich temperirten bezeichnen können. Allerdings finden sich gewaltige Lücken in 
diesem Ringe^ von denen die eine etwa Ißü"", die andere 90 "* Längengrade umfasst; allein es kann daraus kein 
Grund gegen die Richtigkeit unserer Auffassung abgeleitet werden, denn diese Räume sind theils vom Ocean, 
theils von uralten Gontinentalgebieten (östl. Nordamerika, China) eingenommen, und es finden sich in den- 
selben keine jurassischen oder untercretacischen Meeresbildungen von abweichendem Charakter. 

Von einzelnen Provinzen innerhalb des nördlich gemässigten Gürtels kann vor allem die mittel- 
europäische unterschieden werden, der vorläufig alle Ablagerungen bis an den Donetz eingereiht werden 
mögen; in den isolirten Vorkomnmissen zwischen Aral- und Caspisee mag die erste Andeutung einer 
caspisohen Provinz gegeben sein, während der Jura der Salt Range als Penjab-Provinz bezeichnet 
werden mag; endlich werden die Vorkommnisse in Californien eine californische Provinz begründen. 
Die Ablagerungen von den Hebriden, von Popilany an der Winda in Litauen, endlich von Königin Chartotte- 
Insel an der Westküste von Nord-Amerika, scheinen Zwischenbildungen zwischen der Entwiekeluüg der 
borealen und der n<)rdlich temperirten Zone darzustellen, in denen sich die Typen beider mengen, trie dies in 
der Jetztzeit an der Grenze zweier zoologischer Provinzen der Fall zu sein pflegt.") 

Südlich von diesen Gebilden des nördlich gemässigten Gürtels, dessen zoologische Charaktere früher ein- 
gehend besprochen wurden, treten überall Jura- oder Neocomablagerungen attf| welche d^i T/pus der alpuMa 
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Aus diesen Thatsachen geht vor allem mit voller Sicherheit hervor, dass der Grund für die Verschiedenheit 
zwischen den alpinen, mitteleuropäischen und nordischen Jurabildungen, wirklich in Temperaturunterschieden 
gelegen ist, dass klimatische Zonen in der Jurazeit existirten; an diesem Verhältnisse kann nach dem Nach- 
weise einer südlich gemässigten Zone mit dem Charakter des mitteleuropäischen Typus nicht mehr gezweifelt 
werden. 

Es ergibt sich aber noch eine andere Thatsache von grosser Wichtigkeit, welche wenigstens mir einiger- 
massen unerwartet auftritt; wir können die Grenzen der homoiozoiseheu Gürtel bis jetzt allerdings nur in sehr 
rohen Umrissen verfolgen, aber soviel ist doch klar, dass dieselben dem jetzigen Äquator der Erdkugel 
annähernd parallel verlaufen; von einer genauen Übereinstimmung kann natürlich nicht die Rede sein, aber 
soviel ist sicher, dass Äquator und Pole ihre Lage seit der jurassischen Zeit nicht beträchtlich geändert haben 
können. In neuerer Zeit ist bekanntlich, namentlich von englischen Geologen, die Frage sehr eifrig discutirt 
worden, ob nicht Änderungen in der Lage der Pole und der Erdaxe als wesentliche Factoren ftir die Ver- 
theilung der Climate in den früheren Formationen mitgewirkt haben; die Resultate, welche hier erzielt worden 
sind, sprechen entschieden gegen die Annahme, dass seit der Jurazeit Verschiebungen in dieser Richtung statt, 
gefunden haben, gross genug, um beträchtliche Verrückungen in der Lage der zoogeographischen Zonen hervor- 
zubringen. Es stimmt das mit den bekannten Resultaten, welche Heer aus dem Studium der arktischen 
Tertiärfloren abgeleitet hat, Ergebnisse, welche Houghton zu der drastischen Äusserung veranlassten, der 
Pol sei mit tertiären Floren, die einem wärmeren Klima entsprechen, so dicht umgeben, dass er aus diesem 
Ringe so wenig entkommen könne, als eine Ratte aus einer Falle, die rings mit Dachshunden umstellt ist. 

Von grosser Bedeutung ist endlich der höchst auffallende Umstand, dass in den näher untersuchten 
Gegenden sich während der Jura- und Kreidezeit die klimatischen Grenzen der homoiozoiseheu Güriel naiiezu 
gleich geblieben sind; es zeigt uns dies einen kaum vermutheten Grad von Stabilität, der namentlich aufs 
entschiedendste gegen alle jene Theorieen spricht, die eine fortwährende Flnctuation der Temperaturverhält- 
nisse, eine fortwährend wechselnde Reihe von glacialen und interglacialen Perioden voraussetzen. 

Dass klimatische Zonen existirt haben, so lange Organismen überhaupt auf Erden leben, ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich, das Gegentheil kaum denkbar; den durchaus sicheren Nachweis für solche können wir 
aber vorläufig nur seit Beginn des Jura liefern. In der Trias treten uns schon Schwierigkeiten entgegen, welche 
auf der eigenthümlichen Entwicklung dieser Formation in Europa beruhen; die mitteleuropäische Entwicklung 
der Trias, so weit sie rein marinen Charakter trägt, also vor allem der Muschelkalk des ausseralpinen Deutsch- 
land und der nächst anstossenden Gebiete hat seinesgleichen auf der ganzen Erde nicht, während Anklänge 
an den alpinen Typus in Spitzbergen und Indien, in Californien, Neu-Caledonien und Neu-Seeland, kurz in den 
entferntesten Regionen und unter den verschiedensten Breiten wiederkehren. Allein es handelt sich hier nicht 
um klimatische Gegensätze, sondern um den Contrast zwischen einem grossentheils abgeschlossenen Binnenmeer 
mit höchst eigenthttmlicher Faunenausbildung einerseits und dem allgemein verbreiteten pelagischen Typus 
anderseits. Dadurch werden gerade für die Trias alle Untersuchungen über die geographische Verbreitung 
der Organismen und deren Abhängigkeit von der Temperaturvertheilung im höchsten Grade erschwert. Wie 
in dieser Richtung das Verhältniss der mediterranen und der juvavischen Meeresprovinz von Mojsisovics zu 
einander sich gestalten wird, ist vorläufig noch nicht abzusehen. 

Dieselben Schwierigkeiten treten uns bei denpermischen Bildungen entgegen; der Zechstein Deutschlands, 
der Magnesian Limestone Englands scheinen unter ähnlichen abnormen Verhältnissen gebildet, wie der 
deutsche Muschelkalk. 

Die Garbonformation scheint im Gegentheil ausserordentlich klare Verhältnisse zu bieten; der marine 
Eohlenkalk zeigt merkwürdige Ähnlichkeit der Entwicklung und eine befremdend grosse Zahl identischer 
Formen, wo immer wir ihn finden, und die noch überraschendere Übereinstimmung der Floren aus jener Zeit 
gehört zu den meist besprochenen Erscheinungen in dieser Richtung, und ich kann nur wiederholen, dass wir 
kaum leise Andeutungen einer Gliederung in klimatische Zonen kennen ; eine Spur in dieser Richtung bietet 
höchstens das Vorkommen der Fusnlinen, welche im hohen Norden nur vereinzelt aufzutreten scheinen. 
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Fttr das Devon sind wir noch nicht genügend orientirt, nm nach einer oder der anderen Richtang eine 
bestimmte Äusserung zu thun ; immerhin darf man daran erinnern, dass die Vorkommnisse des Caplandes von 
denen Europas total abweichen, sich aber jenen der Falklandsinseln beträchtlich nähern ; ob aber dieses Ver- 
halten mit klimatischen Verhältnissen in Beziehung steht, ist noch durchaus ungewiss. 

Sehr .viel bessere Daten liegen für cambrische und silurische Bildungen vor; wer sich je mit diesen 
Formationen befasst hat, kennt aus den fundamentalen Werken von Barrande den Contrast, in welchem die 
Vorkommnisse in Böhmen, den Alpen, auf Sardinien, in Frankreich und Spanien zu jenen in Russland, 
Scandinavien und England stehen, den Unterschied zwischen der grossen Süd- und Nordzone Europas, welch' 
letzterer sich die nordamerikanischen Vorkommnisse anschliessen. 

So sicher festgestellt aber diese Unterschiede auch sind, so können wir doch noch nicht mit voller 
Sicherheit behaupten, dass dieselben in klimatischen Verhältnissen begründet seien. Dass die Silurablagerungen 
Podoliens dem nordischen Typus angehören, kann nicht als eine Schwierigkeit betrachtet werden; dagegen 
muss es sehr auffallen, dass dies bezüglich der Vorkommnisse von Hof in Baiem der Fall sein soll. 

Eine genauere Betrachtung schwächt jedoch die Bedeutung dieses Vorkommens bedeutend ab; die älteste 
grosse Trilobitenfauna oder vielleicht richtiger der älteste Complex von Trilobitenfaunen, wird durch das Auf- 
treten der Gattung Paradoxides charakterisirt ; dann folgt nach oben die Olenenfauna, weiterhin ein Mischvor- 
kommen, in welchem Olenen mit Asaphus u. s. w. beisammen liegen, endlich gelangen wir zu der typischen 
Untersilurfauna. Aus der Südzone ist der Paradoxidenhorizont und das Untersilur (Barrand e's Etage D) aus- 
gezeichnet vertreten, die beiden Zwischenglieder fehlen, es ist hier eine grosse Lücke vorhanden, welche 
offenbar den Verhältnissen der Temperaturvertheilung nicht zugeschrieben werden kann. Die Fauna von Hof 
fällt nun aber gerade in jenen Horizont, in welchem sich die Typen der Olenenfauna mit jenen des Untersilur 
mengen, und wir dürfen also nicht bestimmt behaupten, dass wir es mit einem Vorposten der nördlichen 
Entwicklung im Süden zu thun haben; ebenso gut kann man annehmen, dass man es mit dem ersten Repräsen- 
tanten eines ungefähr dem Tremadoc entsprechenden Horizontes im Südbecken zu thun habe. 

Eine im höchsten Grade auffallende und überraschende Bestätigung scheint die Annahme, dass wir es mit 
klimatischen Unterschieden zu thun haben, durch die Beschaffenheit der cambrischen und silurischen Ablage- 
rungen Sudamerikas zu erhalten, von denen E. Kayser in seiner schönen Arbeit über die von Stelzner 
gesammelten Fossilien gezeigt hat, dass sie keine Übereinstimmung mit den Vorkommnissen in Böhmen, wohl 
aber mit jenen in Nordamerika, England, Skandinavien und Russland zeigen. Nichts scheint natürlicher, als 
auch hier die Andeutung einer südlich gemässigten Zone zu suchen. Allein es treten sehr schwere Bedenken 
gegen diese Auffassung auf; einerseits beruht auch hier die Abweichung theilweise wenigstens darauf, dass 
Horizonte vertreten sind, welche in Böhmen fehlen, andererseits aber schliessen sich, wie Kayser sehr richtig 
bemerkt, soweit man beurtheilen kann, alle aussereuropäischen Ablagerungen cambrischen und silurischen 
Alters, soweit man sie näher kennt, enger an die nordeuropäisehen Vorkommnisse an; Nordamerika bis südlich 
nach Texas, China, wohl auch Neu-Holland und Tasmanien sind nach Kayser hierherzuzählen. Wohl ist 
onter diesen Vorkommnissen noch keines, welches der Annahme einer gemässigten Nord- und Südzone durch 
seine geographische Lage entschieden widerspräche, aber wahrscheinlicher bleibt doch die Annahme, dass 
die sogenannte europäische Südzone die Fauna eines beschränkten Beckens darstellt, und ihre E^en- 
thümlichkeit diesem Verhalten zuzuschreiben sei. Auf klimatische Verhältnisse könnten wir diese Unterschiede 
erst dann mit Bestimmtheit zurückführen, wenn Silurablagerungen vom böhmischen Typus aus Mexico, Central- 
amerika oder aus dem nördlichen Theile von Südamerika bekannt würden. 



i Bar r and e, Silorische Fauna auB der Umgebung von Hof in Baiem. Neues Jahrbuch für Mineralogie 1%%% p« $41« 
G Um bei, Geognostiache Beschreibung des Fichtelgebirges 1879, p. 439. 

2 Über primordiale und untersilurieche Fozsilien aus der argeotinischen Republik. Palaeontopraphica, Suppl. Bd. III. 
» Vergl. die Arbeiten von Dames und Kayser in v. Richthofen, China. Vol. III. 
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X. Erläuterung der Karte. 

Auf der beiliegenden Karte sind vier homoiozoische GUrtel durch verschiedene Farben unterschieden, in 
der Weise, dass die einzelnen beobachteten Punkte oder grösseren Areale, deren Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten Entwicklungsform durch Beobachtung festgestellt ist, mit dunkleren, die hypothetische Ausdehnung 
der einzelnen Zonen durch lichtere Farbentöne ausgezeichnet sind. Die boreale Zone ist mit blau, die beiden 
gemässigten durch gelb, die äquatoriale durch grttn bezeichnet. Ein Fragezeichen gibt an, dass die Deutung 
eines localen Vorkommens noch nicht ganz sicher feststeht; ein Ausrufungszeichen (!), dass dieselbe die 
Charaktere zweier aneinander stossender Provinzen in sich vereinigt. Die Ablagerungen des Äquatorial- 
gebietes, welche mit einem Sternclien versehen sind, wurden nur nach dem Dominiren von Rudistenkalken 
in diese Region eingereiht (Afganistan, Texas, Jamaica, Mexico, Syrien). Durchaus unsichere Vorkommnisse, 
wie jene der Liu-Kiu- Jnseln , Abyssiniens und des Feuerlandes wurden ausgelassen. Die Continente jener 
Zeit wurden bei der Unmöglichkeit, deren Grenzen auch nur annähernd genau zu bezeichnen, ignorirt; nur 
da, wo die Scheidelinien die alten Massen von Nordamerika, China, Centralafrika und Brasilien passiren, wurden 
sie nur durch eine Punktreihe angegeben. Die Namen der homoiozoisischen Gürtel sind in die Karte ein- 
geschrieben, die einzelnen Provinzen durch arabische Ziffern bezeichnet; die Bedeutung der Zahlen ist folgende: 

I. Boreale Zone. 

1. Arctischer GUrtel. (Noch nicht in Provinzen gegliedert). 

2. Bussische Provinz. 

3. Himalaja- Provinz. 

n. Nördlich gemässigte Zonen. 

4. Mitteleuropäische Provinz. 

5. Caspische Provinz. 

6. Peiyab-Provinz. 

7. Califomische Provinz. 

in. Äquatoriale Zone. 

8. Alpine (mediterrane) Provinz. 

9. Erimo- kaukasische Provinz. 

10. Sttdindische Provinz. 

11. Äthiopische Provinz. 

12. Columbische Provinz. 
(12 a. Caraibiache Provinz.) ^ 

13. Peruanische Provinz. 

IV. Südlich gemässigte Zone. 

14. Chilenische Provinz. 

15. Neuseeländische Provinz (?). 

16. Australische Provinz. 

17. Cap-Provinz. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, abgesehen von dem Jura des Hermon in Syrien, nur in einem Punkte eine 
auffallende Anomalie, nämlich das tiefe Eingreifen des borealen Himalaja- Jura nach Süden; es muss dabei, 



1 Als caraibiscbe Provinz bezeichne ich vorläufig die Vorkoramnisse in Mexico, Texas und auf Jamaica, von wo bisher 
nur der oberen Kreide angebörige Rudistenkalke bekannt sind. 
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DIE GEMEINSAMKEIT PAETICULÄKER INTEGRALE 

BEI ZWEI LINEAREN DIFFERENTIALGLEICHUNGEN. 

H 

VON 

G. y. ESCHEBIGH. 



VOROELEOT IN DER SITZUNO AM 1. MÄRZ 1883. 



In der vorliegenden Arbeit suche ich die Resultate, die in der Abhandlung^ „Über die Oemeinsamkeit 
particulärer Integrale bei zwei linearen Differentialgleichungen ** für homogene lineare Differentialgleichungen 
gewonnen wurden, auf die sogenannten ,, vollständigen^ linearen Differentialgleichungen auszudehnen. Ich 
entwickele also zunächst die Criterien, aus welchen erkannt wird, ob und wie viele linear-unabhängige particu- 
läre Integrale zwei gegebene lineare Differentialgleichungen gemeinsam haben und leite die lineare Differen- 
tialgleichung derselben ab. Die Absicht, diese Gleichung zur Vereinfachung der Integration der beiden gegebenen 
Gleichungen zu benutzen — was die Verallgemeinerung eines bekannten Theorems in sichschliesst — führte mich 
auf eine andere Form dieser Criterien, welche die bekannte Analogie zwischen den linearen Differential- und 
den algebraischen Gleichungen auch hier hervortreten Iflsst. Am Faden dieser Analogie wurde ich zu einem 
Probleme der Elimination geleitet, das auf Grund der vorangegangenen Entwicklungen auch zu einer allge- 
meinen Bemerkung über die Gleichung Veranlassung gab^ welche aus der Elimination einer abhängigen 
Variabein aus zwei simultanen Differentialgleichungen zwischen drei Variabein resultirt. Damach erscheint 
nämlich die gewöhnliche Annahme als unbegründet, dass jedes particuläre Integral dieser Gleichung gemein- 
same particuläre Integrale in den beiden gegebenen Gleichungen hervorrufe. Eine spätere Arbeit wird die 
Modificationen darlegen, die in Folge dessen an dem bekannten Verfahren zur Auflösung eines Systemes 
simultaner linearer Differentialgleichungen angebracht werden müssen. In enger Verbindung hiemit stehen die 
Functionen, gebildet aus linear unabhängigen Integralen einer liuearen Differentialgleichung, auf welche am 
Schlüsse der Arbeit hingewiesen wird. Dieselben führen in der Theorie der linearen Differentialgleichungen 
zu Functionen, die eine ähnliche Rolle spielen, wie die symmetrischen in der Theorie der algebraischen Glei- 
chungen; sie lassen sich auch, analog diesen, auf die gemeinsamen Lösungen eines Systems simultaner linearer 
Differentialgleichungen ausdehnen und gestatten ganz analoge Verwerthung, wie aus einer demnächst zu 
veröffentlichenden Arbeit hervorgehen wird. 



^ Denkschriften dieser Akademie, Bd. XL VI, p. 61. 
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Ober die Gemeinsamkeit partu^ulärer Integrale bei zwei linearen Differentialgleichungen, ?! 



Es soll niin zuvörderst nntersncbt werden, ob'üüd wann das Verschwinden von R auch die hinreichende 
Bedingung bildet, damit die beiden Gleichungen (1 ) und (2) ein partieuläres Integral gemeinsam haben und zu 
diesem Behufe R einer leichten Transformation unterworfen werden. 

Ich nehme an, es seien y^^yi- -yn+i (w-h1) linear unabhängige particuläre Integrale der Gleichung 
(1),* und ebenso 2?,, z^, , .z^^^i (w-i-1) solcher Integrale von (2) und multiplicire die obige Determinante 
(m-Kn -f-2)ten Grades R zeilenweise mit der aus diesen Elementen zusammengesetzten': 



P = 



y («^4^) y (w-M— 1) 
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Das so erhaltene Product lässt sich nun weiter umformen; aber ich werde, um nicht die Rechnungen 1. c. 
p. 63 und 64 unter leicht erkenntlichen Modificationen zu wiederholen, mich mit der Darlegung des Ganges 
der Transformation begnUgen.. 

Zunächst ergibt sich, wenn i^*^(y3) und ß^\ri) bedeuten, dass bezüglich in F^*) (a;, y, . . . y^")) und 
/*^ (a?, y,. . .y^**^) ftir y:>3 substituirt wurde: 
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Aber* aircbiPlisBt -sieh ioxweifacher Weise transformiren nnd man findet: 
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Nun ist aber 
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da wegen der gemachten Voraussetzung die Grössen (y, — yn+0> (y«- yn4-«)- • -(y? — y«-»-«) ein Fundamental- 
sjstem particulärer Integrale von y = bilden. Aus demselben Grunde hat in der zweiten Gleichung die erstem 
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Determinante rechts den Werth e 



dx 



und man hat somit : 



1 Bekanntlich lasst sich jedes particuläre Integral von (1) durch (n+l) linear unabhängige particuläre Integrale linear 
mit Constanten Cofifficienten ausdrücken. Die Differenzen yj— y„4-]) y%—\tn\\ •- • •y»— ^n+i bilden dann ein Fundamentalsjstem 
particulärer Integrale der reducirten Gleichung 7 = 0. 



G. V. Eicktrick. 
^= ^* * ^- 
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lieser Werthe in da« Prodnct PÄ Kefert för // die beiden Gleiehbeiten: 
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= (_l^^»+«)C+i6.+teJs^ 
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Äam Leitet T*'>rm tob 12 Üs^t sieh nnn leieht erkennen , welche Bedeotan^ sein Versehwinden ftlr die 
lA^a tf^r G^^fliieia.4amkeit partieolirer Integrale der beiden Gleiehongen il^ nnd t2) besitzt. Es genfigt, 
üfiWtt "''ir.^r^ar/iintf^ii einen Theil der obigen Doppel-Gleichnng zn Grunde zn legen , da sich ans den hier- 
jBi xa^^nxutn^A Eo*aliiri^i dareh einfache Vertanschongen die entsprechenden ans dem anderen Theile flies- 
^^:mU*n *r3r*h<wi, I-a "»^n'lrze etwa den zweiten Theil von i6\ 

T*rv;i w:n«ii*r it , ^^ T<trvhwindet auch die rechts stehende «Determinante der Functionen" und es moss 
faaa xsrjH^.m^ i^r^n Elli^mer.^.>n eine lineare Relation bestehen (L c. p. 66). Es müssen also dann (m-f-l) 
diwraurt: 7^. ^ — ;_^ ^n^h aatäaden lassen, dergestalt, dass 



c^i-z, -w./'iz^)^ . . . hh:.F^jJ-m:.^i/Xz.+,) = 



^ / ^, — Z' 2^, r^tJ h) — ^^'2»+i»]-»- • • • '^-^^F\^z^^^f\^z^ty^CF\z^t) = 0, 



liC smi '> 7.a !yi.'. v»tr4ca:alea , so kann man die obige Gleichung durch dasselbe diTidiren, wodurch 
üemt. w*im ^ — <^ ipöiecit wird, Ibergeht in 



/'c, z,— z»^, -^ . . . H-i^v^ — ^•^.Oh-z.+ i] = 0; 



der ei:i^AlaauMne As^^Kk ist aber we^^en der gemachten Voraussetzungen ein particuläres Integral der 
GleJÄogr / ^* ff f / * =3 ml es haben also in diesem Falle die Gleichungen ( 1 ) und (2) ein parti- 
csli« Ias«i^ ^msi^forn. Venckwindet jedoeh C, so ist 




über die Gemeinsamkeit particulärei* Integrale bei zwei linearen Differentialgleichungen. 5 

also 

es haben somit die beiden redneirten Gleiehnngen von (1) und (2) ein particuläres Integral gemeinsam, ohne 
dass nothwendigerweise diese selbst eines gemeinsam besitzen. 

Diese Betraebtnngen ergeben daher: 

y, Verschwindet das Resultat der Elimination der abhängigen Vaiiabeln aus zwei linearen Differential- 
Gleichungen, so haben entweder diese selbst oder ihre reducirten Gleichungen particuläre Integrale gemein- 
sam." Und umgekehrt. 

Haben also die reducirten der beiden linearen Gleichungen kein particuläres Integral gemeinsam, so 
haben (1. c. VII) die beiden Gleichungen ein und nur ein particuläres Integral gemeinsam, das sich dann 
unmittelbar aus dem Systeme (3) ergibt. 

Auf diesen Fall lässt sich nun durch Einfuhrung einer neuen Variabein auch der allgemeine zurückfuhren, 
in dem die reducirten Gleichungen particuläre Integrale gemeinsam haben. Denn ist ^ = die homogene 
lineare Differentialgleichung dieser gemeinsamen particulären Integrale (1. c. p. 71), so lassen sich (ibidem 
p. 72) stets Operationssymbole p und q bezüglich von der (m— fji)ten und (n — |üi)ten Ordnung auffinden, wenn pi 
die Ordnung der Gleichung 2? = ist, dergestalt, dass 

ist. Haben nun die Gleichungen 

/?(2?)-4-a = und qiz^-^-h =- 

kein particuläres Integral gemeinsam, so ist dies auch mit den Gleichungen (1) und (2) der Fall; besitzen sie 
aber eines gemeinsam und wird dasselbe mit v bezeichnet, so ist 

die Differentialgleichung der den beiden Gleichungen gemeinsamen Integrale, d. h. jedes particuläre Integral 
der letzteren* Gleichung genügt den beiden Gleichungen (1) und (2) und umgekehrt 



Ul. 

1. Diese Ergebnisse lassen sich in mehr directer und expliciter Weise auch aus der Gleichung (6) ab* 
leiten. Zunächst bemerke man, dass die Ableitung dieser Gleichung nur auf der Voraussetzung beruht, da^s 
sowohl y^y y, . . .y«4.i als auch z^, z^, . .z„^i je ein System linear- unabhängiger particulärer Integrale seien 
und dass es also gestattet ist, in jedes derselben gemeinsame particuläre Integrale aufzunehmen. 

Ich will nun zunächst annehmen, es verschwinde i?, während die Resultate r von y == und i|/ = von 
Null verschieden sei. Dann haben die beiden Gleichungen (1) und (2) ein particuläres Integral Ci gemein- 
sam. Aus 



B = C 



^->(C) J^("K^t) • • • ^^"K^+i) 



wo 



C = (-1) i ^-+*> (-■*-««+«) bS^' e' 
gesetzt wurde, folgt: 



jt 




» 
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dB 



(.-i)r*c4w 






jF«— '»(ai)- • • ^— *K«W.i) 



= <(*) 



dB 

dd") ■ 



Hierans' ergibt' neb also di^Ftoporti6n:' 



dB 



dB 






d£ 



d£ 



do(-) • do» ■ 



(7) 



d£ 



Der Aasdrack j--. steht aber in einem einfachen Zusammenhange- mit r, denn es ist', wie man siclr 

dB 

Die Bestimmung des C ans der Gleichung (7) ist also nur mOglich , wenn r nicht verschwindet, womit 
eine frühere Behauptung neuerdings besttttigt* wird. Ist jedoch r =t 0, so müssen zwei Fälle unterschieden 

werden : entweder verschwindet keiner der dem , . . in (7) vorangehenden Dlffi&rentialqnotienten oder es 

verschwinden alle zusammen. Im ersteren Falle können die beiden Gleichungen (1) und (2) kein particuläres 
Integral I gemeinsam bähen, woMiabwr. haben dann die rednoirten. dieser Gleiebongen ein partietdäres* Inte- 
gral rj gemeinsam, dessen Werth sich ergibt am r 



»=»ö 



f{v) F{B,) f(ß^i) 

f'iri) F{z,). . . .FC'Kz^t) 



y(-) („) f («) (Zt) . . . FW (Z^^t) : 



auf welche Form B stets gebracht werden kann. Man fikKliet hieraus : 



Tj(») : >ji«-0 : ... :■»).= 



dB: 



dB. 



dB^ 



dt^) • da\*> ' 


• • d^' 


dr dr 


dr 


da^'^^y ■ dof"^') • ■ " 


•doS— «>'• 



iir Treteiter Pf (ypdrtteo die zireite Zeik ans 1.' o, p. 67 frfg*. 

Tritt jedoch der zweite Fall ein, so bleibt es nnentschiedeDy ob die Gleichungen (1) und (2) gar ketn^* 
particnläres Integral gemeinsam haben ^ wogegen dam deren reducirte gemeinsame particuläre Integrale 
besitzen müssen, oder ob (1) undi(2) laehrere solche Integrale haben. Die Entscheidung hierüber liefert die 
Betrachtung der zweiten Differenlialquotienten von R, in die jetzt eingegangen werden soll. 

Da r = ist, so haben die beiden redncirten Gleiekangen yoa (1) und (2) schon aus diesem Grunde ein 
particnläres Integral >? gemeinsam und es lässt sich daher dem R die obige Form geben. Bildet man hieraus 



dR 



— .-, so ersieht man, da das selbstverständliche gemeinsame Integrale 77 = der beiden reducirten Glei- 



dal. 

ehungen von der Betrachtung ausgeschlossen bleibt, dass die Voraussetzung 



dB 



= zur Folge. hat : 



über die Gemeinsamkeit particulärer Integrtäie im vwei linearen Differentialgleichungen. 






«;•.» 
*•<«.) 






r—Kz.) P—'Kz,). 



■ P-"(».+.)i 



ENeae Identität zeigt aber an, dass entweder aach die Gleichungen (l) nnd {2) ein Integral gemelDSam 
haben oder deren Ttedncirten noch ein zweites tos dem ersten linear tmablittagiges. 

Unter den gemachten Voranssetzuagen haben alao entweder die Qleielnrngen (1) tmfl (5) creltFät oder 
deren Redncirten mindeetens zwei linear unabhängige particaläre Integrale geUBineain. 

Wenn also £ ^ r == ist und Überdies in der £«ibe tter Differentialquotienten 



dR _ dB 



dR 



einer Null ist, aber keiner der beiden gemeinsam Terschwindenden (1. e. p. 6F)), 






'A^ffVa«-'"* ''"*'*• A.rr' 



BO haben die Gleichno^en (1) and (2) zwei linear niiAlitt&gi^ late^uile g 

Werdea dieeeliiea mit C| und C, iMMtcknot, dann darf in (6) 2, ■« <, and e, oe C| gvaeTet werdMi dhd aas 
diaaar Farn ron fi Mgt: 



J-ü 



d'ü 






iJai"'<la*7'' cfai":?,«!»;- 



-c(t>,— «,»;i 



|P-"W- ■ . i^'—Ks-tOj 



wenn mit ^i = Ci — <i <iAS Integral bezeichnet wtrd, das die redneirten Gleichnngett femeinsam haben müssen. 
Aus derselben Form von R folgt aber: 

Fiz,) . . .F{z.„) 



d'B 



d'B 



dr 

'•d^r 



■(-1)-^^ = 



(-])■+' c, 




■ ■ 


{_!)«■. 0,,' 








J"— 'W • 


. i«-— )(2„,) 



d'Ä 



Die Snbstitntion dieser Ansdrtlcke in die obige Gleiehong flir -7 ^ j , f ^ zeigt, dass unter den gemachten 
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Es ist aber auch umgekehrt jedes particaläre Integral dieser 61eichnng ein den Gleichnngen (1) nnd (2) 
gemeisames Integral.^ Denn die redneirte Gleichung derselben gibt das den redncirten von (1) und (2) gemein- 
same Integral (1. c. p. 67) V7|. Ist also Ci eines der beiden snpponirten gemeinsamen Integrale von (1) und 
(2) j so ißt jedes particulSre Integral ( der obigen Gleichung in der Form darstellbar 

wo Cj eine Constante bedeutet. Jedes dieser Integrale genügt aber, sowohl (1) als auch (2). 

Die beiden Gleichungen (1) und (2) haben kein Integral gemeinsam, sondern blos ihre redncirten deren 
zwei linear-unabhängige, wenn 

nnd 

Verschwindet aber auch noch der erste dieser drei Differentialquotienten, so wird es wieder unent- 
schieden, ob die Gleichungen (1) und (2) oder blos deren redneirte linear- unabhängige particuläre Integrale 
gemeinsam haben, deren Anzahl dann die Zahl zwei übersteigen muss. Aufschluss hierüber gibt wieder die 
Betrachtung der dritten Differentialquotienten von R und r. 

2. Statt in diese Betrachtungen einzugehen , will ich gleich allgemein die hinreichenden und nothwen- 
digen Bedingungen aufsuchen, unter welchen die beiden Gleichungen (1) und (2) k und nicht mehr linear- 
unabhängige particuläre Integrale gemeinsam haben. 

Soll dies der Fall sein , so ist eine nothwendige Bedingung, dass die redncirten Gleichungen von (1) und 
(2) {k — 1) nnd nicht mehr linear-unabhängige particuläre Integrale gemeinsam haben und es ist also nur zu 
untersuchen, welche weiteren Bedingungen zu der Annahme, dass die Reducirten von (1) und (2) (k — 1) 
linear-unabhängige Integrale gemeinsam haben, hinzutreten müssen, damit (1) und (2) selbst k solche Inte- 
grale gemeinschaftlich besitzen. 

Werden diese (A:— 1) gemeinsamen Integrale der beiden Reducirten mit >3|> »7|...i9i— i bezeichnet, so 
lässt sich dem R die Form geben: 



R=C 



y(^i) 



y(— *+»)(^j 



y(")(ij,) 



y(^»-i); 



Fizu) 



. . . F{Zm+-i) 



y(— *-"(»3»_i) ; i?T— *+»)(«») . . . i?T— *+«)(a^^,) 



?'•>('»»-«) i""K«*) • • •i"*>(««+0 



wo C einen ftlr die nachfolgenden Überlegangen gleicbgiltigen Aosdrock bezeichnet. 

Hieraus ersieht man unmittelbar, dass alle (A;— l)ten Differentialqnotienten von R verschwinden, welche 
die Form 



1 Der homogenen linearen Differentialgleichung der 2. Ordnung 

n n n — 1 n flWn — 1 ^*^n — i 

genügt zwar auch jedes der beiden gemeinsamen Integrale (, und (g, es befriedigt aber nicht umgekehrt jedes particnlftre 
Integral derselben die beiden Gleichungen (l) und (2). 
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haben, sobald sowohl p als auch oo^S sind. Von den tibrigen DifferentialquotieiiteB dieser Ordncing sollen Mm^ 
blos die näher untersucht werden, in denen (7 = 2 ist, da diese allein eine weitere Verwendung finden werden. 
Ihre Bildungsweise ergibt sich aus den beiden Formeln : 

indem man die erste Formel auf je / und die zweite auf die jedesmal tibrigen der (A;— 1) letzten Zeilen von R 
anwendet und die so gewonnenen Determinanten addirt. Von diesen wird nun, wie die obigen Formeln lehren, 
jede Determinante verschwinden, in der zu einem v der f Zeilen, welche der ersten Formel unterworfen wurden, 
sich ein fx in den übrigen (k — t — 1) Zeilen vorfindet, welche in der Beziehung steten 



fx — V == p — 3. 

Da nun offenbar das kleinste fx, welches nach /-maliger Differentiation nach aj"""*+*) noch fttr die Differen 
tiation nach a^'^LT*"*'^^ ^V Verfügung bleibt, der Bedingung m — k-^l-^fx^m — k-hp, d. h. fx^p — 1 genttgen 
muss , so verschwinden in der obigen Summe alle Determinanten, bei denen die erste Formel nicht auf die 
Zeilen angewandt wird, in denen 

V =*= 1, 2^ . • • p— 2 
ist. Sind daher in einer Determinante, welche diese Bedingung erfbUt, 

numerisch geordnet, die v der tibrigen Zeilen, welche der ersten der obigen Formeln unterworfen werden, so 
muss, soll die hervorgehende Determinante nicht verschwinden, mindestens ein Theil der Folge 

l-f-(p— 3); 2-f-(p— 3) . . . 2p— 3; ;?p_,-h(p~3), . . . p...(p_,)V(p-3) («) 

in der obigen Folge : 

Pp_i; Pp . . .P<-(p-t) iß) 

enthalten sein, während der andere Theil über (k — 1) hinaus liegt. 
Sind daher 

Pp-i } P? ' ' ' JPx-i 

die Glieder dieser Folge, deren jedes um (p — 3) vermehrt, nicht grösser als {k — 1) ist, so müssen sie die 
Folge 

p — 1, p fi • • • A— 1 

bilden. Das auf ;?x-i in (ß) folgende Glied px muss also <ck — 1 aber> jpx-i-^1 sein und es wird somit auf 
die Zeile von £, in der 

l-t-px-i = fA 

ist, die zweite der obigen Formeln angewandt sein. Da aber 

1-4-jpx-i— (p~3) •=j)x-iH-4— p « i-i-3— p, 

sobald nur p > 3 ist, in der Folge : 

1, 2, . . .(p-3), (p-2). . .X-1, 
also auch in der identischen : 

1, 2, ... p— 2, pp«i . . .jpx-i 

Denktcbrifton d«r mftth«m.-iifttiirw. GL LXVU. Bd. Abhftndlimg«n you NiehtmitgUedMii b 





über die GeineinHamkeit particulärer hitegrale bei zwei linearen Differentialgleichungen. 1 1 
wenn p nicht grösser als 3 ist, sich als ein Product ans eiuem nicht verschwindenden nnd dem Factor 



• • • 



darstellt. Diese Differentialquotienten sind also gleichzeitig Null oder hievon verschieden u. zw. findet 
stets das erstere statt, sobald die beiden Gleichungen (1) und (2) k linear-unabhängige particuläre Integrale 
gemeinsam haben, da dann die obige Determinante verschwindet. Aber umgekehrt darf aus dem Verschwin- 
den eines dieser Differentialquotienten nur geschlossen werden, dass die Gleichungen (1) und (2) entweder k 
derartige Integrale gemeinsan haben oder dass sie selbst keines, aber ihre Reducirten mindestens deren k 
gemein haben. Wenn also einer der obigen Differentialquotienten verschwindet und die Reducirten nicht k In 
tegrale gemeinsam haben, sondern nur (A;— 1), so müssen (1) und (2) selbst k Integrale gemein haben; sie 
können aber deren auch nicht mehr gemeinsam haben, da sonst auch die Reducirten mehr gemeinschaftlich 
haben mttssten. Hieraus folgt : 

„Haben die Reducirten zweier linearen Differentialgleichungen (A:— 1) linear-unabhängige particuläre 
Integrale gemeinsam und verschwindet ein Differentialquotient des i? von der Form : 

^^B 

wo p nicht grösser als 3 ist, so haben die linearen Differentialgleichungen k derartige Integrale gemeinsam, 
wenn kein Differentialquotient von der Form : 

die zugleich Null oder von Null verschieden sind, verschwindet*); ist jedoch derselbe Null, hingegen ftlr 
irgend ein i 

^'^. ^0 



WO p ^3 ist, so haben die linearen Gleichungen gar kein, aber ihre Reducirten k linear-unabhängige Integrale 
gemein." 

Der Forderung, dass die beiden reducirten Gleichungen {k — 1) linear-unabhängige particuläre Integrale 
gemeinsam haben sollen, lässt sich noch ein anderer Ausdruck geben, da die Bedingungen bekannt sind, 
unter welchen dieselbe in Erfüllung geht *). Sie lauten: 

„Die beiden reducirten Gleichungen haben (k — 1) linear-unabhängige particuläre Integrale gemein, wenn 
ausser r noch (A: — 2) Differentialquotienten desselben, deren jeder einer anderen der ersten {k — 2) verschie- 
denen Ordnungen angehört und von der Form: 

ist, verschwindet." 

Diese Bedingungen lassen sich aber unter Berücksichtigung der vorangehenden Ergebnisse noch anders 
darstellen. 

Verschwindet nämlich sowohl B als auch ein Differentialquotient desselben von der Form : 

JB 

1) L. c. p. 70. 
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80 babea, wie ««• den ftftfceiHai Eatwieklangea kervorgeht, entweder die linearen eder rednctrlenOleiehufen 
mindestens zwei linear- unabhängige particnläre Integrale gemeinsam, also besitzen in diesem Falle die 
redncirten Gleichungen mindestens ein gemeinsames particuläres Integral. Verschwindet daher anch noch ein 
Differentialqnotient von der Form : 



wo /> ^ 3 ist, so haben nach dem Vorangehenden die Redncirten mindestens zwei linear-nnabhängige particn 

läre Integrale gemein. 

Diesen Gedankengang fortsetzend gelangt man zu dem Ergebnisse : 
„Verschwinden ausser B noch (i — 1) Diflferentialquotienten desselben von der Form: 

dB (PB d^-'B 



dai [daUi J [dan ^\ [aa,-i J [da^ ^'J 

wo p 15 3 ist, so besitzen die beiden reducirten Gleichungen von (1) und (2) mindestens {k — 1) linear-unab- 
hängige particnläre Integrale gemeinsam.^ 

Dem obigen Satze lässt sich hiedurch die folgende Fassung geben : 

„Damit die beiden linearen Differentialgleichungen (1) und (2) ky aber anch nicht mehr 
linear-unabhängige particnläre Integrale gemein haben, ist es nothwendig und hinreichend, 
dass mit ihrer Resultante £, noch (A: — 1) Differentialquotienten derselben von der Form; 

dB d^B d^-'B 



wo p ^ 8 ist, Null sind; aber keiner der gemeinsam verschwindenden von der Form: 

d*i? d*-*r 



(-l)-+«i. 



Verschwinden hingegen auch diese, ist aber für irgend ein 1 : 

[da2!:7*-^"]'[dai-*+'-"]*-''^ ' 

WO p nicht grösser als drei ist, so haben zwar die linearen Gleichungen kein Integral, aber 
ihre reducirten k linear-unabhängige particnläre Integrale gemeinsam.^ 



lY. 

Die voranstehenden Betrachtungen führen auch mit Leichtigkeit zu einer linearen Differentialgleichung, 
der jedes gemeinsame Integral von (1) und (2) genügt und deren jedes particuläre Integral auch umgekehrt 
diesen Gleichungen gemeinsam ist. 

Um dieselbe abzuleiten, werde angenommen, die beiden Gleichungen (1) und (2) haben k linear-unab- 
hängige particuläre Integrale gemein und werden dieselben mit Ci > Ct • • • C^i bezeichnet. Die Grössen 
Ci — C* ^ ^1 1 Ct — Ca = ^t»- • 'C*— 1 — ?A = ^*— 1 sij^d dann (k — 1) den beiden reducirten Gleichungen gemein- 
same linear-unabhängige particuläre Integrale. Dem B kann man dann die Form geben: 
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R=C 



= C 



y(-)(>,,) . 



Fii^k-i) 



Pia,) 



F(.Zk+i) 



• • • 

• • • 

• • • 



(«•-*+<) 



y^C*-«) i^'-'(«*) -F'-'C^t+O 



• • -^C^n+j) 



F(z^i) 



Von den verschiedenen Formen, in welchen sich hieraus die gewünschte Oleichang ziehen lässt, will ich 
eine ableiten. Aus dem obigen Ausdrncke fUr R ergibt sich in derselben Weise wie in (III) : 



d*B 



[do<:_-I*+"]*-[daL-*+"]'~*' ^*~*'^' ^' 



• • • • 

• • • « • 



• « • • 



ci*> ci*' . .<f 



^(«*+«) 



f ("-*) (**+,) 



■P'(«-+0 



FC- *>(*^) 



wo 






nnd AUS 



dB 



daf-") 



^=(-l)-^*(7 



fi^i) 



. . y(>?*-«) F{zt+t) . . F{zm+i) 



• • • 



• • • 



• • • 






• • • 



• • • 






folgt: 



d*B 



K-_Y""]*-^' [da<-^*"]'' d«'"'" 






>}. iJ, 



>}(t-i) 






• • 



,^^n,(*-n „>-i5 



'I 



*— 1 



F(zk^t) . . . F(z^^t 



• • • 



F— *'(«*a-0. . J''>— *■ (««+i) 
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SubBtitnirt man die sich hieraas ergebenden Werthe in die Entwicklung der ersten Determinante von 



d*Ä 






[da 



(m— *4-l) 1 k 



= k\ C 



n 



^(*-l)^^lr-l) 



'*-! ^k 



F{Zk+i) 



Fi'^'){z,^i) 



i^(«.+0 



F"»-*)(«^,) 



nach den Elementen ihrer letzten Colonne und setzt C» = C> i^o erhält man: 



d*Ä 



[da 



(«—*-»-») 1* 



•-Ij hdai"- 






■;*— 



d*Ä 






] i*»; 






d*ji 



"^' ■ ""^^ ^^""'[dairi^'*']"""'*»*"' ^' 



=(-!)- (,!:i) 



kb. 






d'^'r 



[dai-_?-^'>] [d«i-*+"] 









Dieser Gleichung genügt also jedes der den beiden Gleichungen (1) und (2) gemeinsamen linear-unab- 
hängigen particulären Integrale: Ct> ^t- - C*» Da sie nun selbst von der {k — l)ten Ordnung ist, so ist ihr 
allgemeines Integral C von der Form: 

« 

Jedes derartige Integral ist aber ein den beiden Gleichungen (1) und (2) gemeinsames Integral und 
somit ist jedes particuläre Integral der obigen Gleichung diesen beiden Gleichungen gemeinsam. 

V.') 

Wie schon in (II) erwähnt wurde, lassen sich zwei lineare Differentialgleichungen, die mehrere particuläre 
linear-unabhängige Integrale gemein haben, durch Einführung einer neuen Variabein in andere transformiren, 
die nur mehr ein particuläres Integral gemeinsam besitzen. Von dieser Bemerkung ausgehend soll nun eine 
characteristische Beziehung für zwei lineare Differentialgleichuogen, die particuläre Integrale gemein haben, 

» 

hergeleitet werden. 

Es werde zunächst vorausgesetzt, die beiden Gleichungen (1) und (2) in (I) haben nur ein particuläres 
Integral gemein, was zur Folge hat, dass Ä = und r =^ ist. Es lassen sich dann stets zwei Operations- 
Symbole von der nten und mten Ordnung: 



1) Die hier entwickelten Sätze wurden ohne Rücksicht auf den von Herrn Königsberger aufgestellten BegrifiT der 
irreductibelen algebraischen DifiTerentialgleichungen ausgesprochen, da mir dieselben die Grundlage für diesen Begriff bei 
den linearen algebraischen Differentialgleichungen zu bilden scheinen und ich hierauf bei einer anderen Gelegenheit näher 
einzugehen gedenke. 
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[po d^-^p^ ^^*^- ■ ■ -^P'-^dx-^P'] y = -p^y^ 



d* d»-* d 






auffinden y dergestalt^ dass 

P\F] ^ Q[f] . 

Denn die (fw-HWH-2) linearen Gleichnngen, die zwischen |?^, pj. . ,p^] q^, 5, . . .j« bestehen mttssen^ damit 
diese Identität statt habe, sind Dach diesen (m-Hw-+-2) Grössen homogen und haben R zu ihrer Determinante. 
Da nun B = und r^O ist, so sind diese Grössen berechenbar. 

Haben die beiden Gleichungen (1) und (2) (A;-hl) linear-unabhängige particuläre Integrale gemein, was 
nach den Criterien in (III) erkannt wird, so haben ihre reducirten Gleichungen k linear-unabhängige Integrale 
gemeinschaftlich. Ist 2; = (1. c. p. 71) deren Differentialgleichung, so lässt sich mittelst zweier Operations- 
Symbole der obigen Art: p und q, von denen das erstere von der (in — A:)ten und das zweite von der (»— A:)ten 
Ordnung ist, den Gleichungen (1) und (2) die Gestalt geben: 

Fz p(z)-^a 
fr~q(z)'^b. 



Die beiden linearen Gleichungen 






die bezüglich von der (m — i)ten und (n — i)ten Ordnung nach z sind, haben nunmehr blos ein Integral 
gemeinsam und daher findet sich nach dem oben Auseinandergesetzten ein Operations- Symbol P der (m— A:)ten 
und Q der (n— i)ten Ordnung dergestalt, dass 

P\p{z)^a\7 Q[q{z)-^-b)\ 
also 

P{F]'^Q[f\ 

Offenbar gilt auch die Umkehrung: Besteht zwischen F und/ eine derartige Identität, so müssen F^=0 
und/=0 (A;h-1) linear-unabhängige particuläre Integrale gemeinsam haben. Denn bilden y,, y,. . .y«+i ein 
System linear-unabhängiger particulärer Integrale der Gleichung /= 0, und bezeichnete^ die Substitution von 
Ifi in jF, so sind jF, , jF,...F„^i particuläre Integrale der homogenen Differentialgleichung der (m— i)ten 
Ordnung 

P{F) = 0. 

Es können somit von diesen (m-i-1) particulären Integralen blos (tn — k) von einander linear- unabhängig 
sein, während die übrigen (Ä:-t-l), falls sie überhaupt von Null verschieden sind, lineare Ausdrücke dieser 
sein müssen. Wird etwa angenommen, dass 

F^y F^, . . -F»— * 
die linear-unabhängigen Integrale seien, so muss F^^^^i sich in der Form darstellen lassen : 

F^^k-^i Cj F, -t-C| jFl-t- . . . -^c^^kF^^kf 

WO die c Constanten sind, die auch Null sein können. Es lässt sich nun leicht nachweiMA|| 
selben verschwinden muss. Denn wären eines oder mehrere c von Null verschieden | 
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Identität erfordert, dass die denselben Ableitungen der abhängigen Tariablen zugehörigen Coefficienten auf 
beiden Seiten einander gleich seien, die Belatien: 

statt haben und 

tfm^k^i = C, y, -*-C, y, -+- . . . -hCn-k-^i y«-*-l -^Cn^kym^k 

sein. In Folge der Relation zwischen den c ginge aber diese ttber in : 

ym^-{-i =» c, (yi— ym-*)-+- • • • -*-Cm . *-* (y«-i-i — y«-*)-f-y«-*, 
was der Voraussetzung widerspräche, dass y^ , y,. . .ym+i linear-unabhängig sind; also mnss 

(^ = Cj = • . . = (V-* = 
nnd somit 

sein für t = 1, 2,. . .fcn-l. 

Die vorstehenden Entwicklungen lassen sich demnach in den Satz zusammenfassen: 

,,Haben zwei lineare Differentialgleichungen F=0 und/=0, von denen jedenfalls eine 
nicht honrogen und die erste von der nten, die zweite von dermten Ordnung ist, (k-hl) linear- 
unabhängige particuläre Integrale gemein, so lässt sich stets ein Operations-Symbol Pder 
(m— X;)ten nnd eines Q der (n~-£:)ten Ordnung bestimmen, dergestalt, dass die Identität 
obwaltet: 

P[F] = Q[f]. 

Und umgekehrt: Besteht zwischen Fand feine derartige Identität, so haben die beiden 
linearen Differentialgleichungen 

(A;+l) aber auch nicht mehr linear-unabhängige particuläre Integrale gemein.^ 

Ist /= selbst von der j:ten Ordnung, sind also die sämmtlichen particulären Integrale der Gleichung 
/= in i^= entbalten, so lässt sich hinach F in die Form bringen: 

F^ Q[/], 

wo Q ein Operations-Symbol der (n— j:)ten Ordnung ist. Bezeichnet daher v das allgemeine Integral der 
nach/ homogenen linearen Gleichung der (n — i)ten Ordnung: 

so l8t/= t? eine Integralgleichung von i^=r= 0. 
Man zieht hieraus den Satz: 

Sind die sämmtlichen particulären Integrale einer linearen Differentialgleichung der 
Ä:ten Ordnung/^ in einer höheren, nter Ordnung, i^^O enthalten, so kommt die Integra- 
tion der letzteren zurück auf die Integration von/ = und einer homogenen linearen Glei- 
chung der (n — A;)ten Ordnung. 

Die Anwendung, die dieser Satz im Falle findet, als zwei gegebene lineare Differentialgleichungen 
gemeinsame particuläre Integrale besitzen, bedarf keiner weiteren Auseinandersetzungen. 

2) Es soll nun das dem eben behandelten Probleme zur Seite stehende gelöst und die DifTerentialgleiehung 
der niedrigsten Ordnung aufgesucht werden, welche die sämmtlichen particulären Integrale zweier gegebenen 
linearen Differentialgleichungen enthält 

Die Lösnng dieser Aufgabe ist fttr den Fall, dass beide Gleichungen kein particuläres Integral gemeinsam 
haben, durch die folgende Bemerkung gegeben, die ohne weiteres evident ist 
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„Ilaben die beiden linearen Diflferentialgleichungen y = und tp = 0, von denen mindestens eine nicht 
homogen und die erste von der nten, die zweite von der wten Ordnung sei, kein particuläres Integral 
gemein, so lassen sich stets zwei Operations-Symbole p und q bezüglich von der (m-4-l)ten und (n-Hl)ten 
Ordnung bestimmen , welche die Identität herstellen : 

Besitzen jedoch die linearen Dififerentialgleichungen F=0 der nten und /= der mten Ordnung, von 
denen mindestens eine nicht homogen sei, (in-l) linear unabhängige particuläre Integrale gemeinsam und ist 
2 = deren lineare Differentialgleichung der Arten Ordnung, so lassen sich nach dem Vorhergehenden (1) zwei 
Operations-Symbole P und Q bezüglich von der (n—k)ten und (m — Ä:)ten Ordnung bestimmen, welche die 
Identitäten liefern: 

F—P(z) 

Da die beiden homogenen Differentialgleichungen nach z der (n — i)ten und (m— Ä;)ten Ordnung : 

P(«)=0, 

e(^) = 0, 

nunmehr kein particuläres Integral gemeinsam haben können, so lassen sich nach 1. c. p. 74 zwei Operations- 
Symbole B und iS beztlglich vou der Ordnung (m — A:) und (n—k) auffinden, welche die Identität herstellen: 

B[P{z)] = S[Q{z)] 

oder 

B[F] = S[/]. 

Jeder dieser Ausdrücke verschwindet för die Substitution der particulären Integrale sowohl von F=0 
als auch von /= und daher sind in jeder der beiden identischen linearen Gleichungen der {m-hn — A;)teii 
Ordnung : 

B\F] - S[f] = 

die sämmtlichen Integrale sowohl von F«= als auch/=0 enthalten. Wie ihre Herleitung zeigt, sind diese 
Gleichungen auch die der niedrigsten Ordnungen von dieser Beschaffenheit. 

Man übersieht, wie durch wiederholte Anwendung dieses Verfahrens auch die Differentialgleichung der 
niedrigsten Ordnung gebildet werden kann , welche die sämmtlichen particulären Integrale mehrerer linearer 
Gleichungen in sich vereiniget. Aber auch die früheren Sätze in (1) lassen sich für den Fall erweitem, dass 
nicht blos zwei, sondern mehrere Gleichungen zugleich in Betracht gezogen werden. Doch dürfte es zweck- 
mässig sein, vorerst ein gewisses Eliminations-Problem zu erledigen. 

VI. 

1) Ich will mir erlauben die Lösung dieses Problems mit einer allgemeinen Bemerkung über die Elimi- 
nation einer Variabein aus zwei simultanen Differentialgleichungen zwischen drei Variabein einzuleiten, die 
sich durch die früheren Entwicklungen aufdrängt und, wie ich glaube, nicht ganz überflüssig erscheinen 
dürfte. Dieselbe wird an Deutlichke't gewinnen, ohne an Allgemeinheit einzubUssen, wenn ich sie an die 
linearen Gleichungen (1) und (2) in (V) knüpfe. Nimmt man an, dass in diesen Gleietungen die Coefficienten 
eine zweite von x abhängige Variable z sammt ihren Differentialquotienten, in jedem bis zu einer gewissen 
Ordnung enthalten, so ist R das Resultat der Elimination der Variabein y aus den beiden Gleichungen. Der 
Differentialgleichung nach z:R = schreibt man nun zumeist, wie mir scheinen will, nicht nur die Eigen- 
schaft 7.n, durch zusammenfallende Werthe von z befriedigt zu werden, welche ans den beiden gegebenen 

OMiksehrifUn d«r iii«tlMai.n«tarw Gl. LXVIL Bd. 4bh«ndloiif«nTODNiehtinit|rli«dMii. 
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Gleicbnngen ftlr dasselbe y sich ergeben, sondern aach, dass jede ihrer Lösungen gemeinsame particnläre 
Integrale der beiden gegebenen Gleichungen bestimme. Doch die letztere Sappositiou ist nnbegrttn- 
det. Denn nach den Auseinandersetzungen in (II) kann es immerhin Werthe des z geben, deren jeder 22 a» 
genttgt, die jedoch so beschaffen sind, dass nicht die durch sie in (1) und (2) bestimmten ttnearea Differential- 
gleichungen nach y ein particuläres Integral gemein haben, sondern blos deren Beducirten. 

Von den unzähligen Beispielen, die sich leicht zur Illustration dieser Thatsache formen Hessen, möge 
eines angeführt werden. 

Sind in den beiden linearen Gleichungen: 



die Coefficienten : 



a^ = 



a, = 



a. = 



a = 



9 

— 2x» 



\)z'—(2x-\)z^2 



b^ = 'iz"^bz''h2z'h{x—V) 

6, = (2a?-t-l)^"— (4a?»H-3)«'-2(2a?^-hi»H-2)2— a? 

h^ = z'-\-z-\-\ 

b = const. , 



so verschwindet für -2 = tr* der Ausdruck Ä, den man durch Elimination des y aus den beiden Gleichungen 
gewinnt; aber die durch Substitution dieses Werthes sich ergebenden linearen Gleichungen: 

x^y"—2xy'-\-2y—2x^ = U, 

{x—\)y"—xy'^y-^b = 

haben dennoch kein particuläres Integral gemeinsam, sondern blos ihren Reducirten wird gleichzeitig durch 
y = x genügt. 

Die erwähnte Supposition trifft jedoch zu, wenn die linearen Gleichungen (1) und (2) homogen nach y 
sind , da (1. c. p. 66) dann das Verschwinden ihrer Resultante die nothwendige und hinreichende Bedingung 
ist, damit dieselben particnläre Integrale gemein haben. Die Entwicklungen dieser Note ermöglichen es jedoch, 
noch in einem zweiten Falle aus (1) und (2) eine dritte Gleichung abzuleiten, deren jede Lösung stets gemein- 
same Lösungen derselben bestimmt, nämlich dann, wenn die Variable 2; blos im letzten von y freien Tenne 
der beiden Gleichungen, von denen wenigstens eine nicht homogen vorausgesetzt wird, auftritt. 

Denn haben die Reducirten der beiden Gleichungen, in deren Coefficienten also die Variable UBd deren 
Derivirten nicht vorkommen, (A: — 1) und nicht mehr particnläre Integrale gemeinsam^ so stellt mach (ID) die 
Identität : 



[daSn*-^^Y[da 



(«».^+2) 1 *— tf_l 



= 



die nothwendige und hinreichende Bedingung dar, damit die beiden linearen Gleichungen h linear unabhän- 
gige particnläre Integrale gemein haben. Jedes z^ das dieser Gleichung genügt, bestimmt also k den beiden 
gegebenen Gleichungen gemeinsame linear unabhängige particnläre Integrale und bildet daher mit jedem 
dieser k Integrale und jedem aus ihnen linear zusammengesetzten Integrale Lösungs- Systeme der beiden 
simultanen Gleichungen. 

Zu einer Gleichung von der gewünschten Beschaffenheit wäre man auch leicht durch gesonderte Betrach- 
tung der beiden Fälle gelangt, in denen die Reducirten der beiden Gleichungen (1) und (2) kein partioiläres 
Integral gemein haben oder deren mehrere. Denn im ersten Falle hat 22 ss die gewünschte Bigenschafty dass 
jede ihrer Lösungen gemeinsame Lösungen in (1) und (2) hervorruft. Der zweite Fall, in wrtehem diese 
Gleichungen {k — 1) linear unabhängige particnläre Integrale gemeinsam haben, lässt sieb aber «BMttelbar 
auf den ersteren znrückftihren. Denn stoUt <i = die Differentialgleichung dieser gemeinsamen Integrale dar, 
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90 lassen sich ^ts Operations-Symbole p und q bezüglich von der (n — Jfc-+-l)ten und (m— Ä;-+-l)ten Ordnung 
auffinden, vermittelst welcher die Identitäten statthaben : 

F—p{u)'^ay 

Die reducirten der beiden nach u linearen Gleichungen : 

p(«)H-a=0, 
j(w)-+-fc =0 

haben dann kein particuläres Integral gemeinsam und die Resultante R der beiden linearen Gleichungen gibt 
also, gleich Null gesetzt, eine Differentialgleichung nach z^ deren jedes particuläre Integral in diesen Glei- 
chungen dasselbe u und somit gemeinsame Integrale von jP= und /= bestimmt. 

Mit dieser Elimination ist auch eine Aufgabe gelöst, von der ein specieller Fall schon durch Herrn Fuchs* 
und ein zweiter 1. c p. 79 behandelt wurde.* Man kann ihr die nachfolgende Fassung geben: 

Die lineare Differentialgleichung zu bilden, deren jedes particuläre Integral ein gege- 
bener linearer Differential aus druck eines particuläre n Integrals einer gegebenen linearen 
Differentialgleichung ist. 

Diese Aufgabe ist offenbar ein specieller Fall des oben erörterten Eliminations-Problems. Denn ist 

F^ Sy^**^-^^! y^"""*^^- . . . -i-a»y-+-a = 0, (a) 

die gegebene und gesucht die lineare Differentialgleichung, deren particuläre Integrale z mit den y in der 
Beziehung stehen: 

z = b^y(^^-^b^ y(-^«)-H . . . -H6,y-h6, (]3) 

so 4iat diese die Eigenschaft, dass jede ihrer Lösungen z in den beiden linearen Gleichungen («) und (ß) 
gemciMane Lösungen y bestimmt. Sie wird also in der eben auseinandergesetzten Weise gefunden und ist, 
wenn 

«oy^** -+-ö^i y^"""*' -^. . . -Hfluy = 

und 

{k — 1) linear unabhängige particuläre Integrale gemein haben, nach z von der (n — Ä:-Hl)ten Ordnung. 

2. Durch die Lösung dieser Aufgabe ist man nunmehr in den Stand gesetzt^ die früher angeregte Erwei- 
.terung der Sätze in (VI) auszuführen. Ich will dieselbe an dem Falle vornehmen, dass die sämmtlichen parti- 
cnlären Integrale jeder der drei linearen Gleichungen/, = 0, /^ = 0, f^ = 0, die bezttglich von der Ordnung 
Ä, , ftj, Ä^ SQien, in der linearen Differentialgleichung der nten Ordnung F =0 enthalten seien, da sich von 
hieraus der allgemeine Fall, wo an die Stelle von drei linearen Differentialgleichungen m treten, vollständig 
übersehen lässt. Von diesen drei Gleichungen will ich vorerst annehmen, dass keine zwei, noch die Redu- 
cirten irgend zweier particuläre Integrale gemeinsam haben. 

Da die sämmtlichen particulären Integrale von/, =0 in F = enthalten sind, so lässt sich immer ein 
Operations-Sjmbol der (n — i,)ten Ordnung /> bestimmen (V, I) dergestalt, dass 



1 Journal fUrfMathematik, Bd. 68. 

^ Der dortigen Elimination liegt die stillschweigende Voraussetzung zu Grunde, dass die beiden Reducirten kein parti- 
eulires Integral gemein haben. 



^d non die partionlltren Integrale r,,, q, 



ftati^ , we^n der gemachten VorauHttetzunge 
Gaear ■sabhiii^^ partiealäie Integrale einer 



betnrhtet werden, deren Bildnogsweise noebe 
Da BQO die sJiiDmt lieben Integrale diese 

üd. so BBSS sieb ein Operations-Symbol q di 

{«atalt, duB 

F 
DaGleieboDg: 

wird wieder darcb jedes partiealäre Integral 
iBte^rale von /, = 0, eo wird tiie obige Gleicl 

bdn.'digt. EKese AmdrAcke sind aber wegei 
aader, da die lineare Relation 

wo die r Constanlen änd, wie man sich leid 
ist — ««e oder beide Redneirlen von/, =s n 
ist — die Gleichnng^n r\ = V nnd /, = pari 
daker als linear snabhingige Integrale einer i 
Ut daher 

diese Glüehnng, welebe von der Ordnnng (A-,- 

i 

enthalten. Daher mns8 es ein Operitions-Symb 

Hiernach ist als«: 

wo der DififeroHliÄlanciiruek /, von der Ordiin 
l'ninniig d,. I.-^ nnd h— \,k\-< A-,-+-i-,l sind. 

Die vorstoliendon .XusoinaniliTScliMUgon 1 

Sind dii< HftnimllielioH paTiiruUroii 
dio bonnftliol) von dor Ordimnit A', ^. A't 
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enthalten^ so lassen sich, wenn weder zwei der obigen Gleichungen, noch ihre Reducirten 
ein particuläres Integral gemeinsam haben, Operations-Symbole ^, , p^. . .^^, p^^i bezüglich 
von der Ordnung fc, , k^,..k^, n— (i-i-A,-^. . . n-i,») auffinden, dergestalt, dass die Identität 
obwaltet: 

Zu dem nämlichen Resultate gelangt man, wenn man durch wiederholte Anwendung des 1. c. p. 74 aus- 
einandergesetzten Verfahrens zunächst die homogene lineare Differentialgleichung der niedrigsten Ordnung 
sucht, welche die sämmtlichen particulären Integrale von /^ = 0, /, = 0, /g = in sich vereinigt und 
beachtet, dass die sämmtlichen Integrale dieser Gleichung in 2^^= enthalten sein müssen. Die Anwendung 
von (V, 1) führt dann unmittelbar zur obigen Formel. 

Ich will nunmehr den allgemeineren Fall behandeln, in dem die obigen Voraussetzungen über/, =0, 
y^ = 0, /g = fallen gelassen werden. Doch soll dieser Fall nicht durch blosse Erweiterung des vorher- 
gehenden Verfahrens erörtert, sondern dasselbe in etwas modificirter Weise angewendet werden, welche 
zugleich zeigen wird, dass im obigen Satze die eine Einschränkung, wonach keine zwei der drei Gleichungen 
f^ = 0, /j := 0, /g = ein paniculäres Integral gemein haben sollen, überflüssig ist. 

Es sollen über/, = 0, /j = 0, 3= 0, deren sämmtliche Integrale in i^= entlialten sind, im Vorhinein 
keine Voraussetzungen gemacht, sondern erst aus dem Entwicklungsgange die nothwendigen erkannt und 
festgestellt werden. 

Da die sämmtlichen Integrale von /^ = in F=0 enthalten sein sollen, so gibt es ein Operations-Sym- 
bol p der (n — i, )ten Ordnung, für welches 

F=P\A]. 

In der Gleichung />[/,] = sind nun die sämmtlichen Integrale von /, = enthalten. Man bilde daher 
die Gleichung, deren jedes Integral von der Form/, (n) ist, wenn r^ ein Integral von /jj(>?) ^ ist. Dieselbe 
wird durch Anwendung des Verfahrens in (1) auf die beiden Gleichungen 

gewonnen. Die sich hiedurch ergebende Differentialgleichung f(z)^0 ist nach z von der Ordnung i, — X, 
wenn a die Anzahl der linear unabhängigen particulären Integrale bezeichnet, welche den Reducirten von 
/, =: und/, = gemein sind. 
Die sämmtlichen Integrale von 

sind aber in^[/, (y)] = enthalten, da für y = >3 stets F verschwindet. Somit besteht ein Operations-Symbol 
q der n — (*,-+-*:, — X) Ordnung, für welches 

-3L?(/.)J. 

In der Gleichung j[y(/,)] = sind nun wieder die sämmtlichen Integrale von /, = enthalten. Um 
diesen Umstand in derselben Weise wie vorher zu verwerthen, ist es zuvörderst nothwendig, die Gleichung 
zu bilden, dereh jedes particuläre Integral die Form y[/, (n')! besitzt, wo r/ ein particuläres Integral von 
/j(>j') = bedeutet. Die Ordnung dieser Gleichung ^(v) = 0, welche nach (1) aus 

f [fi ("')] = " 
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Ferdinand Anton. 



0^ mittl. Zeit 
Berlin 


V 


logr 


••"^ (k 


'**"4 




1881 Jan. 


23 


188 41 6-7 


0-538820 


9-775557 


9-22266 




März 


4 


194 23 48-9 


0-538043 


9-794165 


9-22921 




April 


13 


200 6 46- 1 


0-536891 


9*806489 


9-233-22 




Mai 


23 


205 60 18-9 


0-535376 


9-811014 


9-23438 




Juli 


2 


211 34 64-7 


0-533515 


9-806946 


9-23260 




Aug. 


U 


217 21 25-0 


0-531320 


9-794457 


9-22800 




Sept 


20 


223 11 2*1 


0-528802 


9-774621 


9-22069 




Oct. 


30 


229 5 0-5 


0-525977 


9-749118 


9-21096 




Dec. 


9 


235 4 39-9 


0-522863 


9-719697 


9-19922 




1882 Jan. 


18 


241 11 2-8 


0-519488 


9-687978 


9*18586 





Für die Ermittlung der Elementenstörnngen aus den Differentialquotienten, wobei die Angaben der Tafeln 
I und II an der Unterbrechungsstelle aus der mehrfach erwähnten vorausgehenden Publication zu vervoll- 
ständigen sind, wurden die denselben Epochen zugehörigen Differentialquotienten ftlr Jupiter und Saturn gleich 
vor der Integration summirt; es finden sich dann, wenn für die Osculationsepoche fo die Störungen allerEleinente 
den Werth Null annehmen sollen, im vorliegenden Falle für die sogenannten Anfangsconstanten '/(«— ^«^) und 
'/(a — w) der summirten Reihen die Werthe: 



L. . . 


. — 0'049 


fr . . . 


. -f-0-022 


Ä. . . 


. —0-021 


• 

t . . . 


. 4-0-005 


V ' ' 


. —0-023 


11 . , , 


. -1-0-0074 



4-0*0470, 



wobei 'f{a—{w) auf die Osculationsepoche to = 1878 April 9-0 zu fallen hat; da m? = 40 Tagen angenommen 
ist, so fällt /(a) auf die Epoche 1878 April 29-0 und J{a—w) auf 1878 März 20-0. 

In der nun folgenden Tafel IV der Störungswcrthe bezeichnet t eine beliebige von den Zeitepochen der 
Störungsrechnung, so dass die Colurane t—to för jede solche Epoche die seit der Osculation verflossene Zeit 
angibt; die Übrigen Columnen sind durch die Ausdrücke: 



-.=j>ri]'". ^HH>' 



AL,= 



^'r^Y'' 



AL =AL,-+-AL, , 



A/r = 



i,:-©"'- 






definirt. 
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Da üHn die sEmmtlichen Integrale der Gleichung t(;[y|/,(y)]] =0 in F 3[?>[/,(y)]] =-=0 enthalten 

sind, 80 besteht ein Operations- Sjrmbol / der Ordnung n — {k^-^k^-^k^ — X— a'— a"-hA), welches die Identität 
herstellt : 

Von den drei hier auftretenden Operations-Symbolen y, tp, x i^* das erste von der Ordnung k^ — X, das 
zweite von der [ä^- (X'-t-X"— Ä)]ten und das letzte von der [n—(ij-f-Ä:,-Hi3—X—X'—X"-i-Ä)]ten Ordnung, 
wobei X, X', X" und h die Anzahl der linear unabhängigen particulären Integrale bezeichnen, welche bezüglich 
d» Redueirten von /, = und /, — 0, /, = und /j = 0, /, = und /a = und denen aller drei Glei- 
ohvBgen /t — 0., /, = 0, /, = gemein sind. 

Ist X as X' «• X'' a» 0, 80 ist auch A »x und man hat den vorher behandelten speoielleren Fall. 



yn. 

Das in (VI, 1) behandelte Problem der Transformation (p. 19) lässt eine weitgehende Verallgemeinerung 
zu, die im letzten Grunde auf gewissen aus den particulären Integralen einer linearen Gleichung zusammen- 
gesetzten Functionen beruht, deren Existenz aufzuweisen ich mich hier begnügen will, während deren einge- 
hende Untersuchung ich einer anderen Gelegenheit vorbehalte. Diese Functionen, die auch bei Systemen 
simultaner linearer Differentialgleichungen auftreten und bei der Auflösung eines derartigen Systems ebenso 
wie bei dem erwähnten Transformationsprobleme sich als die Analoga der Potenzsummen der Wurzel- 
systeme algebraischer Gleichungen manifestiren , ergeben sich aus der Identität (6) durch dieselben Über- 
legungen , welche 1. c. p. 79 auf sie führten. Es genügt daher den hieraus fliessenden Satz anzuführen, 
welcher lautet : 

Sind y,, y,...y«+i ein System linear unabhängiger particulärer Integrale der linearen 
Differentialgleichung: 



so lässt sich jede aus der Matrix: 



yif) yf-i) . . y^ 1 



»*) «/(!*-<) 



yi^) y^ 



y% 



• • 



entnommene Determinante (n+l)ten Grades durch ein Product aus e ' *^* und einer in 
den Coefficienten der Gleichung und deren Differentialquotienten ganzen Function aus- 
drücken. 

Um diese Function zu erhalten, setze man die Differenz |x — n =? m und bilde die Matrix : 



<V ^M, I • • • • «m, 11 



^0 ^1 • • ^n 



(a) 
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DEFINITIVE 



MBOmilUNG Di EPraERIÖi FiR MI 




BERIBi 



VON 



FERDINAND ANTON, 

OBSERVATOR DER K. K. dSTERREICHlSCHEN ORADMES8UM0. 



VOROKLGGT IN DEK SITZUNG AH 10. HAI 18S3. 



Ach habe seinerzeit für den Planeten (Q Bertha eine provisorische Bahnbestimmung unternommen, deren 
Resultate in den Sitzungsberichten der k. Akademie der Wissenschaften (LXXX. Band, II. Abth., November- 
Heft 1879) Aufnahme gefunden haben. 

Jene Bahnbestimmung gründete sicli auf die Beobachtungen von drei Oppositionen des Planeten^ also 
auf einen vcrhältnissraässig noch kurzen Zeitraum ^ und dieses Umstände» wegen konnte ich mich 
begnügen, die Störungen, welche der Bahnbestimmung zu Grunde gelegt wurden, mit constanten Elementen 
zu berechnen, besonders da der in Rede stehende Planet während dieses Zeitraumes keinem der grossen 
Planeten sehr nahe kam, so das» die Bahnstörnngen überhaupt massige blieben. 

Derjenige Theil der Störungen jedoch, auf welchem die Vorausberechnung des künftigen Laufes des 
Planeten beruhte, wurde bereits damals in ganz strenger Form ermittelt, und es stand desshalb zu erwarten, 
dass während der nächstfolgenden Oppositionen die Rechnung sehr nahe mit den Beobachtungen überein- 
stimmen werde. 

Ich habe in jener oben erwähnten ersten, den in Rede stehenden Planeten betreffenden Abhandlung eine 
Ephemeride für die Opposition des Jahres 1880 gegeben, welche durch ihre Übereinstimmung mit den zu 
erwartenden Beobachtungen gleichsam die Haupt-Rechnungsprobe ftlr die ganze Bahnbestimmungs-Arbeit 
bilden sollte. 

Später habe ich die Störungsrechnung, welche ursprünglich nur bis zum Ende des Jahres 1880 geführt 
worden war, in gleich strenger Weise bis zum Schlüsse des Jahres 1881 fortgesetzt, um auch ftlr die Opposition 
des Jahres 1881 gute Bahnelemente zu erhalten; die Ephemeride, die ich aus diesen Elementen abgeleitet 
habe, findet sich im Berliner astronomischen Jahrbuche, Jahrgang 1883. 

Es hat nun, wie sich später zeigen wird, die Opposition von 1880 im Mittel die im Sinne: „Beobach- 
tung — Rechnung" angesetzten Fehler : 

a'— a = — rSl 
J'-J^— 22'8, 

l>6iik«ehriA«B d«r inaUi«m.-iUitarw.GL XLVU.Bd. Abhandlungea tod Nicht mitgliedera. d 



:^* 



y* *' ^'% '•* "T ^4 *. * : *. 






i**^:,i 



I *..:.£ 



• » »• ■— .. ••■ ? 

* ■* * I t 



!■: I 






r j. 



• ** T 



•*»£■ *■ 






* ..I 



JfcS 



•» 



* ? * 



4 
ft 



-i 5 



i* -: « 



i* * i 



1' * t 
1- 5« * 






»••• 



« 






>^i • .X 



■ • * 



I • ~ i 



:d''M 



«..«t 



I i 1 






. 1 - 






!*'•? t 



" r -• f** "»^ 



ii f 












.; *i i 



« *" 



» • 't 



I « 

• a 



— -* * 



*."««»■*•( 



r.^ * 



fl «* 



• 4 



« 






^ * i 






■U' 



J X ■ 



N. . X 



»' " -rv * '1 ' . . \ ^' 



-? «l*-U 



>;>s 



-. V 






N .» O 



V ^v 



\. 



• ■ • 



: -*• » 



>:,^ -, 






-•i V 



Definitive Bahnhestimmiing und Ephetneriden für den Planeten (^ Bertha. 

Die Vergleichung der Ephemeride mit den Beobacbtungen ergibt die im Sinne „Beobachtung 
ride^ angesetzten Fehler: 



35 
— Epheme- 



a — a 

Nov. 9 . . . — 3'43 
Nov. 23 . . . —8 '38 
Nov. 28 . . . —3-56 



—34 '6 
-89-4 
— 38 1 



and ich habe mit besonderer Berti cksichtigung der beiden Pariser Beobachtungen angenommen: 



a'— a ^-* 

Nov. 26-5 . . . — 3»44 —88*7 



SO dass man erhält: 



Ephemeride Nov. 26-6 . 
Corr. . . . 



. . 3'30-l'90 
. . —3-44 



-h31*»6'22'0 
— 88'7 



Reduct. auf 1880-0 . . 



52*29'36'95 
—2 4-24 



-h3l**5'43M 
— 24 1 



Der auf das mittlere Aquinoctium 1880*0 bezogene Normalort der sechsten Opposition ist demgemäss: 



a(l880-0) 
1881 Nov. 26 '5 . . . 52''27'32'7l 



*(1880-0j 
-+-31**ö'l9'2. 



Nach Beendigung dieser vorbereitenden Rechnungen kaun nunmehr zu dem eigentlichen Thema der vor- 
liegenden Arbeit tibergegangen werden. 

Bahnyerbessening mit Rflcksieht auf sechs Oppositionen. 

Zu den fünf^ aus den ersten drei Oppositionen des Planeten ^; Bertha abgeleiteten Normalorten , auf 
denen die provisorii$che Bahnbestimmung beruht, sind jetzt zwei weitere getreten, so dass der definitiven 
Elementenrechnung im Ganzen sieben Normalorte zu Grunde liegen werden. 

Ich setze zunächst die Normalpositionen noch einmal übersichtlich hier an, und füge dann als weitere 
Rechnungsdaten die zu den Normalortsepoclien gehörigen, auf 1880-0 bezogenen rechtwinkligen äquatorealen 
Sonnencoordinaten, und die für eben diese Epochen aus der Tafel IV entnommenen ekliptikalen Elementen- 
störungen bei. 

Noi-raalorto. 
Epochen aaSSOO) ^(188<)0) 



I 


1875 Nov. 


15 5 


34*»43'49-40 


H-16*'32'15'50 


u 


1876 Jan. 


28-5 


31 29 20- 70 


-hl9 8 40-40 


III 


1877 Feb. 


20 


114 54 1-20 


H-50 52 22-00 


IV 


1877 Apr. 


15-0 


116 8 8-90 


-h43 12 34-40 


V 


1878 Apr. 


6-5 


208 2 11-67 


— 2 59 35.20 


VI 


1880 Sept. 


10-5 


8 37 3007 


— 17 38 2-32 


VII 


1881 Nov. 


26-5 


52 27 32-71 


-h31 5 19-20 



Äquatoreole Sonnencoordinaten. 

X(1880-0) y(1880-0; ^(1880-0) 



I 


—0-5910796 


— 0-7268489 


-0-3153691 


11 


-t-O- 6132835 


—0-7072173 


—0-3068528 


lU 


-4-0-6826541 


-0-6524472 


— 0-2830876 


IV 


-hO- 9053459 


4-0-39^2743 


4-0*1728095 


V 


-+-0- 9575885 


4-0-2691938 


4-0- U 68005 


VI 


—0-9861555 


4-0-183076> 


4-00794327 


VII 


-0-4189047 


—0*8192174 


—0-3554300 



e» 
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Ferdinand Anton. 



Störungen der ekliptikalen Elemente. 



Normalort 
Epoche t 



I 



U 



XX I m iv V 

1875 Nov. 15-5 1876 Jan. 28-) 1877 Feb.2 1877 Apr.150 1878 Apr. 6-5 

I , 



A;: 

At 
A^ 



—801 5 



—431-0 



—875-5 

— 151**2l' 18*74— 138**33'43'88— 74**30'38-42 — 
7 15-46 
17 28-55 



6 
16 



65-38 
0-10 
0-02 



9-85; 

1-67 - 
54-94'h- 

0-92 — 
54-71 



1 

7 



30-73 
6-14 



— 3590 

62**3'48'29 
54-04 




— 5 



I 



— 0'6395 



— 0'6289 



1 



33-99 
6-94| 
19-07 



-0'4-220 



-h 1 



1616 

26-51 

7-14 

7-99 



— 0-3546 



—2-5 

0**25'55'91 4-153* 5' 2'37 

0-38 

0-94 

0-05 

007 

0-43 
—0-0019 



4- 1 



5 41-20 

16 33-86 

5 17-66 

38-84 

7 22*98 — 

-2-2281 



-+-229*29'46'78 



58 25-27 

3 44 30-75 

7 52-81 

49-48 

13 33-89 

— 3U158 



Da der Elementenverbesserung das obige äquatoreale System (Form II) zur Grundlage dienen soll, so 
mögen auch gleich die Fehler in den Nomialorten durch jenes äquatoreale System bestimmt werden, wesshalb 
die ekliptikalen Störungen zunächst in Störungen der äquatorealen Elemente umzusetzen sind. Die Ausdrücke, 
mittelst welcher diese Umsetzung durchgeführt wurde, bilden die Umkehrung eines von Oppolzer (Lehrb. 
f. Bahnbest. II. Bd., p. 395, IX) angegebenen Formelcomplexes; es sind die folgenden: 



2? sin Q 

pcos Q 

P 



A il sin i^ 
M 

tang^io (AÄsin ?o)— tang*- i^ (psinP) 



^0 



A;r' = 
Ai4' = 



AL—Sk 
A K — 5;r 
psinP 



sin i. 



Ai' =p cosP. 

Die Grösse a^ tritt bei der Verwandlung der äquatorealen Elemente in ekliptikale auf und es ist im vor- 
liegenden Falle 

^^, = 2n9'44'5 

tangj /„ = 9-26774, sin/^ = 9-55412 
taiig^tj = 9-58370, sin ?,; = 9-82516. 

Die mit Hilfe dieser Ausdrücke erhaltenen äquatorealen Störungswerthe sind nachstehend in ganz analoger 
Weise zusammengestellt, wie eben vorher die ekliptikalen Störungen und ausserdem sind auch die von der 
Fund amental ebene unabhängigen Störungsgi össen der Vollständigkeit wegen nochmals mit angesetzt; die Ver- 
biudung dieser letzteren (äquatorealen) Störungen mit den auf den Äquator bezogenen Ausgangselementen gibt 
fUr die Epochen der einzelnen Normalorte osculirende, äquatoreale Elementensysteme zur Berechnung der 
geocentrischen Rectascensionen und Declinationen. Die Unterschiede dieser gerechneten Coordinaten gegen die 
Normalortspositionen sind die Fehler, welche durch die Elementenverbesserung nach Möglichkeit zum Ver- 
schwinden gebracht werden sollen; dieselben erscheinen in der folgenden Zusammenstellung unter der Form 

B—R = da 
B-B = dS 

angeführt und sind im Sinne: „Beobachtung— Rechnung" angesetzt Nebstdem finden sich in dieser Zusammen- 
stellung ausser den äquatorealen Störungswerthen und osculirenden Elementensystemen die Hauptzahlen für 
die Ermittlung der Fehler vor; die Rechnung selbst ist durchgängig siebenstellig geführt. 
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Es dtlrfte jedoch auch nicht überflüssig sein, eine Darstellung des helioceutrischen Laufes des gestörten 
Planeten, sowie der Entfernungsverhältnisse desselben zu den beiden störenden Planeten ein/uftlgen, eines- 
theils zur besseren Beurtheilung der auftretenden Störungsverhältnisse, und andererseits überhaupt der Voll- 
ständigkeit wegen; desshalb habe ich noch vor der Tafel, welche die wirklichen Störungen der ekliptikalen 
Bahnelemente des in Rede stehenden Planeten enthält, die folgende Tafel eingeschoben, welche nach Art 
der Ephemeriden die Bewegungsverhältnisse des Planeten in seiner gestörten Bahn angibt; es ist dabei in 
der üblichen Bezeichnungsweise v die gestörte wahre Anomalie, r der gestörte Radiusvector des betrach- 
teten Planeten, {p)c^ und (p) j^ stellen die Distanzen des (gestörten) Planeten von Jupiter, beziehungsweise 
von Saturn dar. 

Tafel m. 

Heliocentrischer Lauf des Planeten @ in seiner gestörten Bahn. 




1875 



1876 



1877 



1878 



1879 



1880 



Sept. 

Oct. 

Dec. 

Jan. 

Fob. 

März 

Mai 

Juni 

Juli 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Jan. 

Feb. 

März 

Mai 

Juni 

JuU 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Feb. 

März 

April 

Juni 

Juli 

Aug. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Feb. 

März 

April 

Juni 

JuU 

Aug. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

März 

April 

Mai 

JuU 

Aug. 

Sept. 

Nov. 

Dec. 



12 
22 

1 
10 
19 
20 

9 
18 
28 

6 
16 
25 

4 
13 
25 

4 
13 
23 

1 
11 
20 
30 

8 
20 
29 

8 
18 
27 

6 
15 
25 

3 
15 
24 

3 
13 
22 

1 
10 
20 
29 

9 

18 
28 

7 
16 
25 

4 
14 



208 
214 
220 
227 
233 
239 
246 
252 
259 
266 
273 
280 
287 
294 
302 
310 
317 
325 
333 
341 
350 
358 
6 

14 

22 

30 

38 

4ß 

54 

62 

C9 

76 

84 

91 

97 
104 39 
111 13 



*52 
52 
56 

5 
19 
39 

5 

:59 

20 

9 

7 

13 

28 

52 

25 

6 

55 

51 

52 

59 

9 

21 

34 

45 

54 

58 

57 

49 

34 

10 

38 

56 

5 

5 

56 



117 
123 
130 
136 
142 
148 
154 
159 
165 
171 
177 
182 



40 
59 
12 
19 
20 
17 
10 
59 
46 
31 
15 
58 



43 
49 
54 
36 
35 
29 
53 
21 
25 
33 

7 
23 
32 
34 
18 
23 
15 

6 
59 
40 
48 
:)3 
22 
39 
11 
31 
20 
31 

9 
28 


27 
42 
49 
67 
26 
41 
13 
32 
16 

1 
27 
15 

5 
40 
39 
41 
26 
25 














534G44 
532414 
529874 
526948 
5-23090 
520128 
0-5IC292 
512224 
507967 
503571 
499096 
494605 

490171 
485871 
481786 
478001 
474:>96 
471655 
4G9249 
467441 
4«*»6279 
465797 
466001 
466898 
468450 
470610 
473349 
476564 
480 1 93 
48U50 
488360 
492713 
497161 
501617 
506017 
510300 
514413 
518310 
521949 
525299 
0*528330 
0-531019 
0-533351 
0-535307 
0-536878 
0-538058 
0-538841 
0-539228 
0-539221 




































9 053139 
9-0*4054 
9-055492 
9-057465 
9-059981 
9-063049 
9-066675 
9-070870 
9-075650 

9-081027 
9087015 
9 093623 
9 100866 
9 108753 
9- 117-293 
9 126494 
9-136361 
9-146888 
9-158071 
9-169897 
9 182349 
9-195408 
9-209049 
9-223236 
9-237944 
9-253141 
9-268791 
9-284883 
9-301390 
9-318305 
9 335633 
9-353334 
9-371522 
9-390195 
9-409387 
9-429158 
9-449566 
9-470692 
9 492 »96 
9 515352 
9-539015 
9 563612 
9-5892*22 
9-615734 
9-643052 
9 670934 
9-698051 
9-726452 
9*752428 



9 
9 
9 
9 
8 
8 
8 
8 
8 
S 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 



03507 
02334 
01189 
00078 
09009 
97984 
97006 
96080 
95210 
94398 
93649 
92966 
92353 
91813 
91348 
90963 
90661 
90446 
90321 
90289 
90352 
90508 
90761 
91112 
91550 
92007 
92729 
93457 
94270 
95171 
96156 
97-223 
983G6 
99583 
00869 
02222 
03635 
05106 
06620 
08177 
09771 
1 1374 
12982 
14574 
16126 
17616 
19008 
20272 
21369 



L 



Definitive Bahnbestimmung und Ephemeriden für den Planeten (JI*) Bertha. 



31 



Tafel IT. 

Störungen der Elemente durch Jupiter und Saturn. 

Osculationsepoche t^= 1878 April 9*0. 



0^ mittl. Zeit 
Berlin 



t—t, 



1875 



187Ö 



1877 



1878 



1879 



1880 



1881 



1882 



Sept. 

Oot. 

Dec. 

Jan. 

Fab. 

März 

Mai 

Juni 

Juli 

Sept. 

Oet. 

Nov. 

Jan. 

Peb. 

März 

Mai 

Juni 

Juli 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Feb. 

März 

April 

Juni 

Juli 

Aug. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Feb. 

März 

April 

Juni 

Juli 

Aug. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

März 

April 

Mai 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

März 

April 

Mai 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Dec. 

Jan. 



12 

22 

1 

10 

19 

20 

9 

18 

29 
6 

16 

25 

4 
13 
25 

4 
13 
23 

1 
11 
20 
30 

8 
20 
29 

8 
18 
27 

6 
15 
25 

3 
15 
24 

3 
13 
22 

1 
10 
20 
29 

9 
18 
28 

7 
16 
25 

4 
14 
23 

4 
13 
23 

2 
11 
20 
30 

9 
18 



AL< 



AL, 



Ar 



4ft 



A» 



A^ 



V 



— 940 


4- 


1'52' 


— 900 


4- 


1 42- 


— 860 


-4- 


1 32- 


— 820 


4- 


l 22- 


— 780 


-f- 


1 12- 


— 740 


4- 


1 2- 


— 700 


4- 


53- 


— 660 


4- 


44- 


— 620 


4- 


35^ 


— 580 


-+- 


27- 


— 540 


4- 


19- 


— 500 


4- 


12- 


— 460 


4- 


5- 


— 420 


— 


0* 


— 380 


— 


5- 


— 340 


— 


9- 


— 300 


— 


12- 


— 260 


— 


14- 


- 220 


^ 


15- 


— 180 




15- 


— 140 


— ^ 


13- 


— 100 


— 


11* 


— 60 


— 


7- 


— 20 


— 


2- 


-h 20 


-t- 


3» 


-h 60 


.4- 


10- 


-h 100 


4- 


18- 


-h 140 


4- 


28- 


-h 180 


-h 


38- 


-h 220 


-+- 


.50- 


-h 260 


4- 


1 2- 


-h 300 


4- 


1 14 


4- 310 


4- 


1 27- 


-h 380 


4- 


1 41- 


4- 420 


4- 


1 54- 


4- 460 


-4- 


2 7- 


-h 500 


-+- 


2 19- 


-+- 540 


-+- 


2 30- 


4- 580 


4- 


2 39- 


4- 620 


4- 


2 46- 


4- 660 


4- 


2 49- 


4- 700 


4- 


2 49- 


4- 740 


4- 


2 42- 


4- 780 


4- 


2 28- 


4- 820 


4- 


2 3- 


4- 860 


4- 


l 26- 


4- 900 


4- 


33- 


4- 940 


— 


38- 


4- 980 


— 


2 15- 


4-1020 


— 


4 18- 


4-1060 




6 49- 


4-1100 


— 


9 44- 


-+-1140 


—12 54 


4-1180 


— 16 8- 


-t-1220 


— 19 ir 


4-1260 


—21 52- 


4-1300 


—24 6- 


4-1340 


—25 53* 


-+-1380 


—27 13- 



87 
68 
53 
46 
52 
79 
31 
15 
37 
05 
26 
07 
56 
20 
15 
20 
30 
37 
37 
24 
95 
47 
79 
90 
19 
45 
83 
28 
70 
00 
05 
70 
77 
05 
29 
18 
35 
35 
62 
45 
98 
10 
38 
04 
84 
93 
96 
90 
49 
87 
61 
36 
67 
09 
03 
61 
97 
06 
19 



4- 6'20 
5 54 

O 

5 
4 
4 



4- 



29 

3 

38 

13 



3 49 
3 26 



4- 
4- 



3 
2 
2 
2 
1 

l 
l 

54 
42 
4- 31 
22 
14 



3 
41 
20 


42 
24 

9 



4- 
-h 
4- 
4- 





-f- 





5 
9 
12 
15 
17 
4- 18 
18 
15 
10 





2 
9 

25 
47 



15 
49 
32 
25 
27 
42 
9 



— 1 

— 1 

— 2 

— 3 

— 4 

— 5 

— 7 

— 8 50 

— 10 46 

— 12 59 

— 15 22 

— 17 58 
— 2o 42 
—23 29 
—26 15 
—28 55 
—31 25 

— 33 44 
—35 51 



'32 
67 
09 
67 
53 
79 
57 
00 
19 
27 
36 
57 
03 
84 
09 
87 
25 
28 
00 
41 
49 
20 
46 
16 
15 
26 
28 
96 
03 
17 
04 
25 
40 
03 
64 
70 
61 
26 
64 
30 
10 
98 
99 
25 
96 
36 
66 
93 
87 
55 
04 
13 
23 
70 
55 
31 
62 
51 
18 



+ 



18 

17 

17 

16 

15 

14 

13 

12 

11 

11 

9 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

3 

2 

1 

1 









1 
1 

2 
3 
5 
6 

9 
U 

14 
18 
22 
26 
31 
37 
43 
49 
56 
63 
71 
79 
88 
97 
4-106 
4-117 
4-129 
-M43 
159 
176 
4-194 
4-212 
-h229 
4-246 



-h 



4- 



4- 
4- 



4- 



41 
56 
10 
23 
35 
45 
52 
57 
59 


58 
55 
51 
48 
47 
48 
53 

3 
19 
41 

9 
44 
24 

7 

7 
23 
42 

8 
44 
34 
39 

4 
50 

I 
37 
41 
13 
14 
45 
45 
15 
13 
39 
30 
47 
27 
32 

3 

5 
52 
40 
51 
43 
20 
25 
22 
25 
51 
11 



81 
50 
69 
81 
13 
05 
■10 
31 
78 
00 
34 
39 
93 
91 
43 
64 
70 
67 
41 
46 
93 
47 
16 
54 
41 

16 
56 

71 

82 
11 
69 
40 
83 
25 
63 
17 
30 
63 
51 
90 
47 
52 
Ol 
70 
28 
81 
34 
06 
94 
45 
37 
28 
20 
38 
66 
38 
14 
86 
25 



4-0*55 
4-0 55 
-+-0 55 
-hO 55 
4-0 54 
H-0 53 
-hO 52 
4-0 51 
4-0 49 
4-0 46 
4-0 43 
"hO 40 
-t-0 36 
-hO 32 
4-0 28 
4-0 24 
-+-0 20 
-+-0 16 
4-0 12 
4-0 
4-0 



-hO 
4-0 
4-0 
— 
— 
-0 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 12 
—0 20 
—0 30 
—0 43 
—0 59 



— 1 

— l 
—2 



18 

40 

6 



—2 35 
—3 7 
—3 42 
—4 18 
—4 54 
—5 30 
—6 3 
—6 31 

— 6 52 

— 7 5 
-7 11 



—7 
—7 
—7 



12 
12 
14 



—7 23 



—7 

—8 



38 




—8 25 



42 
43 
36 
13 
65 
86 
70 
13 
13 
67 
78 
48 
82 
88 
74 
50 
28 
20 
38 
94 
97 
53 
69 
42 
30 
56 
52 
35 
31 
68 
76 
92 
51 
89 
42 
44 
26 
13 
26 
74 
58 
66 
72 
19 
23 
77 
34 
11 
04 
27 
68 
61 
53 
19 
79 
28 
63 
08 
82 



4-0' 
4-0 
— 
— 
— 

— 
— 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

— 
— 

+ 
4-0 
4-0 
4-0 
4-0 
-+-0 
4-0 
-t-0 
— 
-0 

— 
— 
— 
— 

— 

— 
— 
— 
4-0 
4-0 10 
4-0 19 
4-0 30 
-+-0 44 
4-0 59 
-+-1 15 
4-1 31 
-f-1 44 

1 53 



0»24 



4-1 55 

1 49 

1 37 

4-1 20 

4-1 2 

4-0 43 

-+-0 27 



07 
24 
68 
25 
92 
65 
42 
21 
97 
66 
25 
71 
02 
15 
07 
78 
29 
61 
76 
78 
70 
59 
51 
48 
32 
95 
31 
36 
10 
50 
59 
58 
95 
41 
83 
05 
89 
11 
49 
74 
59 
27 
10 
12 
45 
00 
38 
72 
54 
84 
33 
11 
69 
68 
97 
29 
83 
14 



4- 2' 4' 


'76 


-0' 


4-2 1 


'81 


— 0- 


4- 1 58 


91 


0- 


4- 1 56' 


04 


— 0- 


4- 1 53' 


17 


— 0- 


4- l 50 


•23 


— 0- 


4- l 47 


19 


— 0- 


4- l 43 


98 


— 0- 


4- 1 40 


53 


— 0- 


4- l 36' 


'77 


— 0- 


4- 1 32 


65 


— 0- 


4- 1 28 


09 


— 0- 


4- 1 23 


05 


— 0- 


4- l 17" 


49 


— 0- 


4- 1 11 


40 


— 0- 


-f- 1 4 


79 


— 0- 


4- 57' 


71 


— 0- 


-+- 50' 


21 


— 0- 


-h 42- 


■40 


— 0* 


-t- 34 


41 


— 0- 


-h 2« 


•37 


— 0- 


4- 18 


43 


— 0- 


4- 10 


•75 


— 0- 


4-0 3 


•46 


— 0- 


— 03 


'33 


-t-o* 


— 09 


'55 


4-0- 


— 15- 


'17 


4-0- 


— 20' 


24 


4-0- 


— 24 


84 


4-0- 


— 29 


•13 


4-0- 


— 33 


'32 


4-0- 


— 37 


69 


4-0- 


— 42 


'57 


4-0' 


— 48 


•35 


— 0* 


- 55 


46 


0- 


— l 4 


39 


— .0- 


- 1 15 


68 


0- 


— 1 29 


91 


0- 


— 1 47 


'73 


— 0- 


— 29 


83 


-0- 


— 2 36 


98 


— 0- 


3 9 


98 


— 0- 


— 3 49 


67 


— 1- 


- 4 36' 


92 


— r 


— 5 32 


52 


1- 


— 6 37' 


04 


2* 


— 7 50' 


74 


— 2- 


— 9 13 


15 


— 2- 


10 42' 


67 


3- 


— 12 16 


17 


— 3- 


— 13 48 


84 


— 3* 


— 15 14' 


62 


— 4- 


— 16 27' 


07 


— 4- 


— 17 22' 


30 


— 4- 


— 17 59' 


39 


— 4- 


— 18 20- 


81 


— 3* 


— 18 30 


99 


-3- 


—18 34' 


55 


— 3- 


— 18 35- 


25 


—3- 



6408 
6408 
6381 
6325 
6239 
6124 
5979 
5803 
5696 
5359 
5091 
4795 
4471 
4122 
3749 
3357 
2950 
2532 
2109 
1687 
1273 
0875 
0500 
0167 
0146 
0401 
0698 
0781 
0790 
0766 
0652 
0439 
0117 
0323 
0893 
1603 
2467 
3601 
4720 
6144 
7794 
9691 
1869 
4319 
7086 
0164 
3533 
7133 
0842 
4459 
7694 
0200 
1654 
1869 
0867 
8869 
6205 
3205 
0136 



Die voranstehende Störungstafel^ welche aus vollkommen strengen Rechnungsmethoden hervorgegangen 
ist, bietet nunmehr die Mittel; die bisher benutzten besten Bahnelcmente des Planeten (^ Bertha^ wie sie oben 
an die Spitze der hier geführten Rechnungen gestellt wurden, in der Art zu corrigiren, dass die ^o erhaltenen 
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neuen Elemente diejenige Übereinglin 
Planeten und der Recbnnug ergeben. 
bar ist. Zu dem Ende sind aus den 
jedoch in gedrängtester Kürze gesc!i> 



Die bcticffende Oppositionscii' 
Declinntion des Planeten jedoch ci ■ 
nur etwa Madras ant^genomnien. . 
fllr die Rechnung kein MalcriaU-. 

Au8 dem Jahre 18H0 siud i 
(obtrunoiD. Naclirichtcn Nr. 2:i'. 



Berlin ^ 

Die Ephemeridc fltr < 
Plauetcii enthalten, und i 
ach taugen nöthigcn Anp 

mini. B< 
188(1 S<" 



Mau erhalt hiei 

' *"*« fflan im f 
K« wird alf 






Stoniipwäliit; 



#* 



' /. v 






' ^tV Ai^l* - 



(fmitive Bahnbestimmung und Ephemeriden für den Planeten (m) Bertha. 
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■ liung der Ephemeride mit den Beobachtungen ergibt die im Sinne „Beobachtung— Epbeme- 
1 Fehler: 



a — a 



Nov. 9 . . . — 3'43 
Nov. 23 . . . — 8-38 
Nov. 28 . . . —3-56 



—34*6 
-39-4 
— 38 1 



t besonderer Berücksichtigung der beiden Pariser Beobachtungen angenommen: 



a'— a Ä'-Ä 

Nov. 26-5 . . . — 3»44 — 88'7 



lält: 



Ephemeride Nov. 26*6 . . . 3'30"1»90 
Corr —3 '44 



-h31**6*22'0 
—38-7 



52*29'36'95 
Rodu ct. auf 1880-0 . . . —2 4-24 



-|-31'»o'43'3 
— 24 1 



as mittlere Aquinoctium 1880*0 bezogene Normalort der sechsten Opposition ist demgemäss: 



«(1880 -0) 
1881 Nov. 26-5 . . .52°27'32-7l 



d(1880'0) 
-+-31*ö'l9'2. 



mdigung dieser vorbereitenden Rechnungen kaun nunmehr zu dem eigentlichen Thema der vor- 
»eit übergegangen werden. 

Bahnverbessernng mit Rflcksicht auf sechs Oppositionen. 

fünf, aus den ersten drei Oppositionen des Planeten (im) Bertha abgeleiteten Normalorten , auf 
ovisorische Bahnbestimmung beruht, sind jetzt zwei weitere getreten, so dass der definitiven 
ohnung im Ganzen sieben Normalorte zu Grunde liegen werden. 

:e zunächst die Normalpositionen noch einmal übersichtlich hier an, und füge dann als weitere 
aten die zu den Normalortsepoclien gehörigen, auf 1880-0 bezogenen rechtwinkligen äquatorealen 
linaten, und die für eben diese Epochen aus der Tafel IV entnommenen ekliptikalen Elementen- 



ei. 



I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 



Epoche t 

1875 Nov. 15-5 

1876 Jan. 28*5 

1877 Feb. 2-0 

1877 Apr. 15-0 

1878 Apr. 6*5 

1880 Sept. 10-5 

1881 Nov. 26-5 



Normalorte. 

a(1880-0) 

34*43'49'40 

31 29 20-70 

lU 54 1-20 

116 8 8-90 

208 2 11-67 

8 37 3007 

62 27 32-71 



5(1880-0) 

-M6*32'lß'50 
-+-19 8 40-40 
4-50 52 22-00 
H-43 12 34-40 

— 2 59 35.20 

— 17 33 2-32 
4-31 5 19-20 



Äquatoreule Sonnencoordinaten. 

X(1880-0) y(1880-0) ^(1880-0) 



I 


— 0-5910796 


—0*7268489 


-0-3153691 


11 


4-0-6132835 


—0-7072173 


—0-3068528 


lU 


4-0-6826541 


—0-6524472 


— 0-2830876 


IV 


4-0-9053459 


4-0-39S2743 


4-0-1728093 


V 


4-0-9575885 


4-0-2691938 


4-0- 1168005 


VI 


—0-9861555 


4-0-1830763 


4-0-0794327 


VII 


-0-4189047 


—0-8192174 


—0-3654300 



e» 
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Ferdinand Anton. 



Störungen der ekliptikalen Elemente. 



Normalort 
Epoche t 



1875 Nov. 15-5 



U 
1876 Jan. 28-5 



III IV , V 

1877 Feb.2ü 1877 Apr.150 1878 Apr. 6*5 



VI VII 

1880 Sept. 10-5 1881 Nov. 26-6 



AI/ 

Äff 

A<ft. 

At 

A^ 



—875-5 



— 801-5 



—431-0 



7 16-45-f- 

— 17 28-55 — 
+ 55 '38!-+- 

— 0-10 — 
-+- 2 0-02-f- 



— 151**21 ' 18-74 — 138°33' 43- 88 

6 9-85 

16 1-67|- 

54-94'4- 

0-92 

1 54-71 



— 3590 



—2-5 



-4-885-5 



74*ao'38-42 —62**3'48-29—0'»25'55'91, -4-153*» ö' 2'37 

1 30-73!-+- 54-04- 0-38— 5 41-20.— 58 2527 



4-1327-6 
4-229*29'46-78 



7 6-14J— 5 16-16 — 



I 



— 0'6395 I -0-6289 



33-99 
6-94J — 
1 19-07 
0' 4-220 



26-51 
7-14 — 
1 7-99 



0-94-+- 1 16 33-86 
0-05 — 



0-07 
0-43 



—0-3546 



—0-0019 



5 17-66 
-f- 38-84 
— 7 22-98!— 
— 2'2281 



3 44 30-75 

— 7 52-81 

49*48 

13 33-89 

— 3U158 



Da der Elementenverbesserung das obige äquatoreale System (Form II) zur Grundlage dienen soll, so 
mögen auch gleich die Fehler in den Normalorten durch jenes äquatoreale System bestimmt werden, wesshalb 
die ekliptikalen Störungen zunächst in Störungen der äquatorealen Elemente umzusetzen sind. Die Ausdrücke, 
mittelst welcher diese Umsetzung durchgeführt wurde, bilden die Umkehrung eines von Oppolzer (Lehrb. 
f. Bahnbest. IL Bd., p. 395, IX) angegebenen Formelcomplexes; es sind die folgenden: 



^sin Q 

pQOS Q 

P 



OTT 



A Ä sin i^ 
M 

tang^i^ (Aftsin ij,)-tang^^ i^ (^sinP) 









AL—Sk 

psinP 
sin I* 



Ai' =p cosP. 

Die Grösse a^ tritt bei der Verwandlung der äquatorealen Elemente in ekliptikale auf und es ist im vor- 
liegenden Falle 

(7^, = 2n0'44'5 

tang^ i„ = 9-26774, sini„ = 9-55412 
tangl-ij= 9-58370, sin i^ = 9-82516. 

Die mit Hilfe dieser Ausdrücke erhaltenen äquatorealen Störungswerthe sind nachstehend in ganz analoger 
Weise zusammengestellt, wie eben vorher die ekliptikalen Störungen und ausserdem sind auch die von der 
Fundamentalebene unabhängigen StÖrungsgrössen der Vollständigkeit wegen nochmals mit angesetzt; die Ver- 
bindung dieser letzteren (äquatorealen) Störungen mit den auf den Äquator bezogenen Ausgangselementen gibt 
fUr die Epochen der einzelnen Normalorte osculirende, äquatoreale Elementensysteme zur Berechnung der 
geocentrischenRectascensionen und Declinationen. Die Unterschiede dieser gerechneten Coordinaten gegen die 
Normalortspositionen sind die Fehler, welche durch die Elementenverbesserung nach Möglichkeit zum Ver- 
schwinden gebracht werden sollen; dieselben erscheinen in der folgenden Zusammenstellung unter der Form 

B—B = da 
B-B = d5 

angeführt und sind im Sinne: „Beobachtung —Rechnung" angesetzt Nebstdem finden sich in dieser Zusammen- 
stellung ausser den äquatorealen Störungswerthen und osculirenden Elementensystemen die Hauptzahlen für 
die Ermittlung der Fehler vor; die Rechnung selbst ist durchgängig siebenstellig geführt. 
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Übereinstimmang aller Bechnangsoperationen ; eine genaue Revision aller einschlägigen auf den Normalort VI 
bezüglichen Rechnungen hat nirgends einen Rechnungsfehler auffinden lassen, so dass die in diesem Normal- 
orte auftretende grössere bifferenz wohl auf einem zufälligen Accumuliren von Rechnungsunsicherheiten 
beruhen dürfte. 

Jedenfalls ist das Resultat der Bahnbestimmung als ein solches zu bezeichnen, wie es mit dem vorhandenen 
Beobachtnngsmateriale in grösserer Schärfe nicht zu erreichen ist. 

Damit ist die Bahnverbesserung als abgeschlossen zu betrachten, und es sollen die gewonnenen neuen, 
definitiven Bahnelemente nunmehr zur Vorausberechnung des Planetenlaufes während einiger weiterer Jahre 
verwendet werden. Diese Vorausberechnung soll eine ebenso strenge und scharfe sein, wie alle bisherigen 
Rechnungen, d. h. es soll die Störungsrechnung mit den neuen Elementen wieder für Jupiter und Saturn und 
ganz in der bisherigen Weise weitergeführt werden, indem die zur Berechnung der Differentialquotienten der 
Elementenstörungen dienenden Elemente von Epoche zu Epoche um die Störungen verbessert werden ; als 
Störungsintervall wird wieder ein Zeitraum von 40 mittleren Tagen angenommen. 

Zunächst sind für diesen Zweck die obigen äquatorealen Elemente auf die Ekliptik als Fundamental- 
ebene zu reduciren, wodurch man folgendes System erhält: 



@ Bertha. 

Epoche und Osculation /q= 1878 April 9-0 
Mittl. Ekliptik 1880*0 

L = 200*17'47'87 

Af = 15 64 36-56 

jr= 184 23 11-32 

A = 37 39 35-60 

j= 20 69 20-19 

ff= 4 49 48-33 

/i = 622'34236 

log a = 0-5039848. 



Weiter wird es sich empfehlen, die Osculationsepoche für die neue Störungsrechnung in die Zeit zu 
verlegen, wo die frühere Störungsrechnung, welcher die bisherigen Resultate entnommen wurden, aufhört. 
Ich habe also die neue Osculationsepoche auf 1881 Nov. 19-0 verlegt, da ftir diese Epoche die Störungen 
gelegentlich der Bildung von Oppositionselementen für 1881 schon ermittelt wurden. Für die Übertragung 
auf diese Epoche hat man t—t^ =s -+-1320 Tage, also wird 



/i(^/— /^,) = 228*»ir3l'92 
L+pi(/-/o)= 68 29 19 79; 



mit den für eben diese Epoche geltenden Störungen: 



AL = — 57'40'03 

Aff = .+-3**41 15-26 

Ak = — 7 48-69 

A# = -h 52-92 

A^==— 18 33-33 

A/i = — 3'47286 

erhält man also folgendes System : 

f^ 



Mt'lli.lt ithll Id.li.-Mi :.:tf,...::'",. :' l- . ' 



l>ll.'inoil.lPiili>lilv., wi'kl..-/iif |;il.lN.,::'|.r ' -f.- -'■ ;- ' .- :-^'^t: *- I-t d-r^i: «th der Überging rn den 
ll«l»>tl»M'Mlvii NUnniiiM-ii irilti^i'iinili. 

r««-l lliiin illi' liT/(r|i ||('>!<iltiil'- li'iiJ'- / A-:.::..!!. — K :t if.ar. .!.i- f..;;.'eD.Ie, I-zarithmUch Mgesettte 
■r.tUl.'mi ili'i,|.'iil,;<'ii l'olilrr, vtr\r\\t: tUmh tU'-\- ft."- r'.:.;- d f \ii'^:»i._'-.lrmenie ittch Möglichkeil noch weg- 



VI l„ll.i.'i l„:i...ll 
VII i,/.!«!»« i,ft-;i7. 

Womi 1. , '..'''.'*'. i'^. "l"' M«'l '' *li» 'U viThe>i.mnk'n Hiinaturealin Planelciibahn-Elemente sind, so 
t^M ,l.'.l.'> Noimul..« «wol lUMilnKimtr-jrU'lrlmiiKi'ii ÄwiHolicn <l.>n beiden Fcbleru in dieei-m Noraalorte nnd 
('i(t«l>h'>-\ioH.l.>n tMii..ii»iioii «l.'r AiiH«HiiKM'I('iiitiiic und /war haben die beiden Hedingungsglcichiingen 

dl.'t'.Mi«! 

":;:'■"■ ■ ";r '^" '":r "--'z' --::™:: *--^^- 

I«' 'I i'i™ llmr N iiilinl<> i.in,l ,li,. liior «ullrolciiiU.n panicU.'ii l)iirercii««lqn"U"l" KreiB 

(..1. 1.tilll.li.l.i i»,..\l~,.ii..l„.n Hiilmlii'^iTmiiiiiic Iten-iliiict w.>riU-u. mi an>s (lU'^olbon nnr nocli ftlr die N-:e-. 

■'ii,' M »ml MI , Ii,iiiii,„ni „ic,„,i, 1,1, |,„i„. ,li,».Cni-l1ick'iilon >.l..cli iiisi.-.'5ainiiil einn ii<m+'^" 

Uviriliiiihti, iii,i.'iT..,'.-it itii.l f»ni' mXfv/.iiKiim.li'I.i;!!!!,:: iUt iiWii aii(.vs.-uten nscnliromloD Ekintiilra5}>3«»f: 
«tiili.l litt >t.li ill.'U'-li'liill, li .l,.i ,.|si..,, tlliit N.irm;)l.Ti.' i'hw ,I.Tartii.'0 tltcriMi!stimniongp-g'--n i^ isfit^ 

ll'l"'" ^^ '"l' «■■I"'». •1"" Oll ilii rii.-il .l.r loillu-ionloii oino aniK-reoirif.- l'roK nlihl li.VLk er^-:J- 

linr ...|, lii. r,,il.,- w 1.1,1. i«i ,li,- ,i™ liii\;iif,-k,.iiim,i„-„ |l!tl\iviiiial.|n..n™u'n der bi-ide« Iftoe« N «»u ■-' 
.lm.Ii,..niliil w.. 1,1. 11 »11,1 ,w«, ,l„,i|, »iUknili,.li,\;,Tiali,.u ,Kriouii;.n Klomoiile, wi-lche xa dcrtL & 
l....lli.MMii,l.,„ 

l>.. «.■.k.i.l..l,.„ \,|.|..,||„,,v« 



Ul.«i nlmlirl it an sp^'^b'' 



Definitive Bahnbestimmung und Ephenmnden für den Planeten (^ Bertha. 
hervorgebracht, wRhrend die Differentialquotienten fllr diese Änderungen die Werthe 
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da COS d 

VI -4-o'46-9l 
VII -f-6 5 30 



dd 

— 2'40^63 
-*-4 25-43 



geben, was eine genügende Übereinstimmung ist, um auch die neuen DiflFerentialquotienten der Normalorte 
VI und VII als entsprechend geprüft betrachten zu können. 



Die bisherigen Rechnungsoperationen führen nun, da allen Normalorten gleiches Gewicht zuerkannt 
werden soll, in ihrer Gesammtheit zu den nachstehenden Systemen von Bcdingungsgleichungen für die Cor- 
rectionen der angenommenen Ausgangselemente : 



I. Gleichungen für die Elimination der Fehler in Rectascension. 

0^,45587 = 9*96901 (/L'-h2„9237l dß-+- 0„14422 (i4>'-h0- 14276 </M«'-h9- 59973 c/ft' sin /'4-9„ 60096 di' 



0-71486 
8-40212 
9^91954 
0^01225 
l„4t524 



9-80632 
: 0-16324 
=0-02306 

0-12153 
=9-94335 
1„64699 = 0-02679 



2„ 76038 
2„ 82071 
2^65600 
1-31764 
2-90648 
3-14501 



9,, 96257 
- 1 5440 
0-0'.J487 
0-34750 
0^27276 
9„ 96779 



0-01533 
0-39386 
0-22491 
0„057ll 
8-48026 
0-30217 



9-40410 
9^70329 
9,, 5-2671 
9-74559 
9-65364 
9-03226 



9,, 6 1548 
8-95927 
8-88401 
9„ 04443 
9-61636 
9^74603 



DT. Gleichungen für die Elimination der Fehler in Declinatiou. 



9-00000 = 9-89895 


2^84382 


0„ 05406 


0-08784 


0„ 11420 


9-67532 


0„ 11059 = 9-78063 


2„ 70484 


9„86953 


0-01831 


9^93960 


9-67534 


0-38739— 8«72801 


1 - 86267 


9-10545 


9^36931 


9-44494 


0-12386 


0„35025— 8^87545 


1-58609 


8„84172 


9^15539 


9-65370 


9-96971 


9«59106 — 0„07110 


1-01767 


0^,30895 


9-94650 


0-17663 


9„ 09851 


1„35641-- 9-89360 


2-82898 


0,, 2 1964 


9„1999l 


0^11709 


9„ 56963 


l„58e47 = 9-86126 


2-99108 


9„ 72268 


0-14766 


0^06095 


9*91566. 


Nimmt man 













0- 16324 dL' 


— X 


3-14501 d^K 


— y 


0-34750 rf<^' 


— z 


0-39386 d^' 


= w 


0-17663 rfft'sint 


' — V 


0-12386 rfj' 


= iv 



und den grössten der vorhandenen Fehler zur Fehlereinheit an, so dass also 

1 - 64699 = log der Fehlereinheit 

ist, so gestalten sich die voranstehenden beiden Gleichungssysteme in der Art, dass keiner der ZalilencoCffi- 
cienten die Einheit übersteigt, was für die weitere Rechnung sehr bequem ist. Ausserdem ist es nicht nöthig, 
die Gleichungen für Bectascension und Declination getrennt zu halten, so dass man durch die voranstehenden 
Substitutionen zu folgendem Systeme von Bedingungsgleichungen für die Ermittlung der Elementencorrec- 
tionen gelangt: 
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rfL' = 9-83676 x 

rf/ji==6-85499 y 

d<l>' = 9*65250 z 

cWJ' = 9-60614 u 

«yi'sint's» 9-82337 v 

rff' = 9-876U w, 

welchen Relationen die hier gewählte Fehlereinheit (diese Einheit ist = 44"36, nämlich log der Fehlerein- 
heit = 1-64699) zu Grande liegt, so dass die Zahlencoöfficienten noch mit dieser Einheit zu multiplicieren 
sind, um die oben in Klammem angesetzten Verwandlungsfactoren zu erhalten. In Bogensecunden ausgedrückt 
hat man somit endlich: 

log rfL' = 0„ 84751 

log fl/i = 8„ 31295 

log rf<^' = 0-44466 

log rfV = 0„ 57052 

logdft'8inr = 9-87543 

log</i' = 0„03315, 

und dabei ist 

log sin»' = 9-82516 

also 

log rfii' = 0-05027 

Vor der weiteren Verwendung mögen diese Werthe, die sich für die Correctionen der Elemente ergeben 
haben, einer ersten Prüfung unterzogen werden, für welche Prüfung die bei der Elimination der Unbekannten 
in den obigen Eliminationsgleichungen auftretenden Zahlen die nöthigen Anhaltspunkte bieten. Damach soll 
die Summe der Fehlerquadrate von dem Betrage 2 • 38500 durch die Elementenverbesserung auf den Betrag 
• 05045 herabgebracht werden, wobei wieder auf die gewählte Fehlereinheit gehörig Rücksicht zu nehmen 
ist; da 

log 0-05045 =8-70243 
log (£inheit)2= 3 - 29398 

SO ist 

log Feblerquadratsumme =s i • 99641, 

d. h. die Summe der Quadrate der von den verbesserten Elementen in den Normalorten noch übrig gelassenen 
Fehler wird den Betrag 

99'18 

erreichen. Substituirt man nun die obigen Elementencorrectionen in die ursprünglichen Bedingungsgleichungen, 
so erhält man in einfacher Art die in den einzelnen Normalorten noch zu erwartenden Fehler und die Quadrat- 
summe dieser Fehler soll ebenfalls den eben angesetzten Betrag 99" 18 ergeben. Die wirkliche Substitution gibt 
nun für die einzelnen Normalorte folgende unausgeglichene Felilerbeträge: 

da COS d dd 



I 


—6' 23 


-^0'52 


II 


-4-3 • 63 


—0-40 


in 


4-2-39 


4-3-56 


IV 


H-0-40 


— 1-65 


V 


—2-27 


—0-77 


VI 


H-2-20 


4-1-26 


vu 


4-1-20 


—4-91. 



Da die Quadrirung dieser Beträge und Addition der Quadrate auf die Summe 

99-95 

führt, so ist die oben erwähnte erste Probe hergestellt. Die vollständige Probe wird darin bestehen, dass die 
mit den gefundenen Correctionen verbesserten Elemente bei directer Darstellung der Normalorte dieselben 
Fehlerbeträge zu ergeben haben, welche das voranstehende Tableau enthält. 

Denischiifleo der iiialhem.'iuUurw. Gl. XLVILBd. Abhandlungen Ton NichtmitgUedern. f 
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Übereinstimmung aller Reclinangsoperationen ; eine genaue Revision aller einschlägigen auf den Normalort VI 
bezüglichen Rechnnngen hat nirgends einen Rechnnngsfehler auffinden lassen, so dass die in diesem Kormal- 
orte auftretende grössere bifferenz wohl auf einem zufälligen Accumuliren von Rechnungsunsicherheiten 
beruhen dürfte. 

Jedenfalls ist das Resultat der Bahnbestimmung als ein solches zu bezeichnen; wie es mit dem vorhandenen 
Beobachtungsmateriale in grösserer Schärfe nicht zu erreichen ist. 

Damit ist die Bahnverbesserung als abgeschlossen zu betrachten^ und es sollen die gewonnenen neuen, 
definitiven Bahnelemente nunmehr zur Yorausberechnung des Planetenlaufes während einiger weiterer Jahre 
verwendet werden. Diese Vorausberechnung soll eine ebenso strenge und scharfe sein, wie alle bisherigen 
Rechnungen, d. h. es soll die Störungsrechnung mit den neuen Elementen wieder ftir Jupiter und Saturn und 
ganz in der bisherigen Weise weitergeführt werden, indem die zur Berechnung der Differentialquotienten der 
Elementenstörungen dienenden Elemente von Epoche zu Epoche um die Störungen verbessert werden; als 
Störungsintervall wird wieder ein Zeitraum von 40 mittleren Tagen angenommen. 

Zunächst sind für diesen Zweck die obigen äquatorealen Elemente auf die Ekliptik als Fundamental- 
ebene zu reduciren, wodurch man folgendes System erhält: 



@ Bertha. 

Epoche und Osculation tQ= 1878 April 9*0 
Mittl. Ekliptik 1880*0 

L = 200*'17 '47*87 

Jf = 15 64 36-65 

jr= 184 23 11-32 

ß = 37 39 35-60 

1= 20 59 20-19 

f= 4 49 48-33 

/! = 622*34236 

log a = 0-5039848. 



Weiter wird es sich empfehlen, die Osculationsepoche für die neue Störungsrechnung in die Zeit zu 
verlegen, wo die frühere Störungsrechnung, welcher die bisherigen Resultate entnommen wurden, aufhört. 
Ich habe also die neue Osculationsepoche auf 1881 Nov. 19-0 verlegt, da für diese Epoche die Störungen 
gelegentlich der Bildung von Oppositionselementen ftlr 1881 schon ermittelt wurden. Für die Übertragung 
auf diese Epoche hat man t—t^ = -+- 1320 Tage, also wird 



pi(/— /^,) = 2«8*ir3l'92 
L^fx{t—to)= 68 29 19 79; 



mit den für eben diese Epoche geltenden Störungen: 



AL = -~ 57 '40*03 
A;r = . 4-3*41 15 26 

Ak = — 7 48-69 
Ai==-|- 52-92 

A9 = — 18 33-33 
Aii = — 3 »47-286 



erhält man also folgendes System : 



f* 
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Epoche und Osculation ^^ = 1881 Nov. 19*0 
Mi ttl. Ekliptik 1890 '0 

L= 67*40' 2*81 

3f=239 27 1318 

jr= 188 12 49-63 

ü= 37 40 0-62 

1= 21 16-54 

f)= 4 31 1600 

11 = 618^86950 

log a = 0-5056051. 



welches vom Beginne des Jahres 1885 an in Verwendung tritt. 

In den nachstehenden Tafeln gebe ich nun ohne weitere Bemerkungen den Verlauf und die Resultate der 
neuerlichen Störungsrechnung in derselben Form, wie schon frUher; nur ist in der Tafel V fllr den heliocen- 
trischen Lauf des Planeten diesmal u statt v gegeben. 



Tafel V. 



Heliocentrischer Lauf des Planeten (^ in seiner gestörten Bahn. 



0^ mittl. Zeit 
Berlin 


u 


1 

logr 


f 

''"(?)% 


; '"'wV 


1881 Sept. 


20 


13* 


»I6'21'8 


1 

1 0-528816 


9-774704 


9-22069 


Oct. 


30 


19 


28 35-5 


0-525985 


9-749197 


9*21096 


Dec. 


9 


25 


46 4-0 


0-522878 


9-719802 


9-19922 


1882 Jan. 


18 


32 


9 10-8 


0*519504 


9 - 688082 


9-18681 


Feb. 


27 


38 


38 28-7 


0-515895 


9-655283 


9* 17102 


April 


8 


45 


14 2r>-8 


0-512083 


9-622297 


9-15530 


Mai 


18 


51 


57 28-6 


0-508108 


9-589719 


9*13897 


Juni 


27 


58 


47 58-8 


0-504019 


9-557938 


9*12231 


Aug. 


6 


65 


46 16-6 


0*499865 


9 527177 


9* 10559 


Sept. 


15 


72 


52 34-4 


0-495706 


9*497562 


9*08903 


Oct. 


25 


80 


6 58-8 


0-491608 


9*469149 


9-07279 


Dec. 


4 


87 


29 27-9 


0-487636 


9*441950 


9-05701 


1883 Jan. 


13 


94 


59 60-4 


0-483867 


9-415960 


9*04181 


Feb. 


22 


102 


37 46-2 


0-480374 


9*391159 


9*02731 


April 


3 


110 


22 42-0 


0-477231 


9-367512 


9*01363 


Mai 


13 


118 


13 55-3 


0-474511 


9-345010 


9*00076 


Juni 


22 


126 


10 31-4 


0-472275 


9*323583 


8-98876 


Aug. 


1 


134 


11 27-8 


0-470584 


9*3032-23 


8-97770 


Sept. 


10 


142 


15 28-2 


0-469480 


9-283899 


8*96760 


Oct. 


20 


150 


21 150 


0*468989 


9*265577 


8*95848 


Nov. 


29 


158 


27 2G-0 


0-469130 


9-248233 


8*95035 


1884 Jan. 


8 


166 


32 36-3 


0-469899 


9-231843 


8-94319 


Feb. 


17 


174 


35 240 


0-471271 


9*216375 


8-93699 


März 


28 


182 


34 311 


0-473215 


9-201800 


8-93176 


Mai 


7 


190 


28 48-5 


0-475677 


9-188084 


8-92748 


Juni 


16 


198 


17 15-4 


0*478.598 


9*175198 


8-92412 


Juli 


26 


205 


59 2-0 


0-481912 


9*163111 


8-92164 


Sept. 


4 


213 


33 29-5 


0-485545 


9*151788 


8-91999 


Oct. 


14 


221 


10-0 


0-489423 


9*141200 


8-91916 


Nov. 


23 


228 


18 46-1 


0-493469 


9131314 


8*91913 


1885 Jan. 


2 


235 


29 19-6 


0-497608 


9-122106 


8-91985 


Feb. 


11 


242 


31 36-8 


0-501777 


9*113543 


8-92130 


März 


23 


249 


25 53-6 


0-505911 


9*105600 


8-92341 


Mai 


2 


256 


12 27 4 


0-509950 


9*098-257 


8*92619 


Juni 


11 


262 


51 39-8 


0-513844 


9*091494 


8*92960 


Juli 


21 


269 


23 570 


0-517546 


9*085291 


8*93364 


Aug. 


30 


275 


49 48-4 


0-521018 


9*079632 


8*93824 


Oct. 


9 


282 


9 45-9 


0-524226 


9-074506 


8*94341 


Nov. 


18 


288 


24 25-1 


0-527139 


9*069900 


8*94917 


Dec. 


28 


294 


34 20-2 


0-529734 


9*065803 


8*95547 
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Tafel >1I. 

Numertsclie DifrerciitialqaotieDten fit r die Stürangen der El< 



0' mittl, Zeit 


dL 




•Itt 




,1 


<U 




Berlin 




">ü, 


"„, 




",;; 


",„ 


40 


. . 


--- 


— - - 










. ^ 


-^.^-^ 


t Sept. 


20 


- 2112 


^ 


19 220 


_ 


0-1..5.-S 


— o'O'^a 


-J- 


Oct. 


30 


- l 747 




-20-074 




0-093 


— 0-095 


+ 


Dot. 


9 


- 1-351 




20' 3 15 




127 




+ 


.'> Jan. 


18 


— 0955 




19973 




154 


— 0-0S8 


-1- 


Feb. 


27 


- 0-B85 




18-952 




0-173 


— 0077 


+ 


April 


8 


- 0-257 


+ 


17 3U7 


— 


0-180 


— OOCl 


+ 


Mai 




+ O-018 




15-4-.>0 




0-I7C 


— 0049 




Juni 


27 


+ 0-2:tG 


-t- 


13-159 


_ 


0162 


— 0-035 


-h 


Aug. 


G 


+ ü-;w 




10-761 




0-139 


— 0022 




Sept. 


15 


+ 0-507 




8-357 




0-110 


— 0012 


+ 


Oct. 


25 


+ 0-5CC 




C-074 




0-076 


— 0-005 


+ 


Dec. 


i 


-t- 0-583 


+ 


4-013 


- 


0-Ü40 


— 0001 


-1- 
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0^ mittl. Zeit 
Berlin 



1883 Jan. 
Feb. 
April 
Mai 
Juni 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 

1884 Jan. 
Feb. 
März 
Mai 
Juni 
JuU 
Sept. 
Oct. 
Nov. 

1885 Jan. 
Feb 
März 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 



40 



dL 
dt 



40 



dK 
dt 



13 


-h 


0- 


22 


H- 


0- 


3 


•+■ 


0- 


13 


-h 


0- 


22 


-h 


0- 


1 


-*- 


0- 


10 


-+- 


0- 


20 


— 


0- 


29 




0- 


8 


— 


0- 


17 


— 


0- 


28 


— 


0- 


7 


— 


0- 


16 


— 


0- 


26 


— 


0- 


4 


— 


0- 


14 


— 


0- 


23 


— 


0- 


2 


— 


0. 


11 


— 


0- 


23 


— 


0- 


2 


— 


0- 


11 


— 


0- 


21 


-.- 


0- 


30 


— 


0- 


9 


— 


0- 


18 


— 


0- 


28 


— 


0- 



565 
515 
443 
350 
245 
133 
017 
100 
214 
320 
417 
505 
579 
639 
685 
714 
730 
729 
714 
687 
645 
590 
525 
450 
368 
276 
180 
079 



2-250 
0-835 
0-208 
0-890 



1 
1 
l 
1 





259 
348 
236 
000 
718 
463 
0-295 
0-257 
0-370 
0-639 
1-052 
1*583 
2-200 
2-857 
3-515 
4-136 
4 686 
5136 
5-468 
5-669 
5-740 
5-684 
5-514 
5-250 



40 



da 

dt 



0-005 
0-029 
057 
0-080 
0-097 
0105 
0-105 
0-096 
080 
0-055 
0-024 

— 0012 

— 0-054 

— 0-098 

— 0144 

— 0-190 

— 0-234 

— 0-276 

— 0-313 

— 0-346 

— 0-372 

— 0-391 

— 0-403 

— 0-407 

— 0-403 

— 0-392 

— 0-372 

— 0-346 



di dv 



40« 



d^ 
dt 




































-000 
•002 
•008 
•015 
-025 
-037 
•049 
-061 
•072 
•082 
•092 
-099 
-104 
-106 
-106 
•102 
-096 
-088 
•077 
-064 
-050 
•034 
•018 
-002 
•016 
•030 
•044 
•067 









-\- 






-+- 
-h 




















+ 



233 
303 
378 
450 
615 
566 
601 
618 
615 
597 
564 
523 
476 
429 
386 
350 
324 
309 
305 
313 
330 
355 
384 
417 
450 
480 
505 
522 



0^0025 

0*03ö7 

0-0605 

0-0826 

0*1004 

0-112t 

01189 

0-1211 

0-1188 

0-1125 

0*1025 

0-0896 

0-0744 

0-0574 

0394 

0209 

0023 

0^0158 

0-0332 

0-0492 

0*0639 

0*0769 

0^0881 

00973 

1044 

0-1094 

0^1122 

0-1128 
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m . == — 
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Tafel TIH. 

Störangen der Elemente durch Jupiter und Saturn. 

Osculationsepoche /o = 188l Nov. 19-0 




1881 



1882 



1883 



Sept. 
Oct. 
Dec. 
Jan. 
Feb. 
April 
Mai 
Juni 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Dec. 
Jan. 
Feb. 
April 
Mai 
Juni 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
1884 Jan. 
Feb. 
März 
Mai 
Juni 
Juli 



20 
30 

9 
18 
27 

8 
18 
27 

6 
15 
25 

4 
13 
22 

3 
13 
22 

1 
10 
20 
29 

8 
17 
28 

7 
16 
26 



-h 



60 
20 
20 
60 
100 
140 
180 
220 
260 
300 
340 
380 
420 
460 
500 
540 
580 
620 
660 
700 
740 
780 
820 
860 
900 
940 
980 



-+-190-99 
-h 56*54 

— 49-65 

— l-i9-85 
— 187-94 
—228-13 
—254-29 
—269-67 
—276 94 

— 278-17 
-275-00 
—268-70 
—260-25 
-250-42 
—239-83 
—228-93 
—218-11 
—207-64 

— 197 76 
-188-64 

— 180-40 

— 173^16 

— 166-97 

— 161-87 

— 157-89 

— 155-03 

— 158-28 



12 
1 
1 

13 

38 



88 
49 
52 
76 
10 



73-84 
120-00 
175-43 
238-97 



48 
90 
25 
63 
23 
31 
23 
39 
29 
46 
52 
14 
Ol 
92 
65 
08 
08 
-hl844-57 



309 
385 
467 
552 
641 
732 
825 
919 
1014" 
1109 
1204 
1299 
1393- 
-+-1485- 
1577- 
1668- 
1757' 



Ajt 


Aß 


1 

At 


Ap 


A/i 


— ini2'45 


4- 25-42 


4-28'07 


4-12-62 


-0-4138 


— 530-01 


4- 10-06 


4- 9-37 


-^ 2-37 


-0*1476 


-+- 516-54 


— 11-39 


— 9-09 


— 1-24 


-^0•I5•23 


-M495-86 


— 37-16 


; -25-81 


— 1-96 


4-0^4591 


-i-2388-G2 


— 65-21 


' — 39-99 


— 2 27 


4-0-7548 


-1-3185-78 


— 93-73 


—51.39 


— 3-62 


-+-1-0284 


H-3885-70 


— 121-27 


— 60- 12 


— 6-26 


4-1-2747 


H-4491-40 


— 146-83 


— 66-46 


— 10-52 


-+-1-4919 


H-5008-70 


— 169-75 


—70-80 


-16-03 


4-1-6802 


4-5444-82 


— 189-71 


-73-51 


-22-38 


+ 1 8409 


4-5807-92 


—206-58 


1 -74^98 


—29*18 


4-1-9760 


-4-6106*31 


—220*41 


-75-53 


— 35-83 


4-2-0876 


-+-6348*43 


-231-37 


-75-45 


-42*07 


-+-21779 


-^6542•59 


—239-71 


-75-00 


—47-53 


-+-2-2489 


-1-6696-80 


-245-73 


-74-37 


—51-94 


4-2-3026 


-h6818-87 


—249-78 


— 73-72 


—55- 14 


4-2-3408 


-+-6915-94 


-252-23 


-73-18 


— 5701 


4-2-3663 


4-6994-69 


— 253-42 


—72-83 


—57-55 


-f-2-3777 


-+-7061*16 


— 253*70 


—72-72 


—56-79 


4-2-3795 


-+-7120*52 


— 253 39 


72*89 


-54-85 


-+-2-3722 


-I-7177-10 


—252-80 


—73-34 


—51-89 


4-2-3572 


-+-7234*37 


-252-18 


—74 06 


-48-09 


-+-2-3356 


-+-7-294-89 


—251-74 


— 75-02 


—43-68 


-+-2 -3087 


4-7360-30 


—251-67 


—7617 


—38 87 


-+-•2-2776 


-+-7431-74 


—252*09 


-77-47 


— 33-86 


-+-2 -2431 


4-7509-30 


—253-09 


— 78-87 


—28-85 


-+-2 -2064 


4-7692-78 

1 


—254-73 


—80-31 1 


—24-01 


-+-2 -1680 



M) 



Ferdinand Anio 



IHo Wor diirchpofllhrto Itahnvorbcßaeruiig war in der Toriiegenden Fo 
iiIh (>n dirli llulull^1t^, (>iiio O]>])(mitii)iist<plion)cnde fUr dns gegenwärtig lanfi 
i'liip miMio Kidifnicridc rt-ohtm-itig verttffent liehen «n können, hatte ich mich 
I'«ti'U«pn di»r JuititiT- mul SaluniMitlrnnf:»-» hegnllgf, «nd anf eine solche vorl 
eiMM'he (!Hm Nov. lHOt hi« lSs;l April :t-0 penUirto SWnin^rechnnng gr 
woleho ftlr dio t)|iitimitiim IfiB.'l im Oircnlarc Nr. 197 mm Berliner astronomit 
(lioKor K(iht'iuei'ido wiirdi« dt'r rinnet, soweit mir bis jetzt bekannt ist, ai 
V. Knp'Uianlt in Uirsdeu «nd auf Jener des Herrn v, Konkolv in 0-GyaJla t 

Uip K|)l)omoi'ido aber, die ich uachfol(tend hier gehen werde, ist bereif 
gC);rllndot «ud der Verglpieh der ßeobaehtimgeu mit dieser Eithcmeride w: 
(riu)«t>u vorlit-^nden Arb«>il p-hen. 



iNMt. BabDflemente. 

|*i Hertha. 

Kl'whe iinil Ojn-«Uiion isw Keh. fO 

Uiiil. tkiipiik i^Mi« 

V= SU iS 4i-i,t 
.; = -V7 »7 Sit** 

. = *e s> iT <ä 

■ = 4 JO J-l..< 

I = ■* *^*tt* NU ■i::'..^'i-.''i~T . 
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Definitive Bahnbesiinnuung und Ephemeriden für dt n Planeten i^ Btrtha. 

©Bertha. 
Ephemeride für die Opposition 1883. 
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12^ mitd. Zeit 
Bertin 



»PP * 



app. ^ 



1883 Jmn. 



Feb. 



Feb 



28 

29 

30 

31 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 



Feb. 27 

28 

Mira 1 

2 

3 

4 
5 
6 

7 



Feb. 



April 



l 
2 
3 
4 
5 



10* 1 8' 
10 17 
10 16 
10 15 
10 14 
10 13 
10 13 
10 12 
10 11 
10 9 



'34 »45 



41 

47 

52 

56 

58 



1 



59 



10 
10 
10 
10 
10 
H> 
10 
10 
10 
9 



8 58 
7 55 
6 52 
5 49 
4 45 
3 41 
2 36 
1 32 
27 
59 22 



58 13 
57 13 



56 
55 
54 



9 

9 

9 

9 

9 

9 52 59 

9 51 56 

9 50 54 

9 49 53 

9 48 53 



9 

9 



47 

46 



9 45 
9 45 
9 44 
9 43 



9 
9 
9 



42 

41 
40 



53 

54 

56 



4 

9 

16 

24 

33 



9 27 58 
9 27 50 
9 27 44 
9 27 39 
9 27 36 



70 
71 
53 
21 
82 
42 
08 
87 
86 

12 
73 

78 
33 
48 
30 
88 
29 
62 
96 

37 
94 
74 

84 
33 
29 
78 
88 
65 
17 

50 
72 
88 
06 
30 
69 
27 
10 
23 



52 
57 
33 
79 
94 



— $t 


•75 


— 5J 


•99 


— 5J 


•18 


— S6 


S2 


— S7 


•59 


~S8 


-4« 


—59 


14 


— €• 


-21 


— «1 


Ol 


— «1 


•76 


—«2 


•59 


— <I 


•9S 


— ^• 


45 


— «9' 


85 


— M 


-18 


-6« 


4t 


— 44- 


59 


-64 


67 


-64- 


66 


— «• 


59 


-M 


45 


—64' 


20 


— 6J. 


90 


—63 


St 


-tt- 


04 


— ft 


51 


—61 


90 


— «1 


25 


— «• 


48 


—59 


67 


—5* 


•78 


—57 


•84 


-5« 


82 


— JS 


-76 


—54 


-61 


—53 


42 


—5t 


-17 


— 5# 


•87 


— 7-95 


— 6-24 


— 4-51 


— 2 


•83 



H-42*54'43'8 

-+-43 42 

-+-43 6 30 

-+-43 12 7 

H-43 17 31 

-F43 22 42 

H-43 27 40 

H-43 32 25 

-4-43 36 55 

-+-43 41 11 



H-43 45 
H-43 48 
H-43 52 
-4-43 55 
-4-43 58 
H-44 
H-44 
H-44 
H-44 
H-44 



H-44 
-+-44 
-+-44 
H-44 
H-44 
-+-44 
-+-44 
H-44 
H-44 
H-44 

H-44 
H-44 

H-44 
-+-4 4 
-+-43 
-+-43 
H-43 
H-43 
-+-43 



10 
11 
12 
12 
12 
12 
12 
11 
10 
8 55 



12 
58 
28 
42 
40 
21 
46 
54 
45 
18 

34 
33 
15 
38 
45 
34 
5 
19 
16 



I 

5 

3 



57 

54 

51 

43 

44 



17 
22 
10 
42 

56 
55 

37 

4 

14 



lOff A 



-+-40 58 26 
H-40 49 38 
-+-40 40 43 
H-40 31 40 
H-40 22 31 



'8 


• 0- 


•8 +' »' 


• 0* 


., +»«■ 


• 0- 


•0 +'»* 


0- 




' 0' 


0- 


• 7 +*»« 


0' 


., +*" 


0* 


•6 +* •»■ 


0' 


0- 


+* • 




■6 


0- 


•3 +» ♦' 


' 0- 


4^*! 


! ^* 


5 +* •* 


0- 


•4 -^' " 


! ^* 


•8+**' 


0- 


c +' " 


• 0- 


•5 +: ' 


0- 


•2 


0- 


•7 . 


' 0- 


-r-l i< 




•9 


0- 


.. +• w 


0- 


• ^« *' 


• 0* 


•9^^! 


4 ^' 


•3 


1 ^' 


« —0 II 




•2 


0* 


* -0 28 


^* 


1-0 46 


•7 , . 


0* 


— 1 s< 




•3 


0- 


, — 1 20 




•5 


0* 


—1 57 




•6 


^* 


- —1 55 




•6 


0« 


_ —2 II 




•7 


0- 


—2 28 




•0 


0- 


^ —2 45- 




•8 


' 0' 


- —5 1 




•3 , 


0- 


^ — » J7 

• M 


7 ^' 


n -«« 


•0 


0* 


- —5 4» 




•4 


* 0- 


•7 


0* 


- —8 48 


* A. 


•o 


0* 


•0 -« " 


' 0- 


•5-' ' 


' 0- 


t —9 9 


-4 


• 1 


0* 



333490 
332883 
332325 
331818 
331361 
330956 
33O603 
330302 
330053 
329857 

829713 
329621 
329581 
329594 
329659 
329776 
329945 
330166 
330437 
330759 

331131 
331553 
332024 
332541 
333112 
333728 
334390 
338099 
335853 
336653 

337497 
338384 
339315 
340288 
341303 
342358 
343453 
3445S7 
345759 



384447 
386259 
388084 
389920 
391769 



Lichtieit 



7" 

7 

7 

< 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 



•52-8 
51-4 
500 
48-8 
47 6 
46-7 
45*8 
45*1 
44*4 
440 

43-6 
43 3 
43-2 
4V3 
43-4 
43-7 
44-1 
44-7 
45-3 
46*1 



7 


470 


7 


48- 1 


7 


49*2 


•* 


50-5 


7 


51-9 


•• 
1 


53-5 


7 


55-1 


7 


56-9 


7 


58-7 


8 


0-7 



1 



m I 



8 2-8 
8 50 
8 7-3 
8 9-8 
8 12-3 
8 150 
8 17-7 
8 20-6 
8 23-6 



20 6*4 
20 11-4 
20 16-4 
20 21-7 
20 26-9 



Opposition Febr. 6*6. Grösse 11*3. Lichtstarke 117. 



Die Sehlusszahlen der voransteheuden Ephemeride, nämlich die dareh einen Horisontalstrich abgetrennten 
PogitiongaDgaben von April 1 bis April 5 bemhen nicht mehr auf dem oscolirenden Elementensysteme, wie die 
Hanptephemeride; sondern sind der grösseren Strenge wegen mit einem für 1883 April 3 osculirenden Systeme 
berechnet; man hat nämlich für diese letztere Epoche (aus Tafel VIII) die Störungen: 






H- 492*48 
-+-6696*80 

— 245-73 

— 74*37 

— 51-94 
H-2» 30260 



&6 F. An ton. D&ßnitnw Bnhnbestimmung und Ephemeriden für den Planeten @ Bertha. 

Znm Schiasse will ich ftir den Fall^ dass die FortfUbrnag der Bahnrechonng des hier behandelten Pla- 
neten in andere Hände übergehen sollte, noch das Schema der snmmirten Fanctionen fUr die letzten Epochen 
der bisherigen Rechnnng beifügen, und zwar setze ich die Differentialqnotienten für Jnpiter und Saturn gleich 
summirt an; die Berechnung dieser Differentialquotienteii ist ganz nach der von OppolzerimIL Bande seines 
Lehrbuches zur Bahnbestimmung (p. 235 und 236) gegebenen Formelzusammenstellnng durchgeführt worden 
und der Ermittlung der Störungswerthe aus dem Integrationsschema liegen die bekannten Formeln 



f 



1 11 191 

f{x)dx = 7(a+i«>)-j2r(a-^m)-H,^r(«H-««')-6ö48or(«-*-'«') 



^ a- 


-f 
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/•/^+iic . 1 , .1 , . 31 „.. 




JJf(x)d^t^J(a-^itv)-,-^^f(a^iw)- 




zu Grunde* Das Schema der snmmirten Functionen ist das folgende : 




0* mittlere 
Zeit Berlin 


" (") 


'/ 


< 

H-86^ 


r) 


'/ 


"(*) 


'/ 


'»0 


'/ 





/ 


1SS5 Aug. 30 


— 7'373 


^89 




— 4'912 1 


-+-0'180 


—0-007 






—192^307 




-f-8581'397 


-299-150 


— 88'016 




— 1'099 


Oct 9 


—7-912 




-f-82'856 




-4-682 


-HO -361 = 


—0-286 




- 




—200-219 




-H8664-252 


, —303-832 


; —87 • 665 




-1-385 


Nov. 18 


—8-394 




-i-78-952 




—4-374' 


4-0-521 1 


-0-502 








—208-613 




-1-8743-204 


—308-206 


-87-134 




—1-887 


Dec. 28 


— 8-811 




H-75-129 




-4-003 


4-0-656 


—0-656 






■ 


-217-424 




4-8818-333 


—312-209 


—86-478 

1 




—2-543 
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0* mittlere 


^fdu\ 














Zeit Berlin 


*Mi) 


'/ 


"/ 


» 








1885 Aüg. 30 


— 1»0874 




H-2636'3330 


304'64' 2 '72 










-i-71-92Sl 


. 








• 


Oct. 9 


—0-9920 


H-70-9311 


-+-2708-2561 


811 46 37-50 








Nov. 18 


—0-8931 


-h70-0380 


H-2779-1872 


318 39 12*28 








Dec. 28 


—0-7914 


H- 69 -2466 


-+-2849-226« 


325 31 47*06 






















-i-2918-4718 


332 24 21- 


84 









Grösse des Planeten . . . = 7 • 28 -4- 5 log (M) 
log. d. Lichtatftrke = 1 - 690 = 2 log (rA). 



BAHNBESTIMMUNG DES PLANETEN 6 „ISABELLA". 



VON 



STEFAN WOLYNCEWICZ, 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 4. MAI 1888. 



JJer Planet (Q) „Isabella" wurde in Pola am 12. November 1879 durch J. Palisa entdeckt und von ihm 
siebenmal beobachtet; welche Beobachtungen einen Zeitraum von 34 Tagen umfassen. Dieselben sind in 
Nr. 2325 der „Astronomischen Nachrichten" mitgetheilt; die daselbst gegebenen Positionen mit Rücksicht auf 
eine von Herrn Palisa mitgetheilte Correction sind folgende: 







m. Z. Pola 


app. a 




app. $ 


1879 Nov. 


12 


11' 40-26 • 


2*19*37 »18 


4-15 


"35'14'6 


1» 


13 


7 64 57 


18 52-86 




33 39-2 


ff 


21 


14 19 58 


12 14-52 




19 47-4 


Dec. 


5 


6 1 40 


4 53-66 




8 33-1 


ff 


6 


5 58 57 


4 33-78 




8 31-1 


n 


11 


9 52 45 


3 19-82 




10 7-2 


ff 


16 


6 6 57 


2 56-39 




14 27-5. 



Um die Yerlässlichkeit dieser Beobachtungen zu prtLfeU; sind diese mit der aus Herrn Lange's Elementen 
(Berl. Jahrb. 1 884) berechneten Ephemeride verglichen, jedoch t nach einer Mittheilung des Prof. Tietjen um 
19 '3 vermindert. Für dieselbe wurde gefunden: 



12^ m. Berl. Z. 
1879 Nov. 10 



ff 
ff 
ff 
ff 

9 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 

n 
ff 

n 

ff 



11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
28 
23 
24 



2*21*24^46 
20 30-12 
19 36-51 
18 43-72 
17 51-83 
17 0-90 
16 11-00 
16 22-21 
14 34-58 
13 48-20 
13 8-06 
12 19-28 
11 36*87 
10 55*89 
10 16*38 




Aberr. 



0-14608 
0-14676 
0-14751 
0-14835 
U- 14927 
0-15027 
0*15134 
0-15248 
0-15370 
0-15500 
0*15636 
0- 15780 
0* 15930 
0*16086 
0-16249 



D«iiktchiiflan d«r mathem.-naturw. Cl. XLVU.Bd. Abhaiidloaf«n von Nichtmitgli«dern. 
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Stefan Wohjncewicz. 



12^m. Berl. Z. 

1879 Nov. 25 
26 



n 



n 

Dec. 



n 
n 

n 



* 
1» 



27 

28 

29 

30 

1 

2 

3 

4 

im 

O 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

U 

15 

16 

17 

18 

19 

20 




Abenr. 

12- 8' 
12 11 
12 14 
12 17 
12 20 
12 24 
12 27 
12 31 
12 34 
12 38 
12 42 
12 46 
12 50 
12 54 

12 58 

13 3 
13 7 
13 12 
13 16 
13 21 
13 26 
13 30 
13 35 
13 40 
13 45 
13 50 



log A 

0-16419 
0-16594 
16775 
0- 16962 
017154 
0- 17352 
0- 17555 
0- 17763 
0- 17975 
018192 
0- 18413 
0-18639 
0*18868 
0- 19102 
0-19339 
0- 19580 
0-19824 
0-20071 
0-20322 
0-20575 
0-20831 
0-21089 
21349 
0-21612 
0-21S77 
0-22143 



Die Vergleichong im Sinne Beobachtung— Rechnnng stellt sich, wie folgt: 



d% 



d$ 



0'49 


— 3-31 


0-4S 


— 3-71 


0-72 


— 4-23 


0-41 


— 3-77 


0-42 


— 2-29 


0-33 


— 3-60 


0-65 


— 17 24 



Die Beobachtungen vom 12. und 13. November sind zn einem Xormalorte vereinigt, ebenso die Beobach- 
tungen vom 5, und 6. December; es sind daher die der Rechnung zu Grunde gelegten geocentrischen Positionen 
des Planeten und die dazu gehörigen Sonnencoordinaten folgende: 









Mittl. Aquiuoct. 1^80-0 








mittl. Bcrl. Z, 


V ^^^ 


a 


^ 


X 


r 


Z 


Ge^ 


1879 Nov. 13-00000 


.U« 


47'l5^^ 


.+.l^**34'l4^'^ 


—0-626 0665 


—0-702 5364 


—0-304 8147 


2 


„ 21-587«5 


33 


3 33-1 


-hi:> 19 46-4 


-0\^02 5777 


—0-779 6389 


—0-338 2626 


1 


Dec. 6 • 50000 


31 


69-0 


H~lö 8 28-4 


- 0- 263 0251 


—0-870 75.^2 


—0-3:7 8002 


2 


„ 1140127 


.'50 


49 40*2 


-hl5 10 4-4 


— 0'179 48,N6 


— 0-887 92,>9 


-0-385 2507 


1 


„ tO'24421 


30 


43 35 5 


-M5 14 24-4 


- 0' 095 6040 


— 0-8i>8 3707 


—0-389 7795 


1 



AI« AnngangHclerncnfc niud Lange's Klomonte angenommen, aber die mittlere Anomalie mid die Länge 
in der Bahn um 3 Mi s^^xxAnA^xi^ dicHolbcn sind: 
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£poche= 1879 Dec. 11*5 mittL Berl. Z. 
mittl. Äq. 1880'0 

L== 52®36'54'8 

Jf=355 Ö4 37-7 

w=r 23 55 42-2 

<ft= 32 46 34-9 

t= 5 11 43- 1 

9= 7 49 20-8 

/!== 780 '0227 

loga= 0-438 599G, 

oder in Bezug auf den Äquator: 

Epoche = 1879 Dec. ll-5 mittl. Berl. Z. 
mittl. Äq. 1880-0 

L'= 53*12' 14^86 

3f=355 54 37-70 

w'= 51 17 29-51 

ft'= G 7-65 

t'= 27 57 24-36 

y= 7 49 20-80 

;i = 780 •0-227 
loga= 0-438 5996. 

Die Bestimmung der wahrscheinlichsten Elemente und der Grenzwerthe derselben ist nach der Methode, 
die von Prof. v. Oppolzerin seinem Lehrbuche zur Bahnbestimmung der Kometen und Planeteu, IL Band, 
p. 428, ausfuhrlich behandelt wird, ausgeführt worden; auf dieses Werk beziehen sich die im Verlaufe der 
folgenden Mittheilung gemachten Rückbeziehungen. Die Methode besteht aus der Bestimmung der wahrschein- 
lichsten Elemente und der Ermittlung der Grenzelemente; die wahrscheinlichsten Elemente wurden doppelt 
berechnet, nämlich, erstens aus sämmtliehen Beobachtungen und zweitens mit Ausnahme der Beobachtung vom 
16. December, indem dieselbe in Etwas yerfehlt zu sein scheint. Die Vorbereitung der Rechnung ist auch mit 
Weglassung dieser letzten Beobachtung getroffen und diese zur Ermittlung der Grenzelemente nicht zugezogen. 

Zunächst musste die Lage der Fundamentalebene, die für diese Methode in dem vorliegenden Falle zu 
wählen ist, bestimmt werden. Zur Bestimmung des diese Ebene charakterisirenden grössten Kreises wurde 
nach 20), 21), 23), 24) und 25) p. 434 und 435 gefunden: 

n = 324*50' 33* 
J= 16 29 4 
A= 68 26 26. 

Vermittelst dieser Grössen und der Formeln 26), 27) und 28) p. 436 wurden die polaren Coordinateu X 
und /3 des Planeten und die rechtwinkeligen Sonnencoordinaten (X), {Y) und [Z) in Bezug auf das neue 
Goordinatensystem berechnet, die Rechnung ergab : 

Nov. 13 Nov. 21 Dec. 6 Dec. 11 Dec. 16 

>. -f-2*»16'l3^>4 -f-0**35' 18*68 — l"i7'43*25 ~1*34'2'50 — 1*39'27*74 
ß -f- 2 910 — 2 6-70 — 59-99 -|- 2 29 83 H- 7 29*47 

QX —0 9536110 — 0-9018257 —0-7644278 —0-707 2836 —0*6456080 
rr)— 2613918 —0-3972241 -0-6099346 —0-6714262 —0-7-272626 
(Z) —0 0-27 0090 —00613725 — 011728S6 —0-1340988 — 0-149724-2. 

Zur Beendigung der Vorbereitungen ist es erforderlich die Elemente auf das gewählte Coordinatensystem 
zu übertragen, dies geschah nach den Formeln 29), p. 436, und wurde erhalten: 

(ft;= 5«>40'28'16 
(w)= 15 41 20-27 
(t^==l8 42 40-44. 
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Stefan Wolyncewicz. 



Um weiter gehen zq können, bedarf man der Eenntniss der Darstelinng der Orte. Es fand sich nach 30) 
31) und 32) p. 436: 

\ -+-2*» 16 '12 '98 -|-0®35'21-96 — 1**17'43'67 — 1**34' 3^72 — 1*»39'22'66 
4- 2 9'28 — 2 618 — 1 0*03 -+- 2 30-51 -+- 7 43*28. 



Sammelt man daher die für die folgende Rechnung nöthigen Grandlagen und fügt denselben die gefun- 
dene Darstellung der Orte hinzu, so hat man: 



mittl. Berl. Z. 



ß 



(X) 



1879 Nov. 13-00000 

„ 21-58765 

Dcc. 6-50000- 

^ 11-40127 



-t-2**l6' 13-24 
-4-0 35 18-68 
— l 17 43-25 
— 1 34 2-50 



-0-953 6110 
—0-9018257 
-0-764 4278 
— 0-7Q7 2836 
16-24421 —1 39 27-74 -1-7 29*47 —0-645 6080 



-+-2' 9-10 
—2 6-70 
— 59-99 
H-2 29-83 



—0-2613918 
—0-397 2241 
--0-609 9346 
—0-6714262 
—0-727 2626 



■~^^' 
—0*027 0090 
—0*061 3726 
— 0- 117 2886 
-0- 134 0988 
-0- 149 7242 



Ausgangselemente. 

Epoche = 1879 Nov. 28 mittl. Berl. Z. 

3f= 352*59' 7-39 

(w)= 15 41 20-27 

(ß)= 5 40 28-16 

(#)= 18 42 40*44 

^= 7 49 20*80 

/jt = 780*0227 

log a — 0*438 5996 



mit der folgenden Darstellung der Orte : 



cosßBX 


_^ 


-1-0*26 


— 0*18 


—3*28 


— 0*52 


-f-0*32 


-4- 0-04 


-+-1*22 


— 0*68 


—5*18 


— U-81. 



Es ist zu bemerken, dass der 28. November als Ausgangsepoche für die weitere Rechnung angenommen 
ist. Diese Zeitepoche fUllt nahe mit der Mitte der Zeiten der vier ersten Orte zusammen. Die für diese Epoche 
geltenden Coordinaten und Geschwindigkeiten, die als Ausgangselemente betrachtet werden, wurden nach 
30), 32) und 33), p. 436 und 437, gefunden wie folgt: 



loga:o = 0*366 3088 
logyo = 0*683 4870 
log ;?o = 8 * 928 2694 



log Co = ö/i 187 3096 
log>jo = 9*804 0911 
log ^0 = 9 '342 0782. 



Genau befolgend die Vorschriften p. 430 — 433, habe ich die zur Ermittlung der Differentialquotienten der 
heliocentrischen Coordinaten nach den Elementen x^^ y^, z^, ^, -n^j y^, nöthigen Grössen berechnet und schliess- 
lich bin ich nach 10) p. 431 zu den folgenden Werthen dieser Differentialquotienten gelangt: 



log (8x 


: 8a?o) 


0*00204 


0*00036 


0-00064 


0*00159 


0*00292 


log (8a: 


:8yo) 


7*11915 


6*41126 


6.70331 


7*11300 


7*39450 


log (8j: 


-^zo) 


6*30651 


5*63412 


5*97269 


6*39471 


6*68731 


log (hx 


: 8lo) 


9n41236 


9n04271 


9*16521 


9*36324 


9*49767 


log<8j; 


'^q) 


6n02653 


4a96596 


5*40395 


6*01806 


6*43975 


log/8j? 


:8Q 


5nl7614 


4nl7662 


4*684iJ0 


5-31509 


5*75134 


log iZy : 


8xo) 


7*11914 


6*41126 


6*70331 


7-11300 


7-39450 


log (8y : 


?yo) 


9*99903 


9*99982 


9*99970 


9*99927 


9*99866 


log (8y : 


8zo) 


5*57727 


4*92987 


6-31991 


5*75959 


6*06963 


log (8y : 


3^) 


6«02653 


4n 96596 


5*40396 


6*01805 


6*43975 


log {hy : 


8>Jo) 


9n41134 


9«04253 


9*16490 


9*36248 


9*49626 


log (8y : 


Ö^o) 


4n 35854 


3ii45332 


4*03697 


4*68281 


5*13120 



BAHNBESTIMMUNG DES PLANETEN © „ISABELLA". 



VON 



STEFAN WOLYNCEWICZ, 



VORGELEGT IN DKK SITZUNO AM 4. MAI 1883. 



JJer Planet @ „Isabella" wurde in Pola am 12. November 1879 darch J. Palisa entdeckt und von ihm 
siebenmal beobachtet, welche Beobachtungen einen Zeitraum von 34 Tagen umfassen. Dieselben sind in 
Nr. 2325 der „Astronomischen Nachrichten" mitgetheilt; die daselbst gegebenen Positionen mit Rücksicht auf 
eine von Herrn Palisa mitgetheilte Correction sind folgende: 







m. Z. Pola 


app. a 




app. d 


1879 Nov. 


12 


11^40-26' 


2*19*37 »18 


4-15 


•35'14'6 


ff 


13 


7 54 57 


18 52-86 




33 39-2 


ff 


21 


14 19 58 


12 14-52 




19 47-4 


Dec. 


5 


6 1 40 


4 53-66 




8 33-1 


ff 


6 


5 58 57 


4 33-78 




8 31-1 


n 


11 


9 52 45 


3 19-82 




10 7-2 


n 


IC 


6 G 57 


2 56-39 




14 27-5. 



Um die Yerlässlichkeit dieser Beobachtungen zu prüfen, sind diese mit der aus Herrn Lange's Elementen 
(Berl. Jahrb. 1884) berechneten Ephemeride verglichen, jedoch i nach einer Mittheilung des Prof. Tietjen um 
19*3 vermindert. Fttr dieselbe wurde gefunden: 



12* m. Berl. Z. 
1879 Nov. 10 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 



ff 
ff 
ff 
ff 

ff 
ff 

ff 
ff 
ff 
n 
ff 
n 
ff 



2*21-24^46 
20 30-12 
19 36-51 
18 43-72 
17 51-83 
17 0-90 
16 11-00 
16 22-21 
14 34-58 
13 48-20 
13 3*06 
12 19-28 
11 36-87 
10 55-89 
10 16-38 




Aberr. 



log A 

0-14608 
0-14676 
0-14751 
0- 14835 
0-14927 
0- 15027 
0-15134 
0-15248 
0-15370 
0-15500 
0*15636 
0-15780 
0* 15930 
0-16086 
0- 16349 
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9 l^.l 


13 50-0 


S 37-07 


12 51-0 


7 53- S2 


11 7.7 -8 


7 sa-a-j 


11 lO-l 


6 52 sg 


10 28-7 


6 SiOC 


9 53-G 


6 37 ■55 


24'8 


5 32-78 


9 2-6 


S 9-77 


S 47-1 


4 4S 54 


8 38-5 


1 29-11 


8 3(1 -S 


4 11-49 


8 42-2 


3 55- 6S 


8 34-9 


3 41 7.1 


9 15-0 


3 39 ^T 


9 4'> 4 



3 lO-.ie +1! 



Die Vcrglficbnng im ^^inne Roobaclituiig— Rechnung stellt sicli, 



0-78 


— 4 23 


-0-41 


— 3-77 


0-4* 


— 8-99 


-1.-33 


— 3-Gli 


rtT.:> 


— 17 24 



Dip Beobftchtiingon vom 12. und 13. November siud zu einem Xorn 
Iiin{:on vom 5. unil G. Dcccmber; es sind daber die derFEeebnnngzn Grni 
dos Pliinelen und die dazu gchßrigon Pnnneneiwrdinaten folgende: 

Miitl. XquiDoct. 1>8<>'<) 



14 .t — v6-:!f.0665 — O 

IG-4 -..-:.i,25T77 — 

;^4 -..-;63rt251 — n 

4-4 —'.179 4?56 —II 

;|| -,.-,.9.-, 6.1(1. —(. 



t aDgenomnien, aber i 



Bahnbestimmung des Planeten (^ ^JsdbdW^. 59 



£poche= 1879 Dec. 11*5 mittL Berl. Z. 
mittl. Äq. 1880'0 

L= 62®36'54^8 

Jf=355 54 37-7 

w= 23 55 42-2 

A=: 32 46 34-9 

f= 5 11 431 

9= 7 49 20*8 

jüi = 780^0227 

loga= 0-438 5993, 

oder in Bezug auf den Äquator: 

Epoche =3 1879 Dec. ii-5 mittl. Berl. Z. 
mittl. Äq. 1880' 

L' = 53*'12'14'86 

3f=355 54 37-70 

ü)'= 51 17 29-51 

ft'= 6 705 

a= 27 57 24-36 

^= 7 49 20-80 

ju = 780-0227 
loga= 0-438 5996. 

Die Bestimmung der wahrscheinlichsten Elemente und der Grenzwerthe derselben ist nach der Methode, 
die von Prof. y. Oppolzerin seinem Lehrbuche zur Bahnbestimmung der Kometen und Planeten, II. Band, 
p. 428, ausfuhrlich behandelt wird, ausgeführt worden; auf dieses Werk beziehen sich die im Verlaufe der 
folgenden Mittheilung gemachten Rückbeziehungen. Die Methode besteht aus der Bestimmung der wahrschein- 
lichsten Elemente und der Ermittlung der Grenzelemente; die wahrscheinlichsten Elemente wurden doppelt 
berechnet, nämlich, erstens aus sämmtlichen Beobachtungen und zweitens mit Ausnahme der Beobachtung vom 
16. December, indem dieselbe in Etwas verfehlt zu sein scheint. Die Vorbereitung der Rechnung ist auch mit 
Weglassung dieser letzten Beobachtung getroffen und diese zur Ermittlung der Grenzelemente nicht zugezogen. 

Zunächst musste die Lage der Fundamentalebene, die für diese Methode in dem vorliegenden Falle zu 
wählen ist, bestimmt werden. Zur Bestimmung des diese Ebene charakterisirenden grössten Kreises wurde 
nach 20), 21), 23), 24) und 25) p. 434 und 435 gefunden: 

n = 324*50 •33' 

J= 16 29 4 
A== 68 26 26. 

Vermittelst dieser Grössen und der Formeln 26), 27) und 28) p. 436 wurden die polaren Coordinateu l 
und ß des Planeten und die rechtwinkeligen Sonnencoordinaten {X), {Y) und [Z) in Bezug auf das neue 
Goordinatensjstem berechnet, die Rechnung ergab : 

Nov. 13 Nov. 21 Dec. 6 Dec. 11 Dec. 16 

). -|-2*»16' 13^24 -4-0®35'l8'68 — 1*'17'43'25 — 1**34'2-60 — 1*39'2T^74 
p -^ 2 910 — 2 6-70 — 59 99 -|- 2 29 83 -H 7 29*47 

()X— 9536110 —0-9018257 —0*7644278 —0-707 2836 —0-6456080 
rr)— 2613918 —0-3972241 —0*6099346 —0-6714262 — 0-72726-26 
(^; —0 0-27 0090 —00613725 —01172836 —0-1340988 -0-149724-2. 

Zur Beendigung der Vorbereitungen ist es erforderlich die Elemente auf das gewählte Coordinatensystem 
zu übertragen, dies geschah nach den Formeln 29), p. 436, und wurde erhalten: 

(ft)= 5«40'28'16 
(«)= 15 41 20-27 
(tj==l8 42 40-44. 



Um weiter gel 
31)nnd32)p. 43i: 



Sammelt m:i ■■ 
dene DarsteHun^ 



gel- 
3" 



Bahnbestimmung des Planeten (210) „Isahella". 
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log (Br 


:8xo) 


6-30650 


5-63412 


5-97268 


6-39471 


6-68730 


log ihz 


:eyo) 


5-57727 


4-92986 


5-31991 


5-75958 


6*06963 


log (hz 


:8zo) 


9-99892 


9-99980 


9-99965 


9-99914 


9-99841 


log (8^ : 


8?o) 


5nl7615 


4n 17663 


4-68420 


5-31508 


5-75133 


log {hz . 


:8>Jo) 


4n 35855 


3n45332 


4-03697 


4-68281 


6-13120 


log (8z 


:Ö^o) 


9„41131 


9m 04252 


9-16488 


9-36243 


9-49617. 



Um jedoch die Richtigkeit dieser Grössen verbttrgen zu können, wurde die Berechnung derselben unab- 
hängig zweimal ausgeführt. 

Nachdem die gefundenen Werthe der Differentialquotienten und die Fehler in den Orten in die Formeln 
19), p. 434, nämlich: 



8ß = — 



cosß 8X = — — 8xH r— 8y 

cosXsinß- sin> sinß ^ cosß ^ 

— _ — 3j, _^ — »y-^-^ ^^y 



wo 



8x 






^x. 



( 7ix\ 



8y< 



/ 






rsx 



\ 



^•n^) 



8'3< 






K 



und analog 8y und dz, eingesetzt worden waren, ergaben sich die folgenden Differentialgleichungen (loga- 
rithmisch) : 

\ 



9-4150 = 0-8507 


8yo-+-9/i2631 


8»!o-^ 0*3252 82ro-+- 4n0792 8Co+ 


8« 4374 


8xo4-7-8578 


0n5159 = 9-8419 


8 »8846 


4-7487 


3»2711 


7n8430 


6-8928 


9-5051 —9-8132 


8-9784 


5-1754 


3 - 8920 


8-1781 


7*3364 


0-0864 — 9-8011 


9-1643 


5-6099 


4-53-28 


8-2606 


7-6093 


0„7143 = 9-7883 


9-2859 


5-9084 


4-9703 


S-2895 


7-7617 


9rt2553 — 4-9391 


4-4728 


9-8510 


9n2634 


6^4813 


6-0183 


9n7160 — 5-0174 


3n8357 


9*8419 


8n8846 


6-6602 


5„6826 


8-6021 —4-9739 


2-9442 


9-8133 


8-9785 


6*3992 


6-4891 


9«8325 — 5-6850 


4-7714 


9-8011 


9-1644 


6n4838 


5^9691 


In 1402 — 6-0324 


6-3042 


9-7882 


9-2859 


7n02l7 


61.6882 



(1) 



Den aus dem ersten und dritten Orte folgenden Gleichungen wurde Gewicht 2 zugeschrieben; es sind 
daher die Differentialgleichungen mit Rücksicht auf Gewicht folgende: 



9-5655 
0^6159 
9 * 6556 
0-0864 
0m7143 

9n4058 
9n7160 
8.7526 
9/,8325 
1«1402 



0-0012 8yo-i-Ön4136 8>3o-*-5'4767 82roH-4»2297 8C0-+- 8»5879 Bxo-h 8-0083 8C0 
9-8419 8«8846 4-7487 3»27ll 7n8430 6*8928 

9*9637 9-1289 5-3259 4'0425 8*3286 7*4869 

9*8011 9-1643 5-6099 4*5328 8-2606 7*6093 

9-7883 9-2859 5-9084 4-9703 8-2895 7-7617 



5-0896 
5-0174 
6-1244 
5 • 6850 
6-0324 



4-6233 
3n8367 
3-0947 
4-7714 
5 • 3042 



0-0016 
9-8419 
9-9638 
9-8011 

9-7882 



9»4139 
8n8846 
9-1290 
9-1644 
9-2859 



6ii6318 
6*6602 
6-5497 
6n4838 
7„0217 



6-1688 
5n6826 
6-6396 
5n9691 
6n5882. 



Setzt man: 



ar = 0-0012 8yo 


^ = 9-4139 8C0 


y= 9-4136 8>5o 


M = 8-5879 dxQ 


2: — 0-0015 hzo 


u; = 8-0083 8C0 


log Fehlereinheit 


= 0-6169, 



80 werden durch die Einführung dieser Grössen die Differentialgleichungen die folgende Gestalt annehmen: 



3-0*96 = 
OflOOUÜ = 9 
9-1397 = 9 

9-5705 = 9 
0iil994 = 9' 
S;,eS99 - 
9,2001 = 
8-2367 = 
9„3I66 = 
0«e-243 = 



Stefan IVolyncewtcz. 

0000 i+OflOOOO j(-*-ö-4742 2+4,,8168 1-t- 0,0000 kH-0-0000 ip 



6407 
9625 
7999 



9.4710 
9-7153 
9-7ä07 

9-8733 
5 2097 



Nimmt man alle BeobacLtuugen, so erhält 



4-7172 
5-324* 
5-608* 
5-9069 

o-oooo 

9-810* 
9 -9623 

9-7996 
9 78G7 

laii Ah 



5 - 5561 
0,0000 
9n*707 
9-7151 
9-7505 
9*87S0 



9-7407 
9-6727 
9-7016 

S,0J39 
8-07^3 
7-9616 
7,8959 
8,4338 



8-8845 
9-4786 
9-6010 
0-7534 

8 1005 
7,6743 
7-«3l3 
7, 960$ 
8,5799. 



i-%% 



folgenden Eliminationsgleieb ''-. ' 



-49062 x+ 3-01855 j/— oo 

O- 3*780 y— CO 

0-49033 



— oo / + 8,ir0ä6 u-i-0-285H «■ = o 

— CO ( + 0-29653 u+9,*3265 u> z= ■ 
(-8-91-223 ( + 8,20412 i(+8,139S8 ui - % 

0-3175.) (-1-8,07555 u+8^6*246 » .■ "'-. 
8-71600 u+9, 09621 ^ ' 
8-6*3 % 



Um die aus diesen Gleichungen crbalttnen Wertlie der Unbekar ; 
der Elemente anzuwenden, ninss man Elleksieht auf die Übei-tragunf 

aro = 6-6l36u Sco = 7 ■ '. 

8jo= 5-9o(IJ:r £';o = 

ei9 = 5-20oo= b;,, , '■ r. 

Die Auflösung dieser KHiiiinationBgleicluingcD ftlbrt auf 
auf die ÜbertragungscoPffieienten (2) nimmt : '■;_ 

0X0=8-16115 

Sy, =6,07724 ' -\ 

8*0 =5,09324 " : 

Bringt man diese Correctionen an die Aasga- : • 
die Elemente nacb (34), p. 437 ab, so erb&lt in ■ 
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DifferentialgleichaDgeu 

cos ß dX 8j3 

H-0'02 -+-0'13 

—0-03 —0-46 

-+-0*05 -hO-14 

—0-07 — 0-09 



(10) 



directe Rechnung 

cos ß dX aß 

—0-02 -h0'13 

— 0-04 —0-46 

H-0-09 -hO-16 

—005 —008 



Die Übereinstimmung der aus den Elementen abgeleiteten Werthe mit der aus den Differentialgleichungen 
zeigt, dass kein merklieber Fehler in der Rechnung vorgefallen, auch die Darstellung der Orte ist im höchsten 
Grade befriedigend; ferner stimmt die Probe, nämlich: 

Summe der Fehlerquadrate aus der Elimination = 0^^306 

„ „ Substitution = 0-302, 



n 



n 



SO dass auch hier eine scharfe ControUe der Gesammtrechnung erhalten wird. 

Überträgt man die gefundenen Elemente auf die Fundamentalebene des Äquators, so erhält man: 

Epoche = 1879 Nov. 28 mittl Berl. Z. 
mittl. Äq. 1880 

Af=a55**57'47-06 

w'= 47 14 32-77 

ft'= 6 2 6-17 

i'= 27 58 39-51 

^= 7 31 19-47 

,ji = 784'3793 

loga= 0-436 9870, 

und in Bezug auf die Ekliptik : 

Epoche = 1879 Nov. 28 o mittl. Berl. Z. 
mittl. Äq . 188 0-0 

L= 48**38'52'75 
Jf=355 57 47-06 

w= 19 51 47-73 
Sl'= 32 49 17-96 

1= 5 13 15-39 

^= 7 31 19-47 

;i = 784^3793 
loga= 0-436 9870. 

Die wahrscheinlichsten Elemente sind für die meisten Fälle genügend. Um aber ftar die Aufsuchung des 
Planeten alles, was von Seite des Rechners geleistet werden kann, herbeizuschaffen, habe ich mich der nicht 
unbeträchtlichen Arbeit unterzogen, die Grenzelemente zu bestimmen. 

Ist 8^ die Variation des wahrscheinlichsten Werthes ^, so lassen sich die Variationen (8 a;, 8y, 82?, 8y3, 
8?) der wahrscheinlichsten Elemente und die ttbrigbleibenden Fehler f/^, /j, /j, f^, f^, /^, f^j /g) in den Orten 
die Functionen der einzigen Variabein 8 1 darstellen. Mit Hilfe der Gleichungen (3) und (9) erhält man für 
die Variationen der Elemente: 

ax=- 9-9310 85 
8y == 7n7768 3? 
82r = 5rt7167 8? 
hfi = 9n 0500 8? 
8^ = 6«4345 8£, 

und mit Hilfe derselben Gleichungen (3) und (9) für die Fehler in den Orten, indem man Rücksicht auf 
die in (10) angesetzten Fehler nimmt: 

Denktehrifion der mathom.-natanr. Gl. XLVU.Bd. Abhandlangen von NichtmitgUedern. i 
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dann ergeben sich die folgenden auf die hier gewählte Fiindamentalebene bezogenen Elemente, indem man 
statt (;r) und y die Elemente: 



, sm f . 
^ sm 1 ^ 



(^)=-^Vt cos (tt) 
sin 1 ^ ^ 



einführt : 



iv^=oo 

(ü) 5*'40' 3'20 

(») 18 56 58-22 

(;r) 350 7 48*25 

^ 6 39 27-73 

(T) — 4099-12 

W -f-23559-89 

(L) 7**20' 9-63 

/x 797-4960 



(ft) 5*'39*34'14 

(f) 19 9 58-34 

(ir) 322 50 13 '87 

^ 7 27 26-00 

(T) —16171-43 

{^) -i-21333-82 

(L) 1**13'19-10 

fi 802-4567 



n = i' 



/-» 



iV==45" 

5**39*47-75 

18 54 40-16 

359 5 20-97 

6 44 21-16 

— 384-78 

H-24202 19 

9° 9'33-64 

791-3209 



5**39' 3-52 

19 5 16-58 

338 42 45-35 

6 45 25 90 

— 8810-97 

-f-22613-66 

4®.'):>' 32-02 

794-4268 



5**39'58-49 

18 46 16-09 

17 51 24-94 

7 32 31-88 

8301-86 

25769-27 

13**23'53'90 

779-7732 



5**39'24-54 

18 48 18-71 

18 22 0-23 

7 33 42-09 

8552-75 

25760-43 

13*'29'23- 18 

775-2348 



5**40'29'43 

18 36 48-06 

31 41 28-09 

8 57 34-78 

16875-75 

■27333-64 



iV= 180® 



kO 



17*'30 



f - ■ . . 



766-9161 



5*^41' 2-65 

18 31 44-96 

35 55 14-85 

9 38 28-69 

-20266-46 

-2797) -63 

19** 6'52-54 

763-2747 



n= 1 

5*'40'26M4 

18 29 28-06 

41 43 24-05 

10 49 2-91 

-+-25764-14 

4-28893-34 

21°37'l4--29 

745-4139 



5*»4r33-04 

18 19 3103 

47 10 30-58 

12 25 23-28 

-4-32545-21 

4-30163-42 

•J4*»44'31-37 

734-4459 



.V = 225 

5''4l'l8'37 

18 33 57-56 

31 6 4-02 

8 54 5«10 

-+-16486-39 

-+-27328-60 

17*'2r38-60 

773-6596 



5*'42' 4-74 

18 23 51-05 

40 48 2617 

10 39 16-18 

-+-24922 19 

-+-28865-22 

2l®lS'56-62 

7Ö9-2409 



A^=270*» 

5*»41' 7-17 

18 42 12-10 

16 49 34-57 

7 30 4-86 

H- 7794-81 

-+-25774-92 

l3**12'52-72 

789^0540 



5*'4r4l'89 

18 40 10-78 

10 18 18-51 

7 28 48-31 

-4- 7538-74 

-f-25771-90 

13® 7'21-22 

703-7976 



.Y=:315® 

5*'40'35^97 

18 51 45-55 

358 18 45 16 

6 44 41-76 

— 713-39 

-+-24215-21 

9® 2'28-83 

797^6976 



5®40'39--20 

18 59 23 08 

3,7 20 44-26 

6 49 51-68 

— 941006 

H-22657 05 

4®42'49-82 

806-794ft 



Zur Prüfung der Richtigkeit der Rechnung wurden aus jedem Systeme der Elemente die Coordinaten und 
Geschwindigkeiten zurUckgerechnet und durchaus eine befriedigende Übereinstimmung erhalten. 
Stellt man die Elemente als periodische Functionen dar, so erhält mau : 

(L)=13**18'23-66— 146U8— 2l204-44co8iV— 146-llco82A4-2-99co83JSrH-0-02cO84iSr-+-330'36 8inA'~21^ 

(T)= -+- 8049-21-+- 16-79— 12l83-17CüSiSr-+- 17-67cos2AM-0-38cO83iV-t.0 00cO84.V4-253 688inA'- 15' l98in2X-+-0- 16 8itt3A^ 

(M^)= -+.25774-10— 4-18— 2207 * 88 COSJST— 2 '17 0082^^4-0 00 CO83A''-h0- Ol COS 4^'— 2-828inA"— 4*51 8in2JSr-h0-008io3A^ 

100/y= 78437-93— 198-03-h 1711-89 008:^— 201 -41C082A— 0-82cO83iV-h0-05cO84J\r— 463-958iniV'-+- 9- 17 8m2:\r4-0 088in3A' 

(f4)= 5**40'32-70-+- 0-18— 29 - 72 cosJST-h • 04 C082i^-+-0 00cO83iV-+-0-00co84A'— 34-348inA'-+- • 1 8 8in2.V— • 00 sinSA' 

(|-)=18 44 13-904- 3•94-^ 756-63C08iV-+- 3•75cO82A'-^0•00cos3AV0•00CO84^^4-l22-008illJV4- 1 -03 8in2A'4-0-0l8in3iV; 

»1 = 1 

(L)=13®l8'23-66—585M7— 42358 •12C08A— 583 ^56co82lV4-2l'99co83A'-+-0•30co84AV659'358inJV— 83-87 8in-2A—l' 78 8io3^^ 
(T)= 4- 8049-214- 67*11- 24360-38cosA4- 70*58co82A^- 2-06co83A4-0-00cO84JV4-508-248inA^— 60-72 8in2A^-+-l -248m3X 
(}P)= 4-2577410— 16-74— 4414-96cosi\r— 8-77C082A4- 0*16 C083AVO '04 0084 A'— 5'57 8iiL\— 17-88 8m2A^4-0- 17 8in3A' 
100/1= 78437-93—790-29-+- 3407 ' 35 C08A— 803-25 C082A'— 6-81 0O83A4-0-73CO84A^— 927- 148mA4-36-488in2A^-l-01 8io3A^ 
{Sl)= 5®40'32'704- 70— 59'45C08A-+- ' 1 9 C082 A-+- 000 C083 A^-0 • Oo 0084 A'— 68'688inA4- 0-73sin2A'— 0-0l8in3iV 
(j)=18 44 13'90-^ 15-804- 1513-53C08A4- 14-97C082Ar-+- 0-13cos3A4-0'01 0O84A4-244'068miV4- 4-12 8in2A4-0'088in3A, 

daraus folgt: 

(L) = 13*'18*23'66-+-(- 



(r) = 



8049-21-+-( 



-586'l7n2 4-1-00 n*)- 

-+-(— 42425-80;i-+-67'68/|3) co9^V-+-(— 584*7 3«24-l? 17«*) 008 2A'4- 2 1 • 99 OOS3AV0-30 co8 4Ar 
(-+- 661'18n— l'83fi3) 8inA'-+-(— 84 • 20n2-+-0 - 33n<) 8io 2A'— l'78 8in3A' 



70-71n^— 0'13/t4)CO8 2J^4- 2 * 06 C08 3 A4- • 00 008 4Ar 
60 ' 77ti«4-0 • 06w4) 8in 2A-+- 1 ' 24 ftin 3 AT 

i^ 



67'18«2— o'07n*)-+- 
•(— 24868'33iH- 7'«6it3)0O8A4-( 
(4- 507 - 07n4- 1 ' 1 7w3) »in AT-h ( 
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Stefan Wolyncewicz, 



(V)= 4-26774' 10-4-(— 16'71n2— 0'03n*;-+- 

-+-(— 4416*03»-+- l-07n3)cogJV-h(— 8*65n2— 0-12m*) C0B2-Ä^-+- OM6C083^H- 0*04 C094^' 
^.(_ 6-66n-h 0-09n3) 8inJ\r-h(— l8-09n2-T-0-21n*) 8m2^-4- 0*17 Bin 3^V 

100/1 = 78437 ■ 93-h(-+-792 • 73n2-i-2 -44^14)4- ' 

4-(— 3429'26n-h2f91n3)C08iV^-(— 806*44n2-+-3'19n*)CO82^— 6-8lC083^-h Ü.73C094^ 
-+-(— 928-15nH- l-Oln^) 8in;V4-(-i- 36-75n2— 0'27w*) 8in2^^- l-0l8in3JV 

(ß)= 5*>40*32-70-+-(-+- 0-73w2_o-03»^)-h 

-\-{— 59-44«— 0-01»3) C08JV-|-(4- 0-15«*^-hO-04H*; C08 2iV-|- O'OO COB3^-4-0*00 C0S4^ 
-+-(— 68 • 68ii— • 00n3) sin JVh- (4- • 72n2-H0 • Oln*) sin 2^— • Ol sin 3N 

(0 = 18 44 13-90-+-(-+- 16-75/|2-+-0-05n4)-+- 

4-(-+- I513'17n-i- 0*36»3)co8JV4-(4- I5'01«2_0-04n4) C08 2^-+- 0*13 CO83iV-h0'0l C0B4iSr 
-+- (-f- 243 • 98M-4- • 07n3) sin J^4- {-+- 4 • 12»«-hO • OOn*) sin 2JV4- • 08 sin 3^' 



Die Summe der Fehlerquadrate ist : 



[/]=0-3-+-398'8; 



die Darstellung der Orte : 



1879 Nov. 13 

n 21 

Dec. 6 
» 11 



n) 



cosßdX 

-+-0-02 -h 5'2ln8iniV 
—0-03 — 13-46 nsinA^ 
-i-0-06 — H-93n8inJV 
—0-07 -+-ll-18n8in^ 



h? 



1879 Nov. 13 H-0- 13 

n 21 —0-46 

Dec. 6 -+-0-14 

, 11 —0-09 



- 70 « sin N 
l'79n8in^ 
O'öSnsiniV 
l*59n8in^ 



2'67nC08JV 

10-97 ncos^ 

7-05 ncosjV 

8-44 ncos^, 

2-17 ncoBN 
5-01 ncos^ 

2-84 nCOS^ 
6 * 64 n COS iV. 



Bei der grossen Änderung der Elemente wird wohl der Befürchtung Raum gegeben werden können, dass 
die Differentialformeln, die das erste GHed der Taylor'schen Reihe darstellen, als nicht ausreichend für die 
Darstellung der Beobachtungen betrachtet werden können und dass die Berücksichtigung der zweiten Poteneen 
der Änderungen nöthig werde. Die directe Rechnung zeigt jedoch, dass selbst für die äussersten Elemente 
durch die hier eingeführten eminent linearen Functionen, die Darstellung durch die Differentialformeln völlig 
genügend erscheint, so erhält man, z. B. : 

für n= Vg 



JV=o^ 



Nov. 13 

n 21 

Dec. 6 
• 11 



directe Rechnung 
C08J3 dX hß 

— 1-21 4-l'23 
-+- 6-16 —2-99 

— 3-31 —1-23 
4-26 -4-3-14 



directe Rechnung 
cosß 8X 





Diffet entialgleichung 
C08j3 8X 8/9 

— 1'31 4-l'21 
-+- 5*45 —2-96 

— 3-47 —1-28 
4- 4-15 -4-3-18 

für n= 1 

Differentialgleichung 
C08j3 8X 8/3 

-+-2 '30 
—5-47 
—2-70 
4-6-45 



^^=90*» 
directe Rechnung Differentialgleichung 



C08/3 8X 

-+- 2'62 

— 6-82 

— 1-86 
5-54 




C08J3 8X 

2'62 

— 6-76 

- 1-91 
5-62 





directe Rechnung 

C08j3 8X 



Differentialgleichung 







Daraus ersieht man , dass für n = V^ die Darstellungen fast innerhalb der Grenzen der Fehler einer 
7-stelligen Rechnung liegen, für w = 1 übersteigen zwar die auftretenden Fehler diese Grenzen, doch 
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sind die Unterschiede immerhin massig und kleiner, als diese durch eine ö-stellige Rechnung verbürgt werden 
könnten. 

Zur Aufsuchung des Planeten habe ich unter den Annahmen: 

n = y^, N=0% 90% 180% 270" 
n= 1, N=0 . 90 , 180 , 270 

die folgenden Ephemeriden berechnet, ohne Rücksicht auf Störungen, da dieselben bei der grossen Unsicher- 
heit der Elemente nicht wesentlich in Betracht kommen; auffallend ist, dass f\lT die Zeit der Opposition die 
wahrscheinlichsten Elemente die grösste Rectascension ergeben. Die angesetzte Grösse wurde nach der 
Formel : 

jf-+-51ogrA 

gerechnet, dabei wurde g = 9-2 angenommen. 



w = 0. 



l2'mittl.Berl.Z. 



$ 



log r 



logA 



Gr. 



1883 JuDi 



Juli 

» 
n 
n 
n 
n 
n 
n 

Aug. 

n 
r> 
n 
n 
n 

Sept. 

»cP 

n 

n 
n 
n 
n 
n 

Octob. 



n 
» 
n 

Nov. 

n 
n 



21 

25 

29 

3 

7 

11 

15 

19 

2.H 

27 

31 

4 

8 

12 

16 

20 

24 

28 

1 

5 

9 

13 

17 

21 

25 

29 

3 

7 

11 

16 

19 

23 

27 

31 

4 

8 

12 



23' 
23 
23 
23 
23 U 



23 
23 12 



5- 1' 

7 2 

8 45 

10 8 
9 

11 48 
4 

23 11 56 
23 11 25 
10 30 

9 10 
7 
5 
2 




23 
23 
23 
23 
23 
23 



27 

21 

54 

9 

22 57 7 
22 53 52 
22 50 26 
22 46 54 
22 43 20 
22 39 49 
22 36 24 
22 33 10 
22 30 10 
22 27 28 
22 25 5 
22 23 5 
22 21 30 
22 20 20 
22 19 37 
22 19 20 
22 19 29 
22 20 4 
22 21 4 
22 22 28 
22 24 16 
22 26 26 



-12 

-12 

-12 

-12 

-12 

-12 

12 

■12 

■12 

12 

■13 

13 

13 

13 

14 

14 

14 

15 

15 

15 

15 

•15 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

-16 

15 

•15 

15 

15 

14 

14 

14 

13 



^»26 
20 
17 
15 
16 
18 
23 
30 
39 
50 

3 
17 
33 
50 

7 
25 
43 


16 
31 
45 
56 

5 
12 
16 
17 
16 
12 

5 
56 
44 
30 
14 
56 
35 
13 
49 



'6 
9 
2 
6 
1 
8 
6 
5 
4 
3. 
1 
5 
2 


O 

3 
1 
4 
8 
8 
1 
4 
5 
1 
1 
5 
2 
1 
5 
3 
7 
7 
6 
2 
8 
5 
4 



0-4309 
0-4291 
0-4273 
0-4255 
0*4238 
0-4220 
• 4202 
0-4184 
0-4166 
0-4148 
0-4131 
0-4113 
0-4096 
0-4078 
0-4061 
- 4044 
0-4029 
0-4011 
0-3995 



0-3445 
0*3230 
0-3016 
0-2808 
2610 
0-2429 
0-2273 
0-2151 
0-2067 
0-2029 
0-2037 
- 2090 
0-2184 
0*2312 
0-2467 
0*2641 
0-2826 
0*3018 
0*3211 



13-1 
12-9 
12*8 
12*7 
12*6 
12-5 
12*4 
12*4 
12-3 
12-3 
12 3 
12-3 
12-3 
12-4 
12-5 
12*5 
12-6 
12-7 
12-9 



(uo) (P AR, September 2. 
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Stefayi Wolyncetcicz, 



IS^mittl.BerlZ, 



H 



:>i^o 



= '. . .v=iso 



»> 



L 



^ 



los: r 



log A Gr. 



ISjvS Juni 21 

, 25 

-9 

Juli 5 

• 7 

, 11 

• 15 

• 19 
. 23 

, 27 

.*! 

Au?. 4 

8 

, 15 
U 
20 

. 24 

• 28 

5 



» 
» 



22^ l!>* 

22 18 

22 IS 

22 18 

22 17 

22 16 

22 15 

22 13 

22 11 

22 9 

22 6 

22 3 

21 59 

21 5« 

21 3.? 

21 4:^ 

21 45 

21 42 

21 -^S 

21 vv\ 



3' 
XI 

38 
22 
44 
4;> 
19 
33 
27 

1 
15 
13 
5> 
33 

1 
26 
ho 
19 
56 
45 



-•*2i»'S 



1< 
17 

17 

17 

• •• 
■• « 

18 

18 

18 

18 

19 

19 



25*7 

32 5 
41-2 
51*7 

3-9 
17-6 
32-7 
49 

6*2 
24-0 
19 41-0 
19 59-9 
2i» 17 4 
340 
49-5 

3*5 
15 7 
260 
34*ä 



20 
20 
21 
-21 
21 
21 



0-4G>9 0*3623 13*3 



0*4671 0*3427 13*2 



4653 0-3240 13* 1 



0*4634 0*3069 13 



0*4614 2919 13*0 



0*4595 0*2799 12*9 



0*4575 0*2712 12 8 



0*4555 0*2665 12*8 



0-4^4 0-2659 12 'S 



0,4514 0-2694 12 S 



w = ',, y=2io' 



$ 



\og r log A 



22^54' 
22 26 
22 57 
22 58 
22 59 
22 59 
22 59 
22 59 
22 ^ 
22 57 
22 55 
22 -"^^ 
22 51 
22 48 
22 45 
22 42 
22 >^> 
22 o5 
22 31 
22 28 



'38* 

25 

51 

55 

37 

57 

53 

25 

33 

17 

»>• 

34 

9 
S5 
25 
11 
44 
11 
36 

3 



3«40U 
3 368 
3 35 4 
3 36*2 
3 39*1 

3 44 1 
.H 51 3 

4 0-5 
4 11*6 
4 24*6 
4 öd-2 

4 55 "1 

5 12*2 
5 29-9 

5 480 

6 6*0 
6 -:3 5 
6 4.1*1 

6 55*5 

7 91 



0-4258 2736 



0-4240 0*2544 



0*4222 0-2374 



0-4204 o 2231 



0-41S6 2124 



0-41CS u 2059 



0*4150 0-2040 



Gr. 



0-4311 3367 13*0 



0-4293 0-3152 12'9 



0-4276 2940 12*8 



■ 












JV^=0" 












n — \ j, 


A^— 90' 


\ 
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•-M» 


« 


i^ 


logr 


logA 


Gr. 


22* 


a 




f) 


log r 


logA 


Gr 




1883 JuDi 


21 


2-44* 


— 13**11'8 


0*4064 


0-3097 


12-8 


38-49 • 


— 15«34'8 


0-4388 


0-3355 


131 




» 


25 


23 


5 l 


— 13 5-5 








22 


40 


6 


— 15 35*2 






i 




» 


29 


23 


6 58 


— li 1-4 


0*4049 


-J877 


12-7 


22 


41 


2 


— 15 37-7 


0-4370 


0-3142 


. 13*0 




Juli 


3 


23 


8 34 


— 12 59 4 








22 


41 


36 


— 15 42-a 


1 




1 

1 




• 


1 


23 


9 47 


— 12 59-6 


0-4034 


0-26Ö9 


12-5 


22 


41 


46 


— 15 48 9 


0*4353 


0--2937 


1 12-9 




^ 


11 


23 


10 37 


— 13 21 








22 


41 


33 


— 15 57-6 






) 




ft 


15 


2 4 


11 3 


— 13 6-7 


(••4020 


0-2446 


, 12-4 


22 


40 


56 


— 10 8-2 


0-4335 


0*2744 


12-7 




»• 


19 


2.1 


U 4 


— 13 13 5 






1 


22 


39 


55 


— 16 20-6 










n 


2:i 


2.i 


10 40 


— 13 22-4 


0-4005 


0-2245 


12 3 


22 


38 


30 


— 16 34-7 
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Schliesslich theile ich hier noch die Ephemeride mit, welche sich aus den Elementen^ abgeleitet ans 
sämmtHchen Beobachtungen , also mit Rücksicht auf die etwas verfehlte Beobachtung vom 16. December, 
ergibt. Die Ephemeride, die innerhalb der Grenzen der obigen hypothetischen Ephemeriden liegt, lautet: 
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